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IV. 


Die Revolutionen der romanifchen Stanten in Süd- 
Enropa and America. 


1. Der Mnabhängigheitshampf im fpanifchen America 
bis 1820. 


a. Keime und Vorbereitungen der Mevolntion in den älteren Zeiten. 


Zu Ende des Jahres 1819 Fonnte Metternich auf die Erfolge 
wie auf die Ausfichten der öfterreichifchen Staatskunſt mit Befrie 
digung zurüd- und vorausbliden. Rußland und Preußen hatten 
ihren Grundfägen gehuldigt. In Italien fpielte fie den Meifter. 
Dem deutſchen Bunde war fie eben gefchäftig neue Gefege zu 
fhreiben. Den Günftling Ludwigs XVIIL. hatte fie genöthigt, 
feinem Liebäugeln mit dem Liberalismus zu entfagen. Spanien 
war in den heiligen Bund eingetreten und hatte, mit deſſen Ermun⸗ 
terung und Unterftügung, ein Heer und eine Flotte fampf- und 
fegelfertig, um feine aufftändifchen Pflanzlande zu unterwerfen. 
Mit diefem legten Schlage wäre die erftrebte Herftellung ber allge⸗ 
meinen Ruhe vollendet, die dort noch verlegte Legitimität gerächt, 


das Werk der Reaction in allen Erbtheilen burchgeführt worden. 
1* 


Untere, Rabe 
er fpani« 
—— Kant in 
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Denn jene fernen Räume der neuen Welt waren jept noch der ein- 
sige Heerd, wo das Feuer der Revolution fortloderte. Und zwar 
der Achten, volbürtigen, republikaniſchen Revolution, die in gra= 
defter Linie von dem Aufftande Nordamerica’8 und der Umwaͤlzung 
in Frankreich abſtammte, von ihnen ihre Antriebe, ihre Ziele und 
Zwede erhalten hatte und ihre Ideen und Grundfäge in einer 
Nadtheit zur Schau trug, die nach den veränderten Zuftänden und 
Stimmungen in Europa hoͤchſt anftößig und unduldbar gemor- 
den wat. 

Wir müffen nun dorthin den BE wenden, um bie Lage und 
Berhältnifie jener großen Ländergebiete Tennen zu lernen. 


Die Losreißung der fpanifchen Colonien von ihrem Mutter 
lande wurde, und wird noch jest, nicht felten ald der Abfall einer 
unteifen Ftucht, und das Ende der 300jährigen fpanifchen Herr 
ſchaft in America · als das Hinfterden an einem unnatürlichen Tode 
betrachtet. Als zur Zeit der Ueberziehung Spaniens durch Napo— 
leon die Americaner aller fpanifchen Reiche für ihre Unabhängigkeit 
aufftanden, konnte dieß in der Berne als eine rein mechanifche Ber 
wegung erfcheinen, die ganz und nur durch den zufälligen Anftoß 
von außen, duch die günftige Gelegenheit zum Abfall veranlaßt 
war. Denn nie zuvor hatte man in Europa von einer felbftändigen 
Innern Regung in jenen Gebieten gehört, Die durch die Naturverhaͤlt⸗ 
niffe und ihre einfame Entlegenheit zu einem geſchichtloſen, ein» 
tönigen Stillfeben von unendlich Tangfamer Entwidlung beftimmt 
ſchienen. In diefen Reichen Tag eine dünne Bevölkerung zerſtreut 
über ungeheure Länderftredfen, getrennt in verbindungslofe Pros 
vinzen, abgefchnitten in wenige, weit auseinander gelegene Stäbte 
(verfehrmindende Dafen der Givilifation in den Eontinenten, deren 
Inneres Wildniß war), getheilt in die verſchiedenſten Stämme und 
Racen, unwiſſend erhalte über das Meifte aller göttlichen und 
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menſchlichen Dinge, in der Gewalt jener üppigen tropifchen Ratur, 
die den eingeborenen Indianer zu einem Pflanzenleben herabzieht, 
und die auch dem eingewanberten Europäer, indem fie ihm bie 
Noͤthigung zur Thätigkeit erfpart, die Stärke des Denkens, Wollens 
und Handelns, den Stachel aller fittlichen und nationalen Gefühle 
und Triebe zu entziehen fehlen. In die Schiäfale des Mutterlandes 
waren diefe Pflanzftaaten felten tiefer verwickelt; Tein eroberungs⸗ 
füchtiger Nachbar gefährdete ernftlich ihren Frieden; in ihrer Ent 
fernung und Ausbehnung, ihrem frembartigen Klima und Benöls 
kerungsweſen übten fienicht einmal auf die mit Spanien verfeinbeten 
Seemädte den Reiz, von ihrer Vertheidigungsloſigkeit Nutzen zu 
ziehen, die überbieß nicht bekannt und nicht vermuthet war. Denn 
fo oft noch ein Feind an den Küften oder Grenzen erſchienen war, 
hatte ein treuer und einmüthiger Widerſtand in kürzeſter Friſt ihn 
abgewiefen. Die Ruhe der Pflanzlande, wenn man bie la Plata⸗ 
Gebiete ausnimmt, war dadurch nie dauernd unterbrochen worben. 
Ungeftört im fehlaffen Genußleben, entwöhnte ſich daher der Nach⸗ 
lomme des Spaniers hier jenes bürgerlichen und Friegerifchen Be- 
ruſes; noch mehr als zu Haufe lernte er ‚auf diefem Boden, wo 
der Menſch fein Brod zwar im Schweiße des Angeſichts tft, 
aber mühelos vom Baume pflüdt, Die gewerbliche Thätigfeit ver- 
achten, die ländliche verfäumen; in dem Sohne des caftilifchen 
Baters von ſchwerfaͤlligem Ernſte fprang gleichſam die leichte anda⸗ 
luſiſche Ader auf; und forglos Iebte er Im Schlummer der Geiftes- 
Träfte, in verweichlichten Sitten, begnuͤgt mit Hängematte, Eigarre 
und Karte, nur den finnlichen VBergnügungen des Tages, jeder 
großen Triebfever ermangelnd, ohne Berechnung auf höhere Ziele, 
auf weitere Kreife und längere Zeiten. So wußte nan denn auch 
auswärts Iangehin von Feinerlei Bewegung, die den inneren Frie⸗ 
den biefer Sande oder die zum Glaubensartikel gewordene Treue 
und Unterwürfigkeit ihrer Einwohner jemals erfchüttert hätte, 
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Selbft in der Nähe galt dem beobachtenden Reiſenden! vie tiefe 
politifche Ruhe der neuen Welt für eine ihrer bezeichuendſten Eigen» 
heiten. Auf der ganzen Linie von Buenos Aires bis Lima und 
Quito genügten herkömmlich 2000 Mann Soldaten, die Ordnung 
zu erhalten. In Merico fanden ſich um 1624 bei Gelegenheit einer 
Bewegung gegen ven Vicefönig weder Truppen noch Waffen vor. 
In Chile gab es bei dem Ausbruch) der Revolution Feine Waffen- 
fabrif und Feinen Waffenſchmied. So feſt vertraute die Regierung 
in Spanien auf den Zauber ihrer zwar fo entfernten Gewalt. In 
den Bewohnern der inneren Lande, wo man Faum je einen Fremden 
gefehen, dauerte die Vorftellung von der Weltmacht Spaniens fort, 
wie fie damals war, als eine, Handvoll Abenteurer in 50 Jahren 
dieſe maffigen Staaten begründet hatte, Man beugte ſich daher in 
abergläubifcher Ehrfurcht vor der Herrſchaft des fernen Königs, 
eines geheimnißvollen, Haldgöttlichen Wefens für die Indianer, 
deren es in Peru noch im Anfang diefes Jahrhunderts gab, die 
fid) fein Haupt von gediegenem Golde dachten. Wäre aud) das 
Joch diefes Königs läftig empfunden worden, fo war es doch, nad 
dem Geftändniß ſelbſt eines Bolivar, nicht der Drud einer thär 
tigen Tyraunei, die zu gewaltfamen Gegenftößen hätte aufreizen 
können. Spanifche Eenforen, die im vorigen Jahrhundert am 
ſchaͤrfſten die Misbräuche der Verwaltung der Eolonien? gerügt 
haben, hatten im Ganzen doch Feine Urfache gefunden, aus der fi 
der Americaner nad) einer Veränderung feiner Lage hätte fehnen 
follen. Vollends aber die Geſchichtſchreiber und Staatsmaͤnner des 
Mutterlandes? haben allegeit die That der Eroberung und das fpäs 


1) Al. de Humboldt, essai pol. surle royaume de la nouvelle Es- 
pagne. Paris 1817. 

2) D. Jorge Juan yD. Ant. de Ulloa, notieias secretas de Ame- 
riea ete. ed. David Barry. Londres 1826. 

3) Torrente, hist. de la revolucion hiep. american. Madrid 1829. 
1-3. Vadillo, apuntes. Cadiz 1836. 
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tere Berbienft, die Weisheit und Sorgfalt der ſpaniſchen Regierung 
und ihrer indiſchen Gefege fo hoch im Preiſe gehalten, daß, nach 
ihnen, die tiefgelegte Wohlthat die feſtgewurzelte Treue der Ameri- 
caner für fo Tange Zelt erflären muß, und für alle Zeiten hätte 
ſichern müffen. 


Denn nicht mit unverbienter Bevorzugung hatten, nach ihnen, ae Danitaen 
die Iberifchen Nationen die leitende Rolle in jenem großen Acte der on en es Ge 
Vorſehung gefpielt, der in der jungfräulichen Welt America's der un Ed 
ganzen Menfchheit erweiterte Räume, ihrer Bewegung größere 
Bühnen, ihrem Gewerbfleiße neue Gegenftände des Tanfches und 
der Bebürfniffe, ihrem Geifte neue Erkenntnißquellen, ihrer Ge—⸗ 
fhichte nene Epochen eröffnete und in beiden Indien den Boden 
bereitete für die Welthertſchaft Europa’s und feiner Civiliſation. 

Wie wunderbar ward den großen Volksmaſſen der Eingeborenen 
in jenen Reichen von Tenochtitlan, Cuzco und Bogota bei der 
bloßen Berührung mit der moralifchen Macht, mit dem göttlichen 
Funfen in dem Heinen Häuflein der erften Eroberer (nach Eortes’ 
treffendem Bifve) „ver Flügel geknickt!“ Und wie raſch, gleichwie 
mit einem Zauberfchlage, gelang das große Werk, diefe Völker dem 
Ehriftenthume zu gewinnen und die Anfänge der Geftttung dort 
einzupflanzen, wo zubor ber rohſte Raturftand neben den Merk: 
malen einer frühen Entartung war, Menſchenfraß neben chine⸗ 
ſiſchem Lurus und Geremonienprunf, Einfalt neben den Laftern 
eine verfeinerten Gefelfchaftözuftandes, Thierheit neben den Kuͤn⸗ 
fien einer abgefeimten Despotie, das niebere Volk wie Laftthiere ges 
drüdt, ohne Eigenthum, ohne Lebensſchutz, ohne Freiheit ver Ber 
wegung, ohne die natürlichften Gefühle der Blutsnerwandtfchaft, 
ohne jede Triebfever menfchlicher Bildſamkeit! Diefe Unglüdlichen 
find in dem ſpaniſchen America nicht, wie von den Angelfachfen, 
als Wefen einer anderen Art unduldſam verdrängt und vertifgt 
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worden, fondern die Diener ber Fatholifchen Kirche, die alle Men- 
ſchen durch Abſtamm und Erlöfung als gleich berechtigt anerkennt, 
dämpften in den Spaniern die unverträgliche Abneigung gegen bie 
Eingeborenen, beförberten bie Miſchung und Gefellung mit ven Ins 
dianern, und betrieben mit allem Eifer, das entftellte Ebenbild 
Gottes in ihnen herzuftellen und ihnen ale Rechte des Menfchen 
und des Himmels zuzuwenden. Die Barbarei des Kriegs und 
der Habgierde, mit der anfangs die Eroberer dad Land und bie 
Einwohner behandelten und ausbeuteten, iſt damals in allen 
Eroberungscolonien erlebt worden; aber nirgends fonft hat die 
Regierung und Geſetzgebung des Mutterlandes mit diefer Rohheit 
einen fo unabläfftgen Kampf zu Gunften ver Untervrüdten geführt; 
nirgends fonft hat Kirche und Geiſtlichkeit, hier ganz auf der Seite 
der Freiheit und der Menfchlichkeit, mit fo aufopfernder Ausdauer 
die Wunden, die die weltlichen Waffen gefhlagen, mit den geift- 
lichen zu heilen gefucht. Mit diefem Verfahren gegen die Indianer 
heißen uns die Spanier zufammenhalten, wie Engländer und Hols 
länder mit Caffern und Savanefen gehandelt Haben; fie Fönnten 
uns auch vergleichen heißen, mit welcher Barbarei das freie Eng⸗ 
fand in feiner nädjften Nähe gegen Irlands Eingeborne und Colo— 
niſten verfuhr, und wie der Angelſachſe noch heute Die Regerfelaverei 
zu verewigen ſucht; während im fpanifchen America Gefeg und 
Religion zu aller Zeit das 2008 der Neger milverte, ihren Freilauf 
und Selbftverfauf geftattete und erleichterte, ihre Freilaffung em⸗ 
pfahl und förderte; fie heißen und nach diefen angeftellten Berglei- 
ungen ermeffen, wie natürlich in der farbigen Benölferung ber 
ſpaniſchen Reiche die trene Anhänglichkeit an dieſes Gefeg und feine 
Vertreter, an diefe Religion und ihre Diener war. Und fo wie dieſe 
Barbigen, fo hätten aud) die Creolen nur zu höchftem Danfe gegen 
das Mutterland verpflichtet fein follen, an dem felbft ein allzugro⸗ 
Ber Evelmuth; gegen feine Eolonien getavelt worben iſt. War doch 
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ſelbſt der bloße Name von Eolonien unpaffend für die Staaten ber 
beiden America's, die vielmehr als ein unabhängiges Reich nur 
unter verfelben Krone wie Spanien fanden und ihre befonberen 
Gefege und in dem Rathe von Indien ihre eigene Regierung hatten, 
Und daß in diefem Rathe allezeit die wohlmeinenden, gerechten, in 
den americanifchen Gefchäften perfönlich bewanderten Männer in 
Ueberzahl ſaßen, daß die oberſten Magifteate in America ſelbſt, 
die Räthe der Obergerichte (Aubiencien), ihre richterlichen Pflichten 
mit Unbefcholtenheit übten, und daß ihnen wie den Vicekoͤnigen 
mit allen ervenklichen Bürgfchaften die Mebergriffe und Parthei- 
lichkeiten abgefchnitten waren, das haben die Unbefangenen unter 
den Americanern immer felber eingeräumt. Wäre die Beforgung 
der unteren Stellen in Staat und Kirche ſchlecht geweſen, fo find 
dafür die Americaner felbft verantwortlich, in deren Händen fie 
waren. Was aber in der Berwaltung im großen Ganzen Alles 
auszufegen war, daran trug die Unfähigkeit der Zeiten weit die 
größere Schuld als der übele Wille des Mutterlandes. Denn in 
dieſer Beziehung gibt es Einen beften (wenn auch traurigen) Grund 
der Entlaftung, den Tortijos* nie zu vergeffen empfahl: daß das 
Mutterland ſelbſt mit Feinem beſſern Looſe beglüdt war, als feine 
Pflanzlande, daß das Regierungsſyſtem vielmehr Spanien größeren 
Schaben brachte als den Golonien, die aus einem wilden Raturzus 
ſtande zu geſellſchaftlichem Leben, Wohlftand und Selbftgefühl 
heranwuchfen in den Jahrhunderten, in denen das Mutterland 
verarmte und zu halber Verwilderung herabfanf. 

Und wie fimmen num hierzu die harten Anflagen und bitteren 
Manifefte der aufgeftandenen Creolen, die alle die ſpaniſche Herr» 
haft als ein boshaft ausgefponnenes Syſtem der abfichtlichen 
Herabwürbigung, Ausfaugung und Untervrüdung darſtellten, alle 


4) In feiner Meberfepung ber Denkwürbigkeiten bes Geueral Miller. 
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auf den fharfen Ton jener erſten Erllaͤrung ihrer Rechte lauteren, 
die um 1791 der Erjefuite Biscardo y Gusman gefchrieben ® und 
Miranda naher in Die Welt "geworfen hatte? Diefe Erklärung 
kürzte die eintönige Geſchichte der fpanifchen Golonien in biesvier 
Worte: Undankbarkeit, Ungerechtigkeit, Sclaverei und Verzweif- 
lung ab und ſchleuderte die furchtbaren Beſchuldigungen gegen 
Spanien: daß es für Die unermeßlichen Verdienſte jener Eroberer 
(der Begründer einer Macht, wie fie ältere Zeiten niemals geſehen 
hatten) den Nachkommen dieſer Väter einen ſolchen Lohn bereitet 
habe, wie ihn die barbarifchfte Gerechtigleit kaum als Strafe für 
die größten Verbrechen auferlegt hätte! daß es ihnen Freiheit und 
Eigentum geraubt und Faum einen Schatten der Ehre, ja faum 
die bürftigen Eriftenzmittel gelaſſen, die der Menfch dem Hauss 
thiere gemähre! Daß es gegen fie die Logik des Straßenräubers 
geltend gemacht, der die Plünderung des Einen mit der Bereiche: 
rung des Anderen entſchuldige! daß es durch Die hungernden Aben- 
teurer, denen es bie Verwaltung America's überließ, den Glanz 
der größten Groberung in einen Schandfleck für den fpanifchen 
Ramen verwandelt habe! Die Männer dieſer Gefinnung machten 
den Americanern feit jenen Zeiten aus der Untreue ein Verdienſt, 
aus Aufftand und Abfall eine Ehre und Pflicht; fie wieſen mit 
Bewunderung auf die früheren Bewegungen in Peru und Reu— 
granada hin, wo eine zu lang verhaltene Enträftung das Beifpiel 
der Unerfehrodtenheit gegeben habe, die ſtets der Tyrannei ber 
gegnen follte ; fie deuteten damit auf kaum bekannte Ereignifie, die 
den inneren Zuftand des fpanifchen America doc) Feineswegs in 
der ftörungslofen Ruhe zeigten, in der er auch fpäter noch immer 
nad) außen erfchien. 





5) Bei Walton, present state of the spanish colonies. Lond. 1810. 
2, 326. 
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Dieſe ſchroffen Gegenſaͤtze des Urtheils über den Charakter 
der ſpaniſchen Colonialherrſchaft, beide nicht unberechtigt, erklaͤren 
ſich gleichmaͤßig aus dem tiefen Zwieſpalt in den Triebfedern, die 
urfprünglich zu der Entbedung und Eroberung des fpanifchen 
America zuſammengewirkt, dann in feiner ganzen Entwickelung, 
in dem Regierungsfpfteme, den Geſetzen, der Verwaltung neben 
einander, gegen einander, und im Großen ſich ablöfenn epochen- 
weife nad) einander fortgewirkt, und dadurch Zuftände fehr ges 
mifchter Ratur begründet haben, aus denen jede einfeitige Wer 
trachtung die widerſprechendſten Darftellungen entwerfen ann. 
Wie ſchon zu der großen That der Entdeckung felbft einen Colum⸗ 
bus eben fo fehr feine Bigotterie aneiferte wie feine Wißbegierde 
und fein Geiftesfireben; wie in den erſten Eroberern bie gemeinen 
und edeln, die materiellen und ideellen Antriebe, Habſucht und 
Frömmigkeit, Heldenmuth, chriſtlicher Blaubenseifer und un« 
menſchliche Herrſchbegierde dicht neben einander Tagen, fo rangen 
diefe felben guten und böfen Mächte nachher in ver inneren Ge: 
ſchichte der Pflanzlande Iangehin fort, und fchufen wechfelnd anar- 
chiſche und idylliſche Zuftände, militärifchen Drud und theofra= 
tifche Milde, eine menfchenfreundliche Geſetzgebung und eine bar⸗ 
barifche Praxis, zwedmaͤßige Einrichtungen, die die Roth aufer- 
legt hatte und vie dann, über Neth fortdauernd und entartend, 
durch Mißbrauch zu Fluch und Unheil wurden. 


Die drei hiftorifchen Gruppen, in die ſich die drei Jahr W 
hunderte der ſpaniſchen Herrſchaft zwanglos von ſelber abtheilen, Per panthen 
bringen dieſe wechſelnden Lagen und Verhaͤliniſſe ganz im Großen 
au überſichtlicher Anſchauung. In dem Jahrhundert ver Eroberung 
ſelbſt, unter den Friegerifchen Regierungen Karls V. und Phi— 
lipps II. (bis 1598), war der Charakter ver Zeit durchaus mili» 


taͤtiſch. Der Degen ver Kriegslente Fam nicht feft in die Scheibe ; 
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fie führten daher auch in den inneren Ordnungen das große Wort. 
Die Kämpfe mit den Indianern an ven Nordgrenzen von Neu⸗ 
ſpanien; die Vertilgungsfriege gegen die hartnädigen Stämme 
der Eoftafirme; der ritterliche Breiheitsfampf in dem „araucanifchen 
Blandern“, den Ercilla befang ; die Eroberungen und Vertheidigun⸗ 
gen im Gebiete des Ia Plata, gegen die Guaranis und die Indianer 
der Bampas und des Chaco, durchdauerten das ganze 16. Jahrh. 
und überdauerten es zum Theil noch lange Zeit. Die beſetzten 
Striche zu ſchutzen und zu behaupten, war es damals unerläßlichdem 
Solaten Spom und Lohn zu geben. Die Gewalt der großen 
Xehnträger (encomenderos), der Familien der erften Eroberer, die 
mit dem Lande die Eingebornen unter ſich vertheilten, fie auf ihren 
Lehen an die Scholle feflelten und, wie die Incas und Motezumas, 
mit Laft- und Sclavendienft erbrüdten, zu Perlenfifcherei, zu har⸗ 
ten Bergbauftohnden zwangen, blieb daher in diefen Zeiten 
maͤchtiger, als alle indianerfreundlichen Beftrebungen der Geift- 
lichleit und der Regierung. Es iſt bekannt, daß dieſes furchtbare 
Syſtem ver Unterdrũckung in kurzer Zeit die indianiſche Bevoͤl⸗ 
kerung ber Inſeln vertilgte, und in den Taltgelegenen Minen von 
Peru furchtbare Berheerungen unter den Eingebornen anrichtete; 
es iſt ebenfo belannt, daß das Teſtament der frommen Iſabella 
(das die Indianer für frei erllaͤrle), daß die Nothrufe und Predig ⸗ 
ten ber Montefinos und las Eafas, daß alle Gefege der Regierung . 
nichts dagegen vermochten. Die hartnädigften Aufftände und Wis 
derftände der Indianer im Norden Reufpaniens, in Venezuela und 
am Parana, waren durch nichts fo verfchärft wie durch Die Scla⸗ 
verei auf den Lehngütern; in allen Friedensbedingungen der Arau⸗ 
caner fand die der Aufhebung des perfönlichen Dienftes ihrer 
Lanbesgenoffen immer obenan ; aber ven Soldaten war gerade um 
die Verlängerung der Kriege und nicht um Frieden zu thun: denn 
fie wußten, daß der befte Titel für ihre Behandlung der Indianer 


America, 13 


ihr entblößter Degen war. Und übrigens glaubte das rohe Zeit⸗ 
alter auch aus befferen Gründen felbft das Härtefle, was die Un« 
terworfenen traf, rechtfertigen zu Fönnen. Schien doch das Scla⸗ 
venthum der Indianer aud) einem Columbus, ja das der Neger 
fogar dem las Eafas felber entgolten durch die Wohlthat der Be⸗ 
fehrung! Und wenn das, was in der Meinung der Zeit der 
Hauptzwed der Eroberung war, wenn bie Reichthümer der Berg⸗ 
werke nicht follten ungenugt legen bleiben, wie anders follten fie 
gehoben werben als durch Frohndienft, ein Werkmittel, das überall, 
wo Die Bevoͤlkerung fpärlich und die Berfammlung freier Arbeiter 
unmöglich ift, im Orient, im Mittelalter nicht nur, nein felbft in 
den freien Staaten Nordamerica's fih als ein unausweichliches 
Bevürfniß auferlegt hat! ALS der mächtige Karl-V. die grau= 
fame Mishandlung der Eingebornen nur in etwas zu mildern 
ſuchte, Tonnte dieß nicht Durchgefegt werben In diefer Zeit, wo der 
mifitärifche, adlige, unabhängige Geift der Spanier durch die 
fürfttiche Allmacht noch nicht erſtidt war; die Ausführung der be⸗ 
treffenden Gefege (von 1543) wurde von den Staatöffügeren 
unter der Geiftlichkeit felber widertathen; fie wurde in Neufpanien 
hingehalten und abgehalten; Peru aber erhob ſich unter Gonzalo 
Pizarro (1544—48) in offenem Aufftande gegen diefen Eingriff 
in den Befig der Bafallen und ihre freie Berfügung darüber. War 
doch dieß das Einzige, was die mistrauffche fpanifche Regierung 
den Conquiſtadoren beließ, die fie mit Reichthum und Titeln ſaͤt⸗ 
tigte aber von allen politifchen und militärifchen Stellen entfernt 
hielt. Diefe Zurüdfegung reizte nicht lange nach Pizarro's Auf: 
lehnung den Marquis dei Balle in Merico, einen Mann von 
tolofialem Vermögen, eine Verſchwoͤrung (1566) anzuzeiteln, um 
das neue Spanien von dem alten abzureißen, einer Verſuchung zu 
weichen, der fein Vater, der Ehrgeizigſte der Eroberer, (F. Eortes) 
umfichtiger widerſtanden hatte. Denn in diefen Zeiten, wo man 
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noch 50 Jahre nad) der Entvedung nicht mehr als 15,000 einges 
wanderte Spanier in America rechnete, ſtand Die ganze Eroberung 
auf dem Spiel, wenn ihr die Stäpe auf das Mutterland unters 
ſchlagen ward. Gleichwohl trieb das Syſtem der fpanifchen Eo- 
lonialpolitil fhon fo frühe diefe erften Anfäge der Revolution. 
In diefem Spfleme war der Grundzug von Anfang an der tiefe 
Argwohn, die Eiferfucht und Verwahrung gegen die erften Ent: 
decker und Eroberer, und weiterhin gegen alle Behörben und 
Stände, denen eine Macht gegeben war, gegen alle Boltsklafien, 
in denen eine Gemeinfamfeit der Interefien und der Thätigkeit 
au befürchten fland. Die despotiſche Regierung meinte es daher 
am beften mit ven Indianern, bie fich ihr am gelehrigften fügten. 
Auch gegen die verwoͤhnten Creolen liebte fie mild zu verfahren im 
gewöhnlichen Laufe der Dinge, und hätte Zufriedenheit gerne ges 
ſchaffen, hätte Ruheftörungen, gegen die fie allein ein furchtbares 
Abſchreckungsſyſtem befolgte, durch eigene Schuld nicht gerne vers 
anlaßt. Aber politifhe Bürgfchaften Fonnte fie nicht dulden. Sie 
fuchte daher nad) moralifhen Bürgfchaften in der Geiſtlichleit und 
den Gerichten, die fie zum gefeglichen Schuß der Indianer vers 
pflichtete. Sie fuchte nach äußerlichen Bürgfchaften in dem fürft« 
lichen Prunk und Heiligenfchein ‚mit dem fie die Vicefönige um⸗ 
gab. Sie ſuchte nach amtlichen Bürgfchaften, indem fie dieſe 
Statthalter befchränfte und überwacht durch kurze Amtsdauer, 
duch Vifitadoren, durch ein Rechenſchaftsgericht, durch die Au- 
diencien, die zugleich eine Art Staatsrath an der Seite des Vice⸗ 
königs bildeten. Sie fuchte endlich nach gefelfchaftlichen Bürgfchafz 
ten, und gab, wie jeder Behörde, fo aud) jedem Stande und jever 
Race an der anderen ein Gegengewicht, um theilend zu hertſchen. 
Sie befeftigte ven Haß der Kaften durch gefegliche Einrichtuugen; 
fie arbeitete der Bildung eines freien Bauernftandes ſyſtematiſch 
duch die Begünftigung der Majorate entgegen; fie erzog ben 
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Komthuren an der Geiftlichkeit einen Gegner und beiven an den 
Stabteäthen ; fie nahm in die oberften Stellen, zu Bifchöfen, Statt- 
haltern und Räthen der Dbergerichte vorzugsweife Spanier, denen 
fie (nad) einem aud) in Spanien beobachteten Brauche) Die Heirath . 
mit Eingeborenen ihres Amtsbezirles, den Befig von Land und 
Lehen, die Betheiligung an Handelögefhäften unterfagte, um fle 
jeder Sympathie mit den Intereſſen des Landes und feiner Ein- 
wohner ferne zu halten. Diefe Maasregeln trugen den fhönen 
Schein der Gerechtigkeit und Unpartheilichfeit; iht Weſen war 
Spaltung ; ihre Folge zuerft Die Zwietracht und bie Lähmung, und 
dann die Zerfegung der Behörden und Amtsgewalten. Aus dieſem 
Uebel entfprangen jene erften mislungenen Berfuche der Revo— 
lution; und die legten Schritte zu ihrem endlichen Erfolge und 
Gelingen find durch nichts fo fehr erleichtert worden. 


Das Unterdrückungsſyſtem der Kriegsleute hätte zu Bertils Dar 17 hieran 


gung der Indianer oder zu einem Sclavenftaate geführt, wenn fich Kat, Krefbanı 
ihm die fpanifche Geiftlichfeit nicht mit, dem ganzen Gewicht ihres 
Einfluffes entgegengeworfen hätte. Ein las Caſas hätte gern 
gleich im Beginne die Friegerifche Eroberung durch bie friepliche 
geiftliche verbrängt, als der Gedanke noch verfrüht war; fein Ver⸗ 
ſuch (auf der Eoftafirme) ſcheiterte. Dagegen gelang es dem un- 
ermüblichen Klerus, auf Geſehe und Einrichtungen wenigftens in 
einem menſchlichen Sinne zu wirken, und fie mit dem Geiſte einer 
väterlichen Milde ganz zu durchdringen. Die inbianifche Gefetz⸗ 
gebung® fah die hülfsbenürftigen Eingeborenen als Minderjährige 
an, die fie wohlmeinend bevormundete und in vielen Dingen ſcho⸗ 
nend bevorzugte. Sie ahndete jede Schädigung derfelben fchärfer, 
als die der Weißen. Sie ſprach fie von Acciſe, Zehnten, ſelbſt von 


6) Recopilacion de las loyas de los reynos de Ias Indias, 1774. 


16 Die Revolutionen der romaniſchen Staaten in Gübeuropa und America, 


der Gewerbefteuer frei und legte ihnen nur ein Kopfgeld auf, das 
mäßig an fi war und nur durch die Baarentrichtung oder bie 
Misbraͤuche der Einnehmer Iäftig warb. Sie ließ ihnen auf ihren 
eigenen Dörfern ihre alte Verwaltung unter ihren eignen Kazifen, 
feffelte fie aber an diefe Wohnorte, um ihnen die Verſuchung des 
Wildlebens abzuſchneiden. Sie unterfagte ven Weißen die Rieder 
laffung unter ihnen, um fie vor der Lift überlegener Menfchen 
ficher zu ſtellen. In eben dieſer Abficht verwehrte fie ihnen über 
fünf Biafter zu borgen und über ihr Eigentum ohne gerichtliche 
Genehmigung zu verfügen. Diefes Syſtem faßte tiefere Wurzel 
erſt von dem 17. Jahrh. an, wo aud) in Europa der Friegerifche 
Charakter ver fpanifchen Monarchie ſich änderte, wo nun in 
America bie friedlichen Kriegszüge (correrias) der geiſtlichen Mif- 
fionäre an die Stelle der blutigen Eroberungen traten. Die Un- 
umſchraͤnktheit des Königs, der durch die Einkünfte feiner indifchen 
Domäne unabhängig von Cortes und Adel geworben war, geſtat⸗ 
tete ihm nun auch, gegen bie Kriegsleute und Lehenträger in 
America frenger aufzutreten, obgleich noch im Anfang des 17. 
Jahrh. ein Valdivia in Chile die Rolle eines neuen las Cafas 
fruchtlos fpielte und noch 1697 dort die Todesftrafe auf die Be— 
einträchtigung der Freiheit der Indianer gefept werden mußte”. 
Gleichwohl begann mit der Regierung des frommen Philipp III. 
die Zeit, wo (ganz gegen das Syftem) der Staat die Eolonifation 
aus feiner Hand an die Geiftlichen fhien abgeben zu wollen; wo 
der Kicche und Ihrem anfänglichen Zwece bei der Eroberung, der 
Ausbreitung des Glaubens, freierer Spielraum gewährt wurbe; 
wo die Kriegöperiode in dem weftlichen Indien, wie einft in dem 
öftfichen, duch Despotie und Prieſterthum verdrängt, einem frieb- 
licheren Zeitalter wich, das dem Anfehen und dem Einfluß der 


7) Eysaguirre, hist. du Chili, trad. par Poillon. Lille 1855. 1,237. 
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Geiſtlichkeit eine außerordentliche Tiefe und Ausbehnung gab. 
Seltfame Analogien in den daheim verlaffenen und in America 
vorgefundenen Zuftänden hatten diefe Wenbung befördert. Die 
Spanier trafen in jenen von dem Strome der Welt (gleich wie 
Spanien felber) abgelegenen Ländern und ihren unter ſich wieder 
{mie Die fpanifchen Provinzen) fehroff abgefchloffenen Theilen fehr 
ähnliche Naturverhältniffe; fie trafen in dem ritterlihen Feudal⸗ 
flaate von Arauca, in den despotifch=theofratifchen Reichen von 
Beru und Merico fehr ähnliche (nie fehr auch carifirte) politifche 
Berhältniffe wie zu Haufe; die auffallendften: unter biefen an- 
heimelnden Rüderinnerungen aber bot fi) den Geiftlichen ent- 
gegen. Sie fanden in dem Reiche der Incas hierarchiſche Einrich- 
tungen von vieler Uebereinſtimmung mit den ihrigen; in dem az⸗ 
tekifchen Staate einen unverheiratheten Prieſterſtand, bei den 
Bepilen einen Papft mit einem Prieſterrathe und bifchöflichen Attrie 
buten; fie fließen da und dort auf eine Art Taufe und Beichte, 
auf die Mythen von der Sunbfhuth und Babel, auf ven Glauben 
an Dreieinigfeit. Sie waren daher feftiglich überzeugt, daß vor⸗ 
dem das Ehriftenthum hier beftanden abe und daß ver Teufel die 
Indianer mit dieſen verzertten chriftlichen Brauchen bethöre; und 
fie boten darum Alles auf, die Misleiteten zurücdzuführen. Die 
fonft unbeugfame Kirche, die bei Gelegenheit doch fo geſchmeidig 
su fein weiß, ſchonte ihrer Glaubensſchwäche in aller Weiſe; fie 
geftattete ihnen die Miſchung ihter grotesfen Tänze und Ceremo⸗ 
nien mit den fatholifchen Meffen, Umzügen und Feuerwerfen, und 
war klüglich nie verſucht, die Keherei ihrer Unwiſſenheit unter 
die Inquifition zu ſtellen, Die Die Ketzerei der Aufklärung fo uner- 
bittlich verfolgte. Daher nun konnten fi) Dominicaner und 
Branciscaner übertreibend berühmen, in den wenigen Jahren von 
-1524—40 von Mexico bis Quito hin über zehn Millionen Ins 
dianer getauft zu haben; und dann im 17. Jahr. breitcten die Je⸗ 
m. 2 
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fuiten ihre Miffionen, die Gärten der Kirche, von Californien bis 
Chile, und errichteten ihren theokratifchen Gropftaat am Paraguay 
unter Guaranid und Guaycurus, in denen 7Ojährige Kämpfe die 
kriegeriſche Wildheit nicht hatten bezaͤhmen fönnen. In ihren Mif- 
fionen nun Fam die väterliche indiſche Geſehgebung, die fo lange 
ein todter Buchftabe geweſen war, zur praftifcgen Geltung und 
vollendeten Ausbilvung. Ihrem geiftlih-öfonomifchen Regimente, 
dem ſeitdem die Republifaner in Venezuela und Bolivia Anerfen- 
nung gezollt, das englifche Miffionäre in Neufeeland nachgeahmt 
haben, gelang es, Cannibalismus, Heidenthum und Müffiggang 
in ihren befehrten Schüglingen zu überwinden. Sie verfammelten 
fie in eine Art St. Simoniftifcher Familie mit Gütergemeinfchaft, 
führten fie in Landwirthſchaft und Gewerbe ein, hielten fie wie 
Kinder zu Gebet, Unterricht und Arbeit einförmig an und erzogen 
fie mit Belohnungen und mit Schlägen, für die fie demüthig Dank 
zu fagen gewöhnt wurden?*. Im diefer Samilie, fagen und bie 
Römifhen?, gab es wie in dem Schulftaate ver Kinder feine Ge⸗ 
fee, denn es gab fein Geld und fein Eigenthum, Feine Bettler 
und feine Diebe, Feine Ungleichheit und Keinen Neid; man lebte 
in einer heiligen Verbindung, wie fie feit den Zeiten Adams und 
ver Patriarchen nicht war gefehen worden. So rühmen ſich die 
Geiftlihen hier, die Indianer nicht nur vor Bertilgung gerettet, 
ſondern fie aus Thieren zu Menfchen, zu Chriſten, zu, vortrefflichen 
Katholiken" gemacht, fie mit der weißen Bevölkerung gemifcht, 
um beide das einzige Einheitöband (dev Religion) gefehlungen, bie 
Kreuzung und Verſchmelzung der Racen gefördert und dadurch 





8) Diego de Alvear, bei Angelis coleccion de obras y documentos 
relativos a la hist. de Ias provincias del Rio de la Plata. Buenos Ayres. 
„1836. 4, 56. 

9) G. Balufi, Y’America.un tempo spagnuola riguardate sotto 
Y'aspetto religioso. Ancona 1844. 2, 221. 





America, 19 


vieleicht (mer möchte es wifien!) die Ausficht auf eine unbe- 
fimmbare Verbefferung des 5 menfälihen Gefchlechtes eröffnet 
zu haben! 


So laſſen ſich glänzende Bilder von diefen irdiſchen Paras 
diefen der Moͤnchherrſchaft entwwerfen, die ſich nad) entferntem Fir⸗ 
niß freilich weit anders anfehen. Denn ob alle dieſe Gefeggebung 
und Erziehung, diefe Belehrung und Vermiſchung nicht gerade die 
Staaten und Völfer des fpanifchen America mit der geiftigen, fitts 
lichen und politiſchen Unfruchtbarkeit gefchlagen hat, an ber fie 
leiden, ob die Europäer durch dieß Syſtem der Annäherung der 
Racen nicht weit mehr herabgezogen wurden als die Indianer em⸗ 
porgehoben, und ob dieß dem Intereffe der Menfchheit nicht mehr 
Schaden al Nutzen gebracht hat, das ift die große Frage, Die Die Zu= 
kunft erft volftändig zu beantworten hat. Die Berührung civilie 
firter Sieger mit rohen Unterworfenen ift eine gefahrvolle Prü— 
fung, die nicht alle Völker gleich glüdlich beftanden haben. Denn 
eine Uncultur, vollends wo fie auf einer geringeren Naturanlage 
beruht, zu höherer Bildung emporzuheben, iſt ſchwer wo nicht uns 
möglich) ; dagegen hat die Abfpannung, die in dem Herabfteigen 
aus den läftigen’Anftrengungen des civiliſirien Lebens auf eine 
niedrere Culturſtufe gelegen ift, unverkennbar einen verführeri- 
ſchen Reiz; auch in zahllofen Individuen, die den halben 
Raturzuftand in Italien, im Orient, in America gefoftet haben, 
ift dieſe Erfahrung alltäglich zu beobachten. Die romaniſchen 
Stämme haben in diefer Beziehung von den Römern nicht die 
befiere Befähigung ererbt. Rom war groß und ftarf, als es mit 
gleihartigen Bildungen in Italien rang, wie die Spanier in 
ihren Kämpfen mit den Mauren; e8 gelangte raſch auf den Höhe- 
punct einer halb fremden Civiliſation nach der Beſiegung Griechen: 
lands, wie Spanien feit feiner Herrfchaft in Italien; als es die 
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oberen Völfer im Weften und Often unterwarf, fant es ſelbſt in 
Rohheit zurüd, wie Spanien nad) der Eroberung America's. Wo 
in den wmittleren Zeiten die unbildfamen Stämme, die Eelten, 
Iberer, Preußen, das Loos der Vertilgung und Verbrängung er⸗ 
Titten, ift e8 für die Sieger ein graufam erworbener, aber ein heil: 
fam wirkender Bortheil geweſen; wo fie unter die erobernden Cul⸗ 
turvölfer in größeren Maſſen aufgefogen wurden, ift die herab⸗ 
siehende Kraft dieſer Miſchung überall zu beobachten geweſen. 
Keinem Bolte aber war bei ſolchen Berührungen je ein fo ficherer, 
ein fo waͤhleriſcher, bienenartiger Inftinet eigen, wie den Angels 
ſachſen: die einft in England die römifchen und riftlichen Bil 
dungselemente fich aneigneten, aber die fremdartigen Walliſer 
hinwegſchoben und ausfchieden, wie fie in America mit den Ine 
Dianern thaten. Spanier felbft haben behauptet, und (wenn fie 
einmal von dem Unterſchiede in Volksanlage, Klima und Re 
ligionsbekenntniß abfehen wollten,) mit Recht behauptet: daß ver 
ungeheure Borfprung Rorbamerica’8 vor dem fpanifchen nur der 
Berdrängung der Indianer zuzufchreiben fei. Die Duäfer haben 
dort die Indianer eben fo menſchlich behandelt und ſich ähnliches 
Bertrauen bei ihnen erworben wie die Jefuiten; aber fie haben 
eine größere Kluft zwiſchen ſich und ihnen gefehen al bie ſpani⸗ 
ſchen Moͤnche, die die Indianer von ihrem Proletariat zu Haufe fo 
weit nicht abftehen fahenz fie haben fi und ihr Geſchlecht rein 
von ihnen gehalten; fie haben nicht aus Wolluft oder Willfür ver- 
einigen wollen, was die Ratur fo entjchieden getrennt hatte; fle 
gaben nicht die Blöße der Fatholifchen Geiftfichen, vie, ehelos in 
das Innere der indianifchen Wohnfige vorgefchoben, das eigent- 
liche Beifpiel der geſchlechtlichen Vermiſchung mit fehamlofer 
Selbftberühmung gaben*?: was bie ganzen Beweggründe des ge: 


10) Ulloa, 2. cap. 5. 
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priefenen Mifhungsfoftems haͤßlich verbächtigt. Diefe Mifhung 
aber war trog al ihrer Förderung nicht zur Verſchmelzung ge 
worben. Die Indianer waren ein Staat im State geblieben. Die 
Unmündigkeitserklaͤrung hatte fie zur erniebrigten Kafte unter dem 
weißen Adel gemacht, der, obwohl er die inftinctive angelfächfifche 
Abneigung gegen die Barbigen nicht theilte, doc, ſelbſt die Mifch- 
linge und bie freigelaffenen Neger und deren Nachkommen mit 
herabwürbigenden Gefegen als ehtlos von ſich ausſchied. Die 
Geiftlichkeit hat dieß Alles nicht verhindern Fönnen und wollen. 
Auf der anderen Seite hat alle Annäherung ber Indianer an bie 
chriſtliche und europätfche Cultur nicht bewirkt, daß der nationale, 
der gefellfchaftliche Bildungstrieb, der auszeichnende Vorzug des 
menſchlichen Geſchlechtes, in ihnen irgend wäre gemerkt worden. 
Sie find, wo frei, in ihrem älteften Zuftande geblieben ; wenn frei 
geworben, find fie dahin zurücgefallen; und wie oft ift nicht erlebt 
worden, daß Spanier ſelbſt, zu ihnen verfchlagen, mit ihnen ver- 
wilderten! Die Grundzüge der indianifchen Natur, die Unſelb⸗ 
fändigfeit, die Sorglofigfeit um die Zufunft, die Begnügfam- 
feit bei ärmlidjer Lebensweife, der Stumpffinn gegen beffere Vers 
hältniffe, der Mangel an Ehrgeiz und Wetteifer, haben durch 
die Bevormunding der Gefege, durch die Entziehung von Eigen: 
thum und Credit, durch das Abrichtungsſyſtem der Geiftlichen 
nur verftärkt, ihre faulen und diebiſchen Hänge haben durch die 
vielen Feiertage der Kirche und durch ihre ſchmählichen Compo— 
fittonsbullen nur genährt werben Können. War doc) die Religions: 
befehrung felbft nicht viel mehr als ein eiteler Schein! Denn die 
Reifenden fogar, die für die Indianer am wärmften eingenommen 
find tt, geftehen, daß fie von dem Chriſtenthum nur die äußerlichen 
Gebräuche haben ohne alle inneren Meberzeugungen, ohne jede 


11) D’Orbigny, ’homme americain. 1838, p. 114. 
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fittliche Frucht. So hat die Priefterfchaft nichts Weſentliches in 
der inneren Lage des indianiſchen Proletariats geändert, und 
faum etwas Ducchgreifendes in feiner äußeren. Die pruulvolle 
Froͤmmigkeit ftieß ſich nicht an das Volkselend, das fie umgab. 
Bis zum Ende der fpanifchen Hertſchaft gab es ausgedehnte Ger 
biete, wo felbft die milveft urtheilenden Beobachter‘? den im Elend 
verſchmachtenden Indianern abfahen, daß man ihnen das Leben 
aut feiftete, weil man ohne fie den Befig des Landes nicht aus⸗ 
beuten konnte. Und an dieſem Elende trugen die Priefter einen we: 
fentlichen Theil der Verfehuldung mit: denn es war eine weit: 
reichende Klage, wie ſchmaͤhlich die Pfarrer mit den Kazifen und 
Regidoren um die Wette durch ein Syſtem häuslicher Sclaverei 
und durch erpreßte Geſchenke die Eingebornen ausfogen. Daher 
denn gingen aud) in dem ganzen Jahrhundert des Prieſterregi— 
ments die Meutereien und Aufftände der Indianer fo wenig aus, 
wie vorher und nachher, die num nicht felten durch Hungersnoth 
veranlaßt waren; die fheinbare idylliſche Ruhe war auch jegt von 
Stürmen unterbrochen; in dem Aufruhr des Alonſo Ibaũez in 
Potoſi wurde ſchon im Anfang des 17. Jahrh. der Ruf.der Freiheit 
vernommen. Und nicht am ſchwaͤchſten und beventungslofeften 
waren unter biefen Bewegungen die, die gerade gegen die heiligen. 
Miffionäre des Friedens und die Meifter der patriarchalifchen Re 
gierungskunſt gerichtet waren: im Anfang des 18. Jahıh. waren 
die füblichen ‘Provinzen Brafiliens in allgemeiner Erhebung gegen 
die Jefuiten; und mitten in der Theofratie von Paragıray haben 

americanifche Schreiber den erften eigentlichen Revolutionsgeift in 
der Zeit entdecken wollen, al8 ein Joſeph Antiquera, ein Mompo 
(1725—34) mit demokratiſchen Orundfägen einen Theil der Bes 


12) Stevenson, relation d’un s&jour de 20 ans dans l’Amörique du 
Sud. trad. par Sötier, Paris 1826. 
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völferung aufbrachten gegen bie Ordnungen der jefuitifchen Ober⸗ 
berren. Würde fi) doc aus der ganzen Natur det Staaten, wo 
ſich die Despotie von oben nad) unten hin fortpflanzt, auf ſolche 
Bewegungen fehließen laſſen, felbft wenn nichts darüber berichtet 
wäre! Wie ehrenvoll die Ausnahme war, die Die Miffionen zu 
gewiſſen Zeiten und an einzelnen Orten in den anarchiſchen Zu⸗ 
Händen machten, die in den romanifchen Sübftaaten herkoͤmmlich 
find, ſelbſt Diefe Ausnahme hatte wieber ihre Ausnahmen. Mußte 
doch um 1741 Babft Benedict XIV. in einer Bulle, die wefentlich 
gegen die Jefuiten gerichtet war, allen Orden Handel und Ges 
werbe und im Befondern auch den Kauf und Verkauf der Indianer 
als Sclaven unterfagen! Geſchah es doch noch zur Zeit von 
Humboldt's Reife, daß von den Miſſionen in Reufpanien aus 
Streifzige unter die wilden Stämme gemacht wurden, um Leib» 
eigne zu prefien! Die Fürfprecher der Menfchlichkeit waren nun 
im 18. und 19. Jahrh. felbft zu ven Unthaten gelangt, gegen bie fie 
im 16, geeifert hatten! Und ver Stand, der ftets für bie ftärkfte 
Stüge der Regierung galt, fhritt zur Zeit feiner Macht zu den ſehr 
ähnlichen Ueberhebungen und Uebergriffen vor, wie vordem Die 
Soldaten. In Chile gab es in ganzen 17. Jahrh. gewaltſame Spal- 
tungen in den Moͤnchsorden und Zerwürfniffe der geiftlichen Ge— 
walt mit allen weltlichen Behörben. Um 1612 führte ein Ueber 
geiff des Bifchofs in Santiago, um 1624 eine ftärfere Eigenmacht 
des Erzbifchofs von Mexico, la Serna, bei Anlaß einer künftlichen 
Vertheuerung des Getreives, da und dort zu Interdicten und 
Bannfprüchen, zu Verhaftungen der Bifchöfe, zu öffentlichen Aer⸗ 
gemiffen und Bewegungen; in Merico nahm die Geiftlichkeit 
Parthei mit dem Volke, das ſchon damals den feindlichen Schrei 
gegen die Spanier, die, Gachupines“ (Diebe, oder auch Centauren) 
erhob, nöthigte den Vicekönig zur Flucht, und zettelte eine förm⸗ 
liche Verſchwoͤrung an, in der es auf eine Art theofratifche Ver⸗ 
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faffung abgefehen war‘®, die dem Klerus noch größeren Einfluß 
fichern ſollte. Noch ein Jahrhundert fpäter gab es ähnliche Scenen 
in Mexico auf Anlaß der gegnerifhen Stellung, bie der Erzbiſchof 
Balafor wider die Jeſuiten einhielt, die ſich um jene Zeit mit der 
Anmaßung benahmen, als ob fie feinem weltlichen Regimente noch 
geiftlichen Gerichte unterworfen wären. 


Alle diefe einzelnen Aufregungen in jenen Zeiten wuͤrden in- 
= deſſen die Ruhe und Erhaltung ber ſpaniſchen Pflanzlande nie ges 
ee fährbet haben. Noch ſtellten diefe Reihe damals, nur in ver- 
änderten Barden, vaffelbe Bild bar wie die Staaten der Einge- 
bornen zur Zeit der Eroberung: Glanz und Reichthum ber herr⸗ 
chenden Häupter und Stände neben dem Elend, der Finifchen 
Einfalt und thierifchen Rohheit der Vollsmaſſen. Diefe orienta- 
liſchen Gegenfäge in der Gefellfchaft hätten der fpanifchen Regie: 
rung allegeit in dem Eigennuge jener Unterbrüder und in dem 
Haſſe diefer Unterdrüdten eine ſichere Hülfe gegen jede Auflehnung 
der Einen wie der Anderen gewährt; und wo biefe Gegenfäge am 
greliften fortbeftanden, wie in Merico und Beru, da tft aud) die 
fpanifche Herrſchaft am längften behauptet worben. Diefes Ber: 
haͤltniß Anberte ſich aber weſentlich feit dem 18. Jahrh., wo die 
Phyfiognomie der Colonien ſchon eine viel europaͤiſchere geworben 
war, wo ſich eine Mittelllaſſe in die Bevölferung unmerklich ein 
gehoben hatte, die America der Bildungsflufe des Mutterlandes 
viel näher rüdte. Die Zahl der Weißen hatte ſich im Laufe der 
Zeiten beträchtlich vermehrt, die Natur der Stände und ihre Ber 


ſchaͤftigungen hatten ſich verändert und vervielfacht; es war, na⸗ 


13) Man vergleiche, um auf bie verſchieden gefärbten Quellen dieſer Ges 
ſchichte nicht zurüctgehen zu müflen, unter ben Neueren beſſer Mora, Mejico y 
sus revoluciones. Paris 1836. 3, 247, als Brantz-Mayer, Mexico aztec, 
spanish and republican. Hartford 1853. 1, 188 f. 
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mentlich in bie Nebenlande Chile, Benezuela, Buenos Aires, die 
von dem Mittelpuncte der Minen weiter ablagen, eine rührigere 
Menſchenklaſſe nachgewandert, die ihr Glüd auf Arbeit und Thä- 
tigkeit zu gründen dachte; in biefer anwachſenden creolifchen Ber 
völferung fingen ſich an verfeinertere Bebürfuiffe und vergrößerte 
Anfprüche zu regen, die dem Mönch- und Soldatengeitalter fremd 
geblieben waren. Mit ihnen ſtieß man jest an vielen ſchon alten 
Uebelftänden an, bie die rohere Zeit zuvor nicht empfunden hatte; 
es brach nun auch unter diefer Bevölkerung, zuerft auf dem Ge- 
biete der materiellen Interefien, jener heimliche Krieg aus gegen 
Staat und Regierung, dem wir auf romaniſchem Boden fo oft ber 
gegnet find; und dieſe Eonflicte führten nun bald zu Bewegungen 
einer ganz anderen, ungleich ernfteren Art, die allmälig zu dem 
voͤlligen Bruch zwiſchen Mutter: und Tochterland überleiten follten. 
Das ſpaniſche Colonialſyſtem if immer angeklagt worden, 
die Pflanzlande und ihre Intereffen wie kein anderes mit Füßen 
getreten zu haben. Manche der unnatürlichſten Eigenheiten, 
manche der ſcheinbar abgefeimteften Züge dieſes Syſtemes erflären 
fi allerdings (wie es gerade in allen am folgerichtigſten durchge- 
bildeten politiſchen und hierarchiſchen Ordnungen immer am er⸗ 
lennbarſten iſt) noch mehr aus der Natur und aus ber groben 
Noͤthigung der anfänglichen Verhaͤltniſſe, als aus dem methodiſchen 
Eigennuge des Mutterlandes und der unmundigen Staatswirth- 
ſchaft der Zeit. Im Anfang der Dinge war es zu entfchuldigen 
geweſen, daß die ganze Verforgung der Eolonien, mit Ausſchluß 
nicht nur aller Fremden, fondern auch aller fpanifchen Provinzia- 
Ien, von der Einen Stadt Sevilla (feit 1720 von Cadiz) aus be- 
trieben werben follte, da Gaftilien die Entvetung allein auf feine 
Gefahren und Koflen gemacht hatte. Es ließ ſich erlären, daß 
der Colonialhandel mur durch zwei Schiffsfaramanen nach wenigen 
Stapelplägen America’ betrieben wurbe, da bie private Schiil- 
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fahrt in diefe Gerne voller Gefahren war in der Zeit, wo der Reid 
auf feinen Goldreichthum alle Seeftaaten gegen Spanien waffnete, 
wo bie Flibuftier noch fpät im 17. Jahrh. die reichften Hafenorte 
America's nieverbrennen konnten. Es ließ ſich begreifen, daß man 
ven Americanern Rheverei und Schiffbefig unterfagte, da Schug 
und Behauptung fo ausgevehnter Befigungen eine große See- 
macht nöthig machten, deren Förderung Maasregeln gebot, die 
Heinere Rüdfichten ausfchlofien. Es ließ ſich rechtfertigen, daß 
man hohe Zölle auf Ein» und Ausfuhr, und Abgaben auf alle 
Heinften und größten Berbrauchögegenftände legte umb die wichtigften 
Zweige der Erzeugung zu Regierungsmonopolen machte, denn es 
wäre unmöglich gewefen, die geringe Bevoͤllerung fo großer Ge: 
biete direct zu befteuern. So fehlen es auch nicht unnatürlich, daß 
das Mutterland, das duch den Iangdauernden Mangel aller Manu⸗ 
facturerzeugnifie in den Colonien genöthigt war die Anlagen zu 
deren Befchaffung zu Haufe zu machen, nachher einige Rüdficht 
für deren Erhaltung verlangte. Aber ale diefe urfprünglichen Ver⸗ 
haͤltniſſe hatten fich num im Laufe ver Zeiten fehr verändert; und 
hätte man auch diefe und ähnliche Theile des Verfahrens gegen - 
die Eolonien mit diefer oder ähnlicher Hiftorifcher Klügelei ent» 
ſchuldigen mögen, fo wies doc; alles Uebrige, alle jene Verbote 
der lohnendſten Zweige des Landbaues, die Hemmungen alles 
Gewerbfleißes und Verkehrs, die Bernachläffigung des Wegebaus 
und der Schifffahrt auf den herrlichften Waſſerſtraßen u. f. allerdings 
notoriſch und fühlbar ein uͤberdachtes felbftfüchtiges Suftem aus, 
die Eolonien zu erhalten durch Nieverhaltung in Ohnmacht und 
Abhängigkeit. Die Unnatur diefer Zuftände wurde num mehr 
durchſchaut als zuvor und ihr Druck mit größerem Widerſtreben 
ertragen. Sobald aber nur Ein erfter Stoß auf das alte Herkom⸗ 
men geführt war, fo fehütterte auch ſchon der ganze weite Boden, 
auf dem dieß Syftem errichtet war. Diefer Stoß erfolgte mit dem 
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Uebergang des fpanifchen Thrones an die Bourbonen. Dere 
felbe Exbfolgeftieg, der durch den Eindrang frember Bölfer zum 
erſtenmal das träge Herkommen in Spanien felbft! unterbrach, wur. 2, 120. 
zerbrach auch ebendadurch den Bann, ber die Golonien wie 
bezauberte Heöperidengärten der Welt bisher verfchlofien hatte. 
Damals waren, aus Mangel an Schiffen, die Häfen von Peru 
und Ehile, bie ſich bis dahin mühfelig über Panama auf ver Meſſe 
von Puertobelo hatten verforgen muͤſſen, den Franzoſen geöffnet 
worben, die nun zum erftenmal dieſe Gegenden weit reichlicher und 
wohlfeiler verfahen. Es fehlt nicht an den Männern, die auf dieſe 
vorübergehende Veränderung die erften Anfänge der Unabhängig: 
feitsiveen zurüdführen. Man Faufte damals über Bedürfniß und 
Gewohnheit, man fand Geſchmack an bisher unbekannten euro- 
päifchen Gütern, man begann zum erfienmal die Augen zu öffnen 
über einen Zuftand, den man bisher als unvermeiblich hingenom⸗ 
men hatte, Man überrechnete num die ungeheuren Gewinne, die 
der Mangel aller Eoncurrenz den wenigen Monopoliften des Colo⸗ 
nialhandels eingetragen, bis auf 170 und 250% von den aus: und 
eingeführten Exzeugniffen; man verglich die unnatürlichen Preife, 
die man für die erſten Bebürfnifie des Berg- und des Aderbaues, 
wie für Duedfilber und Eifen, aufzuwenden hatte: wo man in 
Buenos Aires für die Befhuhung des Pferdes, das man um zwei 
Befos Faufte, deren fünf bezahlen mußte! Wurde dieß Ausfchliee 
Fungsfgftem felbft in Nordamerica übel ertragen, wo das Mutter: 
land wenigftens feine Eolonien billig und nad) Bedarf zu verfehen 
vermochte, wie viel mehr mun hier, wo man jegt erfuhr, daß Spa⸗ 
niens Induſtrie, der man tributpflichtig erhalten ward, gänzlich 
verfallen war; daß es den Waarenbedarf der Eofonien feldft aus 
der Fremde bezog und vertheuert, und dazu fpärlich, einfuhr, um 
die Theuerung künſtlich zu fteigern; wo man inne wurde, wie fehr 
das einft mächtige und mit Gold überfchüttete Mutterland jept vers 
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armt war, wie es fo wenig die Eolonien verforgen, als deren Er⸗ 
zeugniffe verbrauchen konnte; wo man nun begriff, wie viel vortheil⸗ 
haftere Gegenfeitigkeit der Beziehungen zu dem aufblühenden 
Frankreich oder England beftehen würde als zu Spanien. Diefe 
Fäden aber, die damals mit den Freinden angeknüpft wurben, ſoll⸗ 
ten fortan nicht mehr abreißen. Im Utrechter Frieden (1713) er— 
hielten die Engländer mit dem Borrecht der Regereinfuhr das Recht, 
ein Schiff von 500 Tonnen zur Meffe nach Puertobelo zu ſchichen, 
Factoreien anzulegen und deren Agenten ind Innere zu ſchicken. Sie 
lernten dadurch Bedarf und Geſchmack der Eimvohner fennen,_fie 
machter dieſe mit neuen Bebürfnifien und Genüflen befannt, die 
mm bear Schleichhandel befriedigen mußte. Ungefähr zur felben 
Zeit, als fich Die englifchen Colonien an den Hanvelöbefchränkungen 
ihres Mutterlanded dadurch rädhten, daß fie einen ausgevehnten 
Geheimhandel mit den Fremden trieben, die St. Euftache zur Nie: 
derlage der Erzeugniſſe aller Welt machten, trieben es hier Die Süd⸗ 
americaner ebenfo mit den Engländern in Jamaica, von wo ans 
der Schleihhandel, die große Schule aller Liſt und Gewaltthätig: 
keit, alles Betruges und Meineids, unter der gleichen Theilnahme 
der Schmuggler und Gefchäftsleute, der Beamten und Militaire, 
im größeften Maasftab getrieben ward. Und wie damals Hollän- 
der und Hanfeaten aus dem Handel mit New: York mehr Gewinn 
als die Engländer zogen, fo ſchlug man wieder den Austrag. dieſes 
englifchen Schleihhandeld um 1737, wo die Galeonen nach Puer- 
tobelo von 15,000 auf 2000 Tonnen herabfanten, ſchon jo hoch 
an wie den des ganzen fpanifchen Handels feldft. Die bourboniſche 
Regierung, die Die träge Stetigfeit des oͤſterreichiſchen Syftems 
verließ und etwas von der rührigen Vielgefchäftigfeit des centta⸗ 
liſtiſchen Regierungsweſens in Frankreich annahm, ſchien tn ihrer 
Rathlofigkeit nun plöplic in das entgegengefegte Syſtem über- 
fpringen zu wollen; fie Iöste damit den Aeolusſchlauch, deſſen 
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Winde. die ruhigen Wellen des Volkslebens Hier zuerſt bewegen 
follten. Nachdem man 1740 die Ausrüftung fogenannter Regiſter⸗ 
ſchiffe zwifchen ven Jaheesfahrten der Galeonen geftattet. hatte, 
bob man diefe 1748 ganz auf, und gab eine Weile den Kandel 
nad) allen fpanifchen Häfen frei. Bon da an verfielen Panama 
und Buertobelo ; in Spanien aber erfolgten zahlreiche Bankhrüche 
in Eadir, in deren Folge man die Maasregel zurädnahm. Unter 
Karl III. aber, der ſich mit großen Planen fortfehreitender Ver⸗ 
befferungen in America trug, wurde dieſe freiere Richtung ſyſtema⸗ 
tifcher wieder aufgenommen. Seit 1765 begann man durch bie 
Habilitation von 7 Haupthäfen Spaniens zunächft den Handel 
mit Weſtindien und weiterhin (bis 1778—88) mit allen Eolonien 
den Spaniern frei zu geben, den innern Verkehr der Provinzen 
untereinander zu eröffnen und die Zölle zu erleichtern. Diefe Schritte 
waren von fo ſtaunenswerthen Folgen für Landbau, Bergbau und 
Handel begleitet, daß nichts ftärfer als dieſes den Unfinn des alten 
Syſtemes anflagt. Der Handel Spaniens mit jeinen americani- 
ſchen Colonien, der 1778 einen Werth von nur 148% Mil. 
Realen gehabt, war zehn Jahre nachher auf 1104%, Mil, ges 
Riegen'*. Diefe Veränderungen rüttelten an dem ganzen bishe⸗ 
tigen Beftande der Dinge. Verminderten ſich die Uebel dadurch, 
fo wurde, man jegt gleichwohl empfindlicher über den Reft dieſer 
Uebel als zunor über das Game; und nad) einem oft in der Ge: 
ſchichte beobachteten Verlaufe begannen die Forderungen ungeftü- 
mer zu werden, als die Zugeftändniffe freundlicher wurden, begann 
gegen Die alten Sünden der Regierung die Rache in dem Angens 
blicke, wo fie ſich auf befferen Wegen Dank zu verdienen gehofft. 
Bei diefen erften inneren Regungen ift auffallend; wie früh die ent» 
fernten Vorgänge in Nordamerica auf die fpanifchen Eofonten über- 





14) Rofeper, Golonien x. p. 188, nad) Bourgoing und Brougham. 
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wirkten und wie bald man in biefen lernte, auf die Verlegenheiten 
des Mutterlandes zu ſpeculiren: zwei Verhäftniffe, die nachher das 
Wefentlichfte zur Erlangung der Unabhängigfeit mitgewirkt Haben. 
Schon während des Exbfolgefrieges warf fich in Venezuela (1711) 
ein Mulatte Andrefote auf, die Königsrolle zu verfuchen, und eine 
Indiauerrevolte erfchütterte (1712) 32 verbundene Dörfer in 
Chiapa und Tzendales; in Ehile, wo die englif—hen Waffen und 
Emiffäre gefürchtet wurden, beſchuldigte die öffentliche Stimme 
den verhaßten Präfiventen Ibaũez, den ſpaniſchen Intereffen ent⸗ 
gegenzuarbeiten; unter feinem Nachfolger Uſtariz fiel Ehiloe ab, 
regte es ſich unter den Araucanern, defertirten die Truppen: Alles 
Erſcheinungen, die fehon ganz ferne wie Borfpiefe zu den Ereig- 
niffen von 1808 gemahnen. Zur Zeit des großen Seekrieges mit 
England (und es war bieß eben damals, als in Nordamerica der 
\ Geiſt der Unabhängigkeit fhon heftiger aufgereist wurde,) gab es 
gewaltfame Aufftänve (1740) der Indianer in Azangaro gegen den 
Drud ihrer Corregidoren und gleich darauf (1742) unter ven Chun⸗ 
chos (Mocetenes) im Often von Peru, während zugleich in Cara- 
«as ſich der Widerwille gegen die Privilegien der Handelögefell- 
ſchaft von Guipuscoa, der ſchon feit 1733 gährte, 1749 in dem 
Aufruhr des Canarierd Leon entlud. Dann aber, als um 1764 
die erften Zerwürfniffe zwifchen England und Nordamerica über 
die Beftenerung eintraten, brach alsbald in Quito (1765) ein Auf: 
fand wegen des Brandweinmonopols aus, wobei ſchon der Ruf 
muerte a los chapetones gehört wurde; und die Bewegungen 
über folche Anläffe hörten nun kaum mehr auf, und erhielten gleich 
nad} der Erhebung Nordamerica's weit ausgebehntere Verhaͤltniſſe. 


ae Wie mächtig die Handelsreformen Karls ILL. auf die Er- 
eflen. Muötreie 


Fan ber 3e- fchltterung der hergebrachten Zuftände in America einwirkten, fo 
"Hätten fie für ſich allein doch ihre Stoßfraft bald verloren in der 
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zaͤhen und ſtumpfen Gewoͤhnung des ungebilveten, bedürfnißarmen, 
von Prieſtern gegängelten Volles. Die Kurzſichtigkeit der Mabri- 
der Staatskunft aber forgte dafür, auch auf den Gebieten ver gei⸗ 
ſtigen und politiſchen Intereffen noch gemwaltigere Anftöße zur Un: 
tergrabung des Herfommend. zu geben, und dieß wefentlic durch 
zwei Maasregeln, die für die Sache der americanifchen Unab- 
hängigfeit fo förbernd, wie felbftwerberblih für den Thron waren, 
von dem fie ausgingen. Die Eine war die Austreibung der Je⸗ 
fuiten. Sie hatten ſich in America Verleumdungen und gerechte Ber 
ſchuldigungen der ſchwerſten Art, fie hatten ſich furchtbare Feind⸗ 
ſchaften in allen Claſſen der creoliſchen Bevoͤllerung zugezogen. 
Die Lehentraͤger, die Beamten, denen ſie einen Theil ihrer Beute 
aus den Klauen riſſen, trugen ihnen alten Groll, die Moͤnchsorden 
neideten ihnen ihre Erfolge. Die hohe Geiſtlichkeit in Neuſpanien 
denuncirte ihren unermeßlichen Reichthum an Silbergruben, Land⸗ 
beſitz, Heerden und Zuckerſiedereien; in Neugranada und überall 
waren ſie beſchuldigt, wucheriſche Handelsgeſchaͤfte zu treiben, in 
Californien große Minen, in Paraguay große Schaͤtze zu verber⸗ 
‚gen, ja die Indianer zu Selbftregierung und Abfall vorzubereiten. 
Der brafilifhe Nachbar am Uruguay vor Allen trug ihren Mif- 
fionen von Anfang an einen töbtlichen Haß. In einem Madrider 
Vertrage von 1750, der die ewigen Grenzftreitigkeiten dort ſchlich⸗ 
ten follte, waren die öftlichen diefer Miffionen am Uruguay an 
Portugal abgetreten worden; die Jefuiten proteftirten, die Indianer 
widerfegten ſich in ernften Aufftänden, die man den geiftlichen Bä- 
tern Schuld gab; diefe Verhältniffe waren es, auf die ſich Pombal 
bei feinen erften vernichtenden Schlägen gegen den Drven berief. 
Karl III, ging in die fürftliche Verſchwoͤrung gegen die verberbte 
und verweltlichte Geſellſchaft ein; ihm und feinen reformiftifchen 
Miniftern fchien ihr Fortbeſtand grade in America, mit dem unge: 
heuren Einftuffe durch ihre koloſſalen Beflgungen, und ihre ganze 
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Hertſchaft über Gewiſſen, Köpfe und Willen unverträglich mit den 
erftrebten Fortſchritten der Geiſtesbildung und des bürgerlichen 
Wohlftandes. Ans dem tiefften Geheimniß heraus traf fie (1767) 
in allen Theilen Spaniens und der beiden Americas der Schlag 
der Verhaftung, der Deportation, der Einziehung ihrer Güter. 
Ein folder Gewaltſtreich, an der verbienteften und aufopfernoſten 
Menfchenklaffe in America ausgeübt, an ver das niebere Volt mit 
abergläubifcher Verehrung hing, irrte felbft die Unterwürfigften in 
ihrer alten Blindgläubigfeit an die Gerechtigkeit ihres Regiments. 
In Reufpanien bildeten fih in mehreren Intendanzen Verſchwoö⸗ 
rungen, erfolgten in Patzcuaro, Guanajuato und S. Luis Auf⸗- 
ftände, deren Urheber ausprüdlich die Austreibung der Jeſuiten 
zum Borwand nahmen, um den Ruf nad) „neuem Geſet und 
"neuem Könige“ zu erheben. Diefe raſch und graufam erſtickte Ber 
wegung war von geringer Bedeutung; aber unüberfehbar waren 
die verborgenen, inneren Folgen jenes Schrittes. Die Vorficht 
hatte genöthigt, zu feiner geficherten Ausführung Truppen nad) 
Reufpanien zu ſchicken ; die vorübergehende Eroberung der Havana 
durch die Engländer (1762) hatte ſchon zuvor zu neuen militärifchen 
Maasnahınen gemahnt ; in Venezuela wurden feit 1765, in Neu⸗ 
granada jeit dem Aufftande von Socorro Mitigen errichtet, in denen 
alle Freien von 15— 45 Jahren dienten und die angejehenften 
Creolen ſich es fo fehr zur Ehre vechneten Dfficierftellen zu ver- 
fehen, wie im Militär. Dieß warb eine beveutfame Vorſchule für 
ven Befreiungskrieg. Ein militärifher Geift Fam in die Colonien 
zurück, der feit faft 200 Jahren ausgetilgt war. Nicht nur ward 
der hierarchiſche Anftrich der früheren Zeit dadurch verwiſcht, das 
ſtarke Band zwiſchen der fpanifchen Regierung und der Kirche über- 
haupt ward in Folge der Jefuitenaustreibung plöglich zerfchliffen. 
Wie eiferfüchtig die übrige Geiftlichkeit gegen die Jeſuiten geweſen 
war, fo regte doch dieſe ſchreiende Gemwaltthat gegen ein fo 
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mächtiges Glied der Hierarchie den ganzen Körperfchaftögeift auf, 
vollends in den Eiferern, die ſchon Immer übel ertragen hatten, daß 
die Geiſtlichteit durch das Patronat (das die Bulle universalis 
ecclesiae 1508 gewährt hatte) den König ganz in die Hand ge⸗ 
geben war, daß ihre Ablaßbullen ein Regal waren und ihre Zehn- 
ten zum guten Theile dem Fiscus zufielen, daß fie felbft in ihrer 
Gerichtsbarkeit beſchraͤnkt und in den fogenannten Berufungen wegen 
Gewalt unter ſcheinheiligen Formen dem Urxtheile der weltlichen 
Aubienzen unterworfen war. Die blinde Anhänglichkeit der Geiſt⸗ 
lichen an das Mutterland nahm daher feit jenem Gewaltſchritte 
ab, und dieß war eines der Verhältniffe, die nachher am mächtigften 
zur Erreichung der Unabhängigkeit mitgewirkt Haben. Zugleich 
aber war mit dieſer Maasregel die ganze Tradition der Bildung 
in America zerriffen. Am Mararion, in den öftlichen Ebenen des heu ⸗ 
tigen Ecuador verfamen, in Californien verſchwanden die aufe 
blühenden Miffionen der Jeſuiten; am Paraguay erfolgte Zerrüt- 
tung und Verwilberung nad) ihrem Abgange; den Eingeborenen 
ging ihr gewohnter Unterricht, der Sporn ihrer Thätigfeit, die 
Zucht der Sitte verloren; die Indianerſchulen aud) in den Stäten 
verfielen. Wenn es in America un die Indianer galt, die einer 
anderen als der jefuttifchen Zucht nicht fähig waren, fo muß man 
die Austreibung der Väter ald das ſchwerſie Unheil beklagen; 
handelte e8 ſich aber um die Fortbildung der Weißen, fo muß man 
die Zügung fegnen, daß die Schranken, die die Jeſuiten ihr alle 
Zeit geſetzt hätten, durch den Abſolutismus felber umgeworfen wur- 
den, die einzige Gewalt, die es vermochte. Die Studien der 
Creolen nahmen nun eine andere Richtung. Man begann ber ver⸗ 
lebten fpantfchen Gelehrfamkeit zu lachen; der Skepticisumng ſchlich 
ſich ein, die Form der Aufklärung, die in den römifch » katholiſchen 
Landen überall bie erleuchtenden Wirkungen der Reformation er- 
fegen, nachholen, überbieten follte; die Miffionen der Encyclo⸗ 
14 3 
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päbiften verbrängten gleichfam die ver Jeſuiten; eine „neue Philos 
ſophie ließ fich nieder, zum Theil verwirtte phyſtlaliſche Ideen, zum 
Theil einenüchterne Richtung aufgemeinnügige Kenntuiſſe. Die alten 
Centtalſtaͤtten der Bildung, Lima und Merico, erhielten neue wiffen⸗ 
ſchaftliche Anftalten, mit denen num, feitdem im Laufe des Jahr 
hunderts Venezuela, Chile, Neugranada und Buenos Ares als 
eigene Generalcapitanien und Bicefönigreiche waren abgeſchieden 
worden, Buenos Aires Schritt zu halten ftrebte, und Caracas, Das 
„Gabiz der Weftwelt“, wetteiferte, das fich feiner Vorſchritte in all⸗ 
gemeiner Weltfenntniß rühmte, während in S. Fe de Bogota ber 
Botaniker Mutis die geiftige Lethargie durchbrach und ſich durch 
die Begründung ber eracten Wiffenszweige den Namen des Ba- 
ters der americanifchen Wiſſenſchaft erwarb. AU dieß leiftete der 
Umbildung nicht nur der wiſſenſchaftlichen, fondern auch der poli- 
tifchen Ideen in den höheren Ständen den größeſten Vorſchub. 
Wogegen, wenn die Jeſuiten und ihr Unterrichtsmonopol wäre er⸗ 
halten worben, die Sache der Revolution und Unabhängigkeit noch 
für Tange Zeit verzweifelt geweſen wäre, Dieß tft das Urtheil aller 
verfländigen Americaner; ein unbeftreitbares Urtheil, wenn an 
die faft wunderthätigen Wirkungen keunt, die zu allen Zeiten ein 
zelne Geiftliche auf die Beſchwichtigung politifcher Stürme, ein 
Gasca im 16. Jahrhundert wie die Moscofo und Gongora im 
18., ausgeübt haben; wenn man weiß, wie gefahroolle Gegner 
ver Revolution jene Mönche in Benezuela waren, die bei den Un- 
füllen der Batrioten bie plagaria (daB Klopfgeläute) augufchlagen 
pflegten; wenn man fid erinnert, daß ſich die Unabhängigkeit in 
Neuſpanien nur durch den Einfluß der Geiſtlichkeit und der Inqui⸗ 
fition Länger verzögert, daß fie fich in Peru und Quito mehr als in 
den anderen Reichen erſchwert hat, weil das Auſehen bes Klerus 
in dieſen abgelegenen Brovingen größer mar als in Venezuela und 
Reugranada. 
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Wenn die Handelserleichterungen Karls ILL. die Ereolen an- Bertlenumn, „Die 
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lichen Reformen ihnen die Gelegenheit boten, ſich zu bilden, fo 
leitete er fie durch die zweite jener ſelbſtverderbenden Maasregeln 
an, ſich politiſch zu fühlen: als er die Sache des aufftändifchen 
Norbamerica unterftügte. Die Erfahrungsiofigkeit in den colo- 
nialen Dingen riß damals faft alle europätfchen Regterungen, die 
überfeeifhe Befigungen hatten, in die größeften Irrungen. So 
haben die Engländer, als fie Canada an fich riffen und dadurch jenes 
Gleichgewicht der Macht in Nordamerica zerflörten, den Abfall ihrer 
Colonien felber vorbereitet; daflelbe that die fpanifche Regierung, 
die Furz zuvor Im fiebenjährigen Kriege um feinen Preis „das 
Schwert zu Gunften von Ketzern“ hatte ziehen wollen, als fie es 
jest für die Erzfeger in Nordamerica zog. Karl III. ſchien zu führ 
Ien, daß er durch diefen Schritt gleichfam abdankte und die An⸗ 
fprüche der Emancipation in feine eigenen Colonien überpflanzte; 
ex verfuchte ſich erft mit Neutralitäten und Compromiffen durchzu⸗ 
winden, dennoch ließ er fich in Frankreichs Gefolge zu dem Kriege 
hinreißen, wefentlich durch feine bourbonifche Berbitterung gegen 
England, die für Spanien fo ſchaͤdlich ausfchlug, wie fie den fran- 
zoͤſiſchen Herrſchern in ihrer ſpaniſchen Politik wiederholt verderblich 
geworben if. Die beiden Pflanzhäufer des Abſolutismus ſchuͤrten 
die Revolution in Nordamerica, die grade ihre Staaten fofort mit 
den furchtbarſten Rüdfchlägen treffen folte. In Frankreich war 
Ludwig XVI., ald man ihm 1790 die Unterftügung Tippo Saeb's 
gegen bie Engländer anrieth, ver Unflugheit dieſer ‘Politik veuig 
inne geworben; in Spanien hatte fie Graf Aranda fhon im Werke 
durchſchaut. Er hatte kaum in Paris den Frieden (1783) unter- 
jeichnet, der die Vereinigten Staaten unabhängig erffärte, al er, 
durchdrungen von ber Einfiht, daß die gegenfeitigen Vortheile un- 
ter Mutterland und Colonien nicht von ihren politifchen Bezie⸗ 
3* 
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hungen abhängen, in einer merfwürbigen Auseinanderſetzung!“ 
dem Könige rieth, ſich feiner americanifchen Beſthungen bis auf die 
Inſeln freiwillig zu entlebigen und bie Reiche von Mexico, Peru 
und Coftafirme an drei Infanten feines Haufes zu überlaffen. In 
dieſer Denlſchrift fah und fagte der Staatsmann voraus, daß jener 
Freiſtaat fehr raſch vom Zwerge zum Riefen aufſchießen, dag ei 
die fpanifchen Eolonien fhon in näcjfter Zeit (und zunächft in den 
Bloridas) bedrohen, daß das gegebene Beifpiel der Losreißung das 
fpanifche America den furchtbarften inneren Erfchütterungen aus⸗ 
fegen werbe. Und in der That auch hatte das Feuer aus Norden 
ſchon damals im Süden gezündet. Schon von 1770 an trug ſich 
Eondorcangui, Kazile von Tungafuca (Tinta, Peru), mit großen 
Aufftandsplanen. Er war ein Mann von ehrgeizigen Hängen und 
Antrieben, mütterlicherfeits abftammend von den Incas, in maͤnn⸗ 
licher Linie von dem Marquis von Dropefa, deſſen Titel er in Anz 
ſpruch genommen hatte; fein Gefhäft ald Maulthiertreiber‘® ges , 
ftattete ihm, feine Anfchläge weithin auszubreiten; feine Briefe 
gelangten bis -Potofi, Tupiza und Salta. Der Zeitpunet war 
meifterlich gewählt. In dem ganzen Jahrzehnte von 1770—80 
Hagten die Kaufleute über neue Auflagen; alle Farbigen waren 
ſchwierig über die Neuerung, daß man fie zu befteuern begann; bie 
Indianer. waren erbrückt Durch die ſcheußlichen Misbräuche bei den 
repartos ihrer Eotregidoren (dad Vorrecht, die Indianer mit ihrem 
Waaren- und fonftigen Bedarfe Faufmännifc zu verforgen) ; da 
und dort fiel einer dieſer Blutſauger der Vollswuth zum Opfer; von 


15) In Muriel's ſpaniſcher eberfegung von Gore's Denftwürbigfeiten der 
bourbonifchen Könige von Spanien. III. Sufagrapitel 3. Auch bei Mora 
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16) Max muß dieß, wie bei anderen fpäteren Guerillachefs in Neuſpa⸗ 
nien u. f., fo verflehen, daß er wie viele reiche creolifche Familien den großen 
Landtransport mit feinen Maulthierzügen (requas) betreiben ließ. 
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ferne verlodte ver Freiheits lampf der Rordamericaner; zulept kam 
die Beſchaͤftigung der Spanier in dem englifchen Kriege hinzu. 
Condorcanqui, der nachher den Namen des Ieten Inca, Tupac 
Amarı, annahm, begann mit gefeglichen Schritten gegen die Corre⸗ 
gidoren; fo that auch 1778 der in feine Plane eingemweihte Kazile 
Thomas Catari in Chayanta (Ta Plata). Ihre Klagen ftießen auf 
zwiſtige Oberbehörben in America ; die bis nach Madrid entfandten 
Befchwerbeführer ftarben dort raſch eines verbächtigen Todes; zu 
Haufe drohte dem Tupac Amaru, traf den Catari die Rache der 
Angeflagten, worüber in Chayanta ein Inbianeraufftand ausbrach, 
der Tupacs Anfchläge übereilte. Diefe Zuftände muß.man aus 
den Quellen!” fennen lernen, um an einem ausgeführten Beifpiele 
zu erfahren, wie ſich die Schönmalereien der fpanifchen Gefchicht- 
ſchreiber zu der grauſigen Wirklichkeit der Dinge verhalten: Alles 
war ba bereits faul; die Behörden zerworfen, Vicekönige und 
Audienzen im Hader; die niederen ſpaniſchen Beamten wetteiferten 
mit den Kazilen, das arme Volk zu ſchinden, deſſen fich die Bifhöfe 
fruchtlo8 annahmen. Tupac Amarı nahm anfangs die Masfe 
eines Töniglichen Bevollmächtigten vor, bald aber legte er die Inca⸗ 
infignien an, und nannte ſich in feinen Papieren König Joſeph I. 
von Peru und Südamerica; fein Abfehen ging dahin, in Eintracht 
mit den Creolen die Europäer zu vernichten. Ein Theil feiner An- 
hanger aber, die durch ihr Wüthen gegen alles weiße‘ Fleiſch (pu- 
cacuncas) dem Aufftande bald die Sympathien entzogen, hatten 
weber bie polttifche Ader noch die Menfchlichkeit des Häuptlings, 
fonft, ift die Meinung der Beflunterrichteten‘®, hätte ſchon jegt der 
zweite Wet der nordamericaniſchen Kataftrophe gefpielt. Tupac 
Amaru ftand vor der alten Incaftabt Cuzco mit 70,000 Mann; 
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nach einem erſten Heinen Erfolge lähmte aber ver Bannftrahl des 
Biſchofs Moscofo die befte Kraft des Aufftandes ; zu feinem Ber- 
derben verließ dann Tupac die Belagerung, von feiner Frau zurüd- 
gerufen, die den Anzug der Truppen aus Lima fürchtete; vom Ge⸗ 
neral Balle bei dent Dorfe Tinta geſchlagen, warb er mit Weib 
und Kind! gefangen und in Cuzco mit barbariſcher Graufamteit!! 
hingerichtet. Die Refte ver Empörung, die fih bis 1783 hinzog, 
wurden dann mit den vereinten Kräften von ‘Beru und Ia Plata 
nach und nach unterbrüdt. Ueber 24 Provinzen bin bis Tucuman, 
anf eine Ränge von 300 Leguas hatte fie ihre anſteckende Kraft ger 
übt. Ja nordwärts in Neugranada hatten Die Indianer mehrerer 
Dörfer in den Provinzen Pamplona und Gafanare Tupac Amarı 
zum Könige ausgerufen, und unter bie Aufflänbifchen von Socorro 
mar fein Ruf gedrungen. Denn dort war gleichzeitig! auf ganz 
ahnliche Anlaͤffe wie in Nordamerica ein Aufruhr gegen das Ta- 
balsmonopol der Regierung und die überfpannte Höhe der cas 
vala ausgebrochen und bis in die Hauptſtadt S. Fe de Bogota 
eingevrungen. So gährte es damals über Die ganze Ausdehnung 
des fpanifchen America hin. Die verbannten Jefuiten in Italien zit- 
terten 1779—82 in ungeduldigem Haß gegen bie fpanifche Regie- 
rung, wenn fie Die Briefe ihrer Verwandten erhielten, die ihnen in 
Peru und Ehile alles reif ſchilderten zum Abfall von Spanien; fie 
waren bereit, den Engländern, da der Bruch mit Spanien drohte, 
als Werkzeuge bei.einem Angriff auf Mexico zu dienen, deſſen 
Eroberung ſie als die leichteſte Sache darftellten, va die Eingebornen 
mit Sreuden zu den Waffen greifen. würden, und die Spanier feit 
der Xustreibung der Sefuiten ohne die Mittel feien auf fie zu wir⸗ 
Ton.” Selbſt in Braſilten rief das nordamericaniſche Beiſpiel 
einen unteifen Verſuch der Nachahmung hervor, als (1789) in 


19) Castlerengh,, correspondence 7, 260 ff. 


Ameriea. 39 


Minas geraes, dem Mittelpuncte alles durch Gold und Diaman⸗ 
ten angelodten Geſindels, ein Tiradentes die Republik einführen 
wollte. In Merico traute man dem Bicefönige Bernardo Balve; 
allgemein zu, daß er ſich mit Planen zur Losreißung Neuſpanlens 
teug, als erden befeftigten Palaft auf dem reigend gelegenen Bote 
phyrhügel Chapultepec erbaute, und daß nur fein verfrühter Tod 
(1786) ihn au deren Ausführung: gehindert habe. Im Anfang 
dieſes Jahrhunderts wieder bildete ſich in Mexico eine dunkle Ver⸗ 
ſchwoͤrung (de los machetes) für die Sache der Unabhangigkeit. 
Es war eine erfolglofe Thorheit, aber man erkannte doch ans ihr, 
wie dieſe Ideen bereits tief in das Vol herunter reichten. Was 
aber gefährlicher war al dieſe thatfächlichen Anſchlaͤge, Das waren 
{sie auf dem geiftigen Gebiete) die innexen Fortwirkungen des an⸗ 
gevegten Gedanlens. Denn duch die Erftidung aller jener Aufs 
finde und Verfchwörungen wurde die Idee der Unabhängigkeit nun 
nicht mehr miterflicht, nachdem einmal die Eolonien unter den gewal ⸗ 
tigen Einfluß der fremden Ersiguäffe, der Freiheit Rorvamerica’s und 
der Resolution in Frankreich, geftellt waren, Die der Welt ein neues 
politiſches Zeitalter von unabfehbarer Zukunft eröffneten. Bon da 
an hatten die Vicefönige unaufhörlich über die Regungen ber Frei⸗ 
heit in Köpfen und Herzen, über die Aufreizungen ber Fremden, 
über die Propaganda der republilaniſchen Ideen zu berichten. 
Ueberall gab es jeht für die Inquifition zu thun; man las, 
ſchrieb ab und drudte in rohen Holzlettern bie verpönten Bücher 
der Franzoſen; Das geiflige und politifche Interefie fleigerte fh an 
diefen verbotenen Früchten. Die newen Lehren wurden mit urtheils« 
loſer Begeifterung aufgenommen; in dem durch Bergnügungsfucht 
entatteten Geſchlechte waren alle Poren offen für jeden Irrthum 
und jeve Wahrheit des neuen Freiſinns, der neuen Freigeifterei. 
Das Dogma von der natürlichen Gleichheit der Menſchen drang 
ſelbſt in dieſe Geſellſchaft voller Unterſchiede und Kaſten. Binnen 
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wenigen Jahren bildete ſich jept in jener ſchnellen Reifung, die 
eine Eigenſchaft aller Coloniſten iſt, jene enthuflaftifche Jugend, 
die nachher in dem Vorderkampfe der Revolution ihr zum erften 
Opfer fiel; jene Männer, die ſich nachher unter den Eortes in Ea- 
diz durch Einficht und weltmännifches Weſen fo vortheilhaft aus- 
zeichneten; jene Väter der Unabhängigkeit, die Rartiio in Santa 
Be, die Miranda in Caracas, die zuerft den Weg vom Reden zum 
Handeln ſuchten. Diefe Gebildeten und Belefenen wurden jetzt, 
wie in dem Frankreich vor der Revolution, die eigentlichen politi⸗ 
ſchen Männer. Sie waren der Wuͤrdigung des in Nordamerica 
Geſchehenen vollkommen gewachfen. Sie fagten ſich und Anderen, 
wie widerſinnig es fei, daß Laͤnder von dem 26fachen Umfang des 
entfernten Mutterlandes von dieſem fortwährend abhängen, daß 
fid) der größere Körper gegen alles Natürgefeg um den Heineren 
bewegen, daß dieß Indien, von Montaigne ſchon das Hauptreich 
der fpanifchen Monarchie genannt, das untergeorpnete Nebenland 
für immer bleiben follte. Sie begriffen, wie natürlich es fei, daß ſich 
mündig gewordene Eolonien wie erwachſene Kinder von dem Eitern- 
hauſe Losfagten ; wie wahr und wohlbegründet dieſes ganz eigentlich 
hiſtoriſche Recht und Gefeg fei, das Hutchefon vor nicht lange in 
den Sat gekleidet: daß allen Eolonien der Anſpruch auf Unab- 
hängigfeit zuftche, ſobald fle an Zahl und Macht fo weit gediehen 
feten, allen guten Zweden einer bürgerlichen Geſellſchaft durch ſich 
felbft zu genügen. Und fie fahen mit eiferfüchtiger Scham, daß 
Nordamerica, 50 Jahre jünger als das vollendete fpantfche Colo⸗ 
nienfoftem, fo viel früher als fie dieſen Schritt zur Unabhängigkeit 
fo erfolgreich gethan hatte. 


ALS die ſpaniſche Regierung diefe Wirkungen ihrer Reformen 
mit:Schreden gewahr wurbe, verfuchte fie unter Karl IV., wo es 
zu fpät war, die erregten Geiſter wieder zu bannen, ben Unterricht 
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zu befchränfen, die Reifen zu verbieten, die neue Philoſophie wieder 
auszutilgen. Selbft ein Joſeph Galvez, der Karls III. rechte 
Hand in allen americanifchen Reformen gewefen war, bedachte ſich 
aun (1785), ob man nicht Flüger das Collegium für Erziehung 
edler Indianer in Lima aufhebe, da die Unterrichteten ſtets an ber 
Spige jeder Bewegung erſchienen. Die nachgefuchte Erlaub⸗ 
niß zur Errichtung von Glementarfchulen für Indianer wurde 
jet dieſem und jenem Bittfteller, ver bis nach Madrid ver- 
wiefen wurde, abgefchlagen. Mit dem Unterricht der Creolen be 
gann man auf ähnlichem Fuße zu handeln. Die Jeſuiten prahlten 
nun ſchadenfroh mit ihrem Freiſinn, als dieß Syftem der Reaction 
in feiner Nadtheit hervortrat: als das Verlangen von Buenos 
Aires nad; einer nautifchen Schule wie eine Anmaßung verworfen 
wurde; ald Meriva auf das Gefuch um die Gründung einer Unis 
verfität beſchieden wurbe, man fände nicht paffend die Gelehrſam⸗ 
keit in den Colonien allgemein werben zu laſſen; als der Erzbiſchof 
von ©. Fe (Compafon) darauf hielt, daß die Creolen nichts 
lernen follten al das Chriſtenthum, damit fie unterwürfig blieben. 
Diefe verfuchte Rüdfehraubung der geiftigen Fortſchritte riß den 
ſchon Haffenden Spalt zwifchen Colonien und Mutterland noch 
weiter auf; und e8 war nicht der einzige Keil, den jept die ſinn⸗ 
loſe und verberbte Regierung Karls IV. und feines Gobot hinein 
trieb. Wie in diefer Unterbrädung der neuen Geiſtesbildung, fo 
ſchien es diefer Regierung auch in ihrer auswärtigen Politif ein 
bitterer Ernſt, die in dem Berhalten zu Nordamerica begangene 
Thorheit wieder gut zu machen; aber e8' warb hier wie dort mit 
neuen Thorheiten verfucht. Gegen Atanda's weifen Rath be 
fämpfte man die Republik in Frankreich und ſchwächte fh zu 
Haufe ; man dachte den Geift der Rebellion in America und Europa 
zugleich zu dämpfen und freute dort neuen revolutionären Samen. 
Man begünftigte feit dem Kriege von 1796 den Schmuggelhandel 
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mit Rorbamerica, mit dem man im Frieden lebte, befonders am 
la Plata, und förderte dadurch unachtſam die Anflekung mit re⸗ 
publifanifchen Ideen. Man lieh 1791 ven Regerfclaven in St. 
Domingo Hüffe, die fich für Ludwig XVI. aufgeworfen hatten; 
diefe erfte Bewegung führte in ihrem Laufe zu Freiheit und Unab> 
bängigfeit ver Schwarzen, was alle Sarbigen in America in Auf- 
regung brachte. In Guyana gab es 1793—4 einem Aufftand der 
Eoromantynneger. Wenige Jahre fpäter zettelten franzoͤſiſche 
Neger in Cartagena eine Verſchwoͤrung an, in 108 Paftos meuter- 
ten einige Indianerdoͤrfer, in Riobamba (Duito) drehte ein Auf⸗ 
ftand der Eingeborenen. Diefe Erſcheinungen vegten anf, und am 
meiften bie Beſihenden, Die getreueften Erhaltungsmänuer, zu deren 
Beruhigung man wirken wollte. Darunter war die Geiſtlichteit, 
der man fortfuhr, aus Geldnoth, aus bourboniſcher Herrſcherwill⸗ 
für im Stile Karls TIL in aller Weife vor ven Kopf zu ſtoßen. 
Während des Interreguums zwiſchen Bins VI. und VIL legte 
ſich Karl IV. (vorübergehend) alle Kirchliche Machtvollkommenheit 
eines englifchen Königs unter dem Schein einer zärtlichen Fürforge 
bei; 1800 ließ er ſich einen neuen Theil der geiftlichen Zehnten 
auf ein Jahrzehnt zuſprechen; und 1804 that er zum Vortheil der 
Schuldentilgungskaſſe einen ganz revolutionären Eingriff in. den 
Beſitz der neuſpaniſchen Geiſtlichkeit, indem er den Hauptſtock ihres 
damaligen Bermögens, bie aus Vermaͤchtniſſen und frommen Bei⸗ 
teögen ſtammenden Gapitalien, die meift auf dem Grundbeſitz der 
Heinen Lanbeigenthümer hypothecirt waren, zu Fanbigen befahl. 
Gegen diefe Maasregel, Die auf Induſtrie und Aderbau bie ſchad⸗ 
lichſten Folgen übte, erhob. fi ein hartnäskiger Widerſtand unter 
den Lambbefigern, und ver Canonicus (nachher Biſchoſſ von 
Ballabolid de Mechdacan, Abad y Gueipol, ein Bann der frühr 
geitig von Der Umwwermeidlichkeit der Unabhängigkeit ver Colo⸗ 
nien überzeugt war, veichte eine vortreffliche Vorſtellung dawidet 
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ein. Sie fam aus demfelben fteiſinnigen Eapitel, das auch gegen 
feühere Derrete von 1795 und 1799 Denkfchriften Zingegeben 
hatte, von denen die zweite ſchon Humboldt merkwürdig war zur 
Charakteriftif des fich ändernden Geiftes?‘. Erſchreckt über bie 
Borgänge auf Haiti und ihre Folgen machten diefe Geiftlichen zu 
Gunften der Indianer Anträge auf eine gänzliche Syſtemaͤnderung, 
die fpäter den Repußlifanern zur Richtfehnur dienten: das Kopf: 
gel und alle Befchränkungen der Freiheit ihres Befiges und ihrer 
Berfonen aufzuheben, alle Farbigen zu allen Aemtern zuzulaſſen 
Die nicht Adelstitel verlangten, die Gemeindegüter zu thellen, einen 
Theil der unbebauten Krongäter den Indianern und Kaften zu 
überlaffen. Sie ſprachen breift ihre Verwunderung aus, daß bei 
dem unverföhnlichen Gegenfage der Interefien diefer Unterbrüdten, 
ihres Hafles, ihrer Lift, ihrer Dieberel, zu den Intereflen der 
Reichen und Weißen und ihrer Anmaßung, Härte und Gewalt: 
ſamkeit die Ausbrüche ihrer Rache nicht häufiger erfolgten. Sie 
unterzichteten die Reglerung, daß diefelben Greuel der Beamten, 
die zu Tupac Amaru's Empörung geführt, noch fortbeftanden, ob⸗ 
gleich Die Corregldoren und Oberalcalden nach ſranzoͤſiſchem Schnitt 
durch Intendanten und Subbelegados erfegt worden waren; der 
Handel war dieſen verboten, dafür verfauften fie nun bie Gerechtig⸗ 
feit. Welch' andere Früchte ſollte auch die Eentralifation der Verwal⸗ 
tung in Madrid für America tragen! Noch im Jahre 1701 hatte es 
gefhehen Können, daß man in einer amtlichen Verordnung aus 
Madrid Buenos Aires eine Infel nannte, und es Tag nicht an der 
dortigen Centralregierung, daß nicht noch 1781 von Ehile und 
Buenos Ares ans Entvekungszüge wären ausgeräftet worden, um 
die fabelhaften goldummauerten Stäbte „ver Eäfaren“ oder von 
Merico aus das Wunderreich Quivara wie einft das Eldorado 


20) Humboldt I, 106. 
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aufzufuchen! Und doch wollte man von hier aus auf Taufende von 
Stunden Entfernung die Heinften Dinge beftimmen ! Aus einem 
fünftheiligen indiſchen Minifterium, das die einheitliche Action des 
alten indifchen Rathes jept fehwächte, ließ man Anordnungen aus- 
gehen von dem Einen Departement, zu denen das andere keine Mit« 
tel anwies! Die Beamten auch zu den niederen und mieberften 
Stellen, die fonft Vicekönige und Stabträthe vergeben hatten, 
ernannte man jet in Madrid, um fie moͤglichſt mit Spaniern zu 
befegen. Und mit welchen Spaniern! In mehr als fonft aufs 
regender Geftalt und Zahl erſchienen jept Die ausgehungerten Aben- 
teurer, die ihre Aemter zu ſchmaͤhlicher Bereicherung zu misbrauchen 
dachten; bis in die Obergerichte drangen jegt die nad) Gunft und 
Geld gewählten Leute, die jeder Beſtechung zugänglich waren; die 
Vicekoͤnige ahmten das von Godoi gegebene Beifpiel nach, jede 
Stelle, felbft unbefoldete, um namhafte Summen feil zu bieten. 
So that Godoi's Schwager, ver Marquis von Branciforte in 
Merico, der die Kriecheret der Creolen und ihre eitle Freude an 
Wappen und Orden ausbeutete, die er bi8 zu 3—10,000 Dollars 
verkaufte. So that Godoi's Günftling Iturrigarai (1803—8) in 
derſelben Stellung als Bicekönig von Reufpanien, der urkundlich 
des ſchaͤndlichſten Handels mit Licenzen, Stellen und Urtheil- 
fprüchen befcyulbigt?! und gerichtlich fpäter überführt warb, gegen 
300,000 Peſos durch diefen Handel erworben zu haben! Kein 
Vorwurf der Americaner über die bodenloſe Verderbniß diefes Re⸗ 
giments, Feiner über die ſchamloſe Bevorzugung der Spanier, wenn 
er ſich auf diefe Periode bezieht, iſt übertrieben. Die Eolonien 
waren wie ein Pfründehaus geworben für bie ausſchweifenden, 
bettelnben Taugenichtfe, die Spanien von ſich ftieß. DerBervruß, - 


21) Presas, juicio imparcial sobre las prineipales oausas de la revo 
Iueion de la America esp. — Burdeos. 1828. 
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der Ekel, der Haß, den dieß Syſtem erzeugte, war jept das Haupt: 
ferment der ſteigenden Unzufriedenheit. Wie nie zuvor begann jept 
das verächtliche Herabfehen auf die fpantfchen Hungerleiver der 
Amtsfuben und ver Krambuben, das man bald, in einem plötz⸗ 
lichen Anſchwellen des Nationalgefühle, auf alle Europäer über- 
trug. Diefer Geift verbreitete ſich ſchnell wie eine Seuche. Man 
zog jeßt die Eingebornen hervor, die man früher um bie Wette mit 
den Spaniern gebrüdt Hatte, und fuchte in ihrem Lager einen Rüd- 
halt gegen die verhaßten ‚Gothen“. Wie lange war es her, daß 
der Ereole fo gern für einen Spanier gegolten hatte! Seit 1783 
und 1789 aber hörte man oft das ſtolze Wort aus feinem Munde: 
ich bin Fein Spanier, ich bin Americaner! Dagegen fegten dann 
die Spanier ihren eigenthümlichen verftodten Trog; von denen 
Stevenfon nun wohl Außen hörte: fie würden ihre Kinder mehr 
Heben, wenn fie nicht in America geboren wären; und bei ben 
erften Vorzeichen der Revolution: fie würden fie ermorden, wenn 
fie glauben koͤnnten, daß fie Theil an dem Aufftande nähmen. 
Dieß war das erfte Aufbrechen eines lange zufammengegogenen Ges 
ſchwuͤres. Es waren die geſellſchaftlichen Anfänge der graufamen 
Feindſchaft, die fich nachher in dem Revolutionskriege entlud, des 
Umfchlags diefes weichlichen Volkes zu der Barbarei und Verwil⸗ 
derung, wie fie in der höflichen Nation der Brangofen erlebt worden 
war, als hier (tie nachher in America) die wenigen Gebildeten 
und Edlen, die die Revolution begonnen hatten, das Steuer den 
Roheften überlaffen und fich diefen unentbehrlichen Werkzeugen und 
ihren Sitten hatten fügen müffen. 


Unter diefer Geftaltung der Verhältniffe mußte jeder Denkende Pemeriungen ber 
fon jegt den Abfall des ſpaniſchen America als ein keineswegs ui Irrmaen et 
überrafchendes Ereigniß vorausſehen, wie unendlich viel ſchwieri⸗ 


ger auch diefe Trennung hier zu beiverfftelligen war als in Nord» 
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america, wie fehr viel herber auch die abgefallene Frucht der Un- 
abhängigteit hier bleiben mußte.. Denn hier ſchied eine ungeheuere 
Kluft die gebilveten Vorkämpfer der Freiheit von den indianiſchen 
Maffen und von dem großen Haufen der Creolen ſelbſt, der unter 
Koͤnigsfurcht und Kirchenfurcht gefeſſelt lag. Hier zerriß eine tiefe 
Spaltung die ganze Gefellfhaft, in der zu dem Haſſe der Kaften 
and Racen, der Stämme und Stände noch jene neidiſche Eiferſucht 
der Oertlichkeiten fam, bie bier inweit grellerer Leidenſchaft gährte als 
wir in Spanien ſelbſt, in Sieilien und Sarbinien gefunden haben. 
Diefe eingerwurzelte Zwietracht in der Bevölkerung hatte den 
Spaniern ihre Herrſchaft bis dahin fo Leicht gemacht ; fie gab ihnen 
aud) für ven Fall eines Bruches auf langehin die Borhand im 
Spiele. Waren fie Doc; übervieß, in den privaten Verhältniffen, auf 
alle Weife mit Berfonen, Familien und Intereffen in die creoliſche 
Bevölkerung verwachfen und hatten Einfluß, Anfehen und Stellen 
vorweg; und in nationaler Beziehung ftanden fie noch immer als 
eine geſchloſſene und darum überlegene Macht den Eolonien gegen: 
über. Ueber alle dieſe Verhaͤltniſſe täufehten fid die eifrigſten der 
Patrioten, die bie erften und ernfteren Schritte zur That wagten, 
nicht. Ihre früheften Gedanken waren daher darauf gerichtet, 
durch freinden Beiftand, der ſelbſt Nordamerica unentbehrlich ge- 
wefen war, zu erfegen, was den ſpaniſchen Pflanzlanden an Kraft 
ver Einheit in ven Räumen, an gleichmäßiger Reife und an eins 
mäthiger Entfchloffenheit in der Bevölkerung fehlte. Der Propa⸗ 
gandismus der franzöftfchen Republikaner, die Zuneigungen Nord⸗ 
america's, die Feindſchaft Englands gegen Spanten, Die ganze ver⸗ 
wirrte und Friegerifche Lage der alten Welt fchien ihnen eine folche 
Unterftügung faft mit Sicherheit zu verſprechen. Auf England be- 
ſonders richteten fih ihre erwartungsvollen Blicke. Es Hatte ſich 
feit 1701 mit hartnuͤckiger Beinbfeligfeit gegen Spanien aufgewor⸗ 
fen, beforgt über deſſen enge Verbindung mit Frankreich, vornehm- 
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lid) wegen America; und dieſes felbe Verhäftnig war jegt in den 
Revolutionskriegen, feit dem neuen Bündniffe in dem Bertrage von 
Ildefonſo (1796) wiedergefehrt. Und noch unverföhnlicher war der 
Groll Spaniens gegen die Engländer feit dem Exbfolgefriege, über 
die Abreißung der Niederlande, über die Befegung Gibraltars, 
wegen ber Uebergriffe in Gentralamerica und der Aufhegungen 
Brafiliens amı la Plata, über den Aufſchwung der britifhen Sees 
macht überhaupt und die gebietende Stellung, die England nun 
über die ganze Welt hin einnahm. Bon dieſer Macht und ihren 
günftigen Beziehungen zu den Intereffen der Americaner waren 
dunkfe Borftellungen ſchon von Alters her felbft unter die Indianer 
eingedrungen: fo daß ſchon zur Zeit der Seefriege mit England 
unter Philipp II. die Sage von einer alten Prophezeihung im 
Tempel von Euzco verbreitet war, wonach die Incas von Peru 
duch, das Wolf von Inglaterra follten hergeftellt werden. Diefe 
Sage wurbe im 18. Jahrh. zur Zeit der Empörung Tupac Amarus 
wieder neu in Umlauf gefegt, neben anderen Mythen, die wieder 
auders ein uraltes Berhältniß zu England zu Fnüpfen fuchten; wie 
z. B. die Peruaner ihren erfien Inca Manco Capac zu einem 
Incasman Cotapac umwandelten und in Brafilien Die Indianer 
von Eoloculo einen Engländer Gamaruru (Fenermann) als ihren 
erfien König und Gefeggeber aufftellten. Die politifchen Denker 
unter den Creolen aber hatten ſich fett lange mit der Vorliebe zu 
England und feinen freien Einrichtungen durchdrungen, denn mit 
feiner anbery Nation war man bort feit Dem Utrechter Frieden in 
fo enger Verbindung geblieben. Daher fam es, daß Francisco 
Miranda, der Mann, der zuerft und perfünlich der Sache der 
fünamericanifchen Unabhängigkeit in drei Welttheilen Theilnahme 
zu gewinnen fuchte, feine Hoffnung vorzugsmweife auf England 
fegte. Er war aus einer reichen Familie in Caracas, (nach feiner 
eigenen Angabe 1754 geboren), war früh als Militär nad) Spa- 
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nien gekommen, hatte dort mit feinen geiftigen Bebürfniffen, feiner 
" Reife: und Bildungsluft bei der Inquifition bald Anftoß gegeben, 
war dann mit fpanifchen Truppen nach Rordamerica gegangen, 
wo er die Entwürfe der Unabhängigkeit faßte, die fein ganzes 
Reben ausfüllen ſollten. Als er fpäter, befreundet mit dem Gene: 
ralcapitän 3, Manuel Cagigal, in Cuba ſtand, wurde er beauf- 
tragt??, die Befeftigungen von Jamaica -auszufunden, und ging, 
um biefe Abſicht zu bergen, mit der Erlaubniß dahin ab, Waaren 
zu einem Werthe von 10,000 Dollars einzufhmuggeln; dieſe Er- 
laubniß fol er überfchritten Haben und wurbe in Folge deſſen ver- 
daͤchtigt, er habe mit feinem Freunde die Havana den Engländern 
in die Hände fpielen wollen. Dem drohenden Progeffe (der ſich 
erft nad) Fahren zu feinen Gunften entſchied) entzog fih Miranda 
und ging nad) England, wo ihn ſchon 1785 öffentliche Blätter als 
den Fünftigen Befreier Suͤdamerica's bezeichneten. Er durchwan⸗ 
derte dann ganz Europa, ließ ſich in Kiew ald Grafen Miranda 
der Kaiterin Catharina vorftellen und trug ſeitdem deren Empfeh- 
lungen mit fich; er fehrte dann (1790) wieder nad) England zus 
rüd. Schon jegt unterhandelte Pitt, der mit Spanien über den 
Nutkaſund (in Californien) im Streite war, über einen Aufftands- 
plan der fpanifchen Eolonien mit iym?®, Bel diefer Gelegenheit war 
«8, wo man einige der verbannten Jefuiten aus Italien Fommen 
und von Biscarbo jenen Brief auffegen ließ, der die Americaner 
zar Freiheit rief; und ſchon verhandelte der zum Oberbefehl einer 
Ausräftung ernannte Archibald Campbell mit Sit Home Popham 
über eine Mitwirkung von Oſtindien her, Die friebliche Beilegung 


22) So erzahlte Moreau. 

23) Ueber dieſe verſchiebenen Beziehungen Miranda's zu ber englifchen 
Regierung vergl. Edinburgh review Jan. 1809 oder aud) J. M. Antepara, 
southamerican emancipation. Lond. 1810. und Castlereagh corresp. 7, 
257 f. 
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der englifchen Streitigkeiten mit Spanien täufchte aber Diefe erſte 
Hoffnung Miranda’s. Er ging nun in die Dienfte Frankreichs, 
wo Briffot 1792 vorübergehend den Gedanken hatte, ihn ale 
Gouverneur nad St. Domingo zu fehiden und von dort aus bie 
ſpaniſchen Eolonien zu erfcüttern. Um 1796 kam, von den 
Patrioten in Peru gefhict, der Havanefe Joſe Caro nach Paris, 
um feanzöfifche Hülfe nachzuſuchen; in demfelben Zwede verhan« 
delte Ant. Rarifio mit Tallien über einen Aufftand in Reugranada. 
Er war aus alter Bamilie in S. Be, dort an der Zehntkaffe ange- 
ſtellt geweſen, Hatte fich eines Kaſſendefects und des heimlichen 
Druds einer Schrift über die Menfchenrechte ſchuldig gemacht, war 
verurtheift nad) Spanien gefchitt worben und dort in Cadiz ent- 
Tommen**, Das neue Bünbniß zwifchen Frankreich und Spanien 
(1796) ftörte alle Diefe Berechnungen auf franzöfifche Hülfe; defto 
befiere Ausfichten eröffneten fich wieder in England, die nun Mir 
tanda, von Senbboten der mericanifchen Patrioten ermuntert, 
benugte, um Bitt einen förmlichen Plan der Infurcection! und '22 De. 1107. 
‚ihrer Unterftägung durch Anleihen, durch englifhe Schiffe und 
norbamericanifche Truppen vorzulegen. Damals war es, mo 
einige nad} la Guaira verbannte fpantfche Republikaner, Picornell 
u. A., Dort die Jugend mit ihren Ideen angeftedt hatten, wo fidy 
72 zum Theil angefehene Männer unter der Leitung eines Offi⸗ 
cierd Man. Gual und eines Kaufmannes España in eine Ver⸗ 
ſchwoͤrung für die Unabhängigkeit einließen, die 1797 entdedt und 
noch zwei Jahre fpäter von dem Lepteren und einigen anderen Ber« 
ſchworenen blutig gebüßt wurbe?*. Es war damals, wo England 


24) Später erfaufte er ſich vurch Gröffnung feiner Umtriebe und Verrath 
feiner dreunde bie Rüdkfche nach Haufe, ohne ſich darum eine nene Haft zu ers 
fveren, Restrepo, hist. dela.revolucion de la rep. de Colombia. Paris 
1827. 2, 65 f- 

25) Die Quelle für diefe Vorgänge it Depons, voyage & la partie 
orientale de la terre ferme etc. Paris 1806. 
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den ganzen Verkehr zwiſchen Spanien und feinen Eolonien unter- 
brach uud dem Handel zwifchen der Eoflafirme und feinen autilli⸗ 
ſchen Niederlagen einen mächtigen Auffhwung gab: 400 Fahr- 
zeuge befchäftigte jegt dieſer Handel, an dem Puerto Cabello allein 
mit 100 Schoonern betheiligt war, das fonft im Jahre nicht mehr 
als fünf fpanifche Schiffe gefehen hatte; fie liefen ans unter dem 
Vorwande nad) franzöflfchen ober neutralen Colonien ausgerüßet 
zu fein, und kehrten mit frangöfifchen oder neutralmächtlichen Pa⸗ 
pieren zurüd‘, die auf den englifchen Infeln gefälfcht waren und 
zu Haufe nicht unterſucht wurden. Es war zu derfelden Zeit, wo 
der Gouverneur Picton von Trinidad, ein Günfling des Staats- 
ſelretaͤr H. Dundas (Lord Melville), die Aufſtaͤndiſchen tm ſpa⸗ 
niſchen America oͤffentlich (1797) der uneigennügigen engliſchen 
Unterftügung verficherte, die Miranda damals in London felbft als 
völlig gefihert anfah. Aber Präfivent Adams in Waſhington ging 
in dieſe Entwürfe nicht ein; und noch zweimal nachher, 1801 und 
1804, wurde Miranda in feinen Hoffnungen auf englifche Hülfe, 
noch einmal (1806) in feiner Erwartung norbamericanifchen Bei- 
ſtandes betrogen. So kam es, daß ihn die ungevuldigen Patrioten 
auf den Antillen und in Nordamerica zuletzt beftimnien Fonnten, 
einen Verſuch auf eigne Hand zu wagen. Aber aud mit dieſen 
foltte er feheitern. Zwar die äußeren Berhältniffe ſchienen die gün- 
figften. Spanien opferte zu Haufe feine Heere für Frankreich auf; 
feine Marine, die feit dem Untergang der catalonifchen Freiheit 
verkommen war, wurde zerftört; St. Domingo, Luiſiana, Trinidad 
waren verloren; das letztere war ein Heerd der Wihlerei gewor- 
den; die Sache der Colonien war fo verzweifelt, die Abfperrung 
fo vollfommen, der üble Wille Englands fo erklärt, die Schwäche 
des franzöftfchen Bundesgenoffen über See fo Har, daß damals 
Godoi den ehrenhaften Gedanken Aranda's aus den ehrlofeften 
Beweggründen wieder aufnahm, und den König dahin brachte, 
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mit dem Erzbiſchoſ von Taragona brieflich über den Plan zu bes 6. Oct. i00e 
rathen, in den Colonien fünf erbliche Vicefönigreiche als Lehn⸗ 
ſtaaten für feine Verwandten und eines darunter für Godot zu ers 
richten ?*! Mit einer ärmlichen Ausrüftung, die er Die columbifche 
Armee nannte, machte Miranda von New⸗Nork aus einen Verſuch 
auf die Eoftafirme, von dent Die Spanier fogleich Anzeige erhiels 
ten. Bei einer erfien Landung in der Nähe von Drumare! verlor '@nse Mai iboe 
ex zwei Feine Schooner, indem er zu zaghaft dem Kampf mit den 
ſpaniſchen Wachſchiffen auswich; dann nad) Trinidad zurückgekehrt 
(und von dem engliſchen Stationsadmiral Lord Aler. Cochrane erſt 
anterftügt und ermächtigt ſich zu rerrutiren, dann aber im Stiche 
gelaffen) Iandete er noch einmal in dem abgelegenen Coro, weit im Kuguk. 
weg von den Mittelpuncten des politiſchen Lebens; und mußte 
auch diefe Eintagseroberung aufgeben, da ihm nicht das geringfte 
Verlangen der Bevölkerung nach Revolution und Unabhängigkeit 
entgegen kam. Er hatte, durch die ſanguiniſchen Darftellungen feines 
revolutionären Freundes Gual und anderer Flüchtlinge irre geleitet, 

"für pflüceif gehalten, was ſich erſt durch wiederholte große Ereig⸗ 
niffe und Veränderungen in dem Mutterlande felber zeitigen follte ; 
er hatte die Zeichen der Freiheitsliebe in America, und zugleich feine 
eigenen Kräfte überfchägt. Seine Landsleute halten ihn als den 
erſten Urheber ihrer Unabhängigkeit noch jegt in Höchfter Achtung; 
feinen wüchternen angelſaͤchſiſchen Begleiter?” war er zulept als 
ein irrender Ritter der Freiheit, als eine Art Charlatan erfchienen. 
Sie geftanden ihm die Tugenden des Americaners, Mäßigfeit in 
Bevürfniffen, Kaltblütigfeit in ernflen Augenblicken, unverbläffte 
Ruhe bei Unfällen, bereitwillig zu; aber fte fanben auch, daß ſich 


26) Vadillo p. 249. der bie betreffenden Dorumente gefehen hatte. 
27) J. Biggs, hist. of Miranda’s attempt to effect a revolution in 
South-America. Lond. 1809. 
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dieſe Ruhe bei den Leiven feiner Umgebung, feiner Verwundeten 
als fühlfofe Rüdfichtslofigkeit äußerte, daß jene Kälte in der Leis 
denſchaft zu einem fafjungslofen und kindiſchen Jähzorn ums 
flug. Sie ſprachen ihm trog feiner Studien und Erfahrungen 
eigentliche Weisheit und praftifche Begabung ab. Er war im 
Politiſchen verefelt an den Bacchanalien der feanzöftfchen Revo: 
Iution, ein Girondiſt, nicht ohne tbealiftifche Anfhauungen; im 
Militärifchen (nach Dumourier's Zeugniß) ein Theoretifer; im 
Sittlihen bei refigiöfer Preigeifteret ein großer Moralift und 
ſtrenger Tadler der Ververbtheit der Welt; im Gebiete des Wiſſens 
ein dilettantifcher Vielwiſſer vom ftärkften Gedaͤchtniß. Mit dieſen 
legteren Eigenſchaften imponicte er nach allen Seiten; In der Un— 
terhaltung feffelte er Jeden durch feinen Haren Vortrag und feine 
geläufige Zunge; er liebte es, über Alles als ein Bewanderter zu 
even und vor Allem von fich felbft, feinen Erfahrungen und Schid- 
falen, über die er doch einen geheimnißvollen Schleier gebreitet 
hielt. Den Menſchen diefes Schlages heftet ſich meifthin Unglück 
und Erfolglofigkeit an die Ferſe, und Riemand ift diefem Schid- 
fale tragifcher ausgefegt gewefen als Miranda. Aber mittelbar 
hat er gleichwohl große Einflüffe auf die Befreiung feines Vater⸗ 
landes geübt. Ueberallhin twirkten feine Verbindungen. Er war 
in den 90er Jahren in Paris im Verkehre mit ven Patrioten von 
Neugranada, von Merico und Peru; in London wurde Bernhard 
O' Higgins fein Schüler, der in der Befreiungsgefchichte von Chife 
‚ eine Haupteolle fpieltz nad) Buenos Aires hin drangen 1809 
feine Rathfchläge zu den Patrioten; und feine politifchen An- und 
Abſichten, die auf die Vereinigung von Neugranada und Vene— 
zuela (Columbien) und eine conftitutionelle Staatsordnung mit 
einem „Inca“ abzielten, find für Bolivar und andere Häuptlinge 
nicht verloren gewefen. 
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Miranda Tehrte nad) feinem vereitelten Zuge noch einmal Enatiige voluu. 
nad) England zurüd. Unter feinen Erlebniſſen mochten ihm wenige 
ſchmerzhafter fein, als die nun wiederholt erfahrene Enttaͤuſchung 
über Die britifche Staatskunft. Ihr ſchienen zwei Wege zur Wahl 
gegeben. England fonnte, wenn es die Berlegenheiten Spaniens, 
erſt in feiner Stellung zu Frankreich und fpäter in feiner Inneren 
Lage, großmüthig ſchonen wollte, die ſpaniſchen Golonien dem 
eigenen Laufe ihrer Schidfale ruhig überlaffen; oder es Eomnte 
ihnen, wenn e8 im rechtmäßigen Kriege mit Spanien alle Vor⸗ 
theife ergreifen wollte, zur Erlangung ihrer Unabhängigkeit eine 
uneigennügige Hand reichen. Die englifche Regierung aber hielt 
weber bie erfte Linie des Verhaltens ein, — nicht in den Kriegs⸗ 
zeiten, wo man jeden Augenblick Anftalt zu militärifchen Unter 
nehmungen nach America machte; nicht fpäter in den Zeiten der 
Reftauration, wo man Spanien nicht geftattete, mit handelftören« 
den Blofaden gegen feine aufflänpifchen Eolonien vorzugehen; — 
noch trat fie mit Feftigfeit in das zweite Verfahren ein, das 
während der Kriege, wo man die Kräfte in Europa zu Rath 
zu halten hatte, die Verwidelungen vermehrt, im Frieden das 
Berhältniß zu der befreundeten ſpaniſchen Regierung geftört hätte, 
Vorſicht, Erwägungen der Menſchlichkeit, und das Vorurtheil zu 
Gunften der beftehenden Gewalt haben nad) der Ausſage eng ⸗ 
liſcher Staatöleute*® zu dieſer unentfchloffenen Politik zufammen- 
gewirkt: die dann im Laufe der Zeiten und unter den Aenderungen 
der Berhältniffe gleichwohl dahin geführt hat, daß die Demokratie, 
die jene BVorficht und jener Conſervatismus umgehen wollte, in 
allen fpanifchen Eolonien zugelaffen ward und zwar Im Trotz gegen 
die heil. Allianz, die Schügerin aller Legitimitätz und daß es die 
Menfchlichfeit, deren man ſich rühmte, über fid gewann, duch 
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funfzehn Jahre den graufen Schlächtereien der Revolutionsfriege 
in den Colonien ſchweigend zugufehen! Die britifche Politit wäh- 
rend der ganzen Zeit der geftörten Verhältnife zwifchen Spanien 
und feinen Pflanzlanden floß, zur Scham vieler Engländer feldft, 
ftatt aus der edelmüthigen Haltung einer großen und mächtigen 
Ration, aus der Heinen berechnenden Klugheit eines Handelsvol⸗ 
kes, dem es nur galt, feinen wilden Handel mit Südamerica zu 
cultwiren und ſich dort eine neue Nation von Kunden zu ſchaffen. 
Die ftärkften Erwägungen einer großen Politik, folte man glauben, 
hätten England während der Revolutionsftiege in ein geoßartigeres 
Verfahren fogar nöthigen müffen. Die Beforgniß quälte die 
Regierung fortwährend und in fteigendem Maaße, daß Frankreich, 
die Staatskunft Ludwigs XIV. wieder aufuchmend, die Macht 
Spaniens zu der feinigen in Eine Hand faflen und den Raub der 
großen americaniſchen Eolonien mit Einem Schlage vollziehen 
werde. Dieß zu verhindern; Frankreich der americanifchen Hülfe- 
mittel, die ihm durch Spanien zufloffen, zu Derauben ; die fpanifche 
Seemacht zu vernichten; der Politif Englands den Gewinn einer 
allgemeinen Popularität, feinem Handel eine unermeßliche Erwei⸗ 
terung zu verfchaffen, und dieß in einer Zeit, wo die Herftellung 
Europa’s in feine alten Berhältniffe ausfichtslos war, wo England 
daher bedacht fein mußte, fich eine gefonderte Eriftenz zu gründen 
und die hier verfhloffenen Handelscanäle duch andere zu erfegen; 
und alle diefe großen Erfolge durch die geringfügigften Mittel zu 
erreichen: das waren Die mächtigen Beweggründe, die einem Ralph 
Abercromby (um 1799) den Rath eingaben?®; die Befreiung der 
ſpaniſchen Colonien zu bewirken ohne jeden Eigennup, ohne jede 
Abfiht auf Eroberung oder felbft nur auf ausfchließlichen Handel, 
der zu %, doch an England fallen mußte. Dem aber fland der 





29) Castlereagh corresp. 7, 269. 
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Kleinmuth der Minifter (Dundas, Grenville und Windham) gegen: 
über, denen es graute, das revolutionäre Syſtem, das man in 
Europa befämpfte, in jene Colonien einzutragen und Rorbamerica 
noch eine fo gewaltige demokratiſche Verftärkung zu geben. Gegen 
diefe Aeugſtlichteiten wieder wurden bei Pitt von einem genauen 
Kenner der amerkanifchen Verhältnifle treffende Gegenvorftellungen 
hoben: England werde fi grade durch Die Begünftigung der 
fünamerksanifchen Unabhängigkeit Mittel und Einfluß ſchaffen, 
die Politik der Vereinigten Staaten zu überwachen, und beide 
Americas überzeugen, daß auf ihm und feiner Seemacht 
allein ihre Sicherheit gegen bie revolutionäre Barbarei von 
Frankreich beruhe. Die Rathfchläge diefes Mannes, Charles 
Wiliamfon, dem weiterhin auch Lord Melville und Canning ihre 
befte americaniſche Weisheit verbankten, fanden bei Pitt Eingang. 
Er wäre daher um 1797 — 8 gern auf Miranda’s Plane eingetres 
ten, wenn ſich Norbamerica nicht verfagt hätte; er fuchte fie 
nachher 1803—4 unter feiner zweiten Verwaltung wieber hervor, 
wo er fie dann and Rüdfichten auf Rußland (1805) noch einmal 
fallen ließ. Damals war Popham bereits augemiefen, mit Miranda 
zum Erwerb einer günfligen Hanbelöpofition in Suͤdamerica zu⸗ 
fammenzumirken, und ein Capitain Doyle war beftimmt, Die 
Stimmung der Eoloniften und die Mittel der Unternehmung zu 
erforſchen. Au der Zwed der Unternehmung hatte wohl ein 
Gegenftand diefer Nachforſchungen fein follen. Denn bie bisher 
fo zagende und zögernde Politif der englifchen Regierung fchien 
jegt einer fühneren Verſuchung zu weichen: den Buß auf jene 
Reiche zu eimer feften Erwerbung aufzufegen. Diefes Sinues 
waren mandye hochfahrende Staats- und Kriegsleute, die nachher 
auch die Begünftigung der Ueberfienlung der portugiefifchen Kö- 
nigsfamilie nad) Rio misbilligten, als eine Teichtfertige Verſcher⸗ 
gung ber elegenheit, ſich Brafiliend und von da aus der ſpaniſchen 
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Colonien zu bemächtigen; und ſeitdem ſich die Vereinigten Staa- 

ten durch den Kauf von Luiſiana (1803) eine Vergrößerung von 
unfdägbarem Werthe erworben hatten, ſchienen auch die. Tories 

in der Regierung felbft, wie nachher das vorübergehende Eoali- 
tionsminiflerium Grenville (1806 — 7), jede Rüdficht auf dieſe 
Macht fahren laſſen und ihr Abfehen auf die Aneignung eines 
Theils der fpanifchen Beute richten zu wollen. Allein nad) Pitt's 
Tode fiel die Regierung von diefen kecken Entwürfen, wenn fie je 

mit Entſchloſſenheit gefaßt waren, in befto tiefere Unſchlüſſigkeit 
zurück; die Unternehmung, die Bopham, gleichzeitig mit Miranda's 
Berfuchen auf die Eoftafirme, nach dem Ia Plata machte, war mar 

ein Trümmmerftüd der Pitt’fchen Plane, ausgeführt ohne jede 
Weifung und Ermächtigung der Regierung. Popham war in der 
'Rnf. 1806. eben! Hinmeggenommenen Gapftabt von Bürgern aus Buenos 
Aires, die die Unabhängigkeit unter englifcher Mitwirkung zu er⸗ 
langen hofften, eingeladen worden, von dem unvertheidigten Zu⸗ 

27. Semi. ſtand des la Plata Nugen zu ziehen, und er überrumpelte und bes 
fegte, mit nur 1635 Mann unter Sir W. Beresford, die forglofe 
Stabt?®, Der anfängliche Unwille der engliſchen Regierung über 
Popham's Eigenmacht erſtickte bald unter dem Jubel über feine 
pofaunenden Berichte, die den ganzen Handelsſtand zu unüber⸗ 
legten Speculationen, die Regierung zur Verfolgung ihrer Erobe⸗ 
‘De. rungögelüfte misleiteten. Sie ließ fogleich! eine neue Ausrüftung 
unter General Eraufurd vorbereiten, die einen feſten Punct in 
Chile nehmen follte, um „das Land unter St. Maj. von England 
Schutz und Regierung zu ftellen,“ von da vielleicht nadı Peru weis 

ter zu operiren und vor Allem eine Verbindung mit Beresford am 

la Plata zu bewirken?. Dieß gefchah als Buenos Aires bereits 





30) Spaniſcher Bericht an den Kriegeminifter, ib. 7, 302. 
31) Geheime Inftruction an General Craufurd vom 30. Oct. 1806. Im 
annualregister 1807. p. 215. f- 
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wieder verloren war. Dieſelben Independenten, die die Englaͤnder 
gerufen hatten, waren auf der Stelle ſtutig geworden, als ſich 
diefe wie Eroberer einrichteten und benahmen, und befchloffen nun 
eben fo raſch, fie „mit ihren Hausbefen wieder auszutreiben. Sie 
ſchloſſen ſich zu dem Ende mit allen ihren politifchen Gegnern, mit 
der Geiſtlichkeit und mit der gutfpanifchen Parthei in der Aubienz 
und in dem, vom Oberalcalden Alzaga geleiteten, Stabtrathe ein- 
traͤchtig zuſammen und beriefen einen Schiffscapitain Liniers, an 
der Stelle des feige nach Cordoba geflohenen Viceloͤnigs Sobrer 
monte die militärtfche Leitung zu übernehmen. Die Engländer 
nennen dieſen franzoͤſiſchen Johanniter, der feit 1775 in fpanifchen 
Dienften war, einen Mann von ausfchweifendem Leben und niedrigen 
Sitten, aber darum um fo geſchidter, die zuchtloſen Haufen Land» 
volf zu behandeln, mit denen er unterflägt von ben aufgereizten 
Bortenos® die Engländer zwang!, die Waffen zu ſtrecken. Auf diefe'12. Aus. 
Nachrichten ſchickte die englifche Regierung gegen den Rath Lord 
Howicks (Earl Grey) Berflärkungen unter Str Sam. Auchmuty J 
ab!, die zu Popham's Flottenreſt ſtießen und mit ruhmwoller Tapfer ⸗is. De. 
keit Montevideo erſturmten. Hier erfuhr Auchmuty** durch den aus's. Behr. 1007. 
feiner Gefangenſchaft entlommenen Beresford, daß in Buenos Aires 
die Independenten fortwährend fo rege felen, daß ſie den Plan gefaßt 
hätten, ihn zu befreien, um mit feiner Hülfe unter englifchen Aufpi- 
cien die Unabhängigkeit zu erklären. Da aberdie englifchen Befehls- 
haber auch jegt zu nichts ermächtigt waren, fo fah der verſtaͤndige Auch ⸗ 
muty richtig voraus, daß fie bei Ausführung ihres Auftrags, einen 
neuen Angriff auf Stadt und Provinz zu machen, einem einmüthigen 
und heftigen Wiverftande begegnen würben. Die unpaffende Wahl 

32) Gillespie, gleanings and remarks. Leeds 1818. J. Mawe, 
voyage dans lintörieur du Bresil. Paris 1816. 

33) D, h. den Einwohnern von Buerto S. Maria de Buenos Aires. 


34) Brief vom 6. März 1807 aus amtlichen Projeßacten im annual reg. 
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des Oberbefehlohabers (Whiteloke) hatte die Bolge, daß ver mit 
28. Zuni. 8— 10,000 Mann unternommene Angriff auf Buenos Aires! 
hoͤchſt ungeſchidt ausgeführt?®, in einem erbitterten Kampfe unter 
Linters’ Führung abgefhlagen, und der englifche General durch einen 
Vertrag genöthigt ward, Montevideo und das ganze Land zu raͤu⸗ 
men. Den nachdenkenden Männern in ber englifchen Regierung 
war es ſchon gleich nad} dem erſten Erfolge am la Plata unheim: 
lich zu Muthe gewefen bei dieſer planlofen Bergeuhung der Kraft 
4. Mei, an ganz unklare Zwecke; Lord Caſtlereagh warnte! in einer Denk« 
ſchrift? vor der hoffnungsloſen Abficht, fo ansgedehnte Gebiete 
ohne den guten Willen der Einwohner zu erobern, als ihm das 
Gelingen ber zweiten Erpebition auf Buenos Aires noch zweifellos 
warz er warnte eben fo vor der Auflöfung der befichenden Regie- 
rungen in jenen Colonien, aus durcht vor der Ausbreitung der 
jauobinifchen und demokratiſchen Syfteme, die fie erfegen mörhten. 
Gleichwohl drängten jegt die Verhaͤltniſſe mehr als je zu großen 
Entſchlüſſen. Rach Beendigung des Feſtlandkrieges von 1807 war 
von Napoleon Alles zu fürchten; gelang es ihm, einige feiner 
fühnften Freibenter nach America zu werfen, fo war bie dortige 
Erndte für Frankteich eingeheimft. Man erwog daher jegt ernftlich 
ein Mittelfgftem, das die Abreißung der fpanifchen Colonien ohne 
Eroberung und ohne die Errichtung neuer Demokratien verbürgen 
ſollte, denfelben Plan, den England fpäter, mit allen übrigen An- 
lägen der h. Allianz auf die Ordnung ber americaniſchen Angele- 
genheiten bekämpfen mußte: Bonrbonifche Prinzen auf die Throne 
der abgeriffenen Colonien zu fegen und ſich fo im Volk und in ven 
neuen Dynaftien fichere Freunde gegen ven franzoͤfiſchen Ufurpater 


35) An authentic narrative of the prooeedings of the expedition un- 
der the command of Brigadier Gen. Uraufurd etc. London 1808. Vergl. 
ben Bericht von Bernardo Velasquez in Castlereagh corresp. 7, 396, 

36) Corzesp. 7, 314. ö 
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zu gewinnen. Man Hatte daher Louis Philipp Orleans ins Auge 
gefaßt, ver fich ſelbſt durch eine beſcheiden ruͤckhaltende, fehr ge: 
ſchicktte Denkfcheift empfahl und von Dumourier lebhaft vorgefcho- 
ben wurde, um ihn mit der zweiten. Expedition nach Buenos Aires 
‚oder mit einer anderen, bie ſchon feit 1806 im Entwurfe war, nach 
Merico zu ſchicken. Aber auch dieſer Gedanke, den napoleonifchen 
Staatenfhöpfungen auch. englifcherfeits mit neuen Königreichen zu 
teogen, wurde in neuer Unfchlüffigfeit wieder aufgegeben. Rur 
der Plan der Abreißung Mexicos ward feſtgehalten, ſeitdem die 
Borgänge in Europa 1807—8 geftatteten, auf die Bundesgenoſſen 
des Feſtlandes Feine Rüdficht weiter zu nehmen; Grenwville Hatte nur. 1807. 
beſchloſſen, ein Heer von 8000 Mann unter Arthur Wellesiey in . 
Iamaicazu dem Ende zu verſanmeln; und auch unter dem Minifte- 
rium Portland wurde dieſe Ausrüftung in Cork fortbetrieben, als 
fie plöglich ihre Beftimmung nad) Portugal erhielt. Die geſchah > 
in Folge des fpantfchen Aufftandes von 1808, der den bisherigen 
hartnädigen Feind der Engländer zu ihrem engften Bundesgenoſſen 
machte, die ganze Stellung Englands zu Spanien vor Grund aus 
veränderte und fortan alle Gedanken an eine Feindfeligfeit gegen 
das ſpaniſche America, wie an eine Görberung feiner Unabhängig- 
feit ausfchloß. 


b. Die Anfänge der Unabhängigkeit in den Jahren 1808—10. 


Jede Ausſicht auf äußere ‚Hälfe entſchwand den ſpaniſchen di, Die —8 
Eolonien mit dem Eintritt dieſer großen Wendung der Dinge. Die a Ana zu aa 
Revolution in dieſen Reihen, ſchrieb damals Dumourier, „ſteht in 
bereits in den Büchern der Borfehung geſchrieben; fie wirb englifch, 
oder franzöflfch oder americanifch werden.“ Sie wurde america- 
niſch. Die bloßen Erfahrungen, die 1806— 7 unter den Augen 
der Engländer in Buenos Aires gemacht wurden, hatten jeden Ein- 


60 Die Revolutionen ber romaniſchen Staaten in Südeuropa und America, 


fihtigen belehren müffen, daß in dieſen Landen die Unabhaͤngigkeits⸗ 
ideen und Beftrebungen plöplich eine außerorventliche Kraft echal- 
ten hatten, die dazu fpornen mußte, auch ohne frembe Mitwirkung 
den großen Schlag gegen das Mutterland zu wagen. Die polis 
tiſchen Ideen, die Kenntniß der Lage Europa’s und ihrer eigenen 
waren bei jenen Borgängen unter ven Porteũos wie um ein Jahre 
hundert vorgerüdt. Die ſpaniſchen Berichterftatter hatten fogleich er⸗ 
Härt, kein Bernünftiger fehe dieſe Ereigniſſe anders denn als bie 
Borläufer der Unabhängigkeit an. In Madrid ſelbſt Hatte der bes 
ftürzte Hof ſchon den Anfang der allgemeinen Revolution Amer 
rica's vor ſich zu fehen geglaubt. Das erſte Beifpiel der Misach- 
tung der Gefege und der oberften Behörden, das Beiſpiel der 
Selbfthülfe und der Selbftregierung war von Seiten der getreueften 
Altfpanier felber gegeben worden. Eine Junta von Beamten und 
Notabeln hatte gleich nach der erfien Befreiung von Buenos Aires 
die oberſte Militärgewalt an Liniers gegeben und den Vicefönig 
Sobremonte nachher ſchimpflich entfegt. Diefe Eigenmacht nach 
innen, jene Bertheidigung nach außen gab der Bevölkerung, die 
ſich felber bewaffnet und eingeübt hatte, ein ganz neues Selbſtver⸗ 
trauen, ein neues Gefühl von ihrer Bedeutung und Stärfe. Man 
erinnerte fid) der Zeiten, wo auch 1740—42 bie Anfälle der maͤch⸗ 
tigen Engländer auf Florida, Eartagena und Panama weſentlich 
durch die Waffen der Americaner felbft waren vereitelt worden; 
und nichts Tag näher, als daß ſich nun dieß Selbftgefühl auch gegen 
Spanien kehrte, von Dem man täglich genauer erfuhr, daß es nichts 
mehr war unter ven Völkern. Und jegt war nun das Erxeigniß 
eingetreten, das dem Mutterlande vollends jede Kraft des Wier- 
ftandes gegen die Anfprüche feiner Eolonien lähmte und brach. In 
dem Augenblide des feanzöfifchen Einbruchs in Spanien wanfte 
das ganze Gebäude der ſpaniſchen Herrſchaft in America und wich 
in allen feinen Fugen: eöwar der Sturm, der den Rimbus von ber 
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Macht Altſpaniens auch vor den Augen der Blöbeften zerſtreute. 
Noch blieb zwar auch jept der große Haufe flumpf, den vie Ereig- 
niſſe auf der Halbinfel nicht in ver Nähe berührten, dem ſie nicht 
Har waren und Dazu Fünftlich vorenthalten wurden ; noch hielt auch 
unter den erften Einbrüden der Rachrichten von der Bedraͤngniß 
und der Gefangenſchaft des Königs die Trene an ihn in den mitt» 
leren Schichten der Geſellſchaft um fo ehrlicher und gutmüthiger 
aus; die entfchloffenen Freunde der Unabhängigkeit aber, die die 
Lage begriffen, lauerten nun ungeduldig auf die nahe Stunde ver 
Gelegenheit, von der Schwächung des Mutterlandes einen ent 
ſcheidenden Rugen zu ziehen. Gleich damals bezweifeite Niemand 
unter diefen urtheilfähigern Americanern, daß Spanien ver Gewalt 
Rapoleon’s zulegt erliegen müffe. Auf der anderen Seite befürdy 
tete auch Niemand, unter Spanien und Americanern, daß der 
Kaiſer über die See hin mächtig genug fein werde, America mit- 
zuunterwerfen, und kaum Jemand unter Beiden dachte dieß willig 
geſchehen zu laſſen. Die Unabhängigkeit fchien ſich daher von 
ſelbſt, und glatt und friedlich aus den Verhältnifien zu bereiten. 
Ganz fo einfach wie Brafilien eben jest, nachdem der Hof dahin 
übergefiedelt war, zu einer Selbflänbigfeit unter feinem alten Mo- 
narchen gelangte, fehlen ſich für die ſpaniſchen Eolonien die Abtren- 
nung unter republifanifchen Formen zu ergeben. Selbſt die Haren 
Köpfe unter ven Spaniern, felbft viele Aengflliche, die die Unab⸗ 
hängigfeit für ein großes Unheil Hielten, fahen fie für unvermeid⸗ 
lich an. Nur die Fräftige Erhebung der Spanier für ihren König, 
und bie Begeifterung, die dieß felbft in America herworrief, gebot 
den Bewegungsmännern noch Achtung, Stillſtand und felbft eine 
tiefe und vorfichtige Verhuͤllung unter dem Schein der Fürftentreue, 
den Spantern gegenüber, die, ftolz auf bie erſten Erfolge jenes Wi— 
derſtandes, den bloßen Zweifel an dem Triumph der fpanifchen 
Waffen für Hochverrath erfläzten. Wäre diefer Wiverftand in 
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Spanien von einer ftarfen Regierung einträchtig geleitet worden zu 
dauernden Erfolgen, To wäre bie Lage der Partheien in America 
einfach gezeichnet und ihre Stärke leicht zu ſchaͤzen geweſen; die 
Spanier, auf‘ der fühllofen Gewohnheit der hergebrachten Unter 
ordnung und des Gehorſams fußend, hätten fich in der Meinung 
und Herrſchaft zut Zeit noch erhalten. Da aber der erften ein- 
müthigen Erhebung in Spanien Zerrättung und Zwiefpalt, den 
erſten Siegen Niederlagen folgten, da nad) einander (1808 — 9) 
die Sendfinge König Joſephs, der Junta von Sevilla, der von 
Galizien, und dann der Eentralfunta anlangten und Jeder für Jede 
Unterwerfung und Unterflügung forderte, fo wurde Zweifel und 
Unfchlüffigfeit in Allen, Spaniern wie Americanern, unterhaften 
und die Verhaͤltniſſe und Stellungen der Partheien geflalteten ſich 
um vieles verwidelter. Selbft in diefer Verflechtung aber ftelen 
ſich die Verhältniffe in allen Reichen America's in einer großen 
Gleichfoͤrmigkeit darz diefelben eingewurzelten Zuftände in Regie⸗ 
zung und Geſellſchaft riefen überall bei diefem großen Zuſammen⸗ 
ftoße der Meinungen und Intereffen die ganz ähnlichen Erſchei— 
nungen hewor. Das Volk folgte feinem einfachen Inſtincte und 
zugleich dem Anftoße, den, aufrichtig oder heuchleriſch, alle Par⸗ 
theien ihm gaben: e8 war für die Erhaltung des Königs und des 
gefährveten Glaubens und Vaterlandes gegen die unglänbigen 
Franzoſen. Die Bicefönige dagegen, um nur ihre Stellen zu ber 
haupten, waren überall füftern, ſich mit der Gewalt zu fegen, bie 
in Spanien Sieger bleiben werbe; da bieß unentſchieden bfieb, 
geriethen fie in ein haltlofes Schwanfen zwiſchen den Partheien in 
ihrer Nähe, von denen die patriotifche noch machtlos und formlos, 
aber weit die hoffnungsvollere, zuverfichtlichfte war. Die Stadt: 
räthe, herfömmlic, aus Amerlcanern oder doch Tanganfäffigen 
Spantern zufammengefeßt, von Alters her die natürlichen Verthei- 
diger des Volks und der heimifchen Intereffen, bargen in ihrem 
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Schooße (wo fie nicht zur Zeit Godoi's ganz mit Spantern befept 
werben waren) die verfappten Independenten, bie, immer mit dem 
Namen des Königs gebedt, auf proviſoriſche Regierungen, Junten, 
Colonialcongreſſe drangen, um der Unabhängigkeit einen feften 
Boden zu fehaffen. Diefer mentalen Revolution arbeiteten dann 
die Räthe der Audiencien, ſtraffe ſpaniſche Doctrinäre und Ju⸗ 
riſten von langgehaßtem Hochmuth, mit einer hartnädigen Kraft 
entgegen. Zwifchen diefe Partheien war die höhere und niedere 
Weltgeiſtlichkeit durchſchnittlich getheilt, fo wie alle Beſihenden vor 
den Neuerungen und ihren unüberfehbaren Wirkungen bangten, 
die in der gebildeten Mittelflafie, befonders unter dem Advocaten⸗ 
ftande, ihre fühnften und rüdfichtslofeften Vorfämpfer hatten. In 
Die prinzipiellen Gegenfäge dieſer verfchlenenen Behörden, Stände 
und Körperfchaften mifchten ſich dann die zufälligen Einwirkungen 
der amtlichen. Zertwürfniffe, der privaten Beziehungen, der perfön- 
lichen Feindſchaften, die geiftige Schroffhelt der Eiferer, die fitt- 
liche Verdorbenheit der eigentlichen Aufwiegler, um die Rei— 
bungen zu verftärfen und die Leidenſchaften zu fehärfen. Alle dieſe 
Kämpfe bewegten ſich übrigens im Anfang nur in einem engen 
Kreiſe von Eingeweihten und Gebilveten, um theilmeife uneinger 
ftandene Zwecke. Roc wagte Feiner der Patrioten offen zu fagen, 
was Aller Meinung war: daß mit der Entfagung der bourbonifchen 
Dynaſtie das Band zwifchen Spanien und America geſetzlich ge 
Töft war; noch aber hätten ſich auch Die Altſpanier nicht laut zu 
der ſtarren Gegenanficht befannt, die man dem Anditor Aguirre in 
Merico beilegte: daß fo lange ein caftilifcher Schufter ober ein 
Maulefel in der Mancha übrig fei, diefer ein Recht hätte America 
zu beherrfchen. In dem Maaße aber, wie die Ereigniffe in Spa- 
nien ſich in die Länge zogen und an Bedeutung für America und 
Europa gewannen, verriethen ſich und begriffen ſich jene Zwede, 
erweiterten ſich und fühlten fich jene Kreife mehr und mehr, und 


Buenos Misch, 
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unter der zunehmenden Faͤulniß des Regiments, Zerfegung und 
Befehdung der Behörben, Erfchöpfung des Mutterlandes bereitete 
ſich die Auflöfung des alten Bandes zwifchen America und > Spanien 
immer fichtlicher vor. 

Es wird der Mühe lohnen, dieß allgemeine Bild von der Lage 
der Dinge zur Zeit des Vorſpiels der Revolution, wo die Ge 
ſchichte aller Umwaͤlzungen am lehr⸗ und aufſchlußreichſten if, 
durch die Darftellung der befonderen Berhältniffe in den einzelnen 
Reichen anſchaulicher zu machen. 


In Buenos Aires, haben wir gefehen, war in den Jahren 
1806—7 der öffentliche Geift in jener plöglichen Schnelle empor⸗ 
geſchoſſen, die allen geiftigen und phufifchen Entwidfungen in den 
Tropenlanden eigen ift. Diefe Stadt hatte einen außerorbent- 
lichen Aufſchwung genommen, feitvem aus Anlaß der ewigen Feind⸗ 
feligfeiten mit Braftlien die Ia Plata Lande 1776 als eigenes 
Bicefönigreich waren abgetrennt worden. Die Bevölkerung, ver- 
bältnigmäßig minder gemifcht, fiel allen Fremden in jenen Jahren, 
trog ihrer Sitten- und Bildungslofigkeit, durch ihre Fähigkeit und 
Klugheit, ihre gefelfchaftliche Gleichheit, ihren offenen Freimuth, 
Ahr kriegeriſches Selbftgefühl auf. In vielen Köpfen und Herzen 
hatten ſich auch bier die politifchen und religtöfen Ideen der Fran⸗ 


zoſen eingeniftet; eine Anzahl entſchloſſener Männer (die Mo— 


reno, Eafteli, Belgrano, Balcarce u. 9.) waren heimlich mit fer- 
tigen ‘Planen zum Umfturz der ſpaniſchen Herrſchaft verſchworenꝰ. 
Schon feit 1808 gab es Hier?? eine Verbindung von Patrioten, 
die nachher Aufrufe, Schmähfchriften und Sendboten bis über die 
Anden an bie Unabhängigfeitöfreunde nach Chile ſchickte, unter 


37) Dr. Greg. Funes bei Rodney and Graham, reports on the 
present state ofthe united provinces of South Am. Lond. 1819. p. 137. 
8) Gay, hist. is. y pol. de Chile. Par. 1849. 5, 67. 
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denen Buenos Aires ald das Athen der neuen Welt betrachtet 
wurde. Diefe Männer hatten es aber ſchwer einen Ausgangs⸗ 
punct der Wirkfamfeit‘zu finden, weil fie an Liniers, der inzwiſchen 
Graf und Bicefönig geworben war, ein Eräftiged Haupt über fi 
Hatten, mit dem die Aubiencia hier ausnahmsweiſe einerlei Sinnes 
war, während, noch mehr gegen die Regel, der Stadtrath ganz 
aus Europäern gebilpet und in ben Händen jenes ſtreng könig⸗ 
chen Alcalven Alzaga war. Die ganze Verwirrung jener Zeiten 
und Umftände gehörte dazu, um aus diefen Schwierigkeiten felber 
Erleichterungen zu ſchaffen und die Parthei der Altfpanier auf den 
Weg der Revolution vorauszuweiſen. Als der franzoͤſiſche Beauf⸗ 
tragte König Joſephs (v. Saffenay) mit Napoleonifchen Anträgen! ‘is. Mus. 1508. 
in Buenos Aires erſchien, riefen dieſe erften Nachrichten aus Spa= 
nien hier, wie es überall fonft gefhah, die Partheien ſogleich 
einander gegenüber. Graf Liniers ꝰ, dem fein junger Ruhm bie 
Adern ſchwellte, hatte fhon 1807 Berichte über die Niederlage 
der Engländer an den „Lenfer der Geſchicke Europa's“ eingefandt ; 
ex ftellte in Buenos Aires den Einmarfch der Franzoſen in Spa- 
nien als in befter Abſicht geſchehen dar und führte einer aus feinen 
Werkzeugen gebildeten Junta viel fhöne Gründe für die Unter⸗ 
werfung unter den neuen König an. Dieſer (von der Audienz un- 
terftügten) franzöffchen Politik warfen fih Alzaga und fein Anhang 
in dem Stabtrathe um fo entfchloffener entgegen, als fie gefränft 
waren durch die karge Belohnung ihrer Verbienfte von 1806 —7, 
veleidigt durch Liniers franzoͤſiſche Abſtammung und Sprache, un⸗ 
zufrieden mit feiner rohen Verwaltung und Sitte. Sie dach⸗ 
ten ſich Liniers' fo leicht entlenigen zu Fönnen wie feines Vor⸗ 


39) Die Darftellung folgt Mawe a. a. D. und den Letters on South 
America by J. 8. and W. P. Robertson. Lond. 1843. 2,73 ff ‚ die Manuel 
Moteno’s Erzählung in ber colleccion de arengas en el foro escritos del 
Dr. D. Mariano Moreno. Lond, 1836 benugen, ein Bud) das une abging. 

a. 
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gängers Sobremonte; fie lehrten das Volk feine feanzöftfchen 
"991. 2,03 Raͤnke durchſchauen und verftänbigten ſich mit General Eliol in 
Montevideo, der nun das erfte Beifpiel der Auflehnung eines ſpani⸗ 
ſchen Officiers gab, indem er eine Junta in Montevideo errichtete 
und dem BVicefönig, dem er perfönlich verpflichtet aber neidiſch fein 
war, den Gehorfam Fündigte. Diefe offene Feindſchaft der fpani- 
ſchen oder gothifchen Parthei ſchob Liniers aunächft auf die Seite 
der Ereofen, unter denen die Gauchos feine natürlichen Anhänger, 
die Miliz feine Schöpfung, die patricifchen Bamilien aus Jutereffe 
an Erhaltung der Ordnung feine Stüge waren, die Patrioten aber, 
den Bortheil der Lage erfennend, feine Annäherung mit einem duld · 
famen Hinwegſehen über feine Sitten, feine gemaltthätige Juſtiz, 
feine feanzöfifche Geburt und Neigungen erwiederten. Unter diefen 
Verhaͤltniſſen gefchah es, daß der Bevollmächtigte der Junta von 
Sevilla, Brigadier Goyeneche, eintraf, ein Mufterbild jener ent- 
arteten Charaktere von nackter Schamlofigkeit, des unfauberen Ab⸗ 
ſchaums, den die Strubel dieſer americanifchen Bewegungen fo maſ⸗ 
fenhaft obenauf geworfen haben. Das Kind reicher Eltern in Are⸗ 
quipa (Peru), zum Juriften erzogen und zugleich ein Doctor der 
Theologie, war Goyeneche in Gefchäften feiner Familie nach Spas 
nien gekommen, hatte dort fein Geld durchgebracht, war dann Offie 
eier der Miliz umd einer der vielen Tagediebe Madrids geworden. 
So allen Fächern und allen Sätteln gerecht, hatte er ſich hierauf 
erſt von den Franzoſen, dann aber auf dem Weg durch Andalufien 
von der Junta von Sevilla zu ihrem Emiffair nad) Buenos Aires 
ernennen lafjen, hatte in Montevideo Elio in feiner Stellung gegen 
Liniers beftärkt, die er jet in der Hauptftabt, vor diefem, für ver- 
brecherifch erflärte, um endlich, da er die fpanifche Parthei für die 
ftärfere nahm, ſich mit diefer in den Entwurf eines Aufflandes ge: 
gen den Virefönig einzulaffen. Diefer Plan aber fheiterte im 
"1. dan. 1809. Berfuch! an der Paffivität der Ereolen und der Anhänglichfeit der 
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Truppen, und Liniers konnte vielmehr Alzaga und einige ſeiner Ge⸗ 
noſſen nach Patagonien einſchiffen laſſen. Die Partheien brachten nun 
ihre. Zwiſte vor die Centraljunta in Spanien. Ihr war Liniers (den 
Die Spanier fonft als einen unerfehütterlichen Königlichen darftellen, 
der aber in der That zwifchen allen Rollen und Planen wechſelte, 
um nur feine Stelle nicht wechfeln zu müffen) in mehr als Einer 
Hinſicht verdächtig: nicht nur mit den Franzoſen und mit ben 
Ereolen unter der Dede zu fpielen, fondern auch auf die gefähr- 
lichen Anträge der Prinzeffin Carlota von Brafilien zu hören. Wir 
wiffen von diefer Schwefter Ferdinands VII., der Gemahlin des 
Prinz» Regenten von Portugal Brafilien (nachher Königs Jos 
hann VI.), daß fie ſich damals gern in Spanien an die Spige ber 
Dinge geftellt Hätte; gleichzeitig aber fuchte fie auch, getrieben durch 
die Eingebungen einer Parthei am Hofe in Rio und durd) die eben 
fo unpolitijchen als eigenmächtigen Anftiftungen des englifchen Ad» 
mirals Sir Sidney Smith*, ihren Gemahl dahin zu vermögen, 
unter dem guten Schein eines Bündniffes mit den fpanifchen Co— 
Ionien gegen Napoleon, auf Errichtung einer unabhängigen Regies 
rung in den Plataftaaten für fie, die Prinzeffin, als Stellvertreterin 
ihres Bruders, hinzuarbeiten. Sie knüpfte fpäter ihre Verbin⸗ 
dungen mit den americanifchen Abgeordneten in Cadiz, fie richtete 
ihre Anträge überall hin, wo ſich ein offenes Ohr fand, an die 
fpanifchen Gouverneure in Paraguay und Montevideo, wie an bie 
Batrioten in Chile und Peru, und in Buenos Aires fand fie einen 
förmlichen Anhang, wo man jept ſchon jede irgend fichere Verän- 
derung der verhaßten alten Regierung willfommen geheißen hätte. 
Die Eentraljunta entfchied demnach für den Stabtrath, erfehte Li— 
niers durch Cisneros und beförberte Efio, der Alzaga im Triumph 
aus Patagonien zurücholte. Der verhaltene Haß der Ereolen em⸗ 





40) Memoirs of Admiral Sir Sidney Smith. Lond. 1839. t. II. 
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Mitte 180%. pfing den neuen Bicelönig, der vol Mistrauen! ankam, feine Ge— 


walt mit Rüdfichtslofigkeit und felbft Graufamfeit übte, die 
Truppen mit Yenderungen von misliebiger Sparſamkeit verftimmte, 
die Intereſſen Aller durch die ſtrenge Herftellung der alten Handels⸗ 
befehränfungen verlegte. In der Verwirrung dieſer Jahre hatte ſich 
eine unglaubliche Maffe von entwertheten Erzeugniſſen, am Rias 
huelo und in Monteviveo Millionen von Häuten, aufgehäuft*!; 
nie war eine Erleichterung des Verkehrs dringender als jeßt gewe⸗ 
fen, wo ihn Eisneros wieder abſchnitt. Dieß fchärfte den Stachel 
der Abneigung und der Wiverfeplichkeit. Die Landeigenthumer 
ließen (gegen die Meinung des Hanbelftandes der Hauptftabt) 
eine beredte Vorftellung für den freien Handel mit England, wider 
die Auftechthaltung des alten Syſtems einreichen, dem die Schid: 
fale Spaniens jeht alle Motive entzogen hatten. Der Verfaffer 
der Vorftellung war Mariano Moreno, einer der Haupturheber ver 
Revolution in diefem Reiche, ein eifriger Beförberer aler Art Auf- 
klaͤrung und Bildung, ein unbeſcholtener, fcharffihtiger, mit ver 
menfhlihen Natur vertrauter, dazu ein Fühner, vor dem furcht⸗ 
barften Nöthigungen einer Revolutionszeit nicht zurüdfchredender 
Mann, der ſich durch feine Beredſamkeit den Beinamen des ameri⸗ 
caniſchen Burfe, bei den Spaniern durch fein Revofutionstalent 
den des americanifchen Robespierre erworben hat. Die Stärke 
und Einmüthigfeit des Widerſtandes gegen die Maasregeln des 
Vicekönigs beängftigten diefen fo fehr, daß er fich alsbald, wie vor⸗ 
her Liniers, förmlich auf die Seite der Creolen hinübergefhoben 
fah, daß er den Hafen den Fremden wieder öffnete, daß er Efio 
die ihm verliehene Würde eines Generalinfpectors wieder entzog 
und Liniers frei nad) Cordova gehen ließ. Dadurch entfremdete er 
ſich nun Die Spanier dermaßen, daß fich dieſe ſchmeichelnd den Pas 
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trioten näherten, um mit Befeitigung des Bicefönigs eine Junta 

nad fpanifchem Mufter zu bilden. Daher kam es, daß bei der 

naͤchſten Erneuerung des Stabtrathe' die Spanier die Hälfte der’. San. 1010. 
Stellen den Ereolen einräumten; was Algaga bewog, den Sig in 

einer fo befledten Koͤrperſchaft zurückzuweiſen. 


Sehr ähnlic) verliefen in dieſen Feitifchen Jahren 1808—9 die Main 
Dinge in Mexico“, obwohl die fpanifche Parthei einen flärkeren 
Fuß in diefem Reiche behielt, das wegen feiner Minen, feiner grös 
Fern Nähe und des gleichartigern Klimas feiner Hochebene immer 
das begünftigtfte unter den Pflanzlanden, das eigentliche „neue 
Spanien” gewvefen war. Wir haben hier den Vicelönig Iturrigarai 
bereits Tennen gelernt, der in Godoi's Stile feit 1802 einen glaͤn⸗ 
senden Hofhalt hielt und mit den Erträgen feines Stellenhandels 
beftwitt, der fo aus Merico einen Mittelpunct der Vergeudung und 
Vergnügungsfucht gemacht hatte, Theils durch diefes Unweſen, 
theils durch die Ausführung des früher erwähnten Schulbentil- 
gungẽdecrets von 1804 hatte er ſich den Haß vieler, durch Beides 
geſchaͤdigter Spanier zugezogen; und er fand fich daher bei den 
erſten Partheibildungen wie Liniers auf die Seite der Americaner 
gerüdt, die hier bald über feine Lafter (wie in Buenos Aires über 
Liniers') die Augen zubrüdten. Als die Nachrichten von der Ueber⸗ 
ziehung Spaniens durch die Franzoſen eintrafen, waren die Audienz is. gall ibos. 
und der Stadtrath einig, die Eutfagung Ferdinands VIL fürnichtig 
zu erflären; nur Iturrigarai, geneigt wie Liniers mit dem Stärf- 
Ren zu halten, fuchte Schwierigkeiten und Mittelwege. Er durfte 
dem franzöfifchen Ufurpator nicht zu huldigen wagen, obwohl er 
gelegentlich verrieth, daß der Gedanke ihn befchäftigte; er durfte 

42) Mora 3, 295 ff. Die hist. de Ia revol. de Nueva Espafia von Jose 


Guerra (Londres 1813. 2 Bbe.) it eine breite, ungeſchidte Streitſchrift, die 
die Greigniffe bis zum März 1813 behandelt, 
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die fpanifhen Junten nicht anerfennen, bie die geſchworenen 
Feinde Godol's und all feines Anhangs waren; fo trieb ihn Die 
‚gemeine Klugheit auf die Seite der Creolen, abet ohne Aufrichtige 
feit und Entfehiedenheit. Die Patrioten, die hier einen Fuß im 
Stadtrath hatten, durchſchauten feine Albernheit und Schwäche, 
dachten fie aber zu ihren Zwecken zu benutzen. Zwei Mitglieder 
des Stadtraths, Azcarate und Verdad, Fuge rechtsgelehrte Leute, 
flüfterten ihm die Idee ein, ſich an die Spige einer proviforifchen 
Regterung zu ftellen; die Behörde ſelbſt machte ihm wiederholt ents 
fprechende Anträge. Die Vermögenden, die Minenbefiger, die 
Kaufmannfhaft unter der Leitung eines perfönlichen Feindes 
Itureigarais, des reichen Zuckerpflanzers Yermos, die ſtreng ſpa⸗ 
nifche Audienz, Alles entfegte ſich über das Liebaͤugeln des Vice 
Fönigs mit diefen Anfinnen, die auf drei Berfammlungen der Ber 
1 us. hörden und Notablen! zur Sprache gebracht wurden. Auf der erften 
diefer Junten erſchienen die Meiften noch in der unbefangenen 
guten Meinung, den beften Rath zu fuchen; ſchon zu der zweiten 
kam Jeder mit vorentfdjiedener Partheianficht. Ein Verdad, ein Bil- 
Taurrutia u. 9. gingen jegt ſchon fo weit, den Orundfag aufzus 
ftelen (ven alsbald der Inquifitor als Ketzerei branbmarfte), daß 
nad) der Auflöfung der ſpaniſchen Regierung das Volk der Quell 
der Souveränetät geworden fei und eine eigene Regierung zu bile 
den habe; die Spanier, um die Auditoren Bataller und Aguirre 
geſchaart, fanden wie Ein Mann ihnen entgegen. Auf der erften 
jener Verfammlungen hatte ſich der Vicefönig im Sinne der 
Ereolen geweigert, irgend eine der ſpaniſchen Junten anzuerkennen; 
Auf der zweiten, der die Anträge der Seniller Junta vorlagen, 
ſetzte Aguirre deren Anerkennung in allen Geld: und Kriegsfachen 
durch; auf der dritten, nachdem die Mittheilungen der Zunta von 
Oviedo eingetroffen waren, erhielten die Patrioten wieder bie 
Oberhand, und man beſchloß, Feine der Junten anzuerfennen. 
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Bedacht, ihren Boriheil zu. verfolgen, traten die Patrioten nun mit 

der Forderung eines Rationalcongrefies hervor ; fie ließen von dem 
Bruder Meldor Tolamantes eine Schrift über den Gegenftand 

dem Stadtrath widmen; und auf einer nochmals berufenen Juntal v. Ent. 
drohte der Syndicus Rivero, daß die Städte den Eongreß, wenn 

er nicht bewilligt werbe, von felber bilden würden. Diefe Haltung 

ver Patrioten beftimmte die fpanifche Parthei, einen feit dem 

3. Sept. gefaßten, von den Abgeordueten der Seviller Junta mits 
betriebenen Schritt raſch auszuführen, der den Gegnern ihre 
Hauptftüge hinwegſchlug: fie überrumpelten den elenden Vicefönig!'15. em. 
in feinem Palafte und fhieften ihn gefangen zur Aburtheilung na 
Spanien. Die Audienz, in einer ähnlicgen Eigenmacht wie fie die 
Behörven von Buenos Aires an Sobremonte geübt, feste einen 
ſchwachen 70jährigen Soldaten, Garibai, an feine Stelle, zog die 
Truppen auf ihre Seite und Iegte bie Aufiwiegler Azcarate, Verdad, 
Talamantes u, A, ia Haft. Die Eentraljunta aber, wenig erbaut 

von diejen Ausichreitungen hier wie in Buenos Ares, ernannte! 9 Jutl 1800. 
den Erzbiſchof Lizana zum Bicefönig, einen unfähigen Menſchen 

ohne Körpers und Geiſteskraͤfte, der die Eigenmächtigfeiten ber 
Audienz und ber Spanier ſtets misbilligt Hatte. Auch Er aber fiel 

fofort unter die Einflüffe der Exeolen, die ſich bald von ihrem 
Screen erholten. Ex hörte auf die Rathfchläge des. patriotifchen 
Auditors Man. de Ia Bodega, wie Eisneros auf Moreno; und 

als man in Valladolid und Guanajuato' eine patriotifche Ver⸗ a3. Der. 
ſchwoͤrung entdeckte, verfuhr er milde gegen die Betheiligten und 

ging an den Vornehmeren darunter ſchweigend vorüber. Aguirte 
dachte nun auch ihm baffelbe Loos wie Iturrigarai zu bereiten, 

wie die Alzaga in Buenos Aires Liniers befeitigen wollten gleich 
Sobremonte, Aber dieß Attentat mislang hier wie jenes in Buenos 
Aires, und Aguirre wurde unter einem Vorwand nad) Puebla ent- 

fernt wie Alzaga nach Patagonien. So geſcheitert brachten num 
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die Spanier ihre Sache an vie Regentfhaft in Spanien, die bie 
oberfte Gewalt, bis ein neuer Vicefönig ernannt und angelangt 

8. Dei 1s10. wäre, In die Hände der Audienz legte. Ste trat im Anfang ſtreng 
auf wie Cisneros in Buenos Aires ; dennoch fand auch fie ſich als⸗ 
bald genöthigt, wie biefer, dem fortfchreitenden öffentlichen Geiſte 
vorfichtig nachzugeben. Dieß unterhielt die freie öffentliche Be⸗ 
redung, die nun alle Sünden und Racıtheile der fpanifchen Herr- 
ſchaft aufdedte und in dem wagenderen Geiftern die Neigung ſtei⸗ 
gerte, zur Erflärung der Unabhängigkeit vorzugehen. Aber dieſer 
Schritt war durch die örtlichen Verhältniffe ungemein erſchwert, 
hier, wo der Hauptfig der fpanifchen Einwirkungen, die größte 
Zahl von Europäern, die größte Zahl von Truppen, der mäcjtigfte 
Einfluß einer reichen mit ihrem Vermögen tief in die laͤndlichen 
Intereſſen verwachfenen Geiftlichfeit war, wo die größte Ungleich- 
heit des Befiges die Bevölkerung in zwei weitgeſchiedene Hälften 
auseinander riß: den Abel, die reichen Minenbefiger und großen 
Gutsherren, die in phantaftifcher Pracht und Tracht einhergingen, 
umgeben von greulichem Gefindel in efler Blöße, die Menfchen, 
die täglich 500 Pefos aufzuwenden hatten, neben den anderen, die 
im furchtbarften Elende ſchmachteten. Alle jene Bermögenden und 
Einflugreichen fanden hier in eine flarfe Phalanr zufammenge- 
ſchloſſen dutch die gemeinfame Furcht, daß biefer Pöbel in den 
Dienft der entfchloffenen Revolutionäre geriffen werden möchte, die 
auch hier zumeiſt unter ven Gebilveten der dürftigen Klaffen, unter 
fubalternen Soldaten, unter armen Landpfarrern und gereizten Ad⸗ 
vocaten zu ſuchen waren. Durch biefe Verhäftniffe war die Möge 
lichkeit einer friedlichen Revolution hier ganz ausgefchloffen, auf 
die die Befonnenen unter den Freifinnigen der anderen Provinzen, 
wie Ehile und Venezuela, die americanifchen Moderados, ihr gans 
zes Abfehen geftellt hatten. 
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In EhHile**, das feit 1797 eine von Pern unabhängige Car in 
pitanie bildete, ftand zur Zeit des franzöftfchen Einfalls in Spa» 
nien, feit dem Tode des Gouverneurs Mufiog de Guzman! der 'u. Behr. 1008. 
Brigadier Carrasco proviforifc an der Spige einer von Schwie⸗ 
tigfeiten umringten Regierung, ein beſchraͤnkter, unfruchtbarer Kopf, 
in hülflofer Geldbedraͤngniß, angefochten von der Aubienz, bie 
gerne ihren Vorfiger zum Nachfolger Guzman's erhoben hätte, 
umgeben von einer Gruppe lebhaft bewegter, eng verbundener Pas 
trioten, deren Haupt ſich, wie Bodega bei Lizana, in fein engſtes 
Vertrauen geſchlichen hatte. Dieß war der Doctor der Rechte Juan 
Martinez de Rofas, aus Mendoza, der in feiner amtlichen Thä- 
tigfeit in Eoncepcion gefhäftliche Faͤhigkeiten bewährt, in eine der 
teichften Familien der Stadt geheitathet hatte und der Vertraute 
einer großen und mächtigen Verwandtſchaft geworden war, bie er 
ganz in feine politiſchen Plane gegen die ſpaniſche Herrſchaft zog. 
Für diefe Ideen waren in Eoncepeion auch zwei Brüder Prieto 
gewonnen und Bernhard D’Higgins, der Sohn eines berühmten 
Emporkömmlings, Ambrofius O' Higgins, der einer der trefflichftem 
Gouverneure von Chile und Bicefönig von Peru gewefen war; in 
Santiago arbeitete der hochachtbare Manuel Salas, ein Mann der 
Kunft und Wiſſenſchaft, der von leichtfertiger Wühleret weit ent« 
fernt war, neben Auguftin Eyzaguirre, Infanten. A. in ähnlichem 
Geiſte, wenn audy auf enger geſtedte Ziele. Große Hemmniffe aber 
lagen auch hier jedem Verfuche gegenüber, die Revolution aus dem 
Entwurfe in die Thatfache zu übertragen. In dem zurüdgeblies 
denen, faſt ganz in große Majoratögüter vertheilten Norden von 
Chile hing das abhängige, abergläubifche Bolt in abgättifcher Ver⸗ 
ehrung an dem König; in dem bewegteren Süben ftanden Truppen, 
die aus Mendoza, aus Bern leicht zu verſtaͤrken waren; Der 
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befigende Mittelſtand und die Geiftlichfeit hing feft an dem Beſte⸗ 
enden. Dennoch wagten ſich die Patrioten auf die Bahn. Sie 
traten! mit dem Club in Buenos Aires in Verbindung, fehlugen 
deſſen eingefandte Schmähfchriften an, verfolgten mit Satiren die 
perfönlichen und haͤuslichen Schwächen Carrasco's, verdaͤchtigten 
ihn des Einverftänbnifies mit der Pringeffin Carlota; fie brachten 
ihn dadurch in diefelbe Bedraͤngniß, in die ſich die Eisneros und 
Lizana verfeßt fahen, und Rofas Eonnte ihn beftimmen, in den 
Stadtrath von Santiago zwölf neue und Tauter patriotifche Regie 
doren zu ernennen, was mehr und mehr einen mächtigen Einfluß 
auf die Förderung der Unabhängigfeitsfahe ausübte. Die ſpa⸗ 
nifche Barthei, in hoöͤchſter Aufregung, fuchte Hülfe bei dem Vice⸗ 
tönig von Buenos Aires, der nun, gleichzeitig mit der fpanifchen 
Eentraljunta felbft, Carrasco zur Energie wider Die Neuerer ſtachelte. 
Der ſchwache Gouverneur verfuchte es alfo mit der Strenge, ver⸗ 
darb es aber durch feine ungeſchickten Maasregeln und willkürlichen, 
ungefeglichen Emennungen wechfelnd mit der Aubienz und dem 
Stadtrathe, mit den Altfpaniern und den Independenten, und fah 
fid) von allen politifchen Körperfhaften und Bartheien verlaffen, 
als das anrüdende Jahr 1810 mit neuen Gefahren drohte. 


Immer die ungefähr gleiche Lage der Verhaltniſſe beobachtet 
fich aud) in Venezuela. Diefe Provinz war von der fpanifchen 
Regierung, fo lange fie die Minenlänver vorzugsweiſe berüchſich⸗ 
tigte, neben Buenos Aires am meiften in ihren materiellen Inter- 
effen hintangefegt worben ; geiftig und politifch aber hatte ſich bie 
Bevoͤlkerung, den Antillen am nächften gelegen und dadurch mit 
allen europäifchen Nationen mehr in Verbindung, am meiften vor⸗ 
angefchwungen ; und von der Verſchwoͤrung Gual und España her 
gab es hier eine Heine, aber durch Bildung ausgezeichnete und 
ſtarke Parthei von Patrioten, ehrgeizigen, Iebhaften, elaftifchen 
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Geiftern, die zur Zeit nur im Stillen, im Haufe Joſeph Felix Rir 
vas' nächtlich verfammelt, beriethen und wirkten. Bis zu der kritiſchen 
Periode, von der wir handeln, hatte Venezuela in Basconcelos 
einen Generalcapitain gehabt, der wie Guzman in Chile der Dann 
war, Die Anfchläge der Patrioten mit einer ftarfen Hand niederzu⸗ 
halten; jetzt aber war er geftorben und von feinem Nachfolger na. 1907. 
Juan Eafas ließ ſich das Gleiche fo wenig fagen wie von Carrasco. 
ALS die Abgeordneten Murats! in la Guaira, dem Hafen von Cara- 15. Yutl 1908. 
cas, erſchienen, wäre Caſas fehr geneigt gewefen, die franzöftfchen 
Anträge anzunehmen, wenn nicht ein Ausbruch des Bolfsun- 
willens, in dem bie frangöffchen Officiere verhöhnt und der Gene- 
talcapitafn mit Top bedroht wurde, die Begeiflerung des Volks 
für die Sache Ferdinands unzweibentig offenbart haͤtte“. In ſei⸗ 
ner Berlegenheit ließ auch Ex fich wie Iturrigaral beftimmen, eine 
Juntal gu berufen, in der wie in Merico dad Verlangen nad} Be-'ı7. Suti. 
ſtellung einer eignen Regierung laut wurde; und ähnlich wie dort 
ging dann auch von dem Stabtrathe felber, Der hier zur Hälfte aus 
Americanern und Spaniern befegt war, der Antrag auf eine Junta 
nad) dem Beifpiele der fpanifchen aus, den Caſas zuerft verwarf, 
aber am folgenden Tage geneigt war anzunehmen. ALS hierauf der 
Commiſſair der Seviller Junta! erfcjlen und ihn und alle Beamte's. mug. 
in ihren Stellen beftätigte, war er vorerft zufrieden geftellt und 
widerſetzte fih nun fchärfer den Forderungen ber Patrioten; er 
ſchnitt das Verlangen des Stadtraths, die Gefeglichkeit der Se— 
viller Junta zu unterfuchen, ab und war bereit ihm mit Gewalt 
entgegenzutreten; er ließ, als eiwe Anzahl von Privatleuten das 
Geſuch um eine Junta ernenerte, die Unterzeichner gerichtlich ver⸗ 
folgen und zum Theil beftrafen. Der Gentralfunta in Spanien, 

44) Brief des Gapitain Beaver vom 19. Juli 1808 in Ch. Stuart 
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die wir überall gegen die Wühlereien der Creolen kräftig haben 
einfchreiten fehen, war übrigens Caſas nicht firenge genug ; fie er⸗ 
feste ihn durch den Brigabier Bicente Emparan, ver als ein fähiger 
und im Nothfall burchgreifender Dann befannt war, Er begann 
ein Syftem der Berfolgungen und Berbannungen, und einer Will⸗ 
für, die felbft die Befugniffe ver Audienz und der geiftlichen Eurie 
misachtete ; er regte dadurch eine Verſchwoͤrung ber Patrioten gegen 


"unf. 1810. ſich auft, der er unterrichtet zunorfam. Aber an diefem Puncte fanf 


Bern. 


auch ihm wie den Cisneros, Lizana, Carrasco der Muth; er 
wagte e8 nicht die Verſchwoͤrer mit Strenge zu beftrafen, und die 
Spanier tabeln an ihm, daß auch Ex die den Gouverneuren bisher 
ganz fremde Rolle der Popularität angenommen habe. Wie Eis: 
neros, Lizana, Carrasco den Moreno, Bodega und Rofas, fo ges 
flattete auch Ex einem befreundeten Manne, einem jugenblichen 
Batrioten aus angefehenfter Familie, Zutritt in fein Haus, den 
diefer benugte, um feinen verſchworenen Landoleuten manches der 
politifhen Geheimniſſe des Generalcapitains zu verrathen. Diefer 
junge Mann hieß Simon Bolivar. 


Während fo faſt alle Theile ver fpanifchen Eolonien in Gähs 
rung waren, blieb Bern allein und feine Hauptflabt, früher der 
Mittelpunet der ganzen Continente von Südamerica, in unbeweg ⸗ 
tee Ruhe. Das Land war im Vergleiche zu Reufpanien, bie Stadt 
Lima im Verhältniß zu Merico immer zurüdgeblieben, in Folge 
der größeren Entvölferung zur Zeit der Eroberung, der weiteren 
Entfernung und des geringeren Einfluffes der Behörden ; noch neu⸗ 
erlich hatten Beide außerordentlich verloren feit der Abtrennung 
von Reugranada und ber Ia PlatasBrovinzen, denen Oberperu 
1778 mit den wichtigften Bergwerfen zugefchlagen worden war, 
was Buenos Aires ſchnell zum Mittelpuncte aller Handelsbezie⸗ 
hungen Peru's und zur Niederlage feiner Reichthümer gemacht 
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hatte. Wenn ſchon dieſe allgemeine Lage Peru wenig gefchidt 
machte, eine revofutionäre Initiative zu ergreifen, fo wirkten in der 
Hauptftadt noch ganz befondere Verhältniffe erſchwerend Hinzu. 
Nirgends war die Bevölferung gemifchter als in Lima, wo (um 
1818) auf etwa 20,000 Weiße 6000 Meftigen, 3000 Indianer, 
12,000 freie Neger und Pardos und 8000 Sclaven Famen; nir⸗ 
gends wirkte das weichliche faft immer gleiche Klima entnervenver 
auf alle lebende Wefen ; nirgends fanden die Reiſenden die männ ⸗ 
liche Benölferung fo gefunfen, erziehungslos verweichlicht, früh 
teif und früh verfommen, untauglich für alles nügliche und thätige 
Leben, verfunfen in einen finnlofen Luxus, beherrfht von den Weir 
bern, die überlegener und nicht beffer find, gegängelt durch eine 
Geiſtlichkeit von reinftem Blute und unreinften Sitten, durchſchoſſen 
von einem: hochbetitelten (der Tradition nach biscayiſchen) Adel, 
der unwiſſend und ftumpffinnig gewohnt war, ſich vor der Kirchen» 
und Beamtenhierarhie zu beugen, und auf die thätigen unteren 
Stände verachtend herabzufehen. Diefe fügfame Bevölkerung, über 
der noch abfehredend die frifche Erinnerung lag, wie der Rechtsge⸗ 
Ichrte Ubalde einen entworfenen Revolutionsplan 1805 in Euzco 
auf dem Schaffot zu büßen hatte, war damals von dem Virefönig 
Abascal regiert, einem ganz ergebenen Royaliften, der auf der 
Einen Seite bis zur Wiverfeglichfeit gegen feine Oberen in Spa- 
nien allen Zugeſtaͤndniſſen, allen Reformen in America entgegen 
war, deſſen Bewohner er geboren glaubte in Dunkelheit und Unters 
werfung zu vegetiten, während er andererfeit6 doch den Geiſt der 
Rebellion mit den fanfteften Mitteln nieverzuhalten fuchte‘®, jede 
Verfolgung vermied, den Königlichen Nimbus und den amtlichen 
Hochmuth ablegte, das Syſtem der Abſchlleßung von den Eins 
geborenen durchbrach, die Familien derſelben befuchte und 
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ihnen Feſte gab. Er war dabei von einer Truppe umgeben, bie 
farf genug erhalten wurde, um 12 Jahre lang Peru die Ruhe zu 
bewahren und den Patrioten in Buenos Aires, Chile und Neu— 
granaba langehin mit wechfelndem Glüde den Krieg zu machen. 

Grabe an zwei der nächftgelegenen Puncte diefer Nachbarpro⸗ 
singen, auf beiden Flanken des regungslofen Peru, follte es zuerft, 
und vorzeitig, im Laufe des Jahres 1809 zu den erften gewalt- 
thätigen Ausbrüchen der Revolution, zu dem erften vergoffenen 
Blute, zu der erften Befchäftigung der peruanifchen Truppen kom⸗ 
men, in Oberperu und in Quito. 


In der Hauptftant Oberperu's, dem jegigen Bolivia, in 
Charcas (auch la Plata, und jegt Chuquiſaca) beftanden damals‘* 
Reibungen zwifchen dem Präfidenten Pizarro und der Audienz, amt- 
liche Eiferfüchteleien, die in dieſen aufgeregten Zeiten durch die 
Hineinziehung des Volks geſchärft und gefährlid, wurden. Mitten 
in die Zerwürfniſſe diefer Behörben fiel e8, daß Goyeneche nach 
Charcas kam, in demfelben Zwecke, der ihn nach Buenos Aires 
geführt, um für die Junta von Sevilla Anerkennung zu fordern. 
Die Audienz hatte die Laune, ſich gegen diefe Anmuthung zu er= 
Hären, und dieß war für Pizarro Grund genug, mit Goyeneche au 
halten. Die Audienz verdächtigte beide des Zufammenfpield mit 
der Prinzeſſin Carlota, benugte einen Volfsauflauf, um den Prä- 
fiventen in Haft zu nehmen und ur Abdanfung zu zivingen, und 
warf fid) felbft ald Regierungsjunta im Namen Ferdinands VII. 
auf. Die Urheber der Bewegung fuchten nun die Provinzen 
nachzureißen. Aber aud) hier gab e8 gewichtige Hinderniſſe““. In 
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der höheren Geſellſchaft fanden fih auch hier die Gegner aller 
Veränderungen vor; bie Cholos (Abfönmlinge von Meftizen und 
Indianern), in allen Gefchäften geübt] Die Kraft und Anftrengung 
erfordern, und daher die bereiteften Werkzeuge der Revolution, 
waren ohne großen Einfluß, die Indianer noch von der Rüderinne- 
tung an die blutige Untervrüdung des Aufftandes Tupac Amarus 
zurüdgehalten. Nur in la Paz, wo ein 8Ofähriger Affeffor an der 
Spige der Ortöregierung war, gelang es!, eine revolutionäre 16. Juli. 
Schutziunta“ zu bilden. Abascal, näher bei der Stätte ver Ems 
pörung als Eisneros, in deffen Bereich fie gehörte, verfammelte 
eilig ein Truppencorp8 an der Grenze unter Goyeneche's Befehl, 
den er zum Gouverneur von Euzco ernannte. Der Stadtrath, die 
ängftlichen Leute in la Paz, hierdurch erfchredt, fuchten nun eilig 
ihren Frieden mit ihrem eignen Vicefönig in Buenos Aires zumachen, 
wurben aber von ben verzweifeltften Aufrührern! unter einem Inbas 13. De. 
buru niedergeworfen, der jedoch alsbald ſelbſt mit Goyeneche in Uns 
terhandlung trat und nun feinerfeits von dem indiſchen Pöbel und 
feinen Bewaffneten überfallen! und in Stüde gehauen ward. Die is. Der. 
toben Banditenhaufen zerftreuten ſich indeffen bei der Ankunft 
Goyeneche's in Ia Paz, der, von Eisneros ermächtigt, Die Raͤdels⸗ 
führer militaͤriſch aburtheilen ließ, dann ohne Wiverftand auch in 
die Hauptſtadt Charcas! einrüdte. "2. De, 


In Duito* fand an der Spige der Regierung der Bräfivent  Datte- 
Graf Ruiz de Caſtilla, feit lange ein bevorzugter Vertrauens: 
mann der fpanifchen Gebieter, aber ein 84jähriger Greiß, der ganz 
von feinem Secretair Thomas Arechaga beherrfcht war, einem zelo⸗ 
tifchen Spanier von brutaler und graufamer Naturart. Ein zurüd- 
gefehter Mitbewerber um biefe Secretairftelle, Dr. Morales, ver⸗ 
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band ſich radhfüchtig mit Quiroga, einem mehrfach fuspenbirten 
Advocaten, zum Umfturz ber beftehenden Orbnung. Der Bere 
ſchwoͤrung vernächtig wurden fie mit dem Hauptmann Salinas 
9. Behr. 1800. vorübergehend! feftgenommen, was fie Vorſicht lehrte aber nicht ab⸗ 
fhreddte. Sie vereinbarten mit dem Marquis Selva Alegre (einem 
furchtſamen, auf dem Lande gleich einem Höfling gearteten Manne) 
und mit Anderen den volftändigen Plan der Beftellung einer 
„oberften Zunta“ und hatten ſchon im Voraus alle Stellen (bie 
Bräfidentfchaft mit dem Marquis) beſetzt, als fie fich duch Sali⸗ 
nas, der die zwei Compagnien fpanifcher Truppen befehligte, des 
Grafen Ruiz bemächtigten und die Revolution nicht allein blutlos, 
10. aug. fondern faft Iautlo8! vollendeten. Sie forberten nun, wie bie von 
Eharcas, die benachbarten Provinzen nicht nur, fondern die Reiche 
von Peru und Reugranada auf, ſich ihrer Bervegung anzuſchließen, 
allein ihnen wie Charcas und la Paz ward der feindfelige Geift 
und Haß der Dertlichkeit verderblich, der den Unabhängigfeitsbe- 
ftrebungen in America fo viele Hinderniffe bereitet hat. Für bie 
Hauptſtaͤdte, von denen Quito jegt oder früher abhing, war Die 
hier ergriffene Initiative, weil fie in der Provinzſtadt ergriffen war, 
Grund genug, fi der Bewegung zu verfagen; und unglüdlicher 
Weiſe bot der Hergang der Dinge und das Regiment der Junta, 
die fih den Titel Majeftät beilegte und ihren Mitgliedern große 
Uniformen anzog, noch den Einwohnern von ©. Be die Blöße des 
Kächerlichen dar. Der Vicefönig Amar, der in S. Fe bis dahin 
die Ruhe erhalten hatte, behielt freie Hand, Truppen gegen Quito 
auszuſchicken. Sofort zog bei vielen der Empörer, wie unter jenen 
in la Paz, die Entmuthigung ein, im Süden regten ſich Gegner, der 
Praͤſident Selva Alegre zog fich zurüd, und fein Nachfolger mußte mit 
Graf Ruiz auf das Verſprechen der Vergeſſenheit alles Gefchehenen 
hin capituliren. Sobald fid) aber der ſchwache Alte von einer Ver⸗ 
ftärfung an Truppen aus Lima umgeben fah, die unter dem Oberft 
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Arredondo! eintraf, ließ er es gefchehen, daß man die Urheber der 2. Tec. 
Revolution, mehr als 70 Perfonen, in den Kerker warf, angeftiftet 

von dem finftern Arechaga, ver als Fiscal die Todesftrafe und die 
Gütereinziehung gegen die Häupter beantragte. Der gutmüthige 
Greis, entfegt über den blutigen Eifer feines Schreibers, ſandte 

die Progeßacten nady Beendigung der langen Unterfuhung zur 
Einfiht nad) S. Fe. Inzwiſchen verbitterte fi) die Stimmung 
zwiſchen den Quiteniern und der rohen peruanifchen Befagung, die 

ſich jeden Unfug erlaubte. Faſt grade Ein Jahr nad) der Revo— 
Iution! veranfaßte der Angriff einiger Bewaffneten auf zwei Lime-2. Aug. 1510. 
nifche Wachpoften, daß dieſe fehredliche Soldatesca 28 der Staats: 
gefangenen, die Häupter Morales, Duiroga, Salinad u. 9. 
darunter, im Kerker ermorbete, eine Anzahl aus dem zufammens 
laufenden Volke ohne Unterfchied von Alter und Gefchlecht nieder 

hieb und die reichften Häufer auspfünderte. Der Eindruck dieſer 
fhenglichen Dinge, der Ermordung jener „Märtyrer von Quito“, 

deren Andenfen fpäter öffentlich gefeiert wurde, war aber fo aufs 
tegend, daß ber Präfident eine Junta berufen mußte, in ber zur 
Beſchwichtigung die Amneftie für die Revolution vom 10. Auguft 

1809 und die Abfendung der Peruaniſchen Truppen! beſchloſſen “. Aus. 
wurde. 


Wohl weislich hatte Miranda, der eigenen Jrrung inne ges Die Autefroppe 
worden, feinen Freunden in Chile gerathen, nicht voreilig loszu⸗ 
fhlagen, wie man fie aus Buenos Ares zu thun drängte, fondern 
eine günftige Gelegenheit abzuwarten, die die Erhebung rechtfertige. 
Diefes Verfahren hielten die Chilenen kluͤglich ein; in Quito und 
Charcas verfah man ſich darin und hatte es ſchwer zu büßen, faft 
in dem Augenblid, als fich eben jene günftige Gelegenheit einftelen 
ſollte. In den erften Monaten des Jahres 1810 kamen die Nad;- 
richten nach America, daß die Franzoſen die Linien der Sierra 
ur. 6 
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Morena durchbrochen Hatten, daß Andaluſien gefallen war, daß 
Spanien nur noch auf der Infel Leon eriftirte, daß die Gentraljunta 
auf der Flucht, aufgelöft und durch eine Regentfchaft! erfegt worden 
war. Diefe Ereiguiffe warfen den Funken in St. Barbara, wie 
man in America fagt, in die gehäuften Brennftoffe dieffeits und 
jenfeit8 de8 Meeres. Sie trieben in Spanien zu der Verſammlung 
der Gortes, zu der Erklärung der Volksherrlichkeit und zu der Ver— 
faffung von 18125 fie trieben in den Provinzen Americas zur Er⸗ 
richtung von eigenen Regierungen, zur flillen Vorbereitung der 
Unabhängigkeit oder zur offenen Empörung. Denn Alles, was in 
der Zwiſchenzeit von der fpanifchen Regierung aus gefchehen war 
und im Augenblid diefer neuen Kataftrophe fortfuhr zu gefchehen, 
hatte die ſtaatsmaͤnniſch denkenden Americaner, geſchweige die 
vorfäplichen Revolutionäre, nur immer mehr aufregen müffen. Das 
ſpaniſche Volt und feine Vertreter, auf eine Umgeftaltung der hei⸗ 
mifchen Verfaffung bedacht, hatten nicht umhin gefonnt, auch auf 
Reformen für America zu denken; es war dieß fehon den Opfern 
gegenüber unausweichlich, die America fortwährend brachte, von 
wo im Jahre 1809 über 280 Mil. Realen an das Mutterland 
gelangten, faſt zur Hälfte freiwillige Beiträge, Neu, überraſchend, 
verſprechend und ausſichtsvoll wie e8 war, daß man ſich endlich in 
Spanien zu Zugeftändniffen herabließ, fo war doch die Art der 
Zugeftändniffe fo, daß fle die Americaner nur zu neuer Berbittes 
rung ſtachelten. Die Centraljunta Hatte eine Vertretung America's 
in ihrem eigenen Schooße angeorhnet: aber nur Ein Abgeordneter 
für jedes Reich und jede Capitanie ſollte in der Junta figen, in 
der jede Heinfte fpanifche Provinz von zwei Mitgliedern vertreten 
war. Die Centraljunta Hatte! eben fo einen wohlgemeinten aber 
verkehrten Vorfchlag aufgenommen, den Adam Smith zur Zeit des 
nordamericanif—hen Unabhängigfeitöfampfes gemacht hatte, Abge⸗ 
ordnete der Eolonien in die Eortes zugulaffen: es. follten da 26 
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Americaner, einer für jene Hauptſtadt und Hauptprovinz, figen 

(Ein Bertreter auf etwa Eine Milton Einwohner, während in 
Spanien Einer auf je50,000 Seelen fiel!), und die Wahlen waren 
vorausſichtlich dem Einfluß der Regierungsbeamten auf die Stadt⸗ 

räthe unterworfen, denen das Wahlrecht zuftehen ſollte. Die Rer 
gentfchaft, Die dieß Zugeftändnig durch ein Decret! verfündigte und 2. Best. 
dabei die Gleichſtellung der Colonien, die gefeglich uralt war, als 
etwas Neues betonte und Reformen zufagte, befeitigte fpäter einen 
Hauptgrund der alten Beſchwerden, als fie! vorläufige Hanbels- '17. Mai. 
freiheit geftattete; nad wenigen Wochen aber hob fie, beftürmt von 

den Kaufleuten in Cadix, von denen ihre Subftftenz abhing, diefen 
Beſchluß als einen gefälfchten! wieder auf! Alle dieſe leeren Hinz '27. Junl. 
Haltungen und Scheinverbefferungen verbroffen die Americaner in 

dem Augenblid jener Hiobspoften aus Spanien um fo mehr, als 

fie nun aud) alle die bisherigen Stegesberichte für Fünftliche Taͤu⸗ 
ſchungen hielten. Man fragte fid, mit allem Fug: wenn Spanien, 

auf einen Winfel eingeengt, wo es Feine Hoffnungen und Feine 
Hülfsmittel mehr hatte als in America, den Americanern fo wenig 
Gerechtigkeit widerfahten Tieß, was es thun werde, wenn es ſich 
wieder erhebe! Und diefe Eine Betrachtung mußte die entfchlofs 

jenen Independenten zur Handlung und zum Bruche treiben. 


Die verhängnifvolle Zeitung aus Spanien Fam zuerſt nad; Praeimele. 
Garacas!; und glei am folgenden Tage drang der Stabtrath, 18. Mei ısıa 
ungefeglich verfammelt in außerorbentlicher Sigung, auf Errichtung 
einer eigenen Regierung, was ber Generalcapitain Emparan mit 
frengen Worten weigerte, Er war bereit, ihnen mit Gewalt Nach⸗ 
druck zus geben, als ihn ein Volkstumult und die zweideutige Hals 
tung der Truppen nöthigte, in die Bildung einer oberften Junta 
zu willigen, die im Namen Ferdinands VII. regieren follte. So 
groß aber war noch immer die Ehrfurcht vor den regierenden Behörben 

6* 
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und Perfonen, daß die Stabträthe den verhaßten Emparan zum 
Präfiventen der Junta ernannten. Diefe Schwäche bewog einen 
verwegenen Demagogen, den Ganonicus Madariaga, fi auf 
eigene Hand als Abgeorbneter „ves Volls und der Geiftlichkeit" in 
die Sigung zu drängen und die Abfegung des Generalcapitains zu 
verlangen, die er, unterftügt von dem beiveglichen Volkshaufen vor 
dan Rathhaufe, durchſetzte. Der Stabtrath nahm nun felsft die 
Regierung an ſich, verfagte der Regentſchaft in Spanien die Aner⸗ 
kennung, wies Emparan und einige höhere Beamte aus, orbnete 
Emiffäre in die Provinzen von Venezuela und in alle anderen ame⸗ 
ricaniſchen Reiche ab, die zur Nachahmung des gegebenen Beifpiels 
ermuntern follten, und ſchickte endlich den Oberften Bollvar in Ber 
gleitung eines ducchtriebenen Menfchen, Luis Lopez Mendes, nah 
London, um nad) zugeftanbenen Hanbelserleichterungen den Schuß 
der englifchen Regierung (gegen Ftankteichs Angriffe) und eine 
günftigeVermittelung mit der ſpaniſchen Regentſchaft nachzuſuchen. 


Die Ankunft der ſpaniſchen Neuigkeiten in Buenos Aireg! 
führte hier, ohne irgend einen denkbaren Zufammenhang mit Cara⸗ 
cas, in gleicher Rafchheit zu den gleichen Ergebniffen‘®, Der 
Stabtrath (cabildo) ging! den Vicekoͤnig Cisneros um die Beru⸗ 
fung eines fogenannten cabildoabierto an, einer allgemeinen Ber- 
fammlung aller Beamten und Notabeln, die, am folgenden Tage 
gebildet, mit motivierten Stimmen beſchloß, die Stelle des Vice⸗ 
koͤnigs vorläufig durch den Stabtrath zu erfeßen, der dann wieder 
eine Junta bilden follte, die bis zur Berufung eines Landes» 
congreffes die Zügel der Regierung führen würde, Diefer proviſo⸗ 
riſchen Regierungs-Junta fegten die Stabträthe, darunter die Spas 
nier, die die Bewegung feffeln wollten, wie in Caracas, den 


49) Die Arten über dieſe Vorgänge bei Angelis t. III. 
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Vicefönig zum Praͤſidenten, worauf, tie Dort, das Volk in Bewe⸗ 

gung Fam, mit dem die Truppen, wie dort, gemeinfame Sache zu 
machen drohten. Unter ihren Befehlshabern hatten ſich einige gleich 
anfangs für die Entfernung bes Vicekoͤnigs erflärtz fo der Oberft 
Gornelio Saavebra, der fehon eine Rolle in der Untervrüdung von 
Alzaga's Complot gegen Liniers gefpielt Hatte, und Oberft Garcia, 

der ſich fpäter rühmlich befannt machte durch feine lebenslang (bis 

1833) verfolgten Entwürfe, durch Die Befegung der Linten des Co— 

Torado und Negro ein wirkfames Vertheidigungsſyſtem gegen die 
Indianer im Süpen zu fehaffen. Saavedra forderte! im Einver- 24. Mei. 
ſtaͤndniſſe mit feinen Collegen den Virekönig auf, feine Entlaffung 

zu nehmen, und dieß hatte am folgenden Tage‘, dem eigentlichen 26. Mai. 
Geburtstage der Revolution, die Umbildung der Junta zur Folge, 

die nun aus lauter Patrioten (neun an Zahl) zufammengefegt ward, 
Saavedra an der Spige, mit den Sertetären Paſſo und jenem Mo: 

reno, der die Seele der ganzen Bewegung war, Auch diefe Junta 
regierte im Namen Ferdinands VII., weigerte aber, wie Caracas, 

der Regentfchaft die Anerkennung ; und als der Vicefönig feindſelig 

die neue Ordnung zu untergraben arbeitete, ließ fie ihn und die 

fünf erften Räthe der Audienz durch Dr. Caſteli, einen der rüd- 
fichtslofeften Revolutionäre, verhaften und nach den Canarien ein 
ſchiffen. In der Reftauration ward Cisneros hernach Kammerherr 

und Marineminifter! und erhielt Das Großkreuz des Iſabellenordens, 'oat. 2,100. 
der zur Belohnung großer Verdienſte um America geftiftet war. 


Diefe erften und unwillkürlichen Erſchuͤtterungen in Caracas Reusranıte uns 
und Buenos Aires pflanzten ſich in neuen Stößen von hier aus 
nady Neugranada und Quito, nad) Oberperu und Ehife fort. In 
Neugranada” hatten die Patrioten ſchon früher verſchiedene 


50) Restrepo 2,161 ff. Stevenson 3,35 fi. 
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Verſuche und Umfturzplane gemacht, die alle gefcheltert waren. 
Bei dem großen Wechſel der Dinge in Spanien hatte vie Regents 
{haft nad) S. Fe und nad) Duito zwei Eingeborene geſchidt (dort⸗ 
hin Ant. Villavicencio, und hierhin den Sohn des Marquis Selva 
Megte, Carlos Montufar), die angetviefen waren, mit Milde und 
zwedmaͤßigen Reformen den Geift der Empörung zu befchwichtigen. 
Beide Bevollmächtigte der Regentſchaft, die hier zu Rande bereit- 
willig anerfannt war, wurden anfangs freudig erwartet; aber gleich 
Yin Dai. bei ihrer Landung in Cartagena ſchlug diefe Stimmung um, ald das 
Cabildo diefer wichtigen Stadt, ſich auf ein altes Geſetz ftügenn, 
dem verhaßten Gouverneur Francisco Montes erft zwei Beigeord⸗ 
nete auferlegte und bei feiner Widerwilligkeit gegen dieſe Anordnung 
ihn ruhig nad) der Havana zu Schiff brachte. Diefe Neuigkeit 
Tam zugleich mit der Nachricht von den Veränderungen in Caracas 
nad S. Fe; die Kunde von Bewegungen in den Provinzen Caſa⸗ 
nare, Pamplona und Socorro folgte ihr auf dem Fuße. Die 
Gährung in der Hauptflabt war nun fo groß, Die Vorbereitungen 
=. Suli. der Patrioten fo gereift, daß ein Zufall! (ein beleidigendes Wort, 
daß ein Spanter in feinem Laden einem Creolen fagte) genug war, 
einen Auflauf zu veranlaſſen, in dem der Ruf nad} einem cabildo 
abierto erſcholl. Eine außerordentliche Sitzung des Stadtraths, 
unter den Auffliftungen des Volks, hatte nun auch hier Statt, 
deren Ergebniß die Beftellung einer Junta war, auch hier mit dem 
Vicefönig Amar an der Spige, ber auch hier das Mistrauen der 
—E Demagogen erregte, erſt gefangen geſetzt und dann, um ihn vor 
der Vollswuth ficher zu ftellen, nad) Cartagena gebracht und nad) 
2°. Jul. Spanien eingeſchifft wurde, nachdem zuvor die frühere Anerken⸗ 
nung ber Regentfchaft war zurückgenommen worden. Am Tage 

nad) dem Ausbruch der Revolution in Santa Ze war der Abgeord» - 
nete des Grafen Ruiz aus Quito mit den Prozeßacten über jene 
Unglüclichen angelommen, die wenige Tage darauf das Opfer der 
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peruaniſchen Soldaten werben follten. Die Acten kamen flatt zur 

Revifion in die Hand des Henker, der fie öffentlich verbrannte. 

Als Montufar, der Commiflär der Regentfhaft, Quito erreichte, 

fah ex fich genöthigt, bei der herrſchenden Stimmung qud hier! in '22. Sur. 
die Anordnuug einer Junta (aud) hier den bisherigen Chef der Rer 

gierung an · der Spige) einzumilligen, zur größten Misbilligung 
Abascals, der ſogleich den ruͤckkehrenden Truppen unter Antdende gl. 0. 9-81. 
Befehl zum Halt und zur Umfehr gab, 


Wie ſich Peru in Quito mit den Einflüffen aus Nengranada Pserpern. 
feitt, fo in Oberperu’' mit denen aus den la Plata Landen. 
In Buenos Aires war die Junta in ihrem Beſtreben ſich Aner⸗ 
fennung zu verfchaffen überall in den Provinzen auf royaliſtiſche 
Widerſtaͤnde geftoßen, in Montevideo, in Paraguay, in Cordova, 
wo Liniers an der Spige ihrer Gegner ftand. Hier in ihrem 
Rüden fuchte die Junta zuerft fi) den Weg zu öffnen und entfandte 
General Dcampo über Eordova nach Oberperu, während fie zus 
gleich ihre Emifjäre nad) Chile ſchickte. In Cordova fand Ocampo 
wenig zu thun; die Truppe und die Bevölferung verließ den Gou⸗ 
verneur und Liniers, die auf der Flucht ergriffen, vor ein Kriegs: 
gericht geftellt, und in la cabeza del tigre erfchoflen wurden, gegen 
den Rath Ocampo's und des Decan Funes, der vor dieſer erſten 
Eniftellung einer bis dahin reinen Sache umfonft verwarnte. Der 
Junta felbft fehlen, bei ihrer bebrängten Lage, bei ven Neigungen 
der Truppen zu Linters, bei den Ränfen der Spanier ein ſolches 
Beifpiel unerläßlich ; fie erfepte nachher, mit aus dieſem Grunde, 
Drampo durch Balcarce, dem fie noch den (zum Gouverneur vom 
Dberperu beftimmten) Dr. Cafteli als Commiffär überorbnete. 
Et war ein Advocat des gewöhnlichen americaniſchen Schlages, 
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der ſich mit den Grunbfägen ber ftanzoͤſiſchen Revolutionäre durch⸗ 

drungen hatte und ein Schredensfyftem übte, um der Neutralität 

der Mafien ein Ende zu machen. Balcarce operirte glüdlich : waͤh⸗ 

end Goyeneche an der peruaniſchen Grenze ein Heer bilvete, und 

die Gouverneure von Potofi und Eharcas, Paula Sanz und Gene- 

Mitte Sort. ral Nieto, diefe Provinzen nieverzuhalten fuchten, brach in ihrem 

Rüden, auf die Anftiftungen der Sendlinge von Buenos Aires, 

eine Bewegung in Cochabamba aus, der ſich auch la Paz anfchloß. 

Die Föniglichen Truppen, die dieſe Aufftände befämpfen follten, 

wurden gefchlagen; andere, die den Buenos Aireniern entgegen- 

ftanden, wurden, nad) einem erft gewonnenen Treffen bei Cota- 

W- Dt gaital, unter Generalmajor Cordova bei Suipachall geworfen. Hier- 

auf erflärte fich Potofi für die Junta und verhaftete feinen Gouver⸗ 

19. Dec. neue Paula Sanz, der mit den gefangenen Cordova und Nieto! 

auf Caſteli's Betrieb in Potoft hingerichtet wurde. Balcarce beſetzte 

nun aud) Charcas, und, Meifter von ganz Oberperu, ftand er am 

Ende des Jahres bis an den Desaguadero vorgerüdt, 1080 engl. 

Meilen von Buenos Aires, an der Grenze von Peru. Das Syſtem 

Caſteli's war angefchlagen. Es lähmte den Widerſtand der Spa- 

nier, deren Gefchichtfchreiber felber eingeftchen, daß wenn er den 

Moment diefes erften Schredens mit feiner erften revolutionären 

Energie benutzt hätte, die Peruaner ſchwerlich Stand gehalten 
hätten. 


an. Sehr eifrig war die Junta in Buenos Aires, dem Vicefönig 
von Peru eine Ablenkung im Süden zu bereiten, durch eine gleich⸗ 

'im uni. artige Bewegung in Chile. Als ihr erfter Emiffär Gomez! da- 
hin fam, war Alles in Aufregung über Carrasco, der an dem Tage 

der Erhebung von Buenos Aires mehrere angefehene Perfonen 

hatte verhaften‘, nach Valparaifo und von da trog allen Verwen⸗ 

dungen und Verfprejungen nad) Lima bringen laſſen. Diefer 





America, 89 


Tegte Schritt regte in Santiago! den Stadtrath und die Audienz "11. Sutt. 
zunaͤchſt zu ernſtlichen Gefuchen um die Befreiung der Gefangenen 
an, denen Garrasco erft eine verädhtliche Kälte entgegenfepte, die 
er aber fo fhnell wie Emparan feine Strenge abzulegen lernte, als 
in dem verfammelten Volk der Ruf cabildo abierto gehört warb 
und bie Truppen ſich auch hier mit ihm verbrüberten. Cartasco 
mußte nachgeben. Aber gleichwohl wäre hier vielleicht der eigent- 
liche Schritt in die Revolution noch aufgehalten worden, wenn 
nicht der alte Groll der Audienz "gegen Carrasco fie zu einer foͤrm⸗ 
lichen Verbindung mit den Patrioten getrieben hätte, zu dem Zwech, 
ſich ihres Gegners zu entledigen, und an feine Stelle einen Figu- 
ranten (ben 86jährigen Grafen de la Eonquifta) zu fegen, unter 
defien Namen fie felbft zu regieren dachte. Diefer Perfonenwechfel 
ſchlug aber fehr gegen ihren Sinn aus. Der rathlofe Greis wählte 
ſich zu feinem Afleffor und feinem Secretair zwei der eifrigften Pa⸗ 
trioten, den fählgen und beredten Präfinenten des Advocatencolle⸗ 
giums, Marin, und den fanatifchen Syndicus Argomebo. Es war 
ein Schreden für die Audienz, die zugleich unter. der rafchen Ent⸗ 
widlung der Ideen die Zahl der Königlichen um ſich her täglich " 
fehmelzen, die Truppen unficher und zuchtlos ſah. Dem Verfuch, 
eine Miliz aus zuverläfftgen Royaliften zu bilden, trat der Stabte 
rath mit Schärfe entgegen. Auf die Nachricht, daß die Regentfchaft 
dem Grafen den General Elio zum Nachfolger gegeben habe, ge: 
lang e8 den Patrioten, den Alten trotz aller Einreden der Aubienz 
au beftimmen, ein cabildo abierto! zu berufen, 400 Perfonen uns "18. Set. 
ter denen drei Viertheile Patrioten waren. Der Graf legte in dieſer 
Berfammlung ohne Umftände feine Gewalt in Die Hände des Vol⸗ 
kes nieder; eine Junta aus ehrenwerthen Männern wurde gebildet, 
den Gouverneur felbft an der Spitze, in ihrem Schooße bie ent« 
ſchiedenſten Patrioten wie Rofas, Ignaz Carrera u. W.; aus dem 
Stadtrathe aber, ver eigentlichen „Wiege der Freiheit“, kein einziges 
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Mitglied, weil er felbft, dem Vorwurf des Ehrgeizes ausbiegend, 
jede Wahl aus feiner Mitte im Voraus verbeten hatte. Die Junta 
ergriff nun eifrig die von Buenos Aires durch den Agenten Jonte 
gebotene Hand zu einer dauernden Verbindung mit der dortigen 

26. Mon. 1910. Regierung; und Rofas regte ſchon damals! den Plan einer Eini- 
gung von ganz America in einem allgemeinen Congreſſe an, zum 
Zwecke der gegenfeitigen Sicherheit und Vertheidigung. 


eingemeiner Khao: So ſchienen in dieſem Zeitpunete dieſelben Ereigniſſe, die 
sungen von 1810. Spanien mit dem Untergang bedrohten, die Golonien zu den Anz 
fängen ber Freiheit und eines neuen Lebens überführen zu follen; 

und dieß zwar in einem ebnen, ruhigen Geleife, und höchftens in 

einem friedlich bürgerlichen Kampfe. Denn mit Ausnahme der ver- 
einzelten Greuelfcenen in Oberperu und Quito, war die Erhebung 

bis dahin rein von Blute geblieben und von einem erheblichen Ma- 

kel nicht befleckt. Noch waren die rohen Maffen, außer in Ia Baz, 

nit auf die Bühne getreten, und Spanier und Americaner 
ſchienen nad) dem Stande der Dinge zu Frieden und Eintracht ger 
zwungen. Denn bei dem Eintritt der Kataftrophe von 1810 waren 

Beide, die Einen in büfterem Berzagen, die Anderen in kaum ver- 
haltenem Jubel, «der gleichen Weberzeugung, daß Spanien verloren 

fei. Als jenem Cisneros in Buenos Ares Die Nachricht von dem 

18. Mai. Halle Andalufiens zugefommen war, hatte er in einem Aufcufes® 
zu beruhigen gefucht, der die eigene Verzweiflung verrieth, und zu 
teöftenin Worten, Die alle noch übrigen Hoffnungen ertöbten mußten; 

ſelbſt das Volk aber verftand nun die Lage, und in der Nacht nach 
Bildung der Junta hörte man ben Freudenruf in den Straßen: 
Spanien fei gefallen und feine Herrſchaft zerftört! Diefe Verhält- 

niffe näherten für den Augenblick alle Klügeren unter den Spaniern, 


. 
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die ſich nicht eigenfinnig gegen das Schidfal anfwerfen wollten, 
den Americanern an; und nur daher lam es, daß beinahe alle die 
großen Veränderungen biefer Monate April bis September fo fried⸗ 
lich, fo im Einverftändniß der Ueberzahl der Gebildeten und Be- 
figenden unter Patrioten und Spaniern, in den meiften Provinzen 
ohne den Verluft eines Menfchenlebens, ohne die Gefährbung 
eines Eigenthumes verliefen. Denn neben diefem Geifte der Mi- 
Figung beherrſchte in jenen Tagen ver ſchwaͤrmenden Einbildung auch 
ein reiner Enthuflasmus, eine glüdliche Hoffnung die Menſchen: 
es werbe dieſe Zeit der Wievergeburt America eine Zufunft er- 
öffnen, bie an Bebeutung ber Epoche der Entdedung des Welt- 
theiles ebenbürtig ſei. Verträglich faßen daher bei der erften Bil: 
dung der Junten Spanier und Americaner neben einander ; überall 
war Die erfie Meinung gewefen, die Gouverneure an ihre Spige zu 
flellen ; überall fegte man fie im Ramen des Königs ein, um die 
Gewiſſen der treuen Spanier für ven Fall eines Umſchlags in den 
ſpaniſchen Dingen zu beſchwichtigen; nirgends dachte man daran, 
irgend eine Friegerifche Rüftung zu machen; im jener flüchtigen, 
aber durchaus ächten Gutmuͤthigleit, die ein Grundjug ber ſpani⸗ 
ſchen Ereofen, ja aller romaniſchen Völker ift, befchloß man neue 
Geldunterſtützungen nah Spanien zu fenden, um fid} fo den guten 
Willen der Spanier zu erfaufen, die nor den Franzoſen weichend 
eine Zufluchtsftätte in America fuchen würben; und dieſes Aſyl bot 
man ihnen überall, bei aller Gelegenheit, in auffallend freundlicher 
Weiſe für den Ball des Untergangs des Vaterlandes entgegen. 
Der richtigfte Inftinet leitete Die verftändigen Lenker der americani⸗ 
ſchen Bewegung bei diefen Schritten. Denn war die Unabhängige 
tet, wie man dachte, durch den Fall von Spanien von felbft, "für 
immer, ohne Schwierigkeit erreicht, dann war nichts dringender als 
der Zufammenfchluß aller Weißen, als die Beförderung der Einwan⸗ 
derung einer möglichft gleichartigen, alfo fpanifchen Bevölkerung. 
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Denn bei diefer Wendung der Dinge, wein Fünftig die Macht von 
Spanien nicht Tänger ein Schredbild war, fehlen nichts fo fehr 
au befürchten wie die Anfprüche der Farbigen; und vor dem Eintritt 
der Pöbelherrfchaft bangten felbft manche der Demagogen felber, 
die die Volfshaufen aufreizten ; wie viel mehr die mächtigen, ängft- 
lichen, zeichen Leute der Höheren Stände, Die an der Erhaltung gu= 
ter Orbnung das größte Intereffe hatten. Diefe Klaffen aber bil 
deten den eigentlichen Kern der ganzen frieplichen Bewegung von 
1810. Das Volk in Maffe ftand noch mehr zuſchauend im Hinter 
grunde; felbft in dei meift bewegten Buenos Aires rechnete man 
nicht mehr als 1500—2000 eigentliche Theilnehmende; die Hand: 
werfer hatten ruhig gearbeitet in den Tagen der Erhebung, und 
der große Haufe wußte noch Faum, um was es ſich handelte®®, 
Der grundfäglichen Independenten aber, die, von dem Recht und 
der Pflicht der Revolution durchdrungen, zu dem Aeußerſten unter 
aller Bedingung jest ſchon entfhloffen waren, gab es nur eine 
Meine Zahl. Sie waren es, die in der erften Hipe der Aufregung 
die Abfegung der Gouverneure und ihre Entfernung aus dem Borfig 
der Junten verlangten und erlangten, weil der Wunſch nad) einem 
augenblicklichen Wechfel der verhaßten Regierung und folglich des 
regierenden Perſonals Alle gleichmäßig durchdrang. Aber gleich 
nach diefen erften Erfolgen wurde der Einfluß diefer Gewaltſamen 
und Radicalen faſt überall zurücgevrängt. Die Broreres, die Mor 
derados blieben im Vordergrund und fühlten bald nachher die Sige 
der verſchiedenen Congreſſe; und ſchon die Einſchiffung jener Em- 
paran, jener Amar war durch die Behörden in der Abſicht veran- 
ftaltet, fie vor der Vollswuth ficher zu ſtellen und der Anarchie und 
Straßenbewegung den Vorwand zu nehmen. Die Madıt der Ger 


53) Mus einer Broſchüre über bie Revolution von Buenos Aires, bei 
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wohnheit, von Befig und Einfiht unterftügt, rang noch mit dem 
Enthuſiasmus der Neuerer, die meift geringen Einfluß und geringe 
Einſicht hatten, die außer einigen unverbauten Revolutionsideen 
ohne andere Kenntniffe waren, als ſie das ſpaniſche Syſtem verlei- 
ben fonnte. Man weiß aber, wie ſchwer ſich eine lange bevormuns 
dete, unter dem Despotismus ſtumpf gewordene Bevölkerung ents 
fließt, zu den Sorgen des Privatlebens noch die neuen Des 
ſchwerden des öffentlichen Lebens zu übernehmen. Daher hier fo 
häufig die Erfahrung gemacht wurde, daß ſich die Mehrheit der 
leitenden Männer felber geneigt zeigte, bei vem Beſtehenden moͤg⸗ 
lichſt zu verharten, ja daß nicht wenige darunter fi da und dort 
verfucht fühlten, von einem Unternehmen wieder zurüdzutreten, 
von dem fie Feinen Erfolg hofften, weil ihnen felbft das feſte Ver⸗ 
trauen zu der Sache fehlte*“. Aus diefem Ringen der rüchaltens 
den und vortreibenden Kräfte erklaͤrt es fich denn auch, daß fi 
Fremde und Heimifche, betheiligte und unbetheiligte Beurtheiler 
über den eigentlichen Geift der Bevölkerung in jener Periode, über 
den eigentlihen Sinn der Revolution von 1810 — ganz fo, wie 
es bei den Vorfpielen des nordamericaniſchen Abfalls geſchehen 
war — aufs fehärffte widerfprechen fonnten. Während die Einen 
fagen, daß felbft die Häupter der Bewegung noch jegt und noch 
fpäter durch billige Reformen mit der fpantfchen Herrſchaft wären 
auszuföhnen gewefen, behaupten Andere, daß das foftematifche, 
und das foftematifch verborgene Beftreben nad) Unabhängigfeit die 
einzige Triebfeder in ihnen vom Beginn her gewefen fei. Wie in 
Rordamerica die Wafhington und Franklin jede Abficht des Bruchs 
bei den erften Wiverfeplichkeiten der englifchen Colonien in Abrede 
ſtellten, fo fehrieb in Ehile der ehrenwerthe Manuel Sala : feine 


54) Esquisse hist. pol. et stat. de Buenos Aires, par Ign. Nuiez. 
trad. par Varaigne. Paris 1826. p. 13. 
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Mitbürger hätten damals ausnahmslos ihre Blide auf ihren Kös 
nig und die ſpaniſche Nation gerichtet gehalten: daß ſei die Wahr⸗ ! 
heit, die er vor dem Gotte der Wahrheit fhreibe; von Caracas 
fagte dagegen ein verftändiger englifcher Reifenber®®: daß alle in 
jener Zeit dort anmwefenden Fremden die Erklärungen der Anhänge 
Hichfeit an Ferdinand VII. für theatralifhen Schein geachtet 
hätten. Beide Angaben in biefer Allgemeinheit und Woͤrtlichkeit 
find Irrthuͤmer, beide mit Einfchränfungen verftanden find Wahr- 
heit. Es gab die weitfichtigen Männer, die vor den unbefannten 
Gefahren der Revolution zurüdbebend jene erhaltende Richtung 
mit aller Grundfäglichkeit einhielten; es gab die Anderen, die bie 
befannten Gefahren von Spanien her errwägend zum Bruch trieben 
und gleich; die Abfegung der Gouvernenre und Die Abweiſung ber 
Bevollmächtigten der Regentfchaft gern als den eigentlichen Scheir 
dungsact genommen hätten. Aber beiver waren noch Wenige. 
Die große Maffe hielt fih ruhig, im Rücken der beiden leitenden 
Bartheien getheilt., Hinter ven Reformiften war der gleichgültige 
Haufe ber ordentlichen Leute, der unklar fieht und die Dinge gehen 
läßt wie fie gehen; der Damals unter Umfländen zur Treue gegen 
Spanien fo bereit war, wie zum Abfall. Im Rüden der Revolu: 
tionäre aber ftand das Proletariat der Farbigen, das im Anfange 
nicht wußte, um was und wem es galt, das ſich erft regte, als mar 
ihm Freiheiten und Waffen darbot und das Zeichen zu Anarchie und 
Bürgerkrieg gab. 








a Dieß follte zuerft in Neufpanien gefchehen, als gleichzeitig 


wanien. mit den letzterwähnten djilenifchen Ereigniffen auch Diefes maͤchtigfte 
und ſcheinbar gefichertfte Reich in den Strom der Bewegung mit ⸗ 


55) Semple, sketch of the present state of Caracas. Lond. 1812. 
p. 122. 
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geriſſen ward. Es war ein ſchriller Miston, der von dort in den 
bisherigen Einklang fiel, und der leider den ganzen Streit der 
tingenden Mächte mit einmal und für immer unabhülflich verſtim⸗ 
men ſollte. Bis dahin war die Revolution, unter Erſcheinungen 
einer ganz neuen Ordnung, überall von den Hauptftäbten ſelbſt, 
von ben erften Behörden und Körperfehaften begonnen und in ans 
fändigen Formen, im Kreife der weißen Bevölferung, mit Aus- 
ſchluß der Eingeborenen und nicht ohne Furcht vor ihnen, vollzogen 
worden. Zu dem Allen war der Aufftand in Reufpanien das volle 
Gegenftüd der vom Lande ausging, von Indianern getragen war, 
den Ereolen wie den Spantern anfangs gleidy gefährlich fhien und 
in allen Zügen fi) den früheren Ausbrüchen der Eingeborenen ans 
zeihte, zumeiſt an die Revolution des Tupac Amaru zurüd erinnerte. 
ALS, von derRegentfchaft gefandt, der neue Vicefönig Benegas in 
Merico’® angelommen war (ein unfähiger Mann, deſſen man ſich 
in Spanien nad) feirier Niederlage bei Almonacid (1809) gern ent⸗ 
ledigen wollte), hatte er im Lande Alles gaͤhrend gefunden im Vor⸗ 
gefühl eines unvermeidlichen Wechfels der Dinge. Gefchäfte und 
Handel ftodten. Eine Verſchwoͤrung war über alle Hauptorte ver- 
breitet. In Merico felber harrten die Patrioten auf einen Anlaß 
zum Losbruch. Hier aber, in der „Sehr abligen" Hauptftabt, wo 
Taum Ein Haus fi rühmen durfte, von dem Einfluß irgend eines 
Spaniers ober feiner Angehörigen frei zu fein, war die eingewur⸗ 
gelte Furcht vor dem fpanifchen Regimente fo groß, daß die Ver⸗ 
ſchworenen felbft unter einander ſich Taum zu erflären wagtenz bie 
nationale Unabhängigkeit war hier durch die Häusliche Abhängigkeit 


56) Wie bemerken gelegentlich ,baß biefe ältere, in Deutſchland fortwät - 
zenb übliche Schreib und Sprechweiſe des Namens Dierico in ber Ausfprache 
der eingeborenen Aptefen mehr gerechtfertigt if ale bie neuere ſpaniſche Sorm 
Deiico, 
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gehindert”; fo fiel dem Lande das Roos zu, das Zeichen zu geben. 
In der Provinz; Guanajuato, im Herzen der reichſten Minen⸗ 
diſtricte, wo die Bevölkerung dichter, rühriger uhd von jeher am 
leichteften entzündlich war, brütete in dem Dorfe Dolores am Laja 
der Pfarrer Miguel Hidalgo über Aufftandsplanen, in nachbarlicher 
Verbindung mit dem Oberften Allende, der in S. Miguel el 
Grande (jegt S. Mig. Allende) ftand und die Schmach feines Chefs 
Iturrigarai zu rächen fan. Hidalgo war ein Mann, dem fpäter 
die Audiencia felber Verftand und Menſchenkenntniß nicht hat 
abſprechen mögen; er hatte fich neben feiner Seelforge auch durch 
gemeinnügige Thätigfeit beliebt gemacht, hatte Seidenzucht einger 
führt und Reben gepflanzt, deren Anbau dann der Gemieinde unter- 
fagt worden war. Sol eine Erfahrung mochte in dem Manne, 
in deffen Natur eine faltblütige Graufamkeit Tag, den Groll noch 
verbittert haben, der die niederen Geiftlichen in ganz Reufpanien 
durchdrang: die fih armfelig, verdrängt aud dem Mitgenuß der 
kirchlichen Ehren und Keichthümer, mit wenigen Hundert Pefos 
durchquaͤlen follten, dieweil die Metropolitane der Hauptftäbte in 
Pfründen von 100 — 130,000 ſchwelgten. Die Regierung hatte 
Wind von den Anfchlägen des Pfarrers und des Soldaten; der 
Corregidor von Dueretaro ſollte einfchreiten; fein Weib aber verrieth 
an Hildago, was ihm bevorftand, der nun! aus feinem Dorfe den 
Ruf derEmpörung, den berüchtigten, „Schmerzenfchrei” (grito de 
Dolores), gegen die Europäer erhob, und fo das furchtbare Signal 
zu dem blutigſten Bürgerfrieg gab, den neuere Zeiten gefehen. Wie 
dordem um den Kaziken von Tungaſuca, fo ſchaarten fih um His 
dalgo die Haufen indianifchen Pöbels, mit denen er gegen bie 
Hauptftabt aufbrach, während im Norden der Fabrikſtadt Oueretaro 





57) Zavala, ensayo hist. de las revolucienes de Mejico. Paris 1831. 
1,51. . 
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alles Land in Aufruhr kam. S. Miguel, Zelaya, Guanajuato 
(Die dritte Stadt fin Reiche von 70,000 Einwohnern) erlagen dem 
erften Stoße; von da wälgte ſich der Zug nad) Balladolid (jept 
Morelia)! und gelangte auf 100,000, fagt man, angeſchwollen 7. oe. 
nad) Toluca, zwölf Leguas weſtlich von der Hauptflabt!. Weberall ar. Der. 
waren die Befagungen mitgerifien, die Bevölferungen wie aufge- 
zollt; nur in Guanajuato hatten die Spanier mit einer Anzahl 
Creolen in ben befeftigten Kornmagazin einen thörichten Wider⸗ 
Band verſucht, der bie flürmenden Indianer reiste zu einer ſcho⸗ 
nungsloſen Mepelei und Plünderung. Diefer blutige Bruch, der 
Spanier wie Creolen mit gleicher Vernichtung bedrohte, entzogbem 
Aufftand wie einft dem des Tupac Amaru plöplich die Sympathien 
ſelbſt derer, bie in allen mittleren Provinzen in froher Erwartung 
des Anfchluffes gesittert hatten; er ſchlug die Erhebung mit Erfolg - 
Sofigfeit in der Bfüthe ihrer Siege. Des Häuptlings wüßte Bodacht ⸗ 
und Planloſigkeit enthüllte ſich ſofort mit der wilden Barbarei ſei⸗ 
ner Horden. Er hatte in der reichen Minenſtadt Ouanajuato eine 
unverhoffte „Bonanza“, eine Beute von Millionen gemacht, die 
tihtig verwandt unermeßliche Vortheile gewaͤhrt hätten, von ihm 
aber finulos verfdhleubert wurden. Er hatte einen religiöfen Nim⸗ 
bus um fich gebreitet, als er mit dem Bilde der Jungfrau von 
Guadalupe, der inbianifchen Mutter Gottes, ausrüdte, bald dar⸗ 
auf aber machte er ſich lächerlich, als er! den Prieſterrod mit der. Det. 
Uniform vertaufehte und fich zum Generaliſſimus ernennen ließ. 
Er hatte ſchwerlich bei feinem Muszuge einen deutlichen politiſchen, 
vieleicht einen umflaren theokratifchen Zwed und Gedanken gehabt, 
zulegt aber beſtützte er feine Umgebung mit Dem Einfall einer ver⸗ 
frühten Unabhängigfeitserklärung. Einem menfchlichen Sieger von 
überlegenem Geifte hätte fich die partheite Hauptſtadt unfehlbar 
überliefert, aber in Hidalgo's Gefolge ſcheute man das fchredende 


Geſpenſt des Racenkrieges, und darc Diefe mozalifche Nieverlage 
au. 7 
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war er befiegt, ehe er gefchlagen war. Er hatte das Heine in der 
Hauptftadt anweſende Truppencorps unter dem Brigabier Trujillo, 
den Torrente mit einem Miltiades vergleicht, aus feiner Stellung 
’s0. Da. auf dem Berge Ind Eruces! über den Haufen gerannt und war am 
folgenden Tage auf den Höhen von S. Be, wenige Stunden von 
Merico, erſchienen. Niemand erwartete, daß er fi durch die 
ſchlechten Piſebruſtwehren, die der Birekönig hatte aufwerfen laſſen, 
ober durch das Bild der Jungfrau der Onaden (de los remedios), 
der ſpaniſchen Schuggöttin, die gegen bie.inbianifche ins Feld ges 
ftellt war, oder durch den Bannftrahl des Erzbiſchofs von einem 
tühnen Wageftüde auf die furchtgefchlagene Hauptftadt würde ab⸗ 
halten laffen, wo ihm das gräßliche Gefindel von 20—30,000 Les 
peros — aber auch nur dieſe — eine furchtbare Huͤlfswaffe gewor- 
den wäre; aber plöglidh (und, wie man gewöhnlid) findet, uner⸗ 
Härbar) brach er aus der Hacienda Guajimalpa, feinem Haupte 
quartiere, auf und trat den Rüdzug nad) Guanajuato an. Wie 
einft Tupac Amaru von Cuzco weg, ging er mit biefem Schritte 
ftrads in fein Verderben. Er zog in nordweſtlicher Richtung, durch 
eine Ebene, die einem regelmäßigen Heere und deſſen Reiterei ges 
wonnenes Spiel gab, nad) Aculco, wo von Luis Potofi her der 
General Ealleja mit den zufanmengezogenen Befagungen von 
7. No. Queretaro und anderen Städten auf ihn ſtießl. Die Patrioten 
wollen wiſſen, die creoliſchen Truppen Ealleja’s feien geneigt zum 
Uebergang gewefen ; fie hielten aber dem rohen Anfall der Indianer 
Stand, die, mit Feuerwaffen faft wie zu Eortes’ Zeiten unverfehen 
und unbefannt, ſich auf die Kanonen warfen, um fie mit ihren 
Strohhüten zu verftopfen. Dieß Beifpiel der Treue der Creolen 
war für diefe erſte Revolution Neufpaniens entfcheidend: bie 
Creolentegimenter und ihre Führer blieben hinfort bis zum Jahre 
1821 die befte Stüge der fpanifchen Sache. Hidalgo's flüchtiger 
.Rm. Zug ging über Valladolid nad) Guadalajaral, während Allende 


America, 99 


vergebens Guanajuato zu retten fuchte; vertrauend auf eine Anzahl 
Geſchuͤtze, die er aus S. Blas, dem Hanpthafen in Reugalizien 
(Salisco) hatte kommen laffen, wagte ver Pfarrer noch einmal, 
dem verfolgenden Ealleja bei dem Dorfe Zapolanejo die Spige zu 
bieten, uud verlor eine zweite Schlacht! bei der Calderonbrüde, die '17. Ian. ısır. 
dem Sieger den Titel eines Grafen Ealveron eintrug, unter dem 
wit ihm bereits in einer fpäteren Stellung! begegnet find. Hidalgo wer. 2, 100. 
warf ſich nun mit Allende in die inneren Provinzen und dachte fich 
in Tejas zu veorganifiren, als er von einem feiner Verbündeten, 
Elizondo, verrathen in Die Hande der Spanier! fiel, nach Chihuahua m. Man. 
gebracht und dort! erfchoffen wurde. Der wilde und zerflörende'zr. Su. 
Charakter, den er feinem Kriege gegeben hatte, war die Urfache feines 
raſchen Falles geworden. Noch auf feinem Rüdzuge ließ er in 
Guabalajara die Spanier, die er feinbfeliger Plane beſchuldigte, 
einem Stierfehter zum Abſchlachten übergeben ; und nach Briefen, 
die bei feinem Proceffe vorlagen, war es feine Abficht und Weiſe, 
alle Spanier, die aufrühreriſche Gedanten hegten, „in Bergefien- 
beit zu begraben“, d. h. in der Stille hinrichten zu laſſen. Diefes 
ſcheußliche Syftem rief auf fpanifcher Seite ſchauderhafte Vergel- 
tung hervor und prägte dem neufpanifchen Kanıpfe fogleich den 
Charakter.eines ſchredlichen Raub» und Zerftörungsfriegs auf; es 
ſtachelte Galleja zu einem barbarifchen Racheverfahren in Guana⸗ 
juato, das feine Hauptleute dann überall nachahmten; es veran- 
laßte, daß ſich alsbald landkundige Mörder wie die Billagran in 
Huichapan zu Häuptern von Patriotenſchaaren aufwarfen, daß feit 
dem Tag von las Eruces alle Straßen um Merico von Raubban- 
den belagert wurden, und daß die Guerillas, die Venegas wider 
fie. ausfandte, um die Wette mit ihnen mordeten und plünberten. 
Aber diefe blos örtlichen Greuel waren weit der Kleinere Schaden, 
den biefe Schilderhebung fliften ſollte. Die americanifhen Schret- 
ber fehen gerne darüber hinweg, daß der eigentliche Brad), und bie 
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Unheilbarkeit des Bruchs zwiſchen Spanien und feinen ſaͤmmtlichen 
Colonien mit diefer neuſpaniſchen Erhebung eingetreten war; ſie 
verhüllen e8 gern in Schweigen, daß nicht nur die Lofung zum 
Bürgerfriege, daß auch das Zeichen zu dem allgemeinen barbariſchen 
Vertilgungskriege „auf den Tod“, defien Anfänge fle in den anderen 
Provinzen ftets auf Die Spanier ſchieben, vor allen anderen in 
die ſer Provinz durch die Batrioten, in eben dieſem Aufftand, ohne 
jeden entſchuldigenden Anlaß gegeben worben iſt. Sie find ge 
wohnt, ihre einzelnen Lande den Spanien einzeln gegenüber zu 
ſtellen, aber die Spanier fahen fich als Einer Nation Die Patrioten nur 
als einen einzigen Rebellen und Gefinbelhaufen gegenüber, und 
dieß wefentlich in Folge der erften Einprüde, die diefer erfte Muf- 
fand und die Ratur der Aufftändifchen in Neufpanien auf fie ges 
macht hatte. Im dem Kerne ihrer Eolonien, ohne eine geeifbare 
Beranlaffung von ihrer Seite mit einem verzweifelten Kriege überzo- 
gen, feßten fie nun ein grumbfägliches Schreckens ſyſtem in Ihrem Ber» 
theidigungskampfe in allen Provinzen entgegen. Hatte man bisher 
den friedlicheren politifchen Mansnahnen der Americaner um 
1808-10 in ähnlichem Stile geantwortet, hatte bie Centraliunta 
ihrer Zeit ſich begnägt, ihre fpanifchen Gonverneure zu ſchicken, Die 
dann den creolifchen Einflüffen erlagen; hatte die Regentichaft 
ereolifche „Briedensftifter“ mit der Zufage von Verbeflerungen ges 
fandt, die dann abgewiefen wurden, fo zeigte Spanien jeßt, nad 
dem Maaße feiner riegerifchen Exftarkung zu Haufe, die Waffen 
gegen die Waffen. Die Spanier in America felbft, kaum erft fo 
Heinlaut, als fie den Fortgang des Kriegs gegen Frankreich, den 
Beftand der Regentfchaft, die Berufung der Eortes, den Beginn 
ihrer Verfaffungsarbeiten erfuhren, erhoben bie gebeugten Häupter 
und begannen nun Schritt um Schritt in den Cabildos und Junten 
das unbefeftigte Werk der Revolution von innen zu untergraben 
und fanden Schritt um Schritt von Spanten aus äußere Untere 
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Rügung. In den alten Hauptprovinzen tafften die Bicekönige alle 
ihre Kraft auf, die Revolution zu erſticken: in Reufpanten, fie im 
Innern niebergzumerfen und an ben Extremitäten (in den Rorbs 
provinzen und in Bentralamerica) niederzu halten; in Peru, fie 
im Innern nieberzuhalten, und in allen Grenzprovinzen, in Ober: 
peru, in Quito und Chile niederzuwerfen. Am la Plata thaten die 
Spanier bis zur Reftauration Hin was fie vermochten, um ſich zu 
behaupten. Gegen Venezuela und Neugranada machten fie erft 
Buertorico zu einem Lager feindlicher Agenten, einer Zufluchtöftätte 
aller Gegner der Unabhängigfeit, einem Hauptquartier verborgener 
Unternehmungen; dann erflärten fie die Proninzen in Blocade⸗ 
und Kriegszuftand, zettelten Verſchwoͤrungen an und wiegelten 
Americaner gegen Americaner auf mit entfeglichen Erfolgen. Es 
genhgte an der ſchroffen Rüdfichtslofigkeit diefer ergriffenen Mans» 
tegeln, am den Ziwiefpalt zwiſchen Mutter- und Tochterland uns 
verföhnfich zu machen und beide in den großen weitausſehenden 
Volkskrieg zu verwideln, der America von Europa ablöfen ſollte. 


Nie iſt ein Kampfum fo große Zwecke mit fo Fleinen Mitteln Die ueber 
und mit fo geringer Ausficht auf glüdtichen Ausgang unternom- 
men worben. Gleich bei feinem Ausbruche lag es fo nahe, an ben 
norbamericanifchen Unabhängigkeitsfrieg, fein Vorfpiel und Bor 
bild, zurückzudenken und die Lage dieſer und jener Colonien ver» 
gleihend, von dem Vergangenen dort auf dns Kommende hier zu 
tathen. Wie beforglic, fimmte da jedes Ergebniß! wie traͤchtig 
mit Täufchungen erſchien da jegliche Hoffnung! Bei jenen Söhnen 
des Nordens war das feltenfte Glü im Vereine gemefen mit einer 
koͤſtlichen Volksnatur und mit den erwuͤnſchteſten gefellfchaftlichen, 
fittlichen und politifchen Verhäftniffen, zu denen die Zuflänbe hier 
im Süden im ftärfften Gegenfag lagen; und doch, wie manches Mal 
war während des Kampfes felbft dort die patriotifche Sache dem 
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Untergang nahe geweſen! Dort war die Freiheit heimiſch vor der 
Unabhängigfeit; der Staat nach den neuen Ideen ber proteftan« 
tifchen Welt war dort vollſtaͤndig geordnet, ehe er felbftändig war; 
der Schritt in die Unabhängigkeit gefchah ohne eine einzige weſent ⸗ 
liche Veränderung in den inneren Dingen. Hier aber lagen Berge 
von Schwierigkeiten in den mittelaltrigen Formen der Geſellſchaft, 
die feit 300 Jahren unerfhüttert fanden, in einer Menge alter 
Einrichtungen, die Die Neuerer durch die Vortheile, Die Vorurtheile 
und Leidenfchaften der verſchiedenſten Menfchenflaffen vertheidigt 
fanden, als fte ihr Volk, umes unabhängig zu machen, zugleich frei 
machen mußten, vorauswiſſend, daß mit dem unerfäßlichen Um⸗ 
ſturz der alten Regierungsformen, bei dem Mangel aller pofitifchen 
Erfahrung und Uebung, Alles in Anarchie verfallen würde! Dort 
beftand die Geſellſchaft purchgängig aus Menfchen eines gleichen 
mittleren Standes, die gleiche politifche Rechte befaßen, unter die 
fehr gleich auch die Bedingungen des realen Einfluffes, Vermögen 
und Bildung, vertheilt waren, die dem Mutterland gegenüber Alle die 
gleichen Intereffen und Richtungen hatten; und ihnen gegenüber nur 
wenige englifche Angefeflene, nur eine Meine Anzahl jener ftraffen 
Anhänger am Mutterlande, jener Tories, die dazu bei dem Kriegs: 
ausbruch in Maffe das Land verließen: wenn gleichwohl felbft dort 
während des Kampfes der Kleinmuth die Einen ergriff und bei dem . 
Herkoͤmmlichen fefthielt, die Lauheit die Anderen trieb den Feind 
zu unterftügen, Uneinigfeit die Brüder gegen Brüder waffnete, 
Meuterei und Abfall, felbft von Führern, erlebt wurden und Ueber 
wachung, Haft und Gütereinziehung über die geheimen und offnen 
Beinde des Vaterlandes verhängt werden mußten, — wie follte es 
bier fommen, wo die aͤußerſten Abftände des Beſihes und der Ins 
tereffen die Gefellfchaft fpalteten, wo ein halborientalifcher Despo⸗ 
tiömus mit allen Banden der Gewalt, der Eitelfeit und der Bor 
theile die höheren Stände bei den alten monarchiſchen Ordnungen 
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gefeſſelt hielt: den weltlichen Adel, dem ver ſtolzeſte Creole Die Füße 
zu leden gewohnt war, den geiftlichen Adel, vor dem ber weltliche 
wieder im Staube kroch, und bie großen Maſſen der Spanier und 
ſpaniſch Gefinnten, die, mit tanfend Fäden in die americanifche 
Geſellſchaft verſchlungen, die patriotifche Sache, ſelbſt verfolgt und 
Tandesflüchtig, unterwühlten! Dort hatte fich eine gleichartige, aufs 
geflärte, gefittete Bevölkerung ganz von europaͤiſchem Abſtamme 
erhoben, die Enkel jener ſtrengftommen verfolgten Sendboten der 
religiöfen und perfönlichen Freiheit, die inı Troge des Freiſinnes 
ausgewandert waren aus dem freieften Lande Europa’s, von 
Haus aus arbeitfam und rüftig, nüchtern und mäßig, in der neuen 
Heimath durch den Anbau des Urmaldes und den Kampf mit dem 
Indianer zu jeder Fräftigen männlichen Gewöhnung geftählt; hier im 
Süpen aber zerriß der Racenunterfchieb die Bevölkerung und entfütt« 
lichte fie zugleich ; in den Ereolen erfannten fich noch immer bie Nach⸗ 
kommen jener fpanifchen Abenteurer, Golbjäger und Spieler, die in 
America ein Eldorado der Faulheit gefucht hatten und Die Verfolger 
der religiöfen Freiheit, die Werkzeuge der Verfinfterung und Unter: 
drückung geweſen waren ; und unter diefer dünn überftreuten Schicht 
der Geſellſchaft Tag dann jener in Unflath und Elend verkom- 
mene Auswurf, das „unvernünftige Volk“ der Indianer, die in 
Rohheit und Stumpffinn felbft ven Namen und Begriff der Unab- 
hängigfeit nicht hatten; und zwifchen Beiden wieder jene verſchie⸗ 
denen Blendlinge, die nach Aller Urtheil von ihren ungleichen 
Eltern durchſchnittlich alle Untugenden und Feine Tugenden erben. 
Wenn mın aber felbft imRorben, bei einen folhen Grundſtock von 
ſittlicher Tüchtigfeit, ein Waſhington fortwährend Klage hatte er- 
heben müflen: daß die Menfchen von felbftlofen Grundſaͤtzen wie 
ein Tropfen im Meere ſeien, daß auf das Feuer der patriotiichen 
Begeifterung zu bauen eine Thorheit fein würde, daß Ausſchwei⸗ 
fung, Zerſtreuungsſucht, Müßiggang, Eigennug und Zwietracht 
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die Sale der Unabhängigkeit umaufhörlich gefähtbe, daß Sorg- 
loſigkeit und leicht aufwallende Hoffnung in dem Charakter der 
Americnner tief gewurzelt fein, was follte man dann von dem 
Volke im Süden erwarten, das ein Kenner wie Dr. Francia für 
durchaus wanfehnüthig, flatterhaft, eitel und ausſchweifend erklärte, 
das im beften Falle, nach den Wirkungen des zugleich entnervenden 
und aufregenden Klimas, feltfam zu wechfeln pflegt zwiſchen Träg- 
heit und Spannfraft, Schlaffheit und Ausdauer, Genußſucht und 
Anftrengung, bleierner Zühlfofigkeit und aufbligender Leidenſchaft, 
zwiſchen tüdifcher Lift und verwegenem Muth, zwiſchen Beigheit 
und Todesverachtung! Nicht Teicht hat ein Vollk in ähnlicher Krife, 
tie damals die Angelſachſen, eine folche Zahl von ftarken Seelen 
and hellen Köpfen im Rathſaal und Lager gehabt, die ſich durch 
Hingebung und Unbeſcholtenheit das Vertrauen im Volk und Heer 
fo unerfehüttert erhielten; wer aber ſollte unter ‘ven fpanifchen 
Creolen auf ſolche Häupter rechnen, die fo auf den Einen Nuten 
des Vaterlandes gerichtet. ſich durch perfönlichen Ehrgeiz nicht 
würden ablenken laffen! Hier, wo in ven Fleinen Provinzverbänden, 
bei der Ungleichheit der Verhaͤltniſſe, in jeder Familie, in jedem 
Einzelnen, der etwas galt, die Verſuchung fo groß war, an dem 
neuen Regimente einen vorragenden, einen fchäblichen Antheil zu 
begehren, wo diefe Verſuchung um fo größer war, als nach fpani= 
ſchen Begriffen regieren und den Staat ausbeuten einerlei 
Sache it! Welche Wirkungen mußte wieder diefe Herrfchfucht der 
Einzelnen auf die provinziale Eigenſucht zurückuben, auf jenes 
ſchaͤdlichſte aller Uebel, an denen biefe Lande litten, den örtlichen 
Haß zwiſchen Stabt und Stadt, zwifchen Provinz und Provinz, 
zwiſchen den Bewohnern der Küften und des Binnenlandes, ver 
Berge und der Flaͤchen! Hatten fid dort felbft im Rorben die eine 
zelnen Staaten den Vorwürfen der neidiſchen Eiferfucht, des Mis⸗ 
trauens, des eigennügigen Strebens nad) völliger Unabhängigkeit 
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und felbft nach ungerechtet Vergrößerung blosgeſtellt, worauf 
mußte man fich hier dann gefaßt Halten, wo vie Urfachen jener un⸗ 
feligen Fetndſchaften, die weihfelfeitig ben Auſchurern der Revo⸗ 
lution und der Gegenrevolution fo leichtes Spiel bereiten follten, 
in dauernden, unvertilgbaren Berhäftniffen lagen: in dem geringen 
Verlehte zwiſchen ven einzelnen Ranvestheilen, in ihter Unab⸗ 
hangigkeit von einander, in der Ungefelligkeit die dieß zur Folge 
hat, in dem Mangel des Intereſſes an einander noch häufiger 
als in der Zwicfpäftigfeit ber Intereffen, in der Unwiſſenheit endlich 
und dem engen Blick, der jeder Heinften Gemeinſchaft ven größten 
Dünfel gegen bie »mala gente« jeder Nachbargemeinde einflögt! 
Dieſem Zerfallen ver Theile hatte hm Norden die Bundesidee ge- 
Renert, die ſchon im 17. Jahrhundert durch die Indianergefahren 
eingegeben, feit der Mitte des 18. wieder aufgenommen war und 
allmaͤlig ausgebildet wurbe; hier aber waren die einzelnen Pro- 
singen von jeher nicht allein durch die PoHtit des Mutterlandes, 
fie waren durch die unwirthlichſten Gebirge und die ſchwierigften 
Seewege auseinander gehalten und einzeln anf ſich felber gewieſen; 
ja in den Maffen ihrer Einwohner gab es faum eine Kunde von 
ihrem gegenfeitigen Dafein! AU diefe Ungunft der inneren polt- 
tiſchen Lage vergütete auch Feine Gunft der äußeren Beziehungen, 
Die englifchen Colonien Hatten eine Parthei für fich ſelbſt in dem 
Mutterlande, die evelften Freunde der Freiheit waren dort die Fuͤr⸗ 
ſptechet ihrer Rechte; dieß gab. ihrem Kampfe fo viel moralische 
Kraft zu, als e8 ihren Gegnern entzog; Fein Vortheil diefer Art 
ward den fpanifchen Creolen zu Theil. Zwei große Mächte unter- 
ftügten Die Rordamericaner mit ihren Waffen, Holland mit feinem 
Geld, alle Heine Seeſtaaten mit ihren Wünfchen, vie ganze Welt 
mit ihren Sympathien, denen ſich felbft zwei große despotiſche 
Höfe nicht entzogen; fegt aber ſtanden alle Feſtlandmaͤchte Euro⸗ 
pa's, die Damals das Recht der Revofution begünftigten, als fe 
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den Geſchlechtern noch neu war, nad der Koft ihrer Gefahren in 
Eoalitionen und Allianzen gegen fie gewappnet, und bebrohten 
fie zufegt auch in den fpanifchen Colonien mit aller Entſchloſſenheit 
und Eintracht, während die Zunelgungen ber wenigen befreumbetes 
- ren Staaten, Nordamerica's und England’s, voller Zögerung und 
Zweideutigkeit waren. So erhielt Nordamerica durch Das unge- 
wöhnlichfte Glück in feinen auswärtigen Verhältnifien alle Kriegs⸗ 
mittel, die ihm abgingen, im Großen erfept, die fich der Süden, 
der mit Ausnahme von Buenos Altes vollſtaͤndig ohne jene Kriegs 
ruͤſtung war, dürftig und Armlich zufammenlefen mußte. Es 
mangelte den englifchen wie den ſpaniſchen Colonien eine Flotte, 
das unentbehrlichfte aller Bevürfniffe einem Feinde gegenüber, der 
mittelft feiner Schiffe feine Stelung und Operationen auf jenen 
"ausgedehnten Küften mit Leichtigkeit ändern konnte; ber Franzofe 
‚gab fie dem Norden; im Süden mußten fie die einzelnen Staaten 
mühjfelig erfchaffen und mit fremden Abenteurern und Seeräubern 
bemannen. Ein Wafhington firäubte fih von Anfang an gegen 
die fremden Glücksritter, die ſich in fein Heer einbrängten, Bolivar 
war genöthigt fie in Maffe zu berufen, um nur bie erften Elemente 
eines georbneten Heers zu erhalten. Auch Wafhington hatte zu 
jammern über feine chaotiſchen Heerverhältniffe, über die Schwie⸗ 
tigfeit, bei dem tepublifanifchen Mistrauen gegen alles ftehenbe 
Heer, eine georbnete nicht wechfelnde Truppe zu bilden; immer 
aber war er von einem waffengeübten Gefchlechte umgeben, das 
ſich den Engländern in dem Kleinfriege Überlegen zeigte (ver bei 
der dünnen Bevölferung auf den weiten Räumen, wo größe Streit» 
kraͤfte mar ſchwer auf Einem Punct zu verſammeln find, der einzige 
mögliche Krieg im Süden wie im Rorben war) ; in diefem Kriege 
‚grade waren bie Spanier von Alters her Meifter, und eben jegt zu 
Haufe aufs neue eingeübt. Dort hatte ſich gleich anfangs ein vor⸗ 
ausbezeichneter Heerführer gefunden, dem ein unbefefligter Central⸗ 
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congreß mit Beruhigung eine weite Kriegsvollmacht übertragen 
konnte; hier aber im Süben, wo in jeder der Hauptprovingen ein 
eigner Kriegsherr zu beftellen war, gab es nur Milizofficiere, Ad⸗ 
voraten und Leute von der Fever an die Spige der improviſirten 
Armeen zu flellen; und wem follte nicht vor der Unfähigfeit diefer 
Renlinge bangen! wem aber nicht noch weit mehr vor der Ueber⸗ 
legenheit irgend eines Fähigen, da unter allen romanifchen Völkern 
noch jeder Dictator ein Ufurpator geworden war! Dort im Norben 
war bie Kriegsleitung in der Hand des Einen Mannes geblieben, 
der mittreuer gewiſſenhafter Sparfamfeit jede Koftbare und gewagte 
Unternehmung vermieb, die das Land und feine Mittel nutzlos 
erfchöpfen konnte; auch fo hatte im Norden der Mangel an Geld» 
mitteln, der Verfall des Credits, die Noth eines entwertheten Pas 
piergeldes nicht vermienen werben föhnen ; um wie viel ſchlimmer aber 
fand es hier, wo in Feinem der aufftänpifchen Lande ein Staats» 
ſchat war, wo ſich das Geld vor der Revolution verſtedte, der 
Handel geftört, der Aderbau zerftört ward, wo ber Drud unge 
wohnter Steuern läftiger empfunden wurde als bie frühere Herr⸗ 
fchaft, wo in der Verwaltung ver öffentlichen Gelber weber Kennt⸗ 
niß noch Reblichfeit zu erwarten war! So follten hier die rohen 
Batriotenhaufen, Heere ohne Führung, ohne Zudt und Uebung, 
ohne Waffen, ohne Handgeld und Sold, ohne Zelte und Hospitä- 
ler, ohne Magazine, ohne Kleidung und Schuhe, oft ohne Brod 
und Salz, ein Gebiet von 200,000 Quabratmeilen frei fämpfen, 
tingend mit jenem Mühfal der Räume und der Klimate, mit den 
Moräften und Steppen der Ebene, mit der eifigen Kälte der Berg- 
höhen! Daß dieſer Kampf ein noch weit wechfeloollerer, daß er, 
von Dauer, Entbehrung und Unglüd gefchärft, ein weit bluti⸗ 
gerer werben müfle, als der im Norden, das war ſchon aus der an= 
deren Natur des Volks, aus dem größeren Schauplag, aus den 
verfchiedenen Bühnen, auf denen er zugleich zu fpielen Hatte, 
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voranszufehen; hatte felbft dort bie zerſtoͤrende Kriegführung der 
Engländer nahebei zu einem graufamen Vergeltungskriege geführt, 
dem doch menfchliche Erwägungen unter den menfhlicheren Gegnern 
noch vorbauten, fo entzügelten fich hier im Süden die perfönlichen 
Leidenſchaften, der Nationalhaß, der Rachetrieb, die verzweifelte 
Kraft, die das äuferfte Elend einflößt, zu dem Iangjährigen Ver⸗ 
tilgungskriege, deſſen ſcheußliche Anfänge wir bereits erfahren 
haben. Roch als ſelbſt dieſe Kraͤfte verbraucht waren, hielt die 
sähe ſpaniſche Hartnadigkeit aus, und fie entſchied zulegt den Sieg 
der patriotifchen Sache. Wenn in diefen Vergleichen Alles zum 
Vortheil der Nordamericaner ausfchlägt, in Einem Puncte wird man 
die Südlaͤnder bewundernswerther finden: in den Tugenden, bie 
im Naturftand ber menfchlichen Geſellſchaft heimiſcher find, als un⸗ 
ter gebilveten Völkern. Bon ber Ausbauer im Unglüd, von der 
Selbfiverleugnung, der Entbehrungsfähigfeit, der Ertragung un: 
fäglicher Beſchwerden, von der Aufopferung von Ruhe und Beſttz, 
von Gefunpheit und Leben für die väterlichen Penaten, deren felbft 
die in Mord und Raub verhärteten Herzen jener Gauchos und 
Guaſſos, Llaneros und Rancheros ſich fähig erwiefen, hat die Ger 
ſchichte nur wenig gleiche Beifpiele zu erzählen. Den Nordlaͤndern 
erſchien die Entwirrung der verwidelten Knoten ihres Krieges und 
die öftere Rettung aus einem ſcheinbar unvermeidlichen Untergang 
wie ein unmittelbarer Eingriff der Vorfehung; will man in dem 
glüdlichen Ausgang der fünlichen Unabhängigfeitöfriege, die den 
Erdtheil aus feiner Tangen Ruhe gefchnellt und Anblid und Geftalt 
der neuen Welt völlig verändert haben, nicht eben fo große Wunder 
erbliden, fo muß er wefentlich dem Vereine von elaftifcher Kraft 
und ftanbhafter Ausdauer zugefehrieben werben, die die Patrioten 
in diefer großen Arbeit ihrer Befreiung bewieſen haben. 

Wir glauben uns in einer allgemeinen Gefchichte des 19. 
Jahrh. der Aufgabe nicht entziehen zu dürfen, die Ereigniffe dieſer 
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Revolutionskaͤmpfe, — die Die beiden Welttheile national und 
ſlaatlich getrennt und in gegenfäpficje politiſche Spfeme gefpaften 
haben, deren feindfelige Gollifion mit dem Ende jener Känıpfe kei⸗ 
nesweges mitbeendet if, — in einer gewiſſen, wenn aud nur 
überfihtlichen Vollſtaͤndiglkeit zu erzählen. Wir glauben viefer 
Berpflichtung nachkommen zu follen, ſelbſt auf die Gefahr hin, das 
Intereſſe der Leſer bald durch die mannichfaltige Verſchiedenheit 
der zu berichtenden Thatfachen zu ermüden, bald durch die eintönige 
Gleichheit derfelben oder die Kahlheit und Flaͤche unfrer Erzählung 
an ſchwaͤchen, die (zu einem Theile gewiß) in dem Stoffe felber, ſei 
es durch die Natur der hoͤchſt einfachen Vorgänge und ber wenig 
vertieften handelnden Charaktere, fei e8 durch Die Befchaffenheit ver 
vorhandenen Quellen bedingt ift. Bei dieſer Darftellung werben 
wir indeſſen, ſchon um das Gedaͤchtniß nicht zu verwirren, fortan 
vermeiden, die vielgetheifte Bewegung in allen einzelnen Colonial⸗ 
Raten, wie bisher, gleichzeitig in einem einzigen Ueberblid weiter 
au verfolgen. Man ftellt überviek nur dar, was und wie der Ver⸗ 
lauf der Dinge war, wenn man die Gefchichte der Provinzen, bie 
meit ohne alle Verbindung unter einander handelten, in geſonder⸗ 
ten Gruppen erzählt; und die Kämpfe der einzelnen Reiche nach 
der Berfchiebenartigkeit ihrer Verhältniffe, die Thatfachen in ihren 
Gründen, die handelnden Menſchen in ihren Bewweggründen werden 
auf diefe Weife weit leichter erfaßt. 


©. Ausbreitung und Verfall der Revolution von 1811—17. 
Reufpanien. 
Durch das Labyrinth der unüberfehbaren Einzelnheiten, die Ei Setfeben 
die Ueberſicht der americaniſchen Unabhängigfeitöfriege erſchweten, ** Erisnife. 
58) Daß wir uns in dieſer Sfigge namentlich über Die Kriegsereigniffe ſehr 


kırz faffen, wird um fo mehr Billigung finden, als kaum Gine ber betreffenden 
Dueilen ans der deder eines Kriegöfunbigen fommt. 
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giebt es Einen fehr einfachen Baden, der gleichwohl in den That: 
fachen, wie fie in den meiften geſchichtlichen Darſtellungen vorlie⸗ 
gem, kaum erkennbar ift und von den Darftellern felber nicht er- 
griffen wurde. Es ift das fortwährend zufanmenhängende Leben 
der Tochterlande mit dem Mutierlande, was dem ſcheinbaren Chaos 
der Ereigniffe fein Gefeg und den getrennt laufenden Vorgängen 
ihre Verbindung gibt. Wir haben beobachten können, wie (1808) 
bei der Ueberziehung Spantens durdy die Ftanzoſen die Eolonien, 
um fi vor der Fremdherrſchaft zu fichern, die erften Maasnahmen 
einer felbftändigen Thätigkeit und Stellung nicht anders als bie 
Provinzen Spaniens felber ergriffen, mit derfelben Fuͤgſamkeit un- 
ter die Eentraljunta in Spanien, die dort für ihre Regierungszeit 
die Berufung der Cortes, wie in den Eolonien die Beftellung von 
Regierungsjunten hinausfchieben Tonnte. Diefe entſcheidenden 
Schritte zur Selbſtregierung erfolgten dann (1810) nach der un 
günftigen Geftaltung ver Lage Spaniens in Folge der Schlacht von 
Ocaña in beiden Hemifphären zu gleicher Zeit und in der ähnlichen 
Weiſe. Das nähft beftimmende Ereigniß warb nun, wie wir dem» 
naͤchſt im Einzelnen leicht erfenuen werben, die wirkliche Berfamm- 
lung der ſpaniſchen Cortes, die Berathung und Vollendung der bes 
rühmten Verfaffung von 1812. Bon ihr hofften viele Spanier, fie 
müffe die Americaner, den Vorwand der Revolution abfchneidend, 
zum Mutterlande zurüdführen; fie beförverte aber die Trennung. 
Aus dem kühnen Verfahren, mit welchem Spanien in diefer Ver: 
faffung die unumfchränfte Fürftenmacht zu Boden warf, folgerten 
die Americaner für ſich das Recht, ihre Emancipation in derfelben 
Weiſe zu betreiben. Die Rüdficht auf den Zürften band fie fo wenig 
wie die Cortes, Die, bei der Fortdauer des unentfchienenen Kampfes 
mit Frankteich, fo wenig wie die Americaner an feine Rückkehr 
glaubten. Die Rüdficgt auf das Mutterfand band diefe gleichfalls 
nicht weiter, ſobald fie erfuhren, daß die Cortes in ihren Berathungen 
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und in ihrer Berfaffung für das Schickſal America's nicht nach deſſen 
Wünfchen forgenwürden. Daher begann die thatfächliche Trennung 
und bald die erflärte Losfagung, es begann zuerſt das Begehren 
und Das Beftellen von eignen Eongreffen, dann die Berathung und 
die Vollendung von eignen Verfaffungen, die Verſuchung und das 
Vorſchreiten zu förmlichen Unabhängigkeitserflärungen in den vors 
geeilteren Colonialftaaten bereitö von dem Augenblid an, wo man 
nur erft von dem Geiſt und den Zielen der fpanifchen Cortesver- 
handlungen hörte; in den langſameren erfolgten diefe Schritte, 
als die Eortesverfaffung! in America bekannt ward. Dieß war dar Sat. 1512. 
her auch der bedeutungsvolle Zeitpunet, wo Die Idee der Unab⸗ 
bängigfeit in allen Staaten anfing die ganze Maffe der Bevölkerung 
zu durchdringen, wo fie in Neufpanien von unten aufwärts drang 
in Die Hauptftabt und Die gebildeten Klafien, wo fie in Buenos 
Aires hinabflieg aus dem Kreife der Notabeln in die Maffen des 
Volks, wo nun, nad) den Zeugnifien der fpanifchen Behörden aus 
alten Theilen America's her, die Unabhängigkeit in der entſchiedenen 
Mehrheit ein unerfitbarer Wunfh, ein allgemeines Beftreben 
warb. Wieder zwei Jahre weiter, fo fpaltete fi (1814) diefe vor⸗ 
übergehende Eintracht der Beftrebungen aufs neue, und wieder auf 
die Anſtoͤße aus dem Mutterlande. Der Vollendung der ſpaniſchen 
Berfaffung folgten auf dem Fuße Die Niederlage Napoleons in Ruß ⸗ 
land, die Wendung des Waffenglüds in Spanien, die Herftellung 
derdinand's VII. Diefer Umfchlag vernichtete in Spanien die 
Berfaffung, in America ſchlug er die höheren Vollsklaſſen und die 
verantwortlichften Leiter der Dinge mit lähmendem Schred. Die 
bloße moralifche Macht der Thatſache der Reftauration warf die 
hartnädigften Feinde nieder; Die Milde befänftigte jet die Revo: 
lution, wo fie der Krieg feldR trog Sieg und ‚Erfolg nicht hatte 
überwinden können. Von 1814— 17 wurden die Golonien mit 
Einer Ausnahme dem Mutterlande wieder unterworfen, und ſahen 
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wit ihm dem gleichen Looſe entgegen: der alten Verrotiung aufs 
meue gemeinfam zu verfallen. Auf dieſem Puncte Haben wir in 
Spanien den einmal angeregten Vollsgeiſt reagiren fehen gegen 
die fürftliche Reaction; auch diefe Verſuche griffen nach dem an: 
dern Welttheile über. Im der gefürchteten Nähe des gefrönten 
Hauptes, in den Eentralprovingen von Spanien, waren! biefe Ber: 
ſchworungen leicht nievergehalten worden. In einer Reihe der 
Außeren Provinzen am Meereöufer wurden fle erfolglos gewagt. 
Einer der dort gefchlagenen Empörer (Mina) trug den Verſuch des 
neuen Kampfes gegen bie fiegreiche Gegenrevolution, in immer 
welter gezogener Kreislinie (1817), nach Reufpanien, und erlag. 
Bolivar hatte ſchon etwas früher eine neue Erhebung in Venezuela 
betrieben, auch dieß ohne Glück. Auf der alleräußerften Grenz⸗ 
linie des ungeheuren Reiches aber, von den Ia Plata Landen aus, 
wo allein die fpanifche Herrfhaft nicht hergeſtellt ward, wurden 
inzwiſchen die Waffen der Revolution von neuem (1817) nad) Chile 
getragen; und von dieſem Momente an wandte ſich das Glüd, 
und die Ereigniffe in America, fiegreich endlich über die Einflüffe 
und die Macht aus Spanien, wirkten nun ihrerfeits beftimmend 
auf das Mutterland, von der Peripherie nach dem Eentrum, zurüd. 
Schon während des ganzen Revolutionsfpiels war bis dahin eine 
Tange Kette von Begebenheiten erlebt worben, wo ſich der Inſtinct 
der Volksmaſſe in blinder Feindſeligkeit gegen alte geffügelten 
Austräge mit. der alten Herrfchaft empörte, wo er die unwilllür⸗ 
lichen Einwirkungen der Vorgänge in Spanten, grade als fle am 
mäßhtigften waren, wo er die willfürlichen Vermittlungen und Aus« 
gleichungen der leitenden Häupter, grade als fie am erfolgreiche 
ften ſchienen, mit furchtbaren Zwifchenfplelen kreuzte und ſtoͤrte. 
So war die vorfichtige Verträglichkeit von 1808 durch Die voreilige 
Erhebung in Oberperu und Quito verbittert worben, fo die ver⸗ 
föhnlihen Acte von 1810 durch den Aufſtand Hidalgo's. So 
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werden wir fehen, wurben hernad Die Hoffnungen auf die fpanifihe 
Verfaſſung geftört durch die Unabhängigfeitserfiärung Venczuela's 
und bie neuen Aufkände in Reufpanien, fo Die Erwartungen son 
dem ſteigenden Kriegogluck 1813 durch Bolwar's Erllaͤtung des 
Krieges ohne Berfchonung ; fo follte der Triumph der Reſtauration 
verkinsmert werben (1814) durch den völligen Verluſt des la Plata, 
und die Friedens ſtiftung Morillo's in Neugranada und Venezuela 
Durch den Aufitand von Margarita und Die Einnahme son Guaiana. 
Aber alle diefe Ereigniffe brachten America nicht aus feiner leiden⸗ 
den, Spanien nicht aus feinerangreifenden Stellung. San Mastin’s 
Uebergang nad} Ghile aber, durch einen Mann vollführt, der von 
ganz anders besechnendem Geifte war ala alle jene tebelliſchen 
Haͤuptlinge in Spanien wie in America, bie ihre Sache auf Glüd 
und Zufall geftellt, gab den Thaten in America plöglich eine ganz 
andere Stoß: und Wirkungskraft. Dieß Ereigniß hatte zunaͤchſt 
den Einbruch Bolivars in Neugranada und bie Gründung von 
Columbien zur Folge; es war dad Vorfpiel zu der Rüftung, die 
das Tangbehauptete Peru befiegen follte; es wirkte in demſelben 
Augenblick durch Diefe Anftöße bis über den Ocean hin auf Spa- 
nien weiter und trieb dort die Revolution von 1820 zum Ausbruch, 
die wieder nad) Merico zurückſchlagend die fpanifche Herrſchaft auf 
den Feſtland America's in ihrem legten Bollwerk zerftörte. 


Nirgends Laffen fich die unmittelbaren Ueberwirkungen ber Die Bertfehuug 


jenolution. 
Vorgänge in Spanien greiflicher nadweifen, als in Reue are 


fpanien®®, dem Lande ber älteflen, engften und meißen Ber- "1% 


59) Das Material zu den meilen Darfleflungen der mer. Revofution Iies 

ferte das in Briefen verfaßte wunberlihe Werk des Licentiaten Carlos Maria 

Bustamante, eusdro hist. de la revol. de Mex. I—IV., dem Ward, 

Mexico. 1829 folgte und aus bem Mendibil, resumen hist, de la rovol. de 

ios estados unidos Mejicanos. Lond. 1828 erſt ein geniehbares Buch ge⸗ 
m. 8 
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bindungen mit dem Mutterftaate. Dort hatten nad) Hidalgo's Aus- 
gang zwei Männer eines milderen und georbneteren Sinnes, der 
Advocat Ignacio Rayon aus Tlalpujahua (Valladolid) und ein 
Zugendfreund Hidalgo's, der Pfarrer Iofe Maria Morelos von 
Cararuaro, die Revolution aus ihrer erfien Verwilderung zur 
Menſchlichkeit zurüczurufen, fie hatten ihr den gemäßigteren Charaf- 

ter einzuprägen gefucht, den fie in den übrigen Reichen anfangs 
genommen hatte, wo Die verzweifelten Revolutionsinänner, Die 
gleich alle Schiffe hinter fich verbrennen wollten, von einer befon- 
neneren Parthei eine Weile zurüdgebrängt winden. Rayon, ber 

ſich Hidalgo auf feinem Rüdzuge in Guadalajara angeſchlofſen 
hatte, war mit den Trümmern feines Heeres nach Zacatecas ger 
gangen, wo ber Stabtrath, von den: Pfarrer Dr. Cos geleitet, vie 
patriotiſche Sache ergriff. Zu ſchwach aber, ſich gegen den nach⸗ 
tüdenden Ealleja hier zu halten, warf ex ſich in ſeine Provinz 
Valladolid, die als die Wiege der mexicaniſchen Freiheit galt, und 

Vuni 1811. befegte Zitacuaro, wo er fich! behauptere und die Berghöhe Coporo 
befeftigte, dienachher lange eine Zufluchtöflätte ver Batrioten blieb. 
Schon von Zacatecas aus hatte er verfucht mit Calleja Verhandlungen 
anzufnüpfen ; und jegt, um dieſen friedlichen Schritten mehr Nach⸗ 
"est. druck zu geben, berief er in Zitacuaro eine Junta zum Mittelpunct 
der Regierung des zu befreienben Landes, die, nady feiner Anwei⸗ 
fung, dem König Ferdinand VII. den Thron zuſprach, wenn er 
feinen Sig in Merico nähme, und fpäter in einem von Dr. Eos 

„16. Mär 1812. yerfaßten Manifeft einen Friedensplan aus Sultepec' an ben Vice- 
koͤnig richtete". Dem vorfichtigen Rayon war nicht entgangen, 

daß nad) der Schlacht an der Kalveronbrüde auf das bloße Gerücht 

von einer Unabhängigfeitserflärung viele Soldaten die patriotifche 





macht hat, Daneben vgl. Robinson, memoirs of the Mexican revolution. 
1821. Bavala wird erſt in der Zeit von 1821 von felbfländigerer Bedeutung. 
60) Bei Mendibil, Anhang N. II. 
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Gahne verlaffen hatten; jept bei der weiteren Musbreitung der 
XTrennungsiveen tauchte unter den Tlarcalteken der Gedanke ver 
Herſtellung ihres alten Reiches aufs; diefen verſchiedenen Gefahren 
gegenüber war Rayon Hüglich bedacht, den gefürchteten Namen des 
Königs noch auszuhängen, ein Schattenbild, von dem er die that- 
ſaͤchliche Unabhängigkeit in feiner Weiſe behindert fah. Die Spa- 
nier, die dieſe Junta und diefe berechneten Schritte mehr als die 
Waffen der Patrioten fürchteten, rüdten unter Calleja nad) Zita- 
cuaro, legten den Ort nach ihrer barbarifchen Weiſe in Afche und 
fprengten die Junta nad) Sulteper und Rayon nad) feiner Heimat. 
Die Junta hatte ihm und Morelos neben einigen Anderen die 
höchften Regierungsftellen anvertraut; auf dem Letzteren verſam⸗ 
melten fih um diefe Zeiten alle Blide. Ein Mann aus dem Gee 
ſchlechte der Ureinwohner, war Morelos mit Eigenſchaften begabt, 
die unter diefen die feltenften find. Im Privatleben nicht ohne 
Schwächen, lasciv und nicht wählerifch in feinem Umgang, war er 
doch in feiner öffentlichen Stelung ohne Selbftfucht und Ehrgeiz; 
er blieb feinem Amte treuer ald Hidalgo und führte einen geift- 
lichen Feverkrieg gegen den Bifhof von Puebla, während er zu⸗ 
gleich in den Waffen fand; verfchlagner und umfichtiger als fein 
Freund, hüllte er ale feine Unternehmungen in ein dichtes Geheim⸗ 
niß und verfolgte in ihnen lange Zeit einen großen wohl uͤberdach⸗ 
ten Plan; menfchlicher geartet als jener, hielt er auf Orbnung und 
Zucht unter feinen wilden Haufen, und wußte mit einer humoriſti⸗ 
ſchen Ader, die ihn gleihmüthig in jeder Gefahr ließ, gute Laune 
und guten Willen unter ihnen in jeder Drangfal zu erhalten, 
Gleich bei den erften Erfolgen Hidalgo's war er! mit einer Hands Det. ıs10. 
voll Indianer abgeorbnet worden, den Suͤdweſten aufzuwiegeln, 
hatte ſich ſchnell mit Partheigängern aller Art verftärkt und feine 
Thaten mit dem Ueberfall des Diftrictscommandanten Paris in 
Tres Palos! begonnen; dann behauptete er fein Gfüd durch das '25. en 1011. 
g* 
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ganze Jahr gegen die Brigabierd Llano und Fuentes und fammelte 
mit einer merhwürbigen Anziehungskraft bie ausgezeichnetften 
Häupttinge ver mericanifchen Revolution um fih, die fich willig 
feinem Anſehen beugten. Es waren Patrioten von beharrlicher 
Hingebung, Mänmer zum Theil, in denen ein menfchlicher Sinn 
im feltfamer Miſchung mit jener wilden Seelmgröße und Tapfer- 
Hat verbunden lag, die die Spanier mit dem bezeichnenden Worte 
Bizarrie benennen: der Pfarrer Matamoros von Jantetelco, in ber 
Kutte ein geborner Soldat; der Maufthiertreiber Vicente Guerrero, 
von einer Haren Miſchung africanifchen Blutes, der erziehungslos 
and. ben Wäldern bis in die oberften Stellen emporlam, und der 
junge Fernandez, der ſich Guadalupe Victoria nannte, ein Ratur- 
Kind wie Guerrero, wie Er ein Mann deo Volles durch Geburt, 
durch Schidfale, durch feine ſtrenge Beobachtung der Religions: 
formen ; dann Hermenegild Galeana, deffen Rechtfehaffenheit ſelbſt 
ein Calleja nicht in Abrede ftellte; endlich die Familie Bravo, Die 
die Spanier lange vergeblich aus ihrem Gute Chichihualco an ſich 
zu loden fuchten; unter ihnen jener Nicolas, ber durch eine That 
der Selbftüberwindung berühmt ift, die in diefen Zeiten und in die⸗ 
fem Bolfe feine Anerkennung fand: als er die Gefangenschaft und 
Hinrichtung feines Vaters und. Bruders erlebte, Tieß er 200 fpa= 
nifche Gefangene frei, um der Berfuchung der Rache auszuweichen. 
Mit diefen Paladinen im Einverftändnig handelnd, ſehte ſich Mores 
los im Süden von Merico feſt und operirte folgerichtig zu dem 
Hauptzwecke, durch die Wegnahme von Acapulco und Veracruz der 
Haupiſtadt die überfeeifchen Verbindungen und Hülfsmittel abzu⸗ 
ſchneiden. Bon Ehilpanzingo bis Acapulco waren alle Plaͤtze in 
feiner Hand um die Zeit, als gegen Ende des Jahres 1811 Ga- 
feana die Minenftabt Tasco (25 Leguas von Merico) wegnahm 
und Die Leute von Bravo's Vorhut bis vor die Thore der Haupt 
ſtadt flreiften und die Schildwachen mit der Fangfchlinge nedten. 
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Der unentbehrliche Calleja mußte gegen Morelos aufgeboten wer ur, 1812, 
den, ber. fich nach Euautla-Mnilpas, 228. ſüdoſtl. von der Haupt 

ads, warf und in dem offenen Orte (jegt Eiudad-Morelos) einer 
tegelmäßigen Belagerung! mit einer Vertheidigung begegnete, Die yeit1o. Betr. 
an die gleichgeitigen Thaten von Zaragoza und Gerona erinnert. 
Morelos trogte dem Sturm, der Beſchießung, dem angebotenen 
Indulte, der verſuchten Abſchneidung des Waffers, der angegettels 

ten Verſchwoͤrung, 513 Hunger und Seuchen ihn nöthigten!, den '2.0a. 
Drt bei nächtlicher Weile zu räumen; auch dieß gefchah mit ſolchem 
Geſchick, daß in dem beftinnmten Sammelplage, in dem zwei Tages 

teifen entfernten Jzugat, nad) der Angabe der Patrioten nur 17 

Mann vermißt wurden. Der Ausgang biefer Toftfpieligen Belager 

tung gab dem eiferfüchtigen Bicekönig den Vorwand, dem bisher 

fo glüdlichen Calleja einen Theil feines Heeres zu entziehen und 

thn gegen Rayon und den Certo Tenango zu ſchicken; fo gab er 
Morelos noch freiere Hand, ſich im Süden nach beiden Küſten 

Hin auszubehnen. Er machte nach dem Verlufte von Cuautla die 

Stadt Tehuacan (Brov. Puebla) zum Mittelpuncte feiner Unternehs 
mungen, beuntuhigte durch Bravo und Galeana die Straße von 

Merico nad Veracruz, während er felber große Beute in dem uͤber⸗ 

fallenen Orlzava machte, aus dem er aber vor den Königlichen 

unter Aguila' nad) Tehuacan zurückweichen mußte. Bon der Ofts Auf. Mm. 
kuſte abgevrängt, warf er ſich nun nad) Weften, nahm die Stadt '28. Nov. 
und nad) und nad) die ganze Provinz Dajaca und begann! die Ein: "Sehr. 1815. 
ſchließung von Acapulco, das nady einer mühfeligen halbjährigen 
Belagerung capitulirte. In diefen Zeiten war Morelos auf dem 
Höhepuncte feines Glüds. Die Blätter der Hauptftadt nannten 

ihn das Ungehener des Südens; der Vicekönig fah einen neuen 
Mahomet in ihm; die englifche Regierung ſchien um die Mitte von 

1812 die neufpanifche Unabhängigkeit für fo gut begründet anzu= 

fehen wie die von Chile und Venezuela, den Morelos felb ums 
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drängte ſchon das heilloſe Geſchlecht der Speichelleder (das nach⸗ 
ber den San Martin und Bolivar fo verderblich warb), unter denen 
der. Priefter Herrera in Dajaca bei einem großen Fefte den Bor- 
flag machte, ihn zum Monarchen zu erheben. In dem Laufe feiner 
Erfolge Hatte ſich die ganze Geftalt des Landes während der beiden 
Sabre 1812— 13 völlig verändert. Die patriotifhe Sache war 
nicht mehr die gefücchtete Peft wie zu Hidalgo's Zeit. Der finftre 
Geiſt der ſpaniſchen Politif, in dem der Vicekönig handelte, hatte 
mitten unter den militärifchen Triumphen der Königlichen den Pa: 
teioten allen Vorſchub geleiftet; die Begierde der Unabhängigkeit 
war ftärfer und ftärfer erregt, die Hoffnung auf einen andern Aus⸗ 
weg war unter dem Verfolgungs- und Unterbrüdungsfgfteme des 
erbarmungslofen Ealleja mehr und mehr geſchwunden, unter deſſen 
Depeſchen früher wie fpäter feine war, die nicht Die Berichte von 
Taltblütigen Barbareien, von eingeäfcherten Orten, von hinge⸗ 
ſchlachteten Gefangenen enthielt. So hatten ſich nun in allen mitt» 
leren Provinzen die Partheigänger in Maffe erhoben, die ohne 
Verbindung mit Morelos handelten, aber ihm mächtige Ablenfungen 
bereiteten. Sie ſchweiften unter Victoria in dem Land zwifchen Ja⸗ 
lapa und Beracrug, unter Teran in Puebla, unter Oſorno in 
Merico, unter Cos und Rayon in den Provinzen noͤrdlich von der 
Hauptftadt. In Neugalizien allein hatten die Königlichen in den 
Monaten April bis Auguft 1812 vier und fünfzig Gefechte zu bes 
ftehen, und im folgenden Jahre mußte der Bicekönig 84,000 Mann 
Truppen und Miligen aufftellen!, um den Infurgenten überall 
die Spige zu bieten. Bei ihrer plan⸗ und verbinbungslofen Kriege 
führung brachten die Siege diefer Guerillas den Patrioten keinen 
dauernden Bortheil, aber auch Feine Niederlage Fonnte fie beugen. 
Diefer Krieg war wahrhaft jenes „unfterbliche Ungeheuer“ des 


61) Torrente 1, 432. 
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Dichters, „ſchreckenvoll, entfeglih, graufam und unbezwingbar, 
wo nichts die Tapferkeit fruchtet.” Erinnerungen an die urälteften 
Geſchichten der ſpaniſchen Vollsſtaͤmme auf europälfchem Boden 
drängen fich in diefen ihren letzten Kämpfen in America dem Ge⸗ 
daͤchtniſſe auf: es gab hier Zuftände in Land und Volk, befonders 
in den Ebenen mit vorhertſchender Viehzucht, wie fie die Römer einft 
unter &ufitanern und Geltiberern, Bölfern von einfachften Sitten und 
Berürfaifen, ohne Städte, ohne ſtaatliche Ordnung und Einheit, 
vorfanden; es war ein Vernichtungskrieg, wie jene römifchen, in 
denen die alba, die Fabius Marimus, die Feldherren der gebildeten 
Eroberer, wie jegt die fpanifchen, die Beifpiele der größeren Bar: 
barei, der gebrochenen Verträge, der blutigen Treulofigfeit, der 
Abwürgung der Gefangenen gaben; in Folge davon graufame 
Rachekämpfe vol zäher Wiverflände, Numantinifche Belagerungen, 
das Auferftehen von Landesrächern wie Viriath, der vom Hirten 
zum Jäger, vom Jäger zum Räuber, vom Räuber zum Kriege: 
Haupt geworden, an der Spige von Hetärien fodht, die er, durch 
Glüd und Ueberlegenheit fefjelnd, zu demfelben Kleinkriege in vers 
felben Fertigkeit führte, mit der jegt die Guerilleros America’s und 
deren Freifchaaren, die Unterworfenen der fpäteften Nachkommen 
jener Iberer, und 3. Th. ihre in Blut und Farbe gefälfchten Bas 
ftarde, die fpanifchen Feldherren beftürzten. Es war die Verzweif⸗ 
tung Calleja's, daß die aufftändifchen Heere nirgends feſtzuhalten 
waren unb vernichtet fich wie die Hybraföpfe erneuten. Jeht in 
Maſſe verfammelt, verfushten fie einen Schlag, nach deffen Mis— 
lingen fie truppweiſe wieder zerftoben; zufammengefegt aus Heinen 
Landbefigern und den Arbeitern der Güter, Zudermühlen und Mir 
nen, bie, In offener Luft zu Pferde zu Ieben gewohnt, auf ven Ueber 
gang von Ueberfluß zu Entbehrung eingeübt waren, hatten fie ven 
Vortheil, keines feiten Aufenthalts, Feines Kriegsplans und Feiner 
Berechnungen, Teiner Verwaltung und geregelten Verpflegung zu 
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bebürfen; hente in tiefem Mangel, entfchäpigten fie fih morgen 
durch eine glüdliche Peümderung ; und dieſes Räuberleben war ihre 
Luſt, das ihnen die Gelegenheit bot, bald eine Privatradhe, bald 
ein anderes Bebürfniß augenbliclicher Laune zu befrienigen. Se, 
fanden die Vicefönige laut ihren Berichten, nährte fi, ja be 
lehrte ſich auch, dieſer Krieg durch ſich ſelbſt; und noch in den Zei: 
tem der ſchon ſicheren Erfolge beforgten fle, daß trop aller Siege der 
offenen Gewalt die ſteigende Roth und Verwuͤſtung die fpanifche 
Sache zu Grunde richten werde. 


Zu dieſem ausfihtsvolleren Stande der Unabhängigfeitsfache 
nun hatten die Vorgänge in den fpantfchen Eortes, die Vollendung 
und Einführung der Berfaffung von 1812 ein Großes hinzuge 
wirft. Die Verſammlung und Eröffnung der Eortes, die! ſechs 
Tage nach dem Aufftandrufe Hidalgo's Statt hatte, war damals 
in America fo unerwartet, wie die Erhebung der bourboniſchen 
Sache in nenen Siegen unverfehen war. Unerwartet war aud) dae 
bereitwillige Eintreten der Eortes auf die americanifche Frage*, 
die gleich unter den erften Berathungspuncten ſchon in ber zweiten 
Sigung angeregt wurbe, einer geheimen Sigung leider, was gleich 
der Verleumbung und ben Lügen über den Inhalt der nicht gedruck⸗ 
ten Berhandlungen Thür und Thor eröffnete. Die Berfammlung 
beftätigte' einſtimmig die früheren Beſchlüfſe der Centraljunta über 
die Gleichheit der Rechte America’8 und über feine Vertretung; ein 
völliger Bruch) mit dem alten Eolonialfyftem, eine voͤllige Reform 
aller Berhältniffe ward in Ausſicht geflellt, und die anweſenden 
Americaner, bingeriffen von der ehrlichen Meinung, in ber diefe 





62) Bir folgen einer für die Cortes möglihk günftigen Darflellung in: 
‚Agustin de Arguelles, exämen hist. de la reforma constitueional, quehi- 
cieron las Cortes generales y extraord. etc. Lond. 1835. 1—2. 
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Grundſaͤtze ausgefprochen wurden, brachen nah der Abkinmung 
danferfüllt in rührende Freudenrufe ans. Aber dieſe erſte Ber- 
ſoͤhnlichkeit wid; bald dem ſchleichenden und offenen Grolle. Die 
alte Unterordnung der Americaner, bie neue Bebrängniß ber 
Spanier hatte zur Verträglichkeit einen Augenblick genähert; je 
mehr aber jene bie Selbftändigfeit ihres jungen Vaterlandes mad» 
fen und das. Mutterland dem Unterliegen nabe ſahen, befto hef⸗ 
tiger wurden bald ihre Forderungen, die die Spanier mit der Un- 
tergebung umter eine gemeinfame oberfte Regierung nicht ver⸗ 
träglich fanden. Sie verlangten ſchon für dieſe außerorbent- 
liche Verfammlung die fofortige Anordnung der Wahlen in 
America auf demſelben Fuße wie in Spanien, d. h. auf dem 
Fuße einer abfoluten Gleichheit der Vertretung; das hätte das 
Uebergewicht der Einflüffe des Mutterlandes zerflören müflen. 
Ein nenfpanifcher Abgeordneter trug förmlich auf Borbereituns 
gen zu einer Ueberwanderung der Regierung nad) Merico an, 
das fih zum Aſyl erboten habe; das verlegte den Stolz; ber 
Spanier auf ihren glorreihen Breiheitsfampf. Hinter allen An; 
trägen lauerte dann die ftille Drohung des Abfalls, das reiste 
vollends die fpanifche Empfindlichkeit zu großer Verbitterung. 
Dennoch gaben die Cortes um des Friedens willen in großen und 
wichtigen Fragen ohne alle Kleinlichkeit nach; fle gewährten vie 
Gleichheit der Anfprüche und Rechte aller Racen, fie hoben alle 
alten Befchränkungen des Landbaus umd der Juduſtrie aufz aber 
den Forderungen ver Hanbelsfreiheit glaubten fie, ber beprängten 
Finanzlage, und dem Einfluß von Eadiz gegenüber, fo wenig nach⸗ 
geben zu dürfen wie 1810 die Regentſchaft. Selbft eine ange 
botene Vermittlung Englands zur Bacificationvon Buenos Aires und 
der Eoftafirme zerſchlug fich über dieſem Puncte; das Handelsamt 
von Cadiz erflärte den freien Handel, die angenommene Grundlage 
der Vermittlung, für den Ruin von Spanien, für den Umfturz 
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aller Ordnung, Moral, Religion und Geſellſchaft! Es war bei 

"Suni 1812. dieſer Gelegenheit, daß! nad) Ankunft der englifchen Commiffäre 
in Gabiz der Gefandte Englands auch die Ausdehnung der Ber 
mittlung auf Neufpanten begehrt hatte. Die Bewilligung dieſes 
Berlangens zu Gunften der Revolution in einem Lande, das im 
Centrum und in allen Außern Provinzen noch unberührt von der 
wirren Rebellion im Innern war, hätte der Regierung wie eine 
Aufforderung zur Empörung an alle noch ruhigen Provinzen ge: 
ſchienen. Die americanifhen Deputirten aber ſprachen eifrig für 
die Bewilligung diejer Forderung; der Abgeorbnete für Peru, 
Ramon Feliu, Fam darauf zurüd, in Verbindung mit dem frechen 
Antrage, die Prinzeffin Carlota zur Borfigerin der Regentfchaft zu 
ernennen, die dann über Merico reifen und dort Die Ordnung her⸗ 
ſtellen ſollte. Solche Gelegenheiten wie diefe wurben von den 
americanifhen Abgeorbneten, die Cadiz wie zu einem Hauptquar⸗ 
tiere der Revolution machten, abſichtlich benugt, um in ihren 
ungeflünen Reden ihren Landölenten über dem Meere Winte, 
Lehren und Mahnungen zur Unabhängigkeit zu geben ®. 

Und alles dieß, was öffentlich und privat unter den Cortes. ges 
ſchah, kam dann nach allen Eolonien in zufammenhängenden und 
übereinftimmenden Mittheilungen hinüber, Die dort durch Mönche, 
durch Pfarrer, Doctoren und Barbiere weiter umgetragen wurben. 
Sie wurden gewürzt mit Anekdoten, die wahr ober unwahr voller 
Stacheln waren: wie jetzt ein Abgeordneter gegweifelt Habe, zu wel- 
hen Thteren er die Americaner rechnen folle; wie daun ein anberer 
ihrer Klage über die 300jährige Tyrannel der Spanier mit der 
Drohung einer 30V0jährigen Sclaverei getropt habe; wie ſelbſt 
der edle Toreno ſich der Siege über die Franzoſen vor Allem darum 
gefreut, weil fie geftatteten, Truppen nach America zu ſchicken. 


63) Zavala 1, 124. 
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Und wer ſollte an der Wahrheit ſolcher Erzaͤhlungen dort zweifeln, 
wo es doch fo bald zu der Thatſache kommen mußte, daß bie Cor—⸗ 
tes zu Gewaltmaßregeln fhritten und den graufamen Grundfag 
aufftellten, daß ein Vertrag mit Rebellen nicht bindend fei! Hätte 
denmad) zu dem Zerfalle der Golonien mit Spanien noch etwas 
gefehlt, fo hätten es dieſe Vorgänge in den Eortes ergänzt; fie 
fügten zu hem kriegeriſchen Bruche noch den politifchen und natios 
nalen hinzu. Als dann die Berfaffung der Eortes! vollendet warb, 'marı ısı2. 
war aller Sinn für ihre Gewährungen bereits ertöbtet. Es war 
das erſte Mal, daß man Eolonien dieſelbe freiefte Verfaffung anbot, 
die das Mutterland fich felder gegeben; aber die Americaner em: 
pfingen fie nicht ald ein Verföhnungsmittel, ſondern als ein Werk: 
zeug zu ihrer Unabhängigkeit. In Merico fand ſich bei der herr⸗ 
ſchenden Ruhe in der Hauptftabt fein Hinderniß und fein Bor- 
wand, mit der Verkündigung und Ausführung der Verfaffung zu 
zögern. Diefe bürgerliche Veränderung bereitete, was Feine Gewalt 
erzwungen hatte, der Revolution jegt einen Boden in der Haupt⸗ 
ſtadt ſelbſt. Schon feit einem Jahre Hatten ſich hier neue Symp- 
tome ber Unruhe gezeigt. Eine Verfchwörung, zum Zwecke der 
Aufhebung des Vicekoͤnigs, war! eniverft worden; Hinzichtungen "ug. sr. 
und Berhaftungen waren darauf durch Monate an der Tagesord- 
mung geweſen; die Ueberwachung, die Strenge war gefchärft, ver 
Friedensplan von Suftepec durch Henkershand verbrannt worden. 
Jetzt nach Verkündigung der Verfaffung war Faum die Preffe in 
Folge der neuen Gefege frei gegeben, fo regnete ed! freifinnige reie Der. 1612. 
Schriften, die, nach den Aeußerungen der Audienz, eine beranfchende 
Wirkung übten wie geiftige Getränfe auf die Wilden; der 
Licentiat und Gefhichtfchreider Buſtamante gab ein aufrühreriſch 
befunbenes Blatt in Merico heraus, wohin uͤberdieß die Drude 
der patriotifchen Preffe in Sultepec maſſenweis eingeſchleppt wur: 
den. Bei den Erlebniffen und Ergebniffen verfchiedener Wahlacte, 
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die durch die conftitutionele Orbuung nöthig wurden, fund bie 
öffentliche Geſinnung einen erfchrekenden Ausdruck: in die Pro- 
Yinzlaffunta wurden unter 28 Mitglieder nur 5 Guropäer ge: 
wählt; die Parochialwahlen für das Wahlmannercollegium, das 
die Cortesdeputirten zu bezeichnen hatte, fielen ſaͤnmtlich (591 an 
Zahl) auf Independenten; bei den Wahlen für den neuen Stabt- 

0-30. Nun. rath Fam e8' zu Aufläufen und zu vivas für Morelos unter ben 
Tenftern des Vicekönigs. Zivanzig Mitglieder jagen in dem 
Stabtrath, die verbächtig waren mit den Aufftändifchen zu ver⸗ 
fehren; nad) Calleja's eignem Berichte gab e8 eine Geſellſchaft der 
„Guadalupes“, Männer, die zum Theil in Yemtern faßen, die die 
Rebellion im Lande von der Hauptſtadt aus unterridhteten, warn» 
ten und leiteten. 


ra Diefe Lage der Hauptftadt lockte die Häupter des Aufſtandes 
in den Provinzen, die Priegerifchen Unternehmmngen mehr wieder 
gegen dieſen Mittelpunet hinzulenken; und jene Aberrafchenden 
Wirkungen der conftitutionellen Einrichtungen legten ihnen bie 
Entwürfe außerordentlich nah, gleich jet zur Berufung einer 
eigenen neufpantfchen Vertretung, zur Bildung einer eigenen Ver⸗ 
faffung vorzuſchreiten. Die Junta von Zitacuaro ordnete übereilt 
und bedachtlos einen Kriegs zug unter dem Pfarrer Verduzco von 
Tufantla nady Valladolid ab, der aber Häglich ſcheiterte. Diefer 
"Ant, 1813. Ausgang zog! eine Vorladung zur Verantwortung, eine Auflehz 
nung des Pfarrers, ein Zerwürfniß mit Ignaz Rayon und deſſen 
Bruder Ramon nad} ſich, welcher Iehtere bisher das Feuer der Re- 
volution in Tlalpujahua wach gehalten hatte, jetzt aber, unter dieſen 
leidigen Borgängen, von Oberft Iturbide bei Salvatierra geſchlagen 
wurde und fein Rager am Certo bel Gallo verlor. Gerade dieſe 
Zerwürfniſſe und Unfälle aber veranlaßten dann ben Licentiaten 
Buftamante, der eben erſt ein Bekenner der patriotiſchen Sache 
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und einer der eifrigften Berichterftatter aus Merico geworben war, 
den Vorſchlag zu einem Congreſſe, ober vielmehr zu einer Ber- 
größerung der Junta durch Abgeotdnete von Dajara zu machen. 
Auf diefe Borfchläge ging Morelos unvorfichtig ein, in ber beften 
Meinung , aber zu dem übelften Ausgang. Er mochte die längere 
Berantwortlichkeit als das alleinige Oberhaupt ſcheuen; er mochte 
durch jenen Antrag Herrera's beiwogen worben fein, jeder Ber: 
vächtigung eines perfönlichen Ehrgeizes vorzubauen; denn er 
empfahl nachher dem Congreſſe ſeht beftimmt (und ganz gegen bie 
Meinung des befonnenen-Rayon) auf Feine torannifche, Feine ein- 
beitliche Gewalt, weder auf Ferdinand VII. noch auf einen eigenen 
Regenten zurüdzufommen. Aber indem er fo die Bildung einer 
fouveränen Bollsgewalt förderte, begab er ſich der heilfamen Al- 
feingewalt, die er bisher ſtillſchweigend ausgeübt, wo Die ganze 
Natur des wirren PBartheigängesfrieges fogar ihre Berftärkung 
täglich nöthiger machte; er that es, nachdem die Schäplichfelt des 
vieltöpfigen Regiments eben erft durch die letzten Schritte der irren⸗ 
ven Junta von Zitacuaro erfahren foorden wat. Er veranlaßte 
zugleich, Daß der theofratifche Charakter, ben die Revolution bie 
dahin getragen, in den politifchen Berfammlungen mehr und mehr 
zerfloß, daß der Einfluß der Pfarrer durch den der Advocaten ver: 
drängt, und fo einer der verberblichften Beften der Zugang geöff- 
net warb, die die Erhebung der fpantfchen Colonien befallen 
haben. Der Einfluß dieſes Standes iſt in allen Revolutionen ein 
unvermelbliches Uebel, dem felbft die nordamericanifche nicht ent- 
gangen warz bod;-Haben unter den dortigen Inſtitutionen felbft vie 
tadlcalften jener Rebner der Gerichtsſchranken über ihren philo- 
fophifch-politifchen Grundſaͤtzen felten ihre ſtrenge Achtung vor 
Recht, Geſed und Eigenthum verloren, während in dieſen Ländern 
alle Kunft der Anwälte von jeher in nichts beftand, als in der ges 
wiſſenloſen Gefchidlichfeit, in gedehnten Proreffen die Elienten aus» 


"4. Sert. 1813, 
"6. Nov. 


". März 1813. 


126 Die Revolutionen ber romaniſchen Staaten in Sübeuropa und America. 


zuziehen und Recht und Richter mit Beftechungen zu biegen. Diefe 
Menſchenklaſſe brachte in die politiſchen Verfammlungen mit all 
ihrer Unfenntniß al ihren unlauteren Ehrgeiz mitz fie dehnten bie 
Eongreßfigungen mit albernen Berathungen felbftfüchtig aus nicht 
anders als ihre Procefie; fie fuchten alle gefeßgebenve und aus⸗ 
übende Gewalt an ſich zu reißen und bie Macht der Kriegsleute 
durch fünftliche Spaltungen zu Tähmen. Hier in Reufpanien ge: 
fellte fi dann zu allem dieſem das ehrfüchtige Beftreben, nad der 
Hauptftabt hinzudraͤngen, um den natürlichen, um ben angeneh⸗ 
meren Sig der Regierung einzunehmen. Selbſt dieſem verderb⸗ 
lichen Hange gab Morelos nah. Zu derfelben Zeit, wo der ein- 
berufene Congreß in Chilpanzingo! zufammentrat und bald darauf 
die Unabhängigfeitöncte! verfündete®*, Die der Unterwerfung unter 
den „unbekannten Gott“ entfagte, den man fo lange angebetet, und 
den Cortes abfagte, die feinen Despotismus fortfegen wollten, zu 
derfelben Zeit rüftete Morelos, zum Generaliffimus erhoben, einen 
Kriegszug gegen Valladolid, um fih der Hauptſtadt zu nähern, 
100 num fehon die früher fo Tinfadende Lage weit anderen Zuftän- 
den gewichen war. Der Bicefönig Venegas war kaum der Wir- 
ungen der conftitutionellen Gefege in Merico inne geworben, als 
er begriff, daß er die fefte alte Ordnung der Dinge hier nicht dem 
Wahnbilde einer Verfaffung opfern dürfe, die den Americanern 
nichts als ein Gegenftand des Spottes oder ein Mittel der Wüh- 
lerei war. Nach zwei Monaten ihres Beftandes hob er die Preß⸗ 
freiheit auf und verfuhr mit willfürlicher Strenge gegen die mis⸗ 
fiebigen Wähler, machte ſich aber durch dieſe Schärfe fo verhaßt, 
daß die einflußreichen Americaner in Cadiz feine Abſetzung erwirken 
konnten. Sein Nachfolger ward Ealleja. Das hieß aus den 
Blammen in Die Kohlenglut gerathen. Umgeben von offenen und 
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heimlichen Seinden, wie Calleja ſich fah*; ausgefegt der Wuth 
des neuen politifchen Wahnes, der alle Vollsklaſſen ergriffen ; des 
Raths und Beiftandes, der Audienz und jeder anderen politifchen 
Macht duch die Verfaffung beraubt; "in den Provinzen gelähmt 
durch die verfaffungsmäßigen Präfecten und Provinzialjunten, die 
ſich mit einer unabhängigen Gewalt befleivet dachten und 5. B. in 
Yucatan den freien Handel auf eigene Hand ins Werk geſetzt hate 
ten, glaubte der entfchloffene Soldat nichts anderes übrig zu haben, _ 
als die viceföniglihe Gewalt in ihrer ganzen Ausdehnung eigen« 
mächtig wieder au ſich zu.nehmen, und mit Verleugnung aller un« 
zeitigen Milde das Schreckens ſyſtem, das er im Kriege befolgt, auch 
in die Regierung einzuführen. In Bezug auf die Preſſe, bei der 
Beſtellung der öffentlichen Sicherheitspofizei verfuhr er in voller 
Willkür und im Trotz gegen die conftitutionelen Verorbmungenz 
ſelbſt den ausprüdlichen Weifungen der Regentfchaft zuwider beftanb 
er! in einer offenen Erklärung auf der Ueberorbnung feiner vice '15. Mm. 
Töniglichen Macht über ‚die der politifchen Chefs und der Provin- 
zialjunten und troßte den Vorftellungen der Stabträthe von Vera 
Eruz und Mexico; zugleich trug er bei der Regentſchaft, und 
durch Die Audienz! auch bei den Cortes, gradaus auf Ausfegung 'is. No. 
der Berfaffung an, durch die nur die Sache der Unabhängigfeit 
geförbert werde. Und jetzt gab es feinen americanifchen Einfluß in 
Spanten mehr, der auch Ealleja wie zuvor Venegas Einhalt gebor 
ten hätte. Denn dieß Alles fiel ſchon in die Fritifchen Zeiten, wo . 
die Sache der Franzoſen in Europa auf die Neige ging, als Jever 
ſchon die bange Vorahnung von einem großen Rüdfchlag aus 
Spanien in fih trug. Und gerade in diefen Zeiten und einem 
ſolchen Gegner gegenüber verließ nım Morelos feine bisherigen 


. 
65) Nach einem fpäteren Briefe Calleja's an das Keiegsminiflerium vom 
18. Aug. 1814. Ward. 1, 517, 
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Operationsplane in den Seeprovinzen, die darum fo wohl erwogen 
waren, weil die unregelmäßige Macht der Aufſtaͤndiſchen in jenem 
größeren Kampfe mit geregelten Truppen, bie in der Hauptflabt 

und den Centralprovinzen am leichteſten zu verfammeln waren, 
nothwendig im Nachtheil fein mußte. Noch im Anfang des Jahres 

hatte ſich Nicolas Bravo bei der Königs (jet Rational) Brüde, 

einer berühmten militaͤriſchen Stellung am Antigua auf ver Straße 
nquitgaen. von Bera Cruz, mit Gluck gegen Dlozabal! geſchlagen und darauf! 
den Hafen Alvarado angegriffen; hatte, zurückgeworfen nad) Cos⸗ 

"Erst, Det. cometepec, der Belagerung durch Aquila! getropt; er war dabei 
unterffügt von Matamoros geweien, der eine Abtheilung ber Be: 
lagerer, die Geleiter eines Güterzugs nad) Puebla, bei S. Aguſtin 

"14. Det. def Balmar! ſchlug, wo das Regiment Afturien, die „unbefleglichen 
Beſſeger der Sieger von Aufterlig” (bei Baylen) gefangen oder 
aufgerteben wurde. Jept nun zog Morelos diefe Männer an fich, 

v. 0er. um von Ehilpanzingo aus! den unerroarteten Marſch nach Ballado- 
"23. Der. lid anzutreten, wo fie gegen Ende nes Jahres! erfchienen. Hier 
wurde Morelos von Iturbide und Llano empfangen und nach Pu⸗ 
rnaran zurüdgefchlagen; bei der Vertheivigung diefes unvortheil- 

5. Ian. 1814. haften Poſtens wurde dann auch Matamoros von Iturbide! ges 
ſchlagen, ergriffen und, obgleich die Gefangenen des Regiments 
Afturien für ihn geboten wurden, zum Tode verurtheilt! Und 

nun folgte Ein Unglücsſchlag raſch auf den anderen. Es war, 

als ob von dem Augenblid an, wo man den Gedanken der Rüd- 

Fehr Ferdinands VII. wieder faſſen konnte, die Kraft der Inde⸗ 
pendenten von einer plöglihen Lähmung getroffen würde; bie 
Schwachmüthigen fuchten nad) Vergebung und Umkehr, ver Ber 

rath zog ein, die Geiftlichen eröffneten die Geheimniſſe ihrer Beicht ⸗ 

finder, die Fräftigften Häuptlinge wurden von Glüd und Vertrauen 
verlaffen und fielen nad) einander wie durch ein Verhängniß; 
Morelos felbft trug die Ahnung feines nahen Falles im Herzen. 
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Der Eongreß, ſtatt fich nad) dem unverfehrten Dajaca zu werfen, 
ließ ſich durch die alten Mitglieder der Junta von Zitacuaro beftim: 
men, ſich in diefe ihre Heimat zu verlegen. So ward Dajaca an die 
Spanier! verloren; Miguel Bravo wurde gleichzeitig in Tlapa ges a7. Min. 
fangen und in Puebla hingerichtet; Rayon, der ſich nach Zacatlan 
zu Dformo gezogen hatte, wurde von Aqulla überfallen und nad) 
S. Pedro de Eoporo geworfen; Acapulco ließ Morelos nach Auftrag 
des Congreſſes räumen, und bei dem Rüͤckzuge von da fiel! Galeana vr. Zuni. 
in der Nähe feines Geburtsortes Teipam; die Nachricht von deſſen 
Tode empfing Morelos ſchon wie fein eigenes Urtheil. Er war 
um dieſe Zeit befchäftigt, Atijo zu befeftigen, um den Eongreß 
hierhin zu verlegen, der inbefien von Ort zu Ort getrieben war. 
Er wäre in dem Dorfe Ario (Valladolid) fhon! von Iturbide über im Mai. 
tafcht worden, wenn er nicht von Mexico aus gewarnt geweſen 
wäre; er erließ jept von Apanzingan aus! eine republifanifche Ver: "12. Da. 
faffung für Neuſpanien, die nun freilich ein unfchäblicher Buchſtabe 
war, aber doch trog allen Bannftrahlen noch bis in den Palaft des 
Vicefönigs drang. Morelos fehien jegt Feine Sorge mehr zu kennen 
als für viefes Phantom feines Congreſſes; er hatte feine Laufbahn 
mit der Begründung dieſes Organs einer unabhängigen Regierung 
für vollendet angefehen. Lange Monate vergingen über den Ent⸗ 
vwürfen, die Berfammlung nad) Tehuacan am Eerto Eolorado zu 
verlegen, wo Teran commanbirte, und ſich der Küfte zu nähern, um 
Victoria in der Provinz Bera Enz die Hand zu reichen. Als der 
Congreß endlich von Uruapan (Valladolid) aufbrach, wurde Er’. Enu.isıs. 
un feine Heine Geleitſchaar durch Concha bei Tesmalacal einge: 's. No. 
holt; Morelos ließ die Abgeorbneten, von Bravo geführt, vorauf⸗ 
ziehen, währen er felbft den Feind aufhalten wollte: fein Leben, 
fagte er, fei von feinem Belang, wenn nur der Eongreß gerettet 
werbe. Er fand den geſuchten Tod im Kampfe! nicht, wurde gefangen '16. Ru. 
und flach! erſchoſſen in S. Eriftoval mit der gelaffenften Faſſung. 22 De. 
u, 9 


Audgang der Rer 
volution im Reur 
Mpanten. 


"20. Aus. 1815. 
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Der Congreß unter Bravo gelangte glüdlich nach Tehuacan. 
Aber auch feine Rolle war ausgefpielt. Die verzweifelte Sache der 
Patrioten hätte jegt nur noch durch die Eräftige Hand eines Dicta⸗ 
tors gerettet werben Fünnen, ber Morelos' früheres unbeftrittenes 
Anfehen mit einem überlegenen militärtf—hen Talente verbunden 
hätte. Schon hatte ſich das Beduͤrfuiß ſolcher Führer um dieſe 
Jahre in allen Eofonien fühlbar gemacht; keine war, wo nicht 
ein Bolivar, ein Nariũo, ein Alvear, ein Earrera ſich vermeſſen 
hätte, fold) eine Stelung zu nehmen; nod) aber waren die Zeiten 
nicht, oder die Spieler nicht reif für dieſe Rolle; Natur und Ger 
burt ſchien feinen Dafürerlefen, die Schule ber Noth noch Feinen da⸗ 
für gebiet zu haben. In Neufpanien verfuchten drei Männer- 
nad) einander, wie fie dieſe Rolle fleiden würde; dem Erften ges 
brachen alle, den Anbern die wejentlichften Voransfegungen dazu. 
Zuerft warf ſich einer der Rabuliften des Cougteſſes felbft auf, der 
Licentiat Rofainz. Er hatte Morelos’ Fähigkeit verdaͤchtigend noch 
bei deſſen Lebzeiten die verderbliche Maasregel durchgeſetzt, in den 
aufftändifchen Provinzen verſchiedene Häuptlinge als Generalftutte 
halter aufzuftellen; und Er felöft Hatte dann in feiner Zutheilung, 
Puebla und Vera Eruz, die Militäcchefs Victoria und Manuel de 
Mier y Teran von ſich abhängig zu machen und fich auf dem Cerro 
Eolorado in der Nähe von Tehuacan zu befeftigen geſucht. Sofort 
begann er den Congreß zu misachten, verfolgte deſſen Intendanten 
und ließ felbft einen Brigabier, der ihm zum Nachfolger beftimmt 
war, hinrichten; zulegt zog er nad) Zacatlan, um ſich Oforno zu 
unterwerfen, der dort befehligte, als er auf dem Wege dahin bei 
dem Cerro Soltepeque gefchlagen wurde. Teran benupte nun bie 
allgemeine Unzufrievenheit mit ihm, ihm’ gefangen zu nehmen und 
dem Eongreffe auszuliefern, dem er nachher entwich, um Hei den 
Spaniern Gnade zu fuchen. In diefem Augenblid, kann man 
fagen, nahmen bie Sofvaten die Leitung der Revolution den- 
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Geiſtlichen und Rechtogelehrten ang der Hand. Teran entledigte 

ſich ihrer in Maffe. Er hatte den in Tehuacan angefommenen 
Eongreß kaum begrüßt, fo fpielte er eine revolutionäre Farce im 

Stile Cromwells und Bonaparte's, indem er die Verſammlung 
anflöste. Diefen Schritt entſchuldigte er in einem Manifeſte eine 

fah mit der unerläßlichen Nothroenbigkeit, die Hemmniſſe ber 
Kriegsgewalt abzuftellen, Die von dem Eongreffe ausgegangen felen, 

Ein Militär von Stand, der befte, vieleicht der einzige Genieoffi⸗ 

der unter den Batrioten, war er überzeugt, daß hier in Reuſpanien 

die Revofution unmöglich) durchzuführen war, fo lang fie das Heer 

nicht unterftüßte, das bis jetzt getreulich königlich war, oder fo 

lang diefem Heere nicht eine gleichartige Macht gegenüberftand. 

&x dachte daher Die Plane Morelos’ wieder aufzunehmen, an beiden 

Küften fich feftzufegen, Vera Cruz zu befegen, das nach der Kunde 

der Unierrichteten zum Uebergang völlig reif war, dort eine Ver⸗ 
bindung mit Norbamerica zu eröffnen, um vor Allem Waffen zu 
erhalten. Mit 9000 Gewehren und 6800 Reiterfäbeln vermaß er 

ſich die Unabhängigkeit zu gründen, ſelbſt wenn ihm die Guerille⸗ 

106 ihre Mitwirkung verfagen follten, deren Häuptlinge Victoria, 
Guerrero und. Oforno er eifrig einlud fich ihm anzufchliegen. Aber er 

war zu jung, zuverftedt, zu zuruckhaltend und blöde, zuwenigvon dem 

heftigen Rache: und Bartheigeift jener Männer befeelt, als daß er ſich 

aus ihnen eine befreundete Parthei hätte fchaffen können; fein Plan 

und Verſuch, ven Hafen Ouazacualco' zu überrumpeln, misglückte Vuli 1816. 
weil er verrathen warb; er mußte nad) Tehuacan zurüd, wo er 

fpäter! zur Uebergabe gezwungen und dann nach Puebla gebradjt'2!. Ian. 1817. 
und in ftrenger Ueberwachung gehalten ward. Das mildere Loos, 

das ihm fiel, hing mit einer neuen Veränderung des Regierungs- 
foftemes zufanmen. Calleja war! dur Juan Ruiz de Apodaca "Ente 1516, 


66) Im Gefpräch mit Rebinfon. 
9* 


"Jan. 1817. 
"Mitte 1817. 


"Dee. 1817. 


val. 2,191, 


132 Die Revolutionen der romaniſchen Staaten in Südeuropa und America. 


erfegt worden. Zur Milde angemwiefen, wie es Morillo in Bene- 
zuela war, überließ ſich ber neue Vicefönig dieſer frieblichen Aufe 
gabe mit menſchlicherer Seele als jener. Durchdrungen von einer 
ungehenchelten Frömmigkeit, die bei dieſem Volke fo hoch im Preife 
ſteht, ließ er die neue Veränderung in Hirtenbriefen verfündigen 
und hielt unverbrüchlich auf ihrer getreuen Durchführung. Er bee 
gnabigte die Gefangenen, er unterbrüdte die willkuͤrlichen Hinriche 
tungen, er bot Indult und Gnade ſelbſt den biutgierigften Spanier⸗ 
feinden unter ven Hänptlingenan. Diefe gefährlichen Waffen hatten 
einft nad) dem unglüdlichen Feldzug von 1776 auch in Rordamerica 
unter allen Kleinmüthigen und Kriegsmüden rafche Siege erfoch- 
ten, hier brachten fie Die erfchöpfte Empörung ganz zum Berfalle, 
ſchwaͤchten den Muth der tapferften Führer und freuten Verrath 


und Defertion unter ihren Anhang. Gleichzeitig mit Teran mußte _ 


Oſorno in Zacatlan den Indult annehmen. In einem Anfall von 
Schwäche übergab Ramon Rayon, deffen Bruder Francisco er= 
offen, deſſen Familie gefangen war, das flarfe Eoporo! ohne 
dringende Noth”. Bald darauf! wollte fi Ric. Bravo in der 
serftörten Feſte wieder fegen, um Zavier Mina die Hand zu reichen, 
deffen Landung erwartet wurde; belagert aber wurde er von ben 
Seinen verlaffen, und nad) einer mühfeligen Flucht in der Berg- 
ſchlucht von Dolores gefangen, faft zur felben Zeit! als auch Ignaz 
Rayon in der Schlucht von Patambo aufgehoben ward, um dann 
mit Bravo die Haft in Mexico zu theilen. Auch die berühmte Un⸗ 
teenehmung Mina’s konnte den dall der patriotifchen Sache nicht aufs 
halten. Wir haben den jungen Mann mit feinem Oheim in ihrem 
Aufftande in Navarra! 1814 fcheitern fehen; er war von da über 
Frankreich nach England gegangen, wo fpeculitende Kaufleute, mit 
allzu ängftlichen Einfägen für ſolch ein Wagefpiel, Hand an die 
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Ausrüftung einer Erpebition für ihn Iegten, die erft in Baltimore 

einige Geſtali gewann, und auch dann nur durch den Beiftand eines 
abenteuerlichen Neu-Orleaners zum Auslaufen fertig warb ®. Als 

Mina verfpätet! mit nur 300 meift Rorbamericanern in Soto Ia 'ie. April 1817. 
Marina anlandete, war er völlig mittellos und mußte Damit be- 
ginuen, in Raubzägen die Bevölkerung zu branbfchagen, Die er zu 
befreien kam, ein Fremder, ein Spanier, zu dem die Americaner 
ohnehin nur ſchwer ein vertrauendes Herz faflen konnten. In 

einem fühnen Marfche warf er ſich nach dem Bajio, der flabtreichen 
fruchtüppigen Ebene, an der Die reichſten Minenprovinzen Theil 
haben, bie in Reufpanien ‚wie die Manufacturbegirke in England 

den Kern der dichteften Bevölkerung und des trefflichflen Anbaus 

bilden. Die Rafchheit, mit der er in 32 Tagen den Weg nad) Fort 
Sombrero (220 Leguas) fämpfend zurüdlegte, zeugte für die Ueber⸗ 
legenheit feiner fremden Sreifchaar, für die Leichtigkeit in dieſem 

Lande eine Heine Macht zu fammeln, für die heitre Unerſchrocken⸗ 

heit, mit der der Führer feinen Leuten Vertrauen einzuflößen wußte. 

Aber all das Fonnte den ftürzenden Bau der Revolution nicht 
fügen. Der rohe Padre Torres, der in jenen Gegenven befeh⸗ 

figte, war unter Luxus und Weibern faul geworden und Ieiftete 

feine Hülfe, als Sombrero! von den Königlichen eingeſchloſſen vo. Zu. 
ward. Mina mußte ſich in Torres’ Hauptquartier los Remedios 
flüchten, das von Lirian! belagert warb, während Mina die Spa: R. Hug. 
nier in einem abfpringenben Kleinfriege zu ermüben fuchte. Un- 
glüdlicherweife verftteg er ſich zudem Fedden Plane, mit feiner rohen 
Truppe von 1400 Mann, trog ben beftimmteften Abmahnungen, 

einen Handftreih auf Guanajuato zu machen, der misglüdte. Auf 

dem Rüdzuge wurde er in dem Dorfe Benabito überrafcht und fiel! 11. Nor. 
unter der firafenben Kugel in Liñan's Hauptquartier. So ging 


68) Das Genaueſte über feine Erpebition bei Robinfon. Val. (Poinsett) 
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die Sache der Batrioten auch in dem centralen Bafio aus. Da 


1. San. 1818. Padre Torres, der los Remedios fpäter! räumen mußte, fiel bald 


darauf über einem Spiefftreite ermorvet. Nur Guerrero hielt ſich in 
dem Heißlande von Valladolid, bei der Mündung der Zacatula, 
und tropte jeder Verſuchung, jeder Drohung und Berfolgung. So 


verſchmaͤhte auch Victoria (in der Provinz Vera Cruz) die ange . 


botenen Ehren und Gnaden. Er floh in die Wälder, gejagt wie 


ein Thier, bis feine farbigen Freunde die Geſchichte von einem, 


Tobtgefundenen ausbreiteten, der Victoria fein follte. Sein Wie: 
derfinden war noch abenteuerlicher als fein Wildleben unter Hunger 
und Roth. Er hatte den legten Indianern, die ihn verließen, einen 
rauhen Berg gezeigt, auf dem fie feine Gebeine finden würden. 
Als fpäter die Revolution wieder auflebte, fuchten fie ihn dort und 
entdedten die Spur des (europäifchen, durch Beſchuhung früh ver 
änderten) Fußes; der ihn zuerſt erblickte, floh aber entfept vor feinem 
ſchrecllichen Ausfehen, bis Bictoria den Erfannten beim Ramen 
tief und mit ihm zu feinen jauchzenden Gefährten wieberfehrte. 
So war die Sache der Batrioten in Reufpanien um 1817 in 
völliger Ebbe. Die Revolution war am Ausſterben. Sie galt dem 
Bicefönig ſchon vorlängft für ausgetilgt. Er hatte bie fernere Ab⸗ 
fendung von Truppen aus Spanien verbeten. Das Syſtem feiner 
Milde und Vergebung fchien beffere Früchte zu tragen, als das 
Rach everfahren der Morillo und Calleja. Aber es ſchien nur fo. 
Der innere Spalt zwifchen Ereofen und Spantern war zu tief ge 
riſſen, um nicht immer weiter zu Haffen. Das Syftem der Indulte 
trieb ihn noch in Die einzige Stelle ein, die biöher feſt zuſammen⸗ 
gehalten hatte. Die Beguadigungen zogen die Träftigften, die er- 
probteften Patrloten aus den Wälbern in bie Stäbte; man gab bie 
Zahl ſolcher Indultirten auf 17,000 an. Sie traten zum Theil in 
die ereolifchen Regimenter ein, Die Hauptftärfe der fpanifchen Sache. 
Sie verbreiteten unter ihnen Thatſachen und Gefinnungen, von 
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denen man fie früher abgefjlofien Hatte. Ban befann fi} nım 
gemeinfam über die erlebten Veränderungen; man unterhielt fich 
über den Verfall des Landes, über den gefunfenen Handel und 
Landbau, die gefttegenen Stenetn und Forderungen, die verwüftes 
ten Hacienden, die verlafienen Minen, die verarmten Familien, die 
gelösten Bande der Geſellſchaft; man befann fih.über diefen Un- 
terhaltungen auch auf die eigentliche Bedeutung des Krieges und 
man fand mit Erftaunen, daß Feine Verſchiedenheit der Meinungen 
war unter denen, bie ſich mit toͤdtlichem Hafle bisher gefchlagen 
hatten. Es fanden ſich ehrgeizige Führer in dieſen Ereolentruppen, 
die die untergeordnete Dienerrolle, die verachtete Verraͤtherrolle zu 
wurmen begann, bie ſie neben den Spaniern zu fpielen hatten, die⸗ 
weil fte die Bolivar und San Martin, Leute ihres Schlages und 
Stammes, überal her mit ven Wafhington und Lafayetie zuſam⸗ 
men nennen hörten, deren Namen ein unsergänglicher Ruhm um⸗ 
ſtrahlte. Diefe Männer hätten felbft ohne jede Achtſamkeit die 
Veränderungen der Denkweiſe bemerken müffen, unter denen ganze 
Regimenter der Creolen dem Abfalle entgegen teiften; bie Fort⸗ 
ſchritie der americanifchen Waffen im Süden, der reißende Fort: 
gang des politifchen Verfalles in Spanien fonnte ihnen nicht ent- 
gehen, wie träge ihre Theilnahme an Vaterland und Mutterland 
geweſen wäre! Und dochwar bie americantfche Ratur in ſolchen Lagen 
recht eigentlich darauf geftelit, in ſcheinbar gemütheruhiger Gleich⸗ 
gültigkeit die wachfenden Berlegenheiten zu beobachten und auf bie 
tommenden Gelegenheiten einer nugbaren Glüdswendung zu lau⸗ 
fhen! „Geduld, fagt dort das Sprichwort, und inzwiſchen bie 
Karten gemiſcht! 


Quito und Oberperu. 


In dem Einen der beiden urfprünglichen Colonialreiche, in 
Merico, hatte ſich die fpanifche Hand ſtark genug erwieſen, die 


Quito. 
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Hauptftabt in Unterwürfigfeit zu halten und von ihr aus bie aufs 
ftändifchen Provinzen zu bezwingen; in dem anbern, in Peru, 
gelang es fogar das ganze Land faft vor jeder Anſteckung der Revo⸗ 
Intion zu behüten um fie felbft in ben Nachbarprovinzen von Quito, 
Dberperu und Chile, den alten Zubehören von Peru, zu beflegen. 
Der Bicelönig Abascal fuhr hier fort, die hoͤchſt ſchwierigen Zeiten 
in gefihietter Paarung von Klugheit und Energie fiher zu durch⸗ 
feuern. Er ließ nicht ab, in Polizei und Berwaltung, im Schul⸗ 
und Unterrichtsweien vielerlei wohlthätige Einrichtungen zu bes 
treiben. Im Heere fuchte er die Eintracht zwiſchen Creolen und 
Spaniern durch geeignete Maasregeln zu befördern. Die Volls- 
gunft, bie er ſich fo gewann, hielt aus fo Tange er feine Stellung 
behielt; fie gab ihm freie Hand, die Revolution über der Gränge 
anzugreifen, bie Einflüffe von Reugranada und Buenos Aires in 
ihren eigenen Gebieten zu bekämpfen und dadurch zu Haufe ab- 
zuhalten. 

Das leichtere Spiel fand er bei dieſer Arbeit in Ouito®, 
das in feiner Erhebung ganz abgefchnitten und vereinzelt lag. Im 
Süden waren bie Provinzen Cuenca, Loja und Guayaquil dem 
Beifpiele Quito's nicht gefolgt; der peruanifche Nachbar drückte 
auf ihnen; ihr eifriger Biſchof Ouintian ſchirmte fie vor dem böfen 
Geiſte der Revolution, die ald bie Ärgfte der Kepereien verfchrieen 
ward. Im Norden Quito's waren die robuſten Hirten in Pafto 
und im Patiathale, rohes farbiges Volk, die ein finfterer Aber: 
glaube zum Spielzeug der Mönche machte, fanatifche Anhänger des 
Königs; ımd da auch in Popayan die Spanier noch feſten Fuß 
hatten, fo war die Verbindung Quito's mit der patriotifchen Be 
wegung im Norden von Neugranada gänzlich) unterbrochen. Eine 
Weile fehlen es gleichwohl, als ob bie revolutionären Miasmen 
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aud) in biefen Gegenden um ſich greifen und die Gegenwirkungen 
Abascal's vereitein follten. Cr hatte! auf die erfte Nachticht von vol oben ©. #7. 
der Errichtung der Junta in Quito ſich feindſelig gegen fie er⸗ 

Hört, obgleich fie die Regentfchaft anerkaunt hatte und mit deren 
Abgeordneten Montufar in völligem Einverftänbnig handelte; er 

hatte ven peruaniſchen Truppen unter Arredondo geboten, Halt 

und Kehrt gegen Quito zu machen. Sie fanden den Quiteniern 

(unter Montufar) in Huaranda gegenüber, als fie plöglich von 

einem panifhen Schreck ergriffen davon flohen, veranlaßt durch 

einen Wachpoften, der das Krachen des Chimboraſſoeiſes in ber 
Morgenfonne für Das Artilleriefeuer des anrüdenden Feindes hielt. 
Montufar, dem es in feinem Berhältniffe zu der fpanifchen Regent: " 
ſchaft nicht ein voller Ernft um die Erhebung fein konnte, ver⸗ 
fäumte jetzt, raſch bis an Die Grenze Peru's voranzugehen; er ließ 

ſich durch General Molina, den Abascal nach Euenca geſchickt, mit 

eitlen Unterhandlungen lange hinhalten, als gerade im Rorben von 'Arf. 1811. 
Quito bie patriotifche Sache einige verfprechende Erfolge Hatte. 

Die Bewohner des Caucathals hatten fich unter der Leitung bes 
Doctor Joaquin Caycedo von Popayan abgeriſſen, eine Junta er⸗ 

richtet und die Sache der Unabhängigkeit mit ausdauernder Ent⸗ 
ſchiedenheit ergriffen. Um diefes Thal entfpann ſich zumächft ein 
Kampf zwifchen den Spaniern in Bopayan und den Patrioten un= 

ter Oberſt Barraya, die nad) einem Sieg bet der Brüde des Pa⸗ 

Iaca! die Stadt Popayan befegten; als im Herbſte darauf auch 2. Min. 
Paſtol den Königlichen entriffen ward, war nun auch fat der ganze 2. Sat. 
Süden von Neugranada (das heutige Ecuador) der patriotifchen 

Sache gewonnen. Und zugleich ſchien nun auch die Revolution 

unter den Einwirkungen der Unabhängigkeitserklärung von Vene⸗ 

zuela, die im Juli erfolgt war, eine entſchiednere Farbe annehmen 

zu wollen; bie Junta von Quito verwandelte ſich in einen Con⸗ 

geeß und nahm jet auch Die Anerkennung der Regentfchaft und der - 


138 Die Revolutionen der romanifchen Staaten in Gübenropa und America. 


Eortes zurüd. Dieß war ein zu fchroffer Bruch mit der alten Au⸗ 
haͤnglichkeit an Spanien, ver vie Eintracht in Quito zerriß, Die 
ohnehin nicht fehr haltbar gewefen war. Während der Abweſen ⸗ 

heit Montufar’s war die Stadt durch mehrere Straßenbewegungen 

"im Dat. erſchuttert worden, in beren Einer! ver alte Graf Ruiz in dem 
St. Rochusviertel, das den 2. Auguft nicht verſchmerzen Tonnte, 

aus feiner Höfterlihen Zufluchtsfätte geriffen und töntlich verwun⸗ 

det wurbe. Sept fpaltete ſich ver Congreß in Freunde und Gegner 
Montufar’s oder der Regentſchaft; die Benölferung war von Un⸗ 

muth erfüllt über manche Entbehrungen, die die Revolution aufer⸗ 

legte, über den geftörten Salzbezug aus Guayaquil, über die er⸗ 
fehwerte Einfuhr von Eifen und anderen Berärfniffen aus Europa ; 

von Cuenca her drohte der Einbruch der Spanier; es fehlte an 
Erde 111. Waffen, Soldaten und Führern. Zugleich brach im Norden die 
Gegentevofution los, wo Die aus Popayan geflüchteten Königlichen 

Alles gethan Hatten, um unter den barbariſchen Patianern und 
Paſtuzen die Saat des Haffes gegen die Patrioten recht tief zu 
legen; die aufgeftandenen Patianer führten den Heinen Krieg mit 
beſſerem Geſchick als man ihrer Rohheit zugetraut hatte; fie wag⸗ 

avri 1013. ten fogar einen Fühnen Handſtreich auf Popayan, ver zwar mig- 
lang; dagegen nahmen fie, ſelbſt geſchlagen und auf dem Rüdzuge, 

"Sati. Bafto hinweg, und bald darauf! verbfutete fich Die befte Jugend von 
Popayan in einem vergeblichen Angriff auf dieſen Ort, der fortan 

das feſteſte Bollwerk der Föniglichen Sache blieb. Es war zur 
felben Zeit, als der General Torribio Montes, Präfivent von 
Quito, mit einem Heinen Heere von 2000 Mann aus Riobamba 

2. Sat. yorrüdte; er ſchlug die Quitenier bei Moda, umging dann ihre 
Befeftigungen bei Zalupaca und S. Rofa in einem bewunderten 

... Nov. Seitenmarfhe am Abhang der Gebitge hin und nahm Quito! ohne 
Widerſtand ein. Die Refte ver Patrioten wurden bis Ibarra ver⸗ 

folgt, ihre gefangenen Häupter, Eaycedo und Montufar darunter, 


America. Quito und Oberperu. 139 


hingerichtet. Bon da an blieb Quito ruhig in der Gewalt der 
Königlichen bis 1822. 


Weit mühfeliger war der Kampf um Oberpern”®. Hier — it 


hatte man in den Heeren von Buenos Aires einen Feind gegen ſich valntionbarniee 
über, der den inneren Factionen eine furchtbare Huͤlfswaffe lieh, Mir 
fo daß ſich hier ein Langer Bürgerkrieg entfpann, ver in feinem 
allgemeinen Verlauf die wechſelnden Erfolge des neuſpaniſchen 

. ausweift, dieſelben Einflüſſe der Ereigniſſe in Spanien darch⸗ 
bliden Täßt, und unter ähnlichen inneren Veränderungen zu unges 
fähr gleicher Zeit zu dem gleichen Ausgange führte. 

Rach Caſteli's und Balcarce's Erfolgen im Jahre 1810), vet. om 6. 56. 
hatte Abascal auf einen Waffenſtillſtand angetragen, den Eafteli 
anfangs hochmuͤthig verwarf, dann unfinniger Weiſe dennoch, 
annahm, als er auf feinen Lorbeeren ruhend begann, ſich einem 
regellofen -Zeben zu überlaſſen und den politifchen Parthei- 
ungen verberblichen Eingang in fein Heer zu geftatten. Diefe 
koſtbare Zeit Hatte der Präfivent von Cuzco, Goyeneche, vortrefflich 
benugt. Er hatte fein Lager in Gepita (Grenzprovinz Puno), an 
dem See Titicaca, der Wiege der alten Quichuacultur, aus dem 
nach Garcilaſo die Kinder der Sonne hervorgegangen waren und 
auf vefien Infeln zur Zeit der Incas die geoßen Sonnen und 
Mondtempel ftanden; und er gebrauchte hier all feinen Einfluß al6 
Präfivent, als Eingeborener von Arequipa, als ein genauer Ken- 
ner der Lanbesfitten, um allmaͤlig und unter tüchtiger Einäbung 
ein Heer von 8000 Mann mit 20 Gefchügen gu verfammeln, er⸗ 
füllt von dem Gedanken, von diefent gefunden Theile America's 
aus die Anſteckung der übrigen Lande zu heilen. Revefertig, bieg⸗ 
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fam, einnehmend in feinen Manieren, wußte er für feine Ziwede 
den Abel, die Landbegüterten, die reichen Gewerböfeute und Geift- 
lichen zu gewinnen; und auf das niedere Volk machte er einen 
großen Eindrud”', als er die heil. Jungfrau von Carmen zum 
Generaliffimus feines Heeres ernannte, während Eafteli und feine 
Truppen fich durch ihre fchamlofe Berfpottung der religtöfen Ge⸗ 
braͤuche bei dem rohen Haufen in Oberperu verhaßt gemacht hat⸗ 
ten. So umfichtig vorbereitet rücte mım der neue fpanifche „Babius“ 
in Oberperu ein, um die Buenos Airenier in ihrem neuen Capua, 
in Huaqui, unfern von dem Grenzort Desaguadero anzugreifen. 
Unterrichtet, daß fie ihn zu überfallen dachten, Fam er ihnen um 
einen Tag zuvor und ſchlug fie! in einem entſcheidenden Treffen, 
das ihm! la Paz eröffnete, rüdte dann fiber Oruro vor und erfocht 
einen zweiten Sieg über Eafteli und Balcarce bei Sipeſipe!, der 
ihn zum Meifter von Cochabamba machte. Nach einem Feldzuge 
von kaum drei Monaten ſtand er in Potoſi! und hatte Die Truppen 
von Buenos Ares aus ganz Oberperu hinaus getworfen. Sie 
weiter zu verfolgen hinberten ihn die Zuftände in feinem Rüden, 
wo fich inzwiſchen die Patrtoten wieder in dem unruhigen la Pa 
und in Cochabamba erhoben hatten und! einen Verſuch auf Oruro 
machten. Gereizt durch diefe Hartnädigkeit entzügelte nun Goye⸗ 
neche alle Furien einer blutdürſtigen Vergeltung, wie Calleja in 
Neuſpanien; der Brigadier Benavente wüthete in den rückfälligen 
Provinzen mit ſolcher Barbarei, daß nach dem Eingeſtaͤndniß der 
Spanier ſelbſt mehr als 3000 Opfer nur feiner Rachluſt fielen, 
während andere der Befehlshaber das gegebene Beiſpiel nach⸗ 
ahmten, hinter dem das Kriegshaupt felber, der „Oraf von Hua- 
qui“, Goyeneche, nicht zurüdtblieb. Als die Rebellen, nur gereizter 
durch die Graufamfeit der Königlichen, gegen ihre zerftreuten 
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Truppen mit überlegener Landesfenntniß den ververblichen Klein: 

krieg fortfeßten,, in Iofe Schaaren zerfprengt fie von allen Seiten 

ber ermüdeten und 'quälten, dann in Maflen von 4—5000 vers 
ſammelt die Städte bedrohten, Cochabamba vor Allem als den 
Heerd der Revolution behaupteten, brach) Goyeneche, nach der 

Seite von Buenos Aires fiher geftellt, von Potofi aus! in Perfon ma 1912. 
auf, um auf einem zerftörten und aller Lebensmittel beraubten 

Weg, durch das in einen Schauplap des Elends verwandelte Land 

gegen diefe Stabt vorzugehen. Sie wurde! erfürmt und Habe'zr. Mei. 
und Leben der Einwohner durch mehrere Tage der furchtbaren 
Solvatesca Preis gegeben; den Urheber des Iehten Aufftandes, 
Gouverneur Antefana, ließ Goyeneche vor feinen Augen erfchießen, 
‚ perfönlich ermahnend, feinen Kopf zu ſchonen, den man aufpfählte, 
während der Körper durch die Straßen gefchleift warb. 


So ſchien die Empörung in Oberperu, wie der Aufftand His geshteer wur 
dalgo's in Reufpanien, durch einen glüdlichen Kriegemann wie nen. 
dort, und mit demfelben barbariſchen Verfahren, fo raſch nieder⸗ 
geworfen zu fein als fie zuvor geglüdt war. Auch dachte ver Sie- “ 
ger bereits auf nichts Geringeres, als auf die Unterwerfung vor 
Buenos Aires felbft. Er hatte Verſprechungen von der Prinzeſſin 
Carlota erhalten, daß ihn die Portugtefen in einem Angriff auf 
diefe Stadt unterftügen würben, und er hatte den General Pio 
Triftan über Jujui und Salta voraufgeſchickt, um Tucuman und 
Santiago vel Eftero zu befegen. Schon fuchte diefer die Mittel, 
mit den Brafiliern und mit Montevideo in Verbindung zu treten, um · > 
gemeinfame Angriffsplane gegen’ Buenos Aires zu verabreben, und 
ging in Teichtfertiger Misachtung der gefchwächten Feinde wirklich 
bis Tucuman vor. Dort traf er auf einen neuen Gegner in dem 
General Manuel Belgrano, einem eifrigen Elubbiften, der an die 
Stelle des rücberufenen und verhafteten Cafteli, feines Ber: 


"3. Sept, 


'20. Gebr. 1813. 
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wandten, getreten war. Bon italienifchen Eltern in Buenos Aires ge⸗ 
boren, und in Salamanca wiſſenſchaftlich gebildet, war Belgrano 
ohne militärifhe Kenntuiſſe, ſelbſt ohne die Eörperliche Rüftigkeit 
zum Kriege, fuchte aber diefem Mangel durch taftifche Studien 
abzuhelfen. Vorſichtig und.gewigigt Dusch den Ausgang Caſteli's, 
faßte ex ſich beſſer zuſammen; er gab feine Heine Truppe von nur 
800 Mann und einigen Gauchos in den Schug einer der vielen 
heiligen Jungfrauen, geiff an deren Geburtstage! den weit über- 
legenen Feind an, und er felbft fhrieb es nur biefer frommen Liſt 
zu, daß er ihn ſchlug und bis auf Salta und Jujui zuräd warf, 
die Drte, die die fortwährenden Spielbälle zwifchen Peru und 
Buenos Aires blieben, wie Popayan zwifchen Peru und Santa Fe. 
Diefer unerwartete Schlag fiel in die Zeit der Einführung der ſpa⸗ 
nifchen Verfaffung. Sie wurde von Abascal in ganz Peru ver« 
kuͤndigt; e8 wurde der Preffe eine befchränfte Freiheit gewährt, es 
wurden wie in Reufpanien die verſchiedenen Wahlen conftitutio- 
neller Körper angeorbnet und vollzogen. Dieß hatte felbft hier im 
Innerften diefer entlegenen Berge die Folge, daß die Bewegung 
der Geiſter wieder Iebhafter wurde, daß die Unabhängigfeitsideen 
täglich weiter griffen, daß die kaum gevemüthigten Patrioten da 
und dort wieder die Häupter erhoben und die Berführungen und 
Aushebungen der argentinifchen Agenten neue Erfolge hatten. Ein 
weiter Sieg Belgrano’s breitete diefen unruhigen Geiſt raſch 
über das ganze Land wieder aus. Verftärkt zu einem Eleinen 
Heere, das nur in America fold einen Ramen verdienen Tonnte, 
ſchlug er mit 2000 M. den General Triſtan und zwang ihn! zur 
Uebergabe in Salta, entließ aber die Gefangenen gegen das Ver 
ſprechen, nicht wieder gegen die Patrioten zu dienen. Diefe 
Viriath' ſche Großmuth, unerhört in allen diefen Kämpfen, wurde, 
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wie einft ein ähnlicher Vertrag jenes Luſitanen mit den. Römern, 
von den Spanien nicht geachtet, vielmehr mit den. ſchmaͤhlichen 
Thaten vergolten, daß der Erzbifchof von Charcas den General 
Triſtan feines Eides entband und Ex ſich entbinden ließ, daß bald 
darauf der neue Oberbefehlöhaber Pezuela, ver den erkrankten Gone: 
neche erfegte, jede Unterhandkung mit Rebellen für unftatthaft er- 
Härte. Diefer Dann war es, der dem Siegslaufe Belgrano's 
unter ven fehwierigften Berhältniffen wieder Einhalt that, als dieſer 

in einem reißenden Zuge, unter dem Jubel der Ortichaften bie 
Potofi und Charcas vorgebrungen war, ald der Geift der Empö- 
zung, nicht wenig geſchuͤrt durch die aus Salta rüdgefehrten Ent- 
eibigten, in den peruanifchen Regimentern felber zündete. Pezuela 
war mit Berftärkungen aus Lima nad) Druro! gefommen und von'uti. 
da nad) Bilcapugio gerät; hier mußte er, wenn Ausreißen und 
Verzweiflung an der föniglichen Sache nicht feine Truppe auflöfen 
follten, eine Schlacht gegen die überlegenen Beinde wagen. Mit 
dem! erfochtenen Siege behauptete er das obere und rettete durch "1. Det. 
ihn das niedere Pern zur Zeit noch vor dem Einbruch der Revos 
lution; denn ſchon fpannen ſich Verſchwörungen bis nach Cuzco 
bin fort und in Tacna (Prov. Arequipa) erkaunte man in einer 
ausgebrochenen Bervegung die Hand der Agenten" Belgrano’s. 
Diefe Zuneigungen in allen Provinzen geftatteten aud) dem Ar- 
gentiniſchen Generale, der nach feiner Niederlage kaum zurüdges 
wichen war, fi in Macha mit einer ruhmwerthen Ausdauer wieder 
herzuftellen, und es wurde ein zweiter Berzweiflungsangrifi Bes 
zuela's und ein zweiter Sieg (auf der Ebene Ayohuna!) nöthig, ‘14. Mn. 
um zunächft nur Potofi und Charcas wiederzunehmen, wo fich, 
unter dem Einzuge Pezuelas fogar!, die unzweideutigen Zeichen 1. 2er. 
des feindfeligen Geiftes im Volfe fund gaben. Denn mitten unter 
diefen Siegen im offenen Felde, Iktt, ganz wie in Neufpanien zur 
Zeit von Morelos glüdlicheren Zügen, die Fönigliche Sache immer 
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größere Noth. Wie dort breitete fich der Heine Krieg in größerem 
Maafe aus und hilvete jene gefchietteren Häuptlinge, die Arenales 
in Cochabamba, die Padilla, Cortal, Camargo in Ia Plata, deren 
sähe Tapferkeit die Spanier fo lange um alle Früchte ihrer Siege 
brachte, bis fie zulegt der Ungunft der Zeiten und den ähnlich ge 
ſchulten Meiftern der Guerilla unter den Spaniern, den Aguilera, 
la Hera und Tacon unterlagen. Berrängt von diefen Guerillas 
im Rüden mußte Pezuela, der die Trümmer von Belgrano’8 Heer 
bis Zujui verfolgt hatte, bald wieder vor dem hergeftellten Heere von 
Buenos Aires in feiner Fronte nach Suipacha zurüchweichen, immer 
tämpfend zugleich mit dem Verrath unter feinen eigenen Truppen. 
Belgrano war im Commando buch San Martin! abgelöst worben; 
bei feiner Ankunft in Tucuman fand dieſer rum 600 Mann vor; 
nicht Lange nachher! mufterte er ſchon wieder 4000; und alsbald 
umfpann er Bezuela mit einer gefahroollen Verſchwoͤrung, duch 
den Oberſt Eaftro das Fönigliche Heer aufzuwiegeln, als ihn eine 
Krankheit! nöthigte, feine Stelle an General Rondeau zu übere 
lafien. Bor diefem mußte Pezuela in eine feſte Stelung nad 
Eotagaita zurüdgehen ; denn jept verbreitete ſich die Nachricht von 
dem Falle Montevideo's, der Buenos Aires von dem fpantfchen Feinde 
erlößte und ihm völlig freie Hand zu geben fehlen, worauf ver 
Aufruhr in allen Provinzen Oberpenu’s die Schwingen noch maͤch⸗ 
tiger entfaltete. Und nun, da gleichzeitig Niederperu durch eine 
Expedition, die Abascal nach Ehile ausgefandt hatte, faſt ganz von 
Truppen entblößt war, fam enblich der lang gefücchtete Augenblich, 
wo die Bewegung auch nad) Niederperu hinüberfejlug. Unter ver 
Führung des Häuptlings Pumacagua brach in Euzco! der Yufftand 
unter den Indianern aus, eine Junta wurde errichtet, und ver- 
ſchiedene Abtheilungen zur Ausbreitung der Bewegung abgeord- 
net. Eine, unter dem Priefter Muñecas, ging ſüdlich nad) Puno 
und nahm!, mit den dortigen Infurgenten verbunden, Ia Paz ein, 
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um von da über Potoſi hin eine Verbindung mit ben Buenos 
Airenletn anzufnäpfen. Eine andere, unter Mendoza y Bejar, 
ſollte ſich noͤrdlich nach Lima hin bewegen, in welcher Richtung fi 
der Aufſtand bis Huancavelica verzweigte; fie aber ftieß fehon in 
Huamanga auf Träftigen Widerſtand. Die dritte dagegen unter 
Pumacagua, die ſüdweſtlich nad) Arequipa gerichtet war, hatte 
raſche und drohende Erfolge. Der Häuptling zog nach einem fliege 
reichen Gefechte in Arequipa ein, wiegelte von da bie ganze Proz io. Row. 
vinz auf und ſchnitt die Verbindung mit Lima ab. Hier In der 
Hauptftabt fürchtete man ſchon einen Aufftand der Negerfelavar in 
ven benachbarten Harienden. Das Heer Pezuela’s gab man ver⸗ 
Toren, Berflärhingen hatte man Feine abzufenden. Im Schooße 
der treueſten Regimenter zeigten fich fortwährend die Spuren ver 
Meuterei. 


Aber auf dieſem ͤußerſten Puncte des Verfalls der Föniglichen Kutgeng ver Her 
Sache ſtellie ſich nun auch hier der ſchnelle Otünkswechfel ein, der Ferm 
fich weſentlich aus der Geftaltung der Dinge in Spanien erklärt. 

Die Herftellung des Königs war erfolgt und ward befannt; Per 
zuela benupte fie, um dem General Rondeau Waffenftillftand, um 
den Guerilahduptern Indulte anzubieten ; die Unternehmung auf 
Chile war über alles Erwarten raſch geglüdt und diefer Bundes- 
genoſſe der Argentiner war völlig unterworfen ; in Europa rüftete 
man Flotte und Heer unter General Morillo, die zum Angriff auf 
Buenos Aires beftimmt waren, dieß verhinderte die Abfenbung 
jeder Berftärfung dorther. nach Oberperu. Unter dem mächtigen 
Eindrud diefer laͤhmenden Nachrichten war es gefchehen, daß Pe— 
zuela aus feiner höchſtbedraͤngten Lage in Cotagaita einen feiner 
Unterbefehlshaber, Ramirez, mit einem Heinen Theile feines Fleinen 
Heeres zu dem Verſuch ausfandte, die Bewegung in Riederperit 
zu befämpfen; und nur unter der Mitwirfung jener großen mora= 
iR 10 
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liſchen Hülfsmächte konnte e8 Ramirez gelingen, feinen gefahrvol⸗ 

len Rundzug von Pezuela's Hauptquartiere aus durch einen großen 

Theil von Rieverperu zu ihm zurüd mit einem glängenben Erfolge 
auszuführen. Als er fih von Druro aus in Bewegung feßte, war 

er noch voller Beforgniß über die Treue feiner Truppen; bald aber 

mußte er bemerken, daß jet Spaltung und Abfall in das Lager der 
Vatrioten überzog; die Furcht vor dem hergeftellten Könige wedte 

in Bielen das Gewiſſen und den guten Muth für feine Sache; wo 

früher felbft auf die Niederlagen der Patrioten neue Aufftände ges 

folgt waren, brachen jegt Gegenrevolutionen aus auf dem Fuße 

ihrer Erfolge. Ohne Mühe vereitelte Ramirez, was den Exrpe 
ditionen der Muũecas und Pumacagua kaum erft mühlos geglüdt 

"im Ost. warz er nahm zuerft la Paz! hinweg, ging dann nach Puno und 
bemeifterte fich des Ortes, und rüdte von da nach Arequipa vor. 

Dort hatte der Indlanerhäuptling durch Zügellofigkeit und Habe 

fucht den erſten Zauber, den Freuderaufch über die Ankunft der 
Patrioten bereits zerftört; der Haß der Weißen gegen die Farbigen 

war rege geworden; Pumacagua hatte Stadt und Provinz verlaſ⸗ 

"Anf. Der. fen müffen, wo nun Ramirez! die Eöniglichen Behörden herftelte, 
"Sehr. 1815. Nach einer wohlverdienten Raſt verfolgte er! die nach Puno und 
Lampa hin abgezogenen Patrioten unter Pumacagua und ſchlug 

1. Min. fe! bei Humachiri. Hierauf gaben die Bewohner von Sicuani 
das Zeichen der Unterwerfung des ganzen aufftändifchen Landes, 

indem fie Pumacagua ergriffen und umbrachten; die Rebellen bei 
Huamanga folgten ihrem Beifpiele und töbteten ihren Chef Men- 

415. Marz. doza; eine Gegenrevolution in Cuzco öffnete Ramirez! die Thore 
diefer Stadt, des Ausgangspunctes der Niederperuanifchen Erhe⸗ 

bung. Und nun konnte ſich Ramirez wieder Pezuela nähern, der 

in Gotagaita lange von Guerilla und Raubbanden umſchwaͤrmt, 

von den Befagungen in Potofi und Ia Paz, von jeder anderen 

Hülfe völlig abgefchnitten gewefen war, zulept Die Provinzen Por 
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tofi und Ia Plata hatte räumen und! bis Challapata zurücgehen nr Mai. 
möüflen, Die Ankunft des tapfern Ramirez und anderer Hülfs- 

teuppen aus Chile ſehte Pezuela! jept endlich in den Stand, die 'sutt. 
Dffenfive gegen Ronbeau zu ergreifen. Die Nachricht, daß Mor 

rillo's Expedition nach Venezuela ftatt gegen Buenos Aires ber 

ſtimmt worben fei, ſpornte ihn zur Eile, ehe dem Gegner in Folge 

diefer Veränderung VBerftärkungen zugehen konnten. Rondeau 

wich feinem Angriffe nicht aus. Beide Generale ſuchten fid eine 

Weile! in der Gegend von Chayanta auszumandvriren, bis fie bei 'oa.N. 
Biluma und Sipefipe! zufammenftießen, wo der Revolution das '20. No. 
Haupt abgefchlagen ward. Die auffländifchen Städte fielen nun 

nad) der Reihe. Die Berwegenheit der Guerilleros war, wie in 
Reufpanien um eben dieſe Zeit, gebrochen; der Priefter Muñecas 

nahm! den Indult anz die fühnften und hartnädigften Häuptlinge, sıe. 
Camartgo, Padilla, Barnes fielen kurz nad; einander, mit denen 

Die Rebellion ihre beften Kräfte verlor und wie in Neufpanien in 

die innerſten Berge geworfen blieb, Buenos Aires leiſtete Feine 

Hülfe mehr. Vielmehr nahm Pezuela noch einmal gegen diefen 
ruheftörenden Nachbar die ‘Plane der Eroberung auf, deren Vers 

ſuche doch noch immer viel entſchiedner misglüdt waren, als bie 
Angriffe der Argentiner auf Oberperu. ALS er zur Belohnung 

feiner Berdienfte an Abascals Stelle zum Vicekönig erhoben wurde 

und das Commando des Heeres an Joſe de la Serna abgab, 

drängte er auch dieſen feinen Nachfolger, raſch vorzurüden, der ſich 

in der That audz brieflich! vermag, im nächften Mai Buenos Aires 'Sent. 1sıa, 
zu nehmen. Nur mistraute der General, der feifch aus Europa 

Fam und in dem feanzöftfchen Kriege an die Haltung, Zucht und 

Taltik europäifcher Truppen gewöhnt war, den Kräften, die er zu 

Diefer Unternehmung vorfand ; er veradhtete Die rohen, mit Men- 

ſchen aller Farben durchſchoſſenen zerlumpten Horden der Ameri⸗ 


caner, in deren Compagnien die Hemden fo ſelten waren, wie in 
10* 


148 Die Revolutionen der vomanifchen Staaten in Südeuropa und America. 


Watftaffs Werbeſchaar, die, mit ihrem Gefolge von nadten und ef- 
Im Beben, in unförmlichen Maffen einen lächerlich arms 
feligen Anblick darboten. Er verzögerte daher feinen Aufbruch mit 
allerlei Reformen, deren Eitelkeit unter jener Art von Truppen 
in jener Art von Krieg er ſogleich follte einfehen lernen. Ex hatte 
"Sf. 1817. Fauın! feinen Marſch auf Salta begonnen, als er auch nad) Jujui 
zurüdfiel: gehemmt, umſchwaͤrnt, gejagt von einigen Hundert 
Fliegender Sauchos, die in den Baumgipfeln wie Eichhörner hän- 
gend feine Bewegungen ablaufhten, Nachts angriffen, am Tage 
im Walde verſchwanden, bie vereinzelten Streifer ergriffen, die 
Schildwachen und Borpoften mit dem Laffo wegfingen, die Zus 
fuhren abſchnitten und den verzweifelten la Serna, wenn er nicht 
Mei. perhungern wollte, nöthigten nad) Tupiza! zurüdzugiehen. Auf 
vie Ruhe von Oberperu aber hatte diefe Schlappe nur geringe 
Ruͤckwirkung. In der Provinz Charcas zwar regten ſich Die Gue 
rillas wieder und einer ihrer Führer, la Madrid, bemächtigte ſich 
der Stadt Tarifa und warf den Schrecken unter die Gouverneure 
aller Städte; er wurde aber von la Hera, unter dem damals Bal- 
domero Espartero diente, entfcheidend gejchlagen, und das Land 
blieb in den nächften Jahren bis auf wenige Vanditen haufen ge⸗ 
faͤubert und beruhigt. 


Chile 
2. ein Kia In Oberperu unterwarf Abascal eine Provinz von Buenos 
sbeelöaten Ih se Aires; in Chile Hatte er gleichzeitig deſſen engften Verbündeten 
zu befämpfen. Dort in feiner Fronte hatte er die Revolution fo 
raſch als thunlich mit den Waffen angefaßt, auf feinen beiven 
Flanken, in Chile wie in Quito, überließ er fie eine Weile ruhig 
ihrem inneren Verlaufe, ehe er zur Gewalt fehritt. Er wartete auf 
die Wirkungen der Unzufriedenheit, die Die Schwierigkeit der neuen 
Lage, die Unfähigkeit der Regierungen, die Zerwürfniſſe der Par⸗ 
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theien nothwendig hervorrufen wärben. Ex durfte hoffen, an ihnen 
einen hükfreichen Bunbeögenofien zu finden. Denn er ſchien wohl 
zu untexfcheiden, wie gänzlich verſchieden von der wilden Bewegung 
ta Oberperu Die Umwaͤlzung in Chile war, Die von einem civiliſir⸗ 
teren Kreife ausgegangen einen innerlichen Euiwidelungägang 
nahm, während in Pern laum die Spur einer geordueten Regierung 
du fanden war und, wie in Neufpanien, Alles auf dem Glüde der 
Waffen und ihrer Entſcheidung fand. Diefer große Gegenſah, 
der ſchon aus den bisher erzählten Ereigniſſen läugft in bie Mugen 
fallen mußte, unterſcheldet überhaupt bie Unabhaͤngigkeitsgeſchichte 
der beiden urfprünglichen Colonialteiche Peru und Mexico von der 
der vier im 18. Jahrh. abgelösten Provinzen Rengranada - und 
Benezuela, Buenos Aires und Chile: daß dort Alles äußerlich einger 
tragen erfeheint, was hier innerlich aus ſich felber emporſchießt, 
daß dort Alles vom Begiun an auf die rohen Kämpfe ber Janſt, 
auf Krieg und Anarchie geitelt war, wo hier anfangs im einem 
Ringen der geiftigen Kräfte eine friedliche Auseinanverfegung mit 
dem Mutterlande erſtrebt warb, und neben und vor ben kriegeriſchen 
Eokifionen die parlamentarifchen Revolutions laͤmpfe herliefen. In 
Beru mußte die Unabhängigkeit mit Gewalt von außen her aufer⸗ 
legt werben; in Reufpanien ging die Revolution in ihren beiden 
Hauptperioben 1810 und 1821 von den Anftoß einzelner Per⸗ 
fonen aus und trug weſentlich einen conſpiratoriſchen Charakter; 
in den erften Bewegungen uud Kämpfen hier wie in Oberperu 
Randen im Vordergtunde die farbigen Partheigänger, die wilden 
Kriegsleute, die die yatriotifhe Sache nur aus dem Prioma ihrer 
verfönlichen Lelvenfehaften, der Raub: und Rachſucht anſahen; 
die Gebildeten in beiden Reichen waren auf Seiten der alten Ord⸗ 
mung. In jenen abgetrennten Provinzen dagegen war es häufiger 
der ftumpfe Pöbel, der ſich auf Die Seite des Mutterlandes ſtellte; 
die Bervegung ging von der Mehrheit der befigenden und gebil- 
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deten Geſellſchaftsklaſſe, den Creolen, aus; an ihrer Spige ftanden 
aufgeflärte, zum Theil höchſt unbefcholtene Männer aus dem Eis 
vilftande, die von politiſchen Grunpfägen geleitet waren; bieß 
Alles gab den Bewegungen dieſer Lande eine vertieftere Unterlage 
und bedingte eine größere Selbſtaͤudigleit ihres Berlaufes und 
einen geringeren Grad ver Abhängigkeit von dem Gemeinleben 
mit dem Mutterlande. So erfennt man gleich in den erften unrei- 
feren Anfängen der Revolution in den alten Reichen ihr unfrucht⸗ 
bareres Ende ſchon im Voraus ; man lernt das vergleicheweife beſ⸗ 
fere 8008, die glüdfichere Zukunft, Die Die Unabhängigkeit den vier 
emancipirten Staaten, und beſonders Ehile und Venezuela, ge: 
bracht hat, ſchon aus der Gefchichte ver Revolution, wie biefe 
wieder aus ber Vorgefchichte dieſer Lande, begreifen und herleiten. 
Denn das Weſentlichſte in dieſen Unterſchteden erfärt ſich einfach 
aus der Berfchiedenheit der früheren Lage dieſer Ländergruppen. 
Die fpanifchen Eolonien waren anfangs nur in die beiden Haupt⸗ 
reiche im Norden und Süden getheilt, die jene großen Minen be- 
faßen, deren reichfte Adern ungefähr gleich weit entfernt von dem 
Aequator liegen. In diefe Goldlande und ihre beiden Eentral- 
hauptftäbte ſtrömte der Hauptzug der Nachwanderer hin, Die durch 
Glück und Gunft emporzufommen dachten; das Mutterland ließ 
ſich Hier mit allen feinen Sitten und Einrichtungen auf breiteftem 
Grunde niever, von den friedlich gearteten, unterwürfigen Einge⸗ 
borenen nicht geftört. In jene anderen Lande, in denen die Gold⸗ 
und Amtgierigen weniger zu fuchen hatten”?, kamen mehr arbeite 
fame Leute, die ihr Glück von ihrer Thätigkeit erwarteten, fleißige 
Galizier und Catalanen nad Chile und Venezuela, auf bie der 
faule Adel ver alten Provinzen verächtlich herabfah. Sie arteten 


73) Vergl. Pöppig, Reife in Chile, Peru und auf bem Amazonenſtrome. 
Leipz · 1835. 1, 437 ff. 
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dort auch in ihter Nachkommenſchaft ruftiget in den längeren 
Kämpfen mit den Friegerifchen Eingeborenen ; noch zur Zeit der Res 
solution wollte man in dem Landmann der Provinz Buenos Aires 
den alten andalufifchen Soldaten erfennen. In diefen Kämpfen 
wurden die Indianer hier weit mehr als in den-alten Reichen ver⸗ 
dünnt, verdrängt und ausgeſchieden; die Einfuhr ſchwatzer Bes 
voͤllerung war gering; am Ia Plata gab e8 wenige, in Chile faft 
feine Neger, die Bevölkerung war daher nicht fo gemifcht; in der 
Stadt Buenos Aires z.B. war fie zu %, in der Provinz zu %, rein 
fpantfcher Race. Sie war auch gleichartiger nach Stand und Ber- 
mögen. Majorate und Subftitutionen waren in dieſen Provinzen 
weniger üblich gewefen ; es gab hier wenigen alten Conquiſtadoren ⸗ 
adel, nicht wie in Lima und Merico caftilifche Titel, wenige große 
geiftliche Würdenträger ; e8 gab daher bei dem Falle der Monarchie 
teine übermächtigen privilegirten Klaſſen. Beſitz und Einfluß war 
bei den Gutsbefigern bürgerfihen Standes, bei den Kaufleuten, 
die den europätfchen Verbindungen und Ideen zugänglicher waren; 
unter ihnen waltete mehr Gleichartigkeit einer beſſeren Bildung 
und ein gewiſſes Mittel- und Gleichmaas des Vermögens vor, 
eine glüdlichere Gütervertheilung, die das aͤußerſte Elend nicht fo 
fehr wie in Neufpanien auffommen ließ. Glanz und Gewalt des 
Despotismus Laftete nicht ganz fo brüdend auf den beiden füngern 
Vicekönigreichen Neugranada und Buenos Aires, die in jeder Ber 
ziehung eine mittlere Stelle einnahmen zwifchen den alten Reichen 
und den Heinen Gapitanien Chile und Venezuela, die davon am 
wenigften zu Teiden hatten; fpanifche Truppen gab es hier nur in 
geringer Zahl; das Werk der Ausfaugung von Seiten des Mut: 
terlandes war hier nicht fo lange Zeit-im Gange. Es war aber 
eine alte Erfahrung, daß alle Lande, die die Spanier zuerft und am 
fängften befeffen hatten, Hispaniola, Neufpanien und Peru, am 
feüheften auch verfommen waren; die Anfiedlung von Cuba hatte 
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mit der Zeit aus dam erfchüpften Oſten nach Meften vorſchieben 
müflen, Iene semashläfßgsen Dependonzen des alten Reiche Hakten 
eben dazum bie meiften Kıäfte behalten. Als ſie von dan alten 
BVicefönigreicgen abgetsennt wurden, hatten fie ſich in sibesr 
roſchender Schnelligleit emporgeſchwungen; und biefe glärkächenen 
waterjellen Zuſtaͤnde hatten bald, wie es überall zu geſchehen 
pflegt, bie Stimmung der Bevoͤlberungen erhöht, die Befimayugen 
freier, die Anfpuiche felbftänpiger und zuverfichtlicher gemacht, 
Wig dieſe Provinzen ſchon im 18. Jahrh. neue Mittelpuncte der . 
geiſtigen und eonmereiellen Fortighritte im Süden geworden waren, 
fo wurde jegt in den Unabhängigfeistänpfen Buenos Aires die 
politiſche Schule für Chile und Peru, fo wurde Venezuela Die mis 
litariſche Schule, von der nad) Morillo's Zeuguiß ale anderen 
Purovinzen mit Officieven nerfehen wurden. Und fo bildeten ſich 
hier die eigentlichen Kerne der politiſchen Revolutionen, die bier, 
gang anders ald in den alten Reichen, von Anfang an eine Bes 
ſchichte innerer Wandlungen außweifen, wie fie jede aus natürlichen 
Yutrieben des Vollslehens entftandene Umwaͤlzung durchlauft. 


a Yan Eben auf diefe inneren Vorgänge rechnete Ybnsgal bei feinem 
le und Carrera. Verfahren gegen Ehile”*. Dort hatte ſich der Manu, den wir als 
den eigentlichen Urheber ber Revolution kennen gelernt haben, 
Rofas, mehr und mehr mit eingm Anhangvorgeruckter Repnbli- 
Tangr“ umgeben, die Die Zügel ber Regierung möglichft ſeſt in feine 
Eine Hand zu legen fuchten. Er war in der Iunia aufangs un 





74) Claude Gay, hist. fisica y pol. de Chile. 1848. t. IV. #. Diefes 
im Auftrag der Regierung gefehriebene, aus archivaliſchen und brieflichen Quelz 
len, wie aus des Werfaffers perfönlichem Berfehre mit ben Häuptern der diebo⸗ 
Intion hernorgegangene Werk ik das gründliche, was man über irgend einen 
Theil der fübam, Revofutionsgef_hihten beißt. Wir verglichen überall mit 
MiHer I. cap. 5 und weiterhin mit Basil Hall, extracts from a journal 
written on the coasts of Chile in 1820—22. Edinb. 1825. 
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fiueitig der hervorragendſie Mann; voll Ehrgeiz, aber fiel von 
Eigeaup und Nepotigmus, ben allgemeinen Laflern ber america · 
nifgen Pastheihänpter; ohne viel andere Keuntuiß, ap man nnd 
dem Gefelfehaftenerog und einiger Geichäftsibyng fhäpfen 
Tunte, aber rührig, eusfihloffen, und gleich jenem Maren in Buenos 
Ares nicht zaghaft vor den nuerläßlichen Erſchuͤtterungen folder 
Zeiten wie biefe. Er war von brei Seiten gehemmt: von her 
ſpaniſchen (gothiſchen) Parthei, deren Mittelpunct die Audienz bil« 
date; von dem Stadtrath, der zwar zu Roſas' demofraliſchen 
Onmbfäpenweigte, aber feine dictatoriſchen Beſtrebungen fürdjtete; 
und von der Juuta ſelber und bem Congreſſe, in ben fie ſich nach- 
ber aufläßte, wo der Kern der chileniſchen Bevölleruug, jene bür- 
geliche Ariftofratie vertreten war, deren mäßige und loyale Poli» 
HE der gangen Bewegung in Chile eine miſdere, aber qud) bläffere 
und mattere $ärbung gab, fpäter aber uufteitig dem Lande am 
ftüheſten die glüdliche Ruhe ſicherte, Die den anbern ſüdamericani · 
Then Republifen fo lange entgehen foltte. Die erſte dieſer Bar- 
theien hatte auf pen Tagl, wo in Santiago die Wahlen für Peg '!. Arit 1stı. 
Congreß Statt haben folten, einen Soldatenaufſtand peranſtattet, 
den das Feäftige Kinfchreiten Roſas' vereitelte, dee ſich allein an 
dieſem Tage einen ſolchen Ereigniffe gewachſen zeigte; Die Junta 
hob auf dieſen Anlaß die Audienz auf und verwies war und na 
ihre Mitglieder aus dem Lande; allein in ihrer vorſichtigen und 
gefeglichen Politik ließ fie ſich dadurch nicht beitren. Sie erllaͤue 6 
noch jeigt fuͤr den Zwed der gangen Staatsveränderung, Dem Koͤnig 
und den Spauiern sine Zuſtuchtsſtaͤtte der Freue offen u halten, 
verbeſſert wo möglich bis zu dem Puncte, fie ihres Aufenthalts 
wuͤrdig zu machen“. Diefe Sprache beruhigte Die Gewäßigten, 
hielt aber den Aufſchwung der Patrioten niever und gab den 
Spapiern ein Recht, bie royaliſtiſchen Beftrebungen in ben Con⸗ 
gteß ſelbſt zu verpflangen. Als diefer! eröffnet wurde, zeigten fich "14 Sull 
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die Partheien des Stadtraths und der Orundeigenthümer der mitt 
leren Provinzen den fühneren Mitglievern aus Concepcion und 
dem Süden fo überlegen, daß ſte Rofas nicht nur von dem Bor: 
fig im Congreſſe, fondern aud) aus dem dreihaͤuptigen Directorium, 
dem die ausübende Gewalt übertragen wurde, ausfchließen konn⸗ 
ten. Bon biefem Augenblicke an rechtfertigte Rofas den Atgwohn 
feiner Gegner: fein Anhang zettelte nun eine Reihe verwegener 
und gewaltſamer Unternehmungen an, um ihn mit einer ausge: 
dehnten Gewalt zum Haupt der Regierung zu erheben. Schwach, 
wie ſich Rofas fühlte, fuchte er nad) Stügen; er ergriff aber folche, 
die fehr bedenklich waren. Er hatte die Agenten von Buenos 
Aires für ſich: dieß zog ihm, einem Argentiner von Geburt, den 
Vorwurf zu, daß feine ganze Staatskunſt im Dienfte von Buenos 
Aires fei. Er fann darauf, den Stadtrath von Eoncepcion, den er 
beherrſchte, und den ganzen Süben, der ihm ergeben war, gegen 
die Gemäßigten in Santiago aufzuwiegeln: dadurch beſchwor er 
den böfen Dämon des Ortshaſſes, der dieſe Städte langher ver 
feindete. Zu diefem Ende begab er ſich von feiner Stelle im Con— 
greffe hinweg nach Concepcion, wo er eine Gegenjunta bildete, 
und verbarb fich durch eben dieſen Schritt fein ganzes Spiel, faft 
an dem Tage, wo feine Freunde in Santiago einen erften Sieg 
für ihn erfochten. Ex hatte, ehe er ging, Alles vorbereitet, um 
den ſchwachen Eongreß durch einen Staatsftreich zu fäubern; bei 
feiner Abweſenheit aber fiel nun bie Ehre oder Unehre und ber 
ganze Vortheil diefer Maasregel auf Miguel Carrera, der ſich mit 
Rofas’ Parthei verbunden hatte. Diefer junge Mann war in 
Spanien Rittmeifter in einem Hufarenregimente geweſen, hatte in 
Cadiz Haft und Verfolgung erduldet und war entflohen, als er 
von Chile's Erhebung hörte. Seine angefehene Familie eröffnete 
ihm einen großen Einfluß nach allen Seiten; fein Vater Ignaz 
leitete den Stadtrath; fein Bruder Juan Joſe, mit einer Familie 
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von wefentlich fpantfchen Intereffen verſchwaͤgert, hielt mit den 
Gothen; feine intrigante Schweſter Taviera fpielte eine große pos 
litiſche Rolle mit. Auf dieſes Famtlienanfehen.geftügt, wußte Mi⸗ 
guel Carrera fogar der ehrbaren und ängftlichen Bürgerariftoftatie 
zu imponiren, die nach allen Bürgfehaften der Ordnung und Mär 
Bigung. fuchte, obgleich) feine rücfichtelofe Eigenfucht und maasloſe 
Ruhmbegierbe weit bedrohendere Eigenfähaften waren, als Rofas’ 
gemefiener Ehrgeiz. Daß er dem niederen Volke, daß er den Sol- 
Daten raſch Die Herzen ftahl, war bei feinen reichen natürlichen 
Gaben, bei feinem offenen, Tiebenswürbigen Wefen, bei feiner ver⸗ 
ſchwenderiſchen Freigebigkeit leichter zu erklären, denn nach diefen 
Seiten hin war felbft das leidenſchaftlich Launenhafte, das Unbe⸗ 
ftändige, Ausſchweifende, Sittenlofe in der Ratur des Wüftlings 
feiner raſch erworbenen Popularität nody' eher förberlich als hin⸗ 
derlich. Ex hatte die Lage der Dinge, den Mangel an Einheit und 
Kraft in der Regierung bald durchſchaut, und er befchloß, an die 
Spige einer vorſchreitenden Bewegung geftellt, Die Rolle Rofas’ 
fortzufegen, aber mit militärifchen Mitteln: denn er begriff, daß 
mit Junten und Cougreſſen in einer Benölferung ohne politifche 
Webung, ohne Bürgertugend und öffentlichen Geift nichts auszu« 
richten fei. Verbunden mit Roſas' Anhang, zu dem O' Higgins 
und die zahlreiche Bamilie („ver 500°) der Larrain gehörte, zwang 
er! den Eongreß, ſich dem Willen feiner Parthei zu fügen, fäuberte's. Set. 
ihn von der Baction der Gothen und beftellte eine neue Regierung, 
in die auch Rofas gewählt ward. Wäre diefer zut Stelle geweſen, 
fo Hätte er vieleicht Mittel und Wege gefunden, ſich mit Carrera 
zu verftändigen und in die Leitung der Dinge zu theilen. So aber 
veranlaßte feine verlängerte Abwefenheit den großen Zehler, daß 
Die Larrain, immer in dem Beftreben ihm als Praͤſidenten an die 
Spige des Staats zu Rellen, Carrera zurüdfegten und dadurch 
deſſen Ehrgeiz reizten, auch) diefe Regierung , fein eigenes Werk, 
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wieder zu flürzen, die fogleich in einem viel Fnäftigenen Stile ges 

wirft hatte. Sie hatte durch Salas, ver ſchon früher die Gleich⸗ 
ftellung der Indianer und bie Aufhebung Ihres Tributes durchge⸗ 

führt, ein Gefep entwerfen laſſen, das die Einfuhr der Roger verbot 

und die Emancipakon ber in Chile geborenen orbnete. Sie hatte 

den neuen Verſuch einer gothifchen Gegenrevolution unterbrädt, 

die Unverbefferlichen ver Parthei ausgewieſen, und bie Parthei⸗ 
lofigfeit für ein Verbrechen des verlegten Vaterlandes erflärt. Sie 

hatte einen Agenten nady Buenos Aires geſchidt, um aus ihrer 
bisherigen Iſolitung zu treten und fi von allen wichtigen Bor- 

fällen in America und Europa zu unterrichten. So hatte Diefe Re 
gierung mit Eifer an der Befeftigung der Revolation gearbeitet, 

als Carrera's verwegene Selbſtſucht fie wieder umwarf. Er ver⸗ 

band ſich mit feinem militaͤriſchen Anhange, benutzte die Spanier, 

denen er trägerife vorfpiegelte für die Königliche Sache zu arbeiten, 

"18. Nor. und fepte! eine neue Regierung ein, in welcher Rofas nod) einmal 
berhäfichtigt war, obwohl &iferfucht und Wistrauen beive Männer 

ſchon völlig trennten. Als nach wenigen Tagen eine Gegeurevolution 

2. Der. verſucht warb, fprengte Carrera! den Eongreß und richtete nun eine 
ganz ſoldatiſche Regierung ein. Schon drohte zwiſchen ihm und 
Rofas, der ſich mit D’Higgins des geftärzten Eongreffes annahm, 

"inf, 1812. ein offener Bürgerkriegl, den auch bie mühfam zwiſchen Beiden here 
"16. März geſtellte Verföhnung nur verſchoben hätte, als zuerft! in Balbivia 
die Macht Rofas’ gebrochen wurde durch einen Aufftand der Könige 

lichen, die Earrera für ihr Haupt hielten, dann eine Militärbeises 

"8.9. Zuli. gung auch in Concepcion die ihm ergebene Junta auflöste. Diefen 
Detober. Zwiſchenfall benupte Carrera, um Rofas! für immer zu befeitigen; 
er ließ ihn nach Mendoza, feiner Vaterſtadt, bringen, wo er dem 
Schmerz und Trübſinn in Kurzem erlag. Alles fiel nun den Car⸗ 

tera zu. Zwar von den erften Tagen ihrer Herrfchaft an ergaben 

ſich Die Mitglieder der Familie, Miguels zwei rohe Brüder vor den 
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Anderen, einer zügellofen Ausſchweifnng, Verſchwendung und Ver⸗ 
derbniß aller Art, verfielen in Zerwürfniffe unter ſich und wechfelten 
and änderten fortwährend an der Regierung und ihrem Perfonal; 
dennoch ſchienen ſie den zaghaften Ehilenen noch die meifte „Bürg- 
ſchaft gegen die anarchiſchen Elemente“ zu bieten, die die Geſellſchaft 
bedrohten. Denn es waren jegt Die Zeiten, wo auch hier feit der 
Bollendung der fpanifchen Eorteöverfaffung die Unadhängigfeits- 
idee eigentlich erft zum Durchbruch am. Roc kurz vor feinem 
Ausgange hätte der Congreß — fo viel an ihm war — 1% Mill. 
Befos, die fich in den verſchiedenen fiscalifchen Verwaltungen vor 
fanden, der fpantfchen Regierung als deren Eigenthum ausgeliefert, 
wenn es nicht O' Higgins und die radicalere Minderheit mit offenen 
Drohungen gehindert hätten. Noch hatte felbft die Fräftigere Re—⸗ 
gterung vom 4. September im Namen des Königs regiert. Jeht 
aber im Laufe des Jahres 1812 wagte Die Preffe endlich für die 
Unabhängigkeit zu reden. Sept wurde bei der Septemberfeier der 
Revolution die nationale Flagge entfaltet und die Föniglichen 
Wappen verftekt. Jetzt wurde der Stabtrath in Santiago refor⸗ 
mitt und feine bisher Fäuflichen oder erblichen Stellen durch Volfs- 
wahlen befegt; jegt die Ausarbeitung einer Berfaffung angegriffen. 
Aber felbft dieſe Schritte geſchahen in der eigenthümlichen, ord⸗ 
nungsfinnigen und maasvollen Weife, die die chileniſche Umwaͤl⸗ 
zung überall charakteriſirt. Die allgemein erwartete Unabhängige 
Feitserflärung erfolgte nicht. Bei dem Entwurf der Verfaſſung 
(von 1813) wirkten vorzüglich die ſtaatskundigen Meifter der 
Theologie und Gefeggebung, die Brüder Juan und Mariano 
Egafia mit, die fih in Europa für ihre fehr verdienten Arbeiten 
vorbereitet und mit firengen, ja ftoifchen Begriffen von Staatsord⸗ 
mung und Volksmoral durchdrungen hatten. Sie erhielten die Ge: 
walt des Königs zum Scheine wenigftens noch immer in ihrer Ber 
faffung aufrecht; fie wollten dieſe dem monarchiſch⸗repraͤſentativen 


Abascalß erfte 
Unternehmung 
oegen Chile. 


"26. Gebr. 1811. 
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Syſtem eben fo anpaffen wie dem reptiblifanifchen; fie fuchten das 
Erhaltungswürbige des Eolonialfgftems in ihr mit den Orbnungen 
der Neuzeit zu verbinden. Mitten in dem Strudel der hyperdemo⸗ 
kratiſchen Meinungen fepten fie fich über den Buchflaben der belieb⸗ 
ten Lehre vom Gleichgewishte der Gewalten hinweg und Tegten 
fon Damals die erften Keime zur Begründung einer ftärferen aus⸗ 
übenden Behörde, die fpäter mehr entwidelt die eigenthümlichen 
Vorzüge der chilenifchen Verfaſſung ausmachen follten. Die vor⸗ 
fichtige Wahlordnung, die Einrichtung eines Senates, ald Mit- 
telglied zwiſchen Volk und Regierung, Alles zeugte Davon, wie fehr 
das Berfafjungswerk unter den Eingebungen und der Macht der 
Moderados und der Ariftofraten vollendet ward, Die Rofas dem 
Carrera geopfert hatten, und bie biefen, trotz all feiner Laſter und 
Schwächen, gegen alle feine zahlreichen Feinde unter Königlichen, 
Municipalen und Demokraten fortwährend ftügten; nicht am we⸗ 
nigften aus dem Grunde, weil die aus Peru ſtets drohende Kriegs⸗ 
gefahr einen Soldaten an der Spige der Regierung unerläßlich 
machte. 


Denn immer hatte Abascal auf den Verlauf diefer inneren 
Wirren und ihre unausbleiblichen Folgen achtſam gelauert. Ex 
hatte der Revolution in Chile gleich in ihren erften Anfängen feine 
Bedrohungen entgegengefegt. Als man! die Haupthäfen den Frem⸗ 
den geöffnet hatte, eilte er ven Chilenen die Vortheile des freien 
Handels, die Jedermann die Bedeutung der Unabhängigkeit klar 
machten, zu verleiden, gab Kaperbriefe aus und fügte dadurch vie⸗ 
len Schaben zu. Unterbeffen zeitigten die inneren Zerrüttungen Die 
Frucht des Rüdfalls, die Abascal reif zu pflüden dachte. Die 
chileniſche Mäßigung gegen die fpanifche Parthei ſollte nun ihre 
Wirkungen üben. Die Geiftlihfeit, der alten Ordnung ergeben, 
lehnte ſich gegen die Verfaffung auf unter dem Vorwande, daß fich 
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die Regierung, weil der Ausdruck „römifch” katholiſch in den Arti⸗ 

keln über bie Kirche vermieden war, von Rom Iosfagen wolle, In 
Concepcion, wohin die [höne Gegend immer viele angefehene ſpa⸗ 

nische Familien gezogen hatte, die die Stadt durch Reichthum und 

feine Geſelligkeit zu einem der berühmteften Orte in Südamerica 
machten, in diefer eigentlichen Geburtsftätteder Revolution war jegt 

die gothifche Parthei, die die überall fonft angenommene Berfaffung 
zurückwies, fo ſtark geworben, daß Abascal auf ihre Unterftügung 
vorzůglich feine erfte Unternehmung berechnete, zu der er felbft aus 

der Mitte der regierenden Familie, von dem ftörrifchen Juan Joſe 
Carrera fol aufgefordert worben fein. Ganz geheim ſchickte er! den Eude isi2. 
Brigadier Pareja nad) Chiloe, der von dort mit einer Fleinen Aus⸗ 
rüftung! abfegelte, raſch und unerwartet bei S. Vicente landete, 17. Mär ısı3. 
das wohlbefeftigte Talcahuano hinwegnahm und Eonceprion be⸗ 

feste, das ihm der fpanifche Gouverneur übergab. Mit diefer 

Stadt war die Friegerifchfte Provinz verloren, wo es einen freien 
Bauernftand gab, der feit 300 Jahren vorzugsweiſe die Kämpfe 

mit den Araucanern zu beftehen gehabt hatte. Dennoch erfaßte in 

diefem Augenblide auch das übrige Land, in dem man bie jegt 

kaum bedacht hatte, daß für die Sache der Unabhängigkeit eine 
Blutweihe nöthig werden Fönnte, der Schwung einer fhönen Be- 
geifterung. Carrera, der bisher viel eitles Solvatenfpiel getrieben 

hatte, entwidelte jegt, mit einer Art Dictatur bekleidet, eine außer: 
orbentlihe Thätigkeit. Er bedrohte jede Verbindung mit dem 

Feinde mit Tod, verbannte eine Anzahl königlich Gefinnter und ‘so. Mar. 
fefielte die bleibenden durch ein Zwangsanlehen; dann ging er in 

den Süden ab um perfönlicy die Rüftungen zu befchleunigen. Im 

April hatte er 4600 Mann beifammen, über die er den Oberbefehl 
thörichter Weife ſich und feinen Brüdern vorbehielt. Dieß hatte 

in Santiago ſogleich die Bildung einer neuen Regierung im Sinne '5. April. 
der Municipalen zur Folge, in der Männer wie Eyzaguirre und 
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Infante faßen, die von Carrera perfönftch zu lelden gehabt Hatten: 
dennoch untetſtühte auch diefe Hegierung, tmb im Wettrifet mit 
ihr and der Stadtrath und die Privaten, feine energiſchen Milltut⸗ 
maastegeht mit jedem erdenklichen Mittel. Die feinwiiden Heere 
fanden fi? am Maule längere Zeit gegenäber, bie mit erfolgtefen 
Gefechten und Verhandlungen verbracht ward, bis Pareja, durch 
eine böfe Kranfheit gelähmt, genöthigt war, ſich nad) Chillan zu 
rückzuziehen und da, in einer Ebene ohne alle natürliche Feſtigleit, 
zu verfhanzen, während Earrera durch einen Tühnen Zug und 
Hamdftteich Eoncepeion, und D’Higgins die befeftigten Pläge an 
der araucaniſchen Grenze wievernahmen. Die Spanter in Chikkert, 
nach Parejas Tode unter Oberft Sanchez, ſchienen, von allen Ber- 
bindungen abgefchnitten, unrettbar verloren. 


Aber mit dieſem Fritifchen Momente war auch bereit Der Zeit: 
punct eingetreten, wo ſich zu Haufe in Spanien, und wo fich nun 
überall in America plöglich das Gfüd der Kriege und der Revo: 
futtonen wandte. Alle Angriffe ver Ehilenen! auf Chillan ſcheiter⸗ 
ten. Der Krieg zerfplitterte in eine Menge Heiner Guerillazüge: 
denn auch hier fehlte e8 (unter den Inquilinen der Gutsherren, 
angefiebelten und frohndenden Gutsunterthanen, deren Dienft und 
Landbeſitz Findbar war) nicht an dem heimatlofen und ledigen 
Volfe, das fein ſauxes Leben gern mit dem verfprechenderen Kriegs⸗ 
handwerk planlos vertaufchte. In diefen Kämpfen waren bie Spa: 
nier fm entfchiedenen Vortheil. Ihre Parthei haste fich überall im 
Süden in dem Maafe verftärft, als die Unzufriedenheit mit den 
Kriegslaften, der Unwille über Die Gewaltſamkeit der Carreriſtiſchen 
Beamten, die Wühlerei der Geiftlichfeit, die Niedergeſchlagenheit 
über die royaliftifchen Siege ferne in Spanten und nahe in Ober 
peru weiter und weiter um ſich griff. Ja in Santiago felber wagten 
die Gothen, kraftlos und führerlos wie fle waren, das Haupt zu 
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scheben und in S. Rofa einen Aufftand zu verfuchen. Dieß waff⸗ 
uste die gelehrten Hercen in der Regierung, die bisher viel koſtbaxe 
Zeit mit höhf überflüffiger Gefegmacherei über Bolfaunterricht 
und Preſſe verloren hatten, mit dem Entſchluſſe, gegen Spanier 
und Geiſtliche fireuger vorzufchreiten ; es ermutbigse fie zugleich, ſich 
jhres Widerſachers Carrera zu eutledigen, der aus Eonreprion ‘Deister. 
uach Dem Nordeun hatte zurüdgehen müflen. Sein Kriegsunglück 
entzog ihm, wie es in fglchen Lagen gewöhnlich if, ſchnell die 
ganze Bopägynft, bie er befefien hatte, Die Soldaten, für feine 
oxganiſatoriſchen Talente ohne Sinn, hatten mit Beratung be⸗ 
merft, daß er fih in dem Kleinkriege, wo fie ven Muth bis zum 
Sinnloſen sm treiben pflegten, furchtſam zurüdhielt. Unter ber 
Buůtgerſchaft perlangte jegt die öffentfiche Stimme, in Preſſe und 
Boltöngriananfungen, pen Sturz feiner Herrſchaft, Die Durchſicht der 
noch manaxchiſchen Berfafiyng, die Wiederberufuug eines Eongrefleg, 
Die Verlegung des Sißes der Regierung nad) Talca, wo fie dem 
Kriege näher war und die Abfichten gegen Carrera ſchicklicher aug⸗ 
führen konnte, Wirklich vermochte die Regierungsjunta, von ber 
wanlenden Geſinnung in Bolt und Heer unterftügt, Pie Earreras''27. No. 
zu entfegen und den Oberbefehl auf O' Higgins au übertragen, 
Einen Angeyblit ſchien dem neuen Kriegshaupte daB Glück zu 
lachen. Er nahm Conceprion! wieder in Befig; zugleich hefreite 2. Behr. 1514. 
ihn der Zufall von Miguel und Luis Carrera, die bei ihrem Weg⸗ 
zuge aus dieſer Stabt in die Hände der Spanier fielen; ben Par 
theigeiſt unter den Dfficieren auszurotten, bewies er den löͤblichſten 
Eifer; feine Ausdauer, feine Uneigennügigfeit, fein bewährter pers 
Tönliher Muth mußten ihn den Kriegsleuten angenehm machen. 
Aber es fehlte ihm an aller militärifchen Erfahrung; und die Un- 
gunſt der Zeiten war mächtiger als fein Genius. Die Provinz 
Eoncepcion Iitt unfäglich unter den Streifzügen ber Kriegspartheien; 
Königliche und Patrioten hauften um die Weite, um der Sache deg 
am. 11 
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padre rey und ber madre patria wechfelsweife die Neigungen zu 
entziehen ; der Eifer der@eiftlichfeit ging fo weit, daß die Franzis⸗ 
caner gegen die Patrioten fogar die Araucaner aufboten; die Par: 
theiung zwiſchen den D’Higginiften und Earreriften fpornte die 
Spanier davon Nutzen zu ziehen. Geführt von Gavino Gainza 


"Ente Ian. nahmen fie! nad) erhaltener Verftärfung Talca hinweg, das man 


von Santiago aus mit den weichlichen Milizen aus Nordchile ver: 
gebens wieder zu erhalten trachtete. Trotz ber Fehler, die Gainza 
beging, wurden die Batrioten bei Cuchacucha gefehlagen, und es 
war nicht O’Higgins, fondern nur der Winter, der den Marſch det 
Spanier auf Santiago aufhielt. Concepcion und Talcahuano 


"Mitte Apeil, gingen aufs neue verloren.! Balcarce, der Führer der Hülfstruppen 


aus Buenos Aires, verließ D’Higgind aus Mismuth über feine 
Kriegführung. In Santiago herrfchte ein panifcher Schreck. Die 
Regierung war rathlos. Da das Glüd ſich gegen fie kehrte, traf 
fie nun daffelbe 2008, das fie Carrera zur Zeit feines Kriegsun. 
glücks bereitet hatte. Die Volksſtimmung wandte ſich von ihr ab, 
und unter dem Zufammenmirken des Buenos Airenifchen Agenten 
und des herrfchfüchtigen Stabtraths wurde fie geftürzt, und Oberft 
Laſtra, der Gouverneur von Balparalfo, ein allgemein geadhteter 
aber energielofer Mann, zum oberften Director ernannt. Auch 
diefe neue einheitliche Regierungsgewalt aber (die kurz vorher mit 
dem Anfang diefes Jahres auch in Buenos Aires geſchaffen wor⸗ 
den war) vermochte den großen Strom der Dinge, der nun gegen 
die Revolution war, nicht zu Dämmen. Die Erfolge der Spanter 
gegen Napoleon und fein enblicher Fall lähmten auch hier wie in 
Reufpanien und Peru jede Widerſtandskraft; Entmuthigung beugte 
die Geifter; die Fleinften Verlufte ſchreckten jest ein, wo 1812 bie 
große Ueberraſchung des ſpaniſchen Einbruchs Begeifterung geweckt 
hatte; der grauſame Charakter des Krieges bewirkte jetzt Unmuth 
und Abfall, der früher zur Rache geſpornt hatte. Oberſt Laſra 
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und alle Mitglieder des Senates gingen jegt! mit dem wärmften mai. 
Eifer auf eine Bermittlang ein, bie der engliſche Commodore Hilkyar 
zwiſchen Lima und Chile eingeleitet Hatte, und über Die D’ Higgins 

mit Gainza am Lircay eine Verhandlung pflog, die nach dem Ge⸗ 
ſtaͤndniß der fpanifchen Geſchichtſchreiber ſelbſt iit abfichtlichem Truge 
geführt wurde, um zur gelegenen Stunbe gebrochen zu werben, 

für den Augeublick aber einen Waffenſtillſtand und die Freigebung 

der Gefangenen zur Folge hatte. Darunter waren auch die zwei 
Brüder Carrera. Sie erſchieuen wieder auf der Bühne, zum, 
Schreden von O' Higgins und Laftra, die jegt Die ganze Familie 

zu verhaften dachten. Die Brüder ftellten fih an, als wollten fic 
Chile verlaffen, wurden aber, fei e8 durch bie Schueeftürme, fei es 
durch die üble Stimmung im Volke gegen Laftta, zurüdgehalten, 

der ihre Zufammenkünfte und Ränfe mit’ ihrem alten Anhang nicht 
weiter zu hindern wagte. Mit feinem alten Gefchide benupte Carrera 

die Unzufriedenheit mit dem Director, um Laftta durch einen Sol⸗ 
Datenaufftand! zu ftürzen und eine proviforifche Junta zu bilden, die 23. Ju. 
ex beherrſchte. Nun drohte noch einmal”®, wie ſchon früher, der 
Bürgerkrieg zwiſchen O’Higgins und Carrera, und ſchon war es zu 
einem Kampfe und einer Niederlage D’Higgine’ gefommen, als bie 
Schreckensnachricht eintraf, daß eine neue Peruanifche Erpebition 
unter General Oſorio in Concepcion angelangt fei. Seit den Sie: 
‚gen Pezuelas in Oberperu, feit der Ankunft des Regimentes Ta⸗ 
Lavera (April 1813) waren die Spanier in Limafehr hochfahren und 
unverſchaͤmt geworben, fie unterliegen nicht ben Vicekönig zu dieſer 
Unternehmung gegen Chile anzureigen, zu der die Kaufleute in 
Lima die Koften fteuern mußten. Sobald die Laudung befannt 
warb, war D’Higgins, immer der Edlere und Uneigennägige, ent- 
ſchloſſen, den Partheigeift dem vaterländifchen Intereffe zu opfern; 


75) Miers, travele in Chile and la Plata. Lond. 1826: 2,6 fl. 
11* 


"28. Hug. 


"2. Ort. 


13. Dt. 
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«x ſchloß ſich an Carrera am und fügte ſich feiner Junta. Dforio 
rudte mit 5660 Mans frberlegener Truppen, bie urit Neiterei und 
Seſchuͤtz wohl ausgeftattet waren, von Chillau vor, während Mar: 
vera noch einmal feine ganze rudfichtslefe Energie aufbot, um Gelb 
und Mannfchaft zu fammeln. An einem Haare hing es bier, daß 
die moralifchen Einprüde wer lleineren aber näheren Ereigniffe die 
ngünftigen Wirkungen ber großen Thatſachen der Reſtauratien 
im legten Augenblicke überboten hätten. In Folge der (Enoberung 
von Montevideo duch, bie Waffen mon Buenos Wired war «hen, 
wie wir wiflen, der Aufftaud im Wienerperu selber eingezogen, und 
faR wäre Oſorio ohne Kampf wieder abgezogen; Abascal hatie ihn 
in. feiner äuferfen Verlegercheit dazu ermäshtigen mhflen. Biber 
er fand den Vortheil Hp lockend, die Uneisigkeit unter ven 
Häuptlingen der Patrioten zu bemugen; er geiff O'Higgins bei 
und in Rancagua! an, wo durch 33 Stunden ber biutigſte und hart- 
naͤckigſte Kampf gefochten wurde, ber bis dahin in dieſen Kriegen 
vorgefommen war. D’Higgins bahauptete ſich mit feiner ſtets ber 
wieſenen Tapferkeit fo glüdlich, daß Dforio einen Angenblid an 
den Rückzug dachte und verloren gewefen wäre, wenn Garrera, der 
ſchon zuvor mit O' Higgins über bie Wahl des Terrains uneinig 
war, diefen mit feiner Abtheilung ehrlich und kraͤftig umterfüpt 
hätte, ftatt ſich nady feiner Weiſe in einer fihern Entfernung zu 
halten. D’Higgins, winderbar entlommen, wollte unn bie zer- 
freuten Befagungen der Städte in feinem Rüden ſammeln und 
eine neue Schlacht am Maypu wagen, Carrera aber zog ſich in den 
Norden, in dem eitlen Vorhaben, dort ein neues Herr zu bilden. 
Er mußte! über Die Grenze nad) Mendoza, wohin auch O' Higgins 
fh wandte. Sie fanden Aufnahme bei San Martin, dem Gou⸗ 
verneur der Provinz Enyo, der ganz auf O'Higgins' Seite trat 
und die uneuhigen Carreras nad) Buenos Aires ſchickte, von wo 
Miguel, abgefoßen und ungern gefehen, nach Nordamerica ging. 





unerice. Benequela und Reugeanebe. 165 


Dime weiteren Widerſtand Fanı Oſoriol nad) Santiago, das von '. Det. 
alten entfchiedenen Freunden der Unabhängigleit verlafen war. 
Die Vollsmaſſe empfing den Spanier fo freudig wie früher bie 
Patriolen, bie ihre Herrfchaft in vielen Stüden fo roh misbraucht 
Hatten, wie ihre früheren Tyrammen ; fehr viele auch der befferen 
Einwohner waren des ewigen Bartheigeheges mübe und fahen Dior 
rio ald ihren Befreier an.’° Richt wenige auch der Weggewander ⸗ 
ten ließen fich durch die verfprechenden Aufferderungen Dforio’s zus 
rüdloden, wo fie daun, flatt Ammeftte zu finden, Berfolgung, Haft, 
Erxpreffung, Vermoͤgens einziehung und die empörendften Ausſchwei⸗ 
fangen der Soldatesca zu erdulden hatten. Gin Reinigungs» 
gericht, meift and Officieren zufammengefept, verführ mit ausge⸗ 
frechtet Willfür and Gramfanıkeit gegen fiez an feiner Spige war 
ver Bolizeichef Major Sam Bruno, der durch ſeine qualenden Bers 

ordnungen, fein Spähfpftem und feine graufame Juſtiz fich einen 
furchtbaren Namen in Chile gemadyt hat. Der Schreien follte die 
Einwohner bänbigen und die Revolution in den Geiſtern tilgen. 
Se wollten e8 die Inftructionen Abascals, denen Dforio mit Wis 
derwillen gehorchte; fo wollten es die fpanifchen Banatifer in der 
Umgebung feines Radyfolgers! Marco del Bont, der in den Ans 'ſeit Gm 1915. 
fängen feines Regiments die Strenge feines Vorfahrs gern tn 
Bergeffenheit begraben hätte. 


Venezuela und Neugranada. 

Der Fall von Ehile im Jahre 1814 wird von Beurtheilern, rg 
die die Verfettung entfernter Ereigniſſe mit den örtlichen Zufänden Prranee, 
und die Gewalt der aus dem Gangen der Zeitverhaͤltniſſe wirken» 
den Urfachen für nichts anfchlagen, gewöhnlich auf den ariftofras 
tifchen Charakter feiner Revolution, auf den Mangel au Eutſchie ⸗ 
denheit und die unzeitige Schonung der fpanifchen Feinde im Lande 


76) 8. Haigh, nketches of B. Ayses and Chile. Lond. 1829. 


"5, Der, 1810, 
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gefhoben. Allein auch Benezuela, “ das Vaterland Bolivars, 
das unter ftärferen Reibungen ber ringenben ‚Kräfte früher ‚bie 
Schwäche abzulegen lernte und allen fpanifchen Colonien, wie das 
Vaterland Bafhington’s den norbamericantfchen, mit dem Beiſpiel 
tevolutionärer Entfchloffenheit woranging, verfiel in dem eutſchei⸗ 
dungsvollen Jahre ber Reftauration gleichwohl demſelben Schid- 
fale, dem Che erlegen war und dem aud) Nengranada erlag, wo 
man wieder in rückſichtsvoller Vermeidung der völligen Entzivelung 
mit den Spaniern mit Chile wetteiferte. In Benezuela waren 
die Dinge in der Hand einer OptimatenHerrfchaft, die anfangs 
allerdings an Mäpigung und Scheu vor extrenien Schritten den 
chileniſchen Arifiokraten wenig heransgab. Als Bolivar aus Eng« 
land zurüdfehrend!.auf feine eigene Hand den General Miranda 
mit nad) Caracas brachte, war die Junta fo ängftfich, daß fie dies 
fem Erften der americanifchen Patrioten, der ihr durch feine Vers 
gangenheit allzu blosgeſtellt fhien, die Aufnahme geweigert hätte, 
wenn er ihr Durch den begeifterten Empfang des Vollkes nicht wäre 
aufgenöthigt worden. Da fie ihn dann an die Spige des patriotis 
hen Clubs treten fah, der hier wie der ähnliche in Buenos Aires 
die Rolle ver Jacobiner zu fpielen fuchte, mochte fie ihre Furcht vor 
dem Manne erſt recht gerechtfertigt glauben, ven fie für einen ge⸗ 
fährlichen Revolutionär hielt, der aber in ver That, fei es durch 
Alter, ſei e8 durch feine docteinäre Natur, ſchon felbft in Furcht ger 


77) Aeltere Werke wie Lallemant, Geſch. von Columbien (deutſche Ueber— 
ſebung 1827) find völfig überflüffig gemacpt durch die Geſchichte der Venezo⸗ 
laniſchen Revolution in Montenegro, geografia general. Caracas 1833. 
t. IV. und Baralt y Ramon Diaz, resumen de la hist. de Venezuela desde 
1797—1830. Paris. I—II. Gine Quellenfammlung, wie fie fein anderer der 
fübamericanifjen Staaten befchafft hat, ift bie Coleccion de documentos 
relativos a la vida Publica del libertador de Colombia y de Peru, Simon 
Bolivar. Caracas 1826 ff. in 22 Bänden, von ber ein Gremplar (wahrfjcheinlich 
das einzige in Deutfchland) auf der Darınfläbter Bibliothek ift. 
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fegt war vor der Wucht und Gewalt der Lawine, die er zuetſt im 
Bewegung gefeht. Auch die Wirkfamfeit des Clubs aber, und ihr 
zur Seite die der Preffe, war weniger dahin gerichtet, Die Volls⸗ 
maffe, die zwiſchen der hergebrachten Knechtſchaft und.der Freude 
an Neuerungen ftumpffinnig ſchwankte, in einem demokratiſchen 
Sinne aufzuwiegeln, als vielmehr die gebildete Jugend aufzuklaͤren 
und zu begeiftern, vie ihrerſeits wieder von Ueberfpannung und 
revolutjonaͤrer Leidenfchaft wenig bewegt war. Kaum fand ſich in 
ihrer Mitte ein Mann von dem Stahle ver Rofas und Moreno in 
dem Advocaten Ant. Nicolas Briceno, der aber einflußlos und 
ein viel ſchwaͤcherer Kopf war; die ausgezeichnetften der von ame ⸗ 
ticanifchen und franzöfifchen Freiheitsideen ergriffenen Jünglinge, 
wie Javier Uftarig und der Advocat Yanez, waren milde Raturen 
ohne die ehrgeizige Kraft Fühner Partheihäupter; fie waren nach⸗ 
her in der erften gefeßgebenden Verfammlung die Stügen der Ord⸗ 
mung neben dem creolifchen Adel („Mantuanern‘) und den fried⸗ 
liebenden Notabeln des gelehrten und Bürgerftanbes, einem Marquis 
del Toro, einem Martin Tovar, ber fein großes Vermögen dem 
Baterlmd forglos zum Opfer gab, einem Erifiobal Mendoza, der, 
die Seele des erften Regierungstriumvirats, ſich als einen Mann 
von rauher, unbengfamer Gerechtigkeit erwies, ganz ungeeignet, 
einem zufälligen Winde der Volfömeinung zu weichen. Diefe 
maasyollen Männer aber fahen ſich hier früher zu Feäftigeren 
Schritten hingerifien als die Chilenen, weil die vielfältigen feinds 
lichen Anreizungen ber Spanier diefe Provinz zuerft und am nächften 
betrafen. Die Regentichaft Hatte! kaum die Erhebung in Venezuela *. Juli 1810. 
erfahren, als ſie die Blocade über die ganze Küfte verhing und die". Aus. 
Einwohner zu Rebellen erflätte. Die ermuthigte fofort bie Spas 
nier auf den Infeln, ihre Wühlereien befonders nad) dieſer Seite 
au kehren, und Die im Lande, in Verſchwoͤrungen (wie Die Brüder 
Linares in Caracas!) zufammenzutreten, ſich in Yufftände, (mie bie Detober. 
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anf. 1511. Kapligtitermifftonäte in Maturin') zu verſuchen. Weit bedrohender 
Aber; als biefe erfolgfofen und vorübergehenden Anfchläge, war 

die ſtehende Gefahr, welche aus einigen Föniglic, gebliebenen Pros 

vinzen drohte, die ben Spaniern fefte Anhaltpuncte gewährten und 
dadutch den Muth gaben, fi, weniger reſignirt als ihre Lands- 

leute in Chile, der neuen Ordnung zu widerfegen. Dieß war int 

Oſten Guaiana, von wo man bie Neuerer gefangen nach Euba und 
Spänien fhidte; im Weſten Daracalbo, das aus alter Handels⸗ 
eifetſucht gegen Caracas ſich fhon feit der Verfchwörung Gual 

and Eopaña der patriotifhen Sache zuwider erflärt hatte, und 

Eoto, das ſeit dem Vetluſte feines erzbifchöflichen Siges (1636) 
immer feindfelig gegen Caracas ftand. Sid) die verfagte Anerken⸗ 

"23. Nov. 1810. nung fit dieſen Provinzen zu verſchaffen, machte die Junta zuerf! 
einen Verſuch mit den Waffen gegen Eoro, verfäumte aber die 
gtoßen Hülfdmittel, die fle damals hatte, zu einem unfehlbaren 
Schlage zu verfammeln; ünd der gefcheiterte Angriff trennte die 

Et dote noch werbitterter voneinander. Run dachte die Junta ſicherer 

durch moraliſche Gewalt zum Ziele zu gelangen, wenn fie die Pros 

vinzen mit Selbſtaͤnbigleit und Unabhängigkeit ködernd zur Bildung 

eines Bundesſtaates zufammenrief; und fie ſchrieb, früher als irgend 

eine Ber übrigen Colonien, einen Rationalcongreß aus, ber fofort 

von den Provinzen Eararas, Barinas, Barcelona, Cumana, Mars 
gatita, Trujillo und von dem von Maracaibo abgefallenen Meriva 

3. März ısıı. beſchickt wurde. Faſt an dem Tage der Eröffnung des Eongreffes! 
aber gab ed einen neuen Aufftand der gothiſchen Parthei: die Ca⸗ 

s. Min. talanen in Cumanal machten einen Werfuch, ſich des Fotts S. An⸗ 
2. Ari. tohto zu bemachtigen, das die Stadt beherrſchte; und bald darauf 
erfolgte die Plünderung und Einäfcherung von Eabruta durch die 
Königlijen in Guaiana. Es war Mar, daß ein friedliches Abkom⸗ 

ment mit ben unverföhnlichen alten Herrfchern unmöglich war, und 

die kuhneren Vertreter im Eongreffe dachten ſchon jeht Darauf, ven 
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entfcheidenden Gtreich auf bie alte Abhängigkeit, nad} dem einſtigen 
Beiſpiele Virginiens, zuerft von hier aus zu führen, und den uͤbri⸗ 
gen Eolonien mit dem glorreihen Anfang ver völligen Befreiung 
Voranzugehen. Es gelang ben Königlichen, denen jeder Zeitges 
winn der Foftbarfte Vortheil war, biefen äußerften Scheitt noch 
eine Weile zu verzögern; aber nadı wenigen Monaten! brachten bie's. Sur. 
Inbependenten die Unabhängigfeitserflärung auf die Tagesord⸗ 
nung. Es war wohl natürlich, daß auch ohne befondere Berans 
ſtaltung zu dieſem großen Arte der Losfagung von Dynaftie, von 
Monarchie und Mutterland die Galerien aufmunternd mitarbeites 
ten; daß fie, wie die Spanier behaupten, durch bewaffnete Dro⸗ 
Hungen mitgewirft hätten, wird von ven Patrioten durchaus bes 
ſtritten; es waren wefentlich dieſelben gebildeten Klafien, die im 
vorigen Jahr den 19. April gemacht hatten, bie auch jept den 
5. Juli machten. Der Congreß legte in feiner Unabhängigfeite- 
acte”®, welcher nachher ein ausführlichered Manifeft folgte”*, ver 
Welt die politifhen Gründe zu diefem Entſchluſſe dar, indem ex 
ſich, in Nachahmung Rordamerica's, auf das unverjährbare Recht 
Der Völter berief, „jeden Vertrag, Uebereinkunft oder Verbindung 
anfzulöfen, die nicht die Zwecke erfällten, wozu bie Regierungen 
errichtet wwürben“, 


Diefer Schritt verfchaffte Venezuela den ruhmvollen Ramen frektiach nen. 
der Erfigeborenen der americaniſchen Freiheit; aber er ſollte ſich üellen. 
nicht allein für die beabfichtigten Wirkungen nad) außen, er ſollte 
ſich fogar, wie alle die ähnlichen Maasnahmen In Reufpanten und 
Quito, auch in Bezug auf die innere Lage von Venezuela felbft 
als verfrüht erweifen. Unverweilt antworteten ihn neue Verſchwoͤ⸗ 


78) Baralt, 1, 65. 
. 19) Montenegro, 4, 77. 
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rungen und Aufflände. Die fpanifchen und canarifchen Händler 
in Caracas, die durch ihr verachtetes Gewerb und ihre bialectifchen 
Eigenheiten zu aller Zeit, vollends aber jept durch ihre gemein- 
fame Gefahr, unter der Ueberwachung und ſelbſt Mishandlung, die 
fie erduldeten, wie zu einer feften Körperfchaft zuſammengewach ⸗ 
au. Juli, fen waren, erregten plans und mittello einen Tumult!, ber ohne 
Mühe erſtickt wurbe; gleichzeitig machte Valencia ein royaliſtiſches 
Pronunciamento, das diefen ald Verbindungspunct zwiſchen 
Puerto Eabello und den inneren Städten wichtigen Ort abzureißen 
drohte. Gegen die Anftifter beider Bewegungen verführt die Res 
gierung in entgegengefeßter, aber gleich unfinger Weiſe. Gegen 
den Tächerlichen unblutigen Aufſtand in Caracas wüthete fie mit 
einer Strenge, bie den Spantern das häßliche Beifpiel zu haͤß⸗ 
licheren Vergeltungen gab: fie ließ eine Anzahl der Verſchwoͤrer 
hinrichten und ihre Köpfe in hölzernen Käftgen ausftellen®; und 
dieß trieb eine Menge Spanier nach Euba und Puertorico auszu⸗ 
wandern, wo fie das Mittelglieb bildeten zwiſchen den auswärtigen 
Feinden der Revolution und dem anfehnlichen Anhang ihrer zur 
rüdgebliebenen Verwandten und Verlehrsfreunde, einer durch Ver: 
bindungen und praftifche Kenntniſſe fortwährend ftarfen Parthei. 
Gegen Valencia aber, das Miranda, anfangs zurüdgefchlagen, 
448, ug. erſt bei einem zweiten Angriffe mit den Waffen! unterwerfen fonnte, 
übte man eine übelangebrachte Gnade, die den Haß und die Un- 
zufriedenheit der Stadt gleichwohl nicht tilgte. Denn auch überall 
fonft verrieth es ſich ſchon an zahlreichen Angeichen, wie wenig ver= 
läffige Freunde ſich die neue Ordnung bie jegt noch gewonnen 
hatte, wie ſchwer es war, mit dem Material eines despotiſch re⸗ 


80) Semple, und Poudenx et Mayer, m&m. pour servir & hist. de 
la revol. de Caracas. Paris 1815, fo wie (ber freilich heftig fanifche) 
Flinter, a hist. of the revol. of Caracas. Lond. 1819. p. 26 beftätigen 
dieſe Thatſache/ die die Americaner verſchweigen. 
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gierten Volkes einen neuen Freiſtaat zu begründen. Die läftigen 
Wach⸗ und Kriegsdienfte für die Sache der jungen Freiheit, zu 
denen die enthuftaftifche Jugend wohl willig war, das niedere 
Volk aber mit Handfeſſeln geführt werden mußte wie einft in den 
Dienſt des Königs, und zudem bie ungewohnten Steuern für Die 
ungewöhnlichen Bebürfniffe hatten der Revolution ſchnell eine, 
Menge Beinde gemacht; und als die Regierung zur Erleichterung 
eine Million Peſos Papiergeld mit Zwangseourd audgab, 
ohne ein Staatscapital zu feiner Ginlöfung-zu beſitzen, ergriff fie 
ein Mittel, das die Revolution vollends, mehr als irgend etwas 
Anderes, den Americanern verleivet hat. Woran fonft am teich- 
lichſten Meberfluß war, Geld. und Lebensmittel, verbargen fih nun; 
der mit entweriheten Papierfegen bezahlte Soldat begann auszu⸗ 
reißen; die Armee wurde ruinirt, deren Beſtand bereits das Land 
twinirte; denn fie hatte dem Landbau Die Hände entzogen, veiche 
Gendten Indigo waren uneingethan zu Grunde gegangen, man 
fit teog der geöffneten Häfen mehr als zur Zeit der Handelsſperre. 
Für all das Fonnte die guigemeinte Verfaffung', die der Congreß vom 21. Der. 
ausarbeitete, (eine Nachbildung der norbamericanifchen mit den 
noch weiter getriebenen Grundfägen der Volksgewalt, der Men- 
ſchen⸗ und Bürgerrechte, mit einer noch lockerern breihauptigen 
Executivbehoͤrde) den misftimmten Patrioten Feine Entfchänigung 
bieten; gegen dußere Feinde fehlen fie mit ihren nachgeahmsen 
füberativen Formen wenigen fichern Schug zu bieten; die inneren 
Geiube der Revolution aber hielt diefer neue Vorſchritt auf ber 
Bahn der Unabhängigkeit fo wenig in Furcht, wie es bie Derus 
fung des Congreſſes und die Unabhängigfeitsacte gethan hatte. 
Die Geiftlihen, obgleich in der. fo freien. Berfaffung die Reli« 
gionsfreiheit aus Rüsficht auf fie nicht gewährt war, wurben ihre 
Gegner, weil die geiftliche Gerichtsbarkeit aufgehoben warz bie 
Gothen ließen ſich in ihren Feindſeligleiten nicht einfhüchtern, weit 
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Beine öffentliche Meinung dem neuen Staatsweſen Kraft und Ans 
ſehen gab, vie Die beichende Seele einer Revolution fein muß, 
wenn fie ihr. eine ſchüende Waſſe werden fol. Und, feltfamer 
Segenſatz! als jept eben die Zeiten Famen, wo in allen andern 
Eolonien, felbft in den meift zusüdgebliedenen, anf die Befannt« 
ſchaft mit der fpanifchen Eortesverfaffung dieſe öffentliche Mei» 
mung feäftig etſtarlte, die Unabhängigfeitsivee bie Geiſter tiefer er⸗ 
faßte und in den Maſſen ſich weiter ausbreitete, follte gerabe in 
dieſem vorgefchrittenfien Staate die Revolution durch ein ver⸗ 
hängnißvolles Ereigniß, das wie ein graufamer Zufall heteinbrach, 
in ſchreclliche Ruinen begraben werden! Seit Monaten hatte um 
die Scheide der Fahre 1811—12 in Venezuela eine große Troden- 
heit geherrfcht. Im December war ein leichtes Erdbeben gefpürt 
worden; in Februar war das Beden des Miffiffippi in fortwäh- 
render Schwingung und ver Morne Garou auf der Infel St. Vin 
26. Ritz 1812. cent in Bewegung geweſen. Am grünen Donnerflag! unter wol ⸗ 
kenloſem Himmel verfpürte man in Catacas 7 Minuten nach 4 Uhr 
einen neuen Stoß, vem gleich darauf unter furchtbatem unterirdi⸗ 
ſchem Donner die Hauptftöße in entgegengefegten Richtungen von 
Nord nad Süd, von Oft nach Werten folgten; unter diefen ges 
lreuzten Schwingungen und Hebungen des Bodens ftürzten nenn 
Zehntheile ver Stadt in Trümmer, die 9—10,000 Menfchen bes 
gruben. Das Erdbeben erſtreckte ſich über die ganzen Provinzen 
von Caracas, Bartnas, Maracaibo bis nad) Neugranada hinein; 
eine Reihe von Städten war.faR ganz zerſtört; das zur Haupt⸗ 
ſtadt erklärte Valencia und der Eongreß, der fi dahin verlegt 
hatte, waren verfhont geblieben. Furchtbare moralifche Schred⸗ 
niffe follten diefe phyfifchen auf dem Fuße begleiten. Der Menichen 
gute und böfe Seiten pflegen fi} bei folhen Unorbnungen in der 
Natur in ungeroöhnticher Weife zu entfalten; man beobachtete in 
der Bevölkerung in ven Tagen nad) dem Ereiguiß eine verföhn- 
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liche, bußfertige Stimmmng, «dein auch das Rcubvoll feierte feine 
Fefe; in Bezug auf die Öffentlichen Dinge aber unıfden bie Gegeer 
der Revolution, die Geiſtlichen voran, von dieſen Gottesgericht 
einen verberblichen Mugen gu ziehen. Weich ein furchibarer Fin⸗ 
gerzeig für fanatiſche Moͤnche, um die Resskutten und ihren An⸗ 
Bang in dem ſchwankenden Bolte, unter den abergläubiichen Ro ⸗ 
10408 (den Lazzaroni von Caracas) niederzupredigen: daß dieſer 
Schlag grade am Jahrestag der Revolution, geabe auf die ſchuld-⸗ 
volifte Provinz gefallen war, daß er das tee Guaiang, bie loya⸗ 
len Stäbte Maracaibo und Coro verſchont hatte! Und weiche Auf⸗ 
ſtachelung lag für alle die lauernden Feinde der Revolntion ia dem 
Schidſalsfall, daß in Caracas, in Ta Guaira, in Bargeifimete 
eine Mafle von patriotifchen Truppen und Freiwilligen umgelom- 
men waren, die unentbehrlichen Vertheidiger der neuen Ordnung! 
Aufgeſtiftet von den Geiftlichen ging fofort der Marinerapitein . 
Domingo Monteverde, ein roher „Sufulaner“ (Ennarier) von 
einem felbftoertrauenden Ehrgeiz, den der Brigadier Fun Men. 
Eagigal, der einftige Freund Miranda's, nach Eoro geſchidt hatte, 
von da! nach Barquifimeto und ©. Carlos vor und befepte ohne "7. Ari. 
Ermöchtigung Valeucia! vor und.neben ihm fielen Truppen und s. mat. 
Städte von ven Patrioten ab, während man im Schoos der Re- 
gierung fritt, ob Provinz oder Bunbeöteuppen gegen ihn aus⸗ 
rüden follten! Wäre Monteverbe ‚nicht durch den Mangel jedes 
RtidHalts und den Abgang von Kriegsbedarf zurhelgehalten ge⸗ 
wefen, fo wäre er fogleich in Caracas eingedrungen, ohne erheb⸗ 
lichen Widerſtand zu finden. Die Regierung Hatte zwar dem 
Beneraliffimus" Miranda die Rettung aller Dinge mit ausgevehn- 
ten Vollmachten übergeben, und er Hatte fofert ein firenges Kriegs: 
geſeh erlaffen, hatte alle Bürger unter die Waffen gernfen und den 
Sclaven, die auf 10 Jahre Dienft nehmen würden, die Freiheit 
angeboten. Aber leider auch jept, in dieſem größten ugenblide 


174 Die Revolutionen der romaniſchen Staaten in Gäbenropa und America. 


feines Lebens, in biefer kritiſchen Lage feines Baterlandes verfolgte 
den Mann fein alter Unftern, daß Alles zu Grunde. ging, was ex 
anfaßte. Kaum bemerkte er, daß unter den Bürgern ſich Neid und 
Argwohn gegen ihn regte, daß unter den Truppen Unverläffigkeit 
und Abfalt ſich wiederholte, daß unter ven Sclaven an der Kuüſte 
räuberifche Gelüfte auftauchten, fo ſchwand dem gealterten Manne, 
der noch immer die Mittel zu einer Fräftigen Dffenfive unter den 
Händen hatte, aller Muth. Und als.mın das Fort ©. Felipe in 
Puerto Eabello verrätherifch die fpanifche Fahne aufpflangte, ein 
wo. Sant. Theil der Beſahung von P. Cabello überging', wo Bolivar ven 
Befehl führte, als auf dieſe Weife ver ftärkfie Plap des Landes 
mit dem Waffendepot und die Zuflucht nach dem Meere verloren 
war, riß der Kleinmuth den Dictator fo weit bin, Daß er dem über- 
w. Suli. müthigen Monteverde durch eine übereilte Capitulation!, gegen 
die Zufage des Schuges von Freiheit und Eigenthum, Land und 
Waffen übergab. Bei diefer Kataftrophe, wo noch immer ein ener- 
giſcher Schlag geführt werben konnte, wo im Nothſall ein Ver- 
zweiflungskrieg fortgeführt werben mußte, fog Bolivar, deſſen Ber: 
haͤltniß zu Miranda durch das Mistranen oder die Eiferſucht des 
früheren Freundes ſchon feit der Expedition gegen Valencia getrübt 
war, einen tiefen Wiberroillen ein gegen die Dialektifer, Sophiften 
und Philofophen an der Spige von Staat und ‚Heer; leider ließ er 
fich in diefem Unmuth gegen Miranda in eine Handlung verftriden, 
für die felbft feine größten Bewunderer Feine Entſchuldigung 
haben. Der Commandant von la Guaira hatte von dem treu⸗ 
loſen Monteverve Befehl, Miranda, der ſich dort einfchiffen wollte, 
"zu verhaften; um dieß ohne Truppen, wie er war, bewerfftelligen 
zu Eönnen, bildete er Miranda’s erbitterten Officieren ein, ihr 
Chef flüchte mit großen in Sicherheit gebraten Summen mır 


81) Restrepo, 4, 131. 
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darum fo eilig, weil er wiſſe, daß die Capitulation nicht gehalten 
werde; und mun halfen feine Getreneften felber, Bolivar an der 
Spige, den unglüdlichen Mann! zu verhaften, der dann einige 'sı. Suti. 
Jahre in americanifchen und fpanifchen Gefängniffen umgefchleppt- 
wurde, bis er! flarb ohne den Tag der Freiheit feine® Vaterlandes 14 Sur. 1816. 
erlebt zu haben. Monteverbe, zum Generalcapitain und „Friedens 
fifter" in Venezuela ernannt, begann nun fein Friedenswerk mit 
einem haarfträubenden Verfahren, von dem felbft die wärmften 
Freunde der Spanter®? ihre Blicke ſchaudernd hinwegwenden. 
Die Eapitulation hatte aufs beftimmtefte die Schonung alles Ei 
genthums und aller Perſonen, die Vergeſſenheit alles Bergangenen 
zugeſagt. Sie wurde ſchamlos gebrochen. Die angefehenften Ein- 
wohner wurden, unter dem Vorwande neu gegebner Veranlaffunz 
gen, gleich anfangs verhaftet und öffentlich ausgeftellt; jeder denk- 
bare Haß und Hohn traf nun die chocutos®® zum Bergelte 
deſſen, was fie Alles den Gothen zugefügt hatten. Nach wenigen 
Wochen begannen die Verhaftungen (bis zu 1500, heißt es) in 
dem ganzen Lande im größern Maasftabe; Verſchwoͤrungen wur- 
den erfunden, um mit Bann, Hinrichtung und Eonfiscation fort: 
wüthen zu können; die Soldatesca trug ein ſcheußliches Syſtem 
des Mords, des Raubs, der Zerflörung, ver perfönlichen Be- 
ſchimpfung, wohin fie gelangte. Nach einiger Zeit verfünbete 
Monteverde die fpanifche Verfaffung ; Viele, die fid vor ihm in 
die Walder geflüdytet, Famen auf ihre fyügenden Geſete vertrauend 
rad und fielen in die abfichtlich geftellte Schlinge*. In Eu- 
mana feßte ſich Einer von Monteverde's eignen Abgeorbneten, 


82) Wie vlinter. 

83) Glahkopfe; fo ſchimpfte man die Batrioten, weil fie ihr Haar auf 
dem Scheitel Kurz gefäjoren brugen. 

84) Nach Bolivars Darftellung von Monteverde's Thaten vom 20. Sept. 
1813, vida publ. 1, 61. 
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Urcũa, gegen dieſes beſtialiſche Unweſen ohne Treue uud Scham; 


ſogleich wurde er durch Ceweris, den ſcheußlichſten von Menke 
verde's Schergen, vermahnt und durch Auteñanzas erſent, ber ſchen 


«bei dem erſten Einrüden in die Ebenen von Garacas fi durch 


9. Sehe. 1813. 


feine granfamen Megeleien in S. Yuan de 108 Morros berüchtigt 
gemacht. Die Hubiencia felbft legte in Spanien! Beſchwerde ein, 
aber fruchtloſe Beſchwerde, gegen hiefed heillofe Treiben, das fie 
fo unklug wie ungerecht nannte: denn nichts has die Vartheiwuth 
und den unverföhnlihen Rachchurſt in den Ameticauern fo ſeht 
entzündet, wie dieß Verfahren dieſer auffchießenden Göwptliuge, 
die ſich felbR ermächtigten, das Brudervolk im Ranıen sieh kbuig ⸗ 
lichen Phantoms mit fo blatiger Barbarei zu versilgen, des „Unis 
verſum des Eolumbus" einem armen Rebe von Spanien, dar Dem 
frangöfifchen Joche entgaugen war, zu unterwerfen. Wohrend da⸗ 
her im Mai die waͤrmſten Patrioten in Bensyurla ihre Sache ver⸗ 
Toren gegeben hatten als gefcheitert an dem Stumpfiiun der Ber 
völferung, hatten ſchon zu Ende des Jahres ſelbſt die Laueſten mit 
Jagrimmı zu vergleichen gelernt, wie ſich die Opfer für die Unab⸗ 
haͤngigleit zu den Schlägen einer brutalen Gplvatenvespetie ver- 
hielten. Sofort zeigten fih die Folgen biefer Umwandlung in 
Thatſachen, die zugleich eine befchämende Kritik von Miranda's 
Handlungsweiſe in ſich fehloffen. Im Often hatte ſich eine Hand- 
voll fühner Jünglinge, nur 45 an Zahl, zuſammengefunden, unter 
denen Die fpäter viel genannten Piar, Valdes, zwei Bermudez, und 
der ehrgeizige Santiago Mariño, aus einer beghterten Familie in 
Eumana, erfehienen; fie hatten fish vor Cerveris nach dem Inſelchen 
Chacachare geworfen, einem Felſen, der mit der Oftfpige ver Halb- 
infel Baria den größten der Candle bildet, die man die Drachen⸗ 
ſchluͤnde nennt, hatten von da aus 300 Königliche in Guiria über- 
fallen, dann die Stadt Maturin am Guarapiche, einen ftarfen und 
wegen der Mittellage zwifchen der Küfte und dem Drinoro wich. 
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tigen Waffenplag, befegt! und von da Streifzüge gegen Cumana 'Xaf. gebr. 1813. 
ausgejhidt. Der Biscayer Zuazola trieb diefe Haufen! zurüd mar. 
und mishandelte nun in Aragua, einen Orte der Innern Ebene, 

der feiner Abgelegenheit wegen an den politifchen Reuerungen 
kaum einen Antheil hatte nehmen Fönnen, vie unglüdliche Bevöl- 
kerung mit fo ausgefuchter Barbarei, daß man den Berichten dar= 
über nicht glauben würde, wenn nicht fo viele Fremde fpäter den 
armen Opfern diefer fpanifchen Helventhaten (und nicht in jener 
Gegend allein) begegnet wären: Berftümmelten, denen man bie 
Nafe, eine Wange, die Ohren abgefchnitten, die Schultern zuſam⸗ 
mengenäht, die Kniekehlen durchfchnitten, die man mit gefhundener 
Berfe auf Scherben und Kiefeln zu gehen genöthigt hatte! Diefe 
ſchandbaren Greuel trieben den Aufftändifchen neue Berftärkungen 

zu und erfüllten fie mit einem verzweifelten Muthe. In Daturin be- 
hauptete fich der junge Mulatte Mannel Piar! mit 500 Mann Ast. 
gegen wiederholte Ungriffe, zulegt gegen Monteverde ſelbſt, der die 
Stadt in Perſon mit 2000 Mann angriff, wo dann unter Piar's 
geſchicter Leitung! feine Reiterei aufgerolt, auf feine Reſerve und 26. Mat. 
mit ihr in Flucht und Verwirrung geworfen wurde, aus der der 
Inſulaner nach feinem eignen Berichte nur wie durch Wunder ent: 
tam. Beſtürzt über dieſen plöglichen Glückswechſel ging er nach 
dem Weſten zurück, wo von Neugranada her ein noch heftigerer 
Sturm gegen ihn aufzog. 


In weit größerem Maaße als in Venezuela war auch in Ale Ayien 
Neugranada® die Sache der Unabhängigfeit gefährdet und de 
gerrüttet durch den Geiſt des Föderalismus und die provinziale 


85) Hauptquelle das angeführte Werk von Reftsepo, ber früher mitwirkend 
in Antioquia, fpäter in miniſterieller Stellung in der Republik Columbien an 
der Stelle war, ans achten Quellen zu ſchopfen. 

u 12 


29. Juli 1810. 


1. Eat. 


*. April 1811. 
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Kiferfucht, die dort jede Berfammtung der fpärlichen Revolutiond: 
mittel, jede Gemeinfamfeit in Rath und That vereitelte. In Bor 
gota, der Hauptftadt des biöherigen Vicekoͤnigreichs, der Haupt 
ſtadt der Provinz Eundinamarca, der reichften in dem großen 
Thale des Magdalena zwifchen den beiven Andenfetten, gefielman 
ſich in dem Anſpruch, ſich wie Buenos Aires in den la Plata 
Landen auch fernerhin an der Spige der Gefchäfte zu erhalten, 
daher den neu zu bildenden Staat möglichft zu centraliſiten, um 
den größten Einfluß und die höchften Stellen dem Orte und feinen 
Bewohnern zu fihhern. Die Junta von Bogota hatte demgemaͤß 
in einem verfländigen Ausfchreiben! alle 22 Provinzen zur Be 
ſchidung einer Generaljunta aufgefordert, die danu die allgemeinen 
Cortes des Reiche berufen ſollte. Schon aber hatte der Schwindel 
der Unabhängigkeit die einzelnen Provinzen, ja felbft Theile von 
Provinzen ergriffen; im Süden ging Quito feine eigenen Wege; 
im Norden freute Gartagena die Saat der Zwietracht, indem es 
in offener Beindfeligfeit gegen Bogota, unter ausdrüdlicher dr 
Kämpfung des Gentralfyftems, ein Manifeft! zur Bildung einer 
Bunbesverfammlung in Mebellin (Prov. Antioquia) erließ. Die 
breitete raſch bie föberaliftifchen Ideen über alle Provinzen aus, 
unter denen nun jede Heinfte und abgelegenfte ihre eigene Unab- 
haͤngigkeit erflärte, ihre eigene Junta bildete, ihre eigene Verfaſ⸗ 
fung entwarf, oft ohne nur die Köpfe zu befigen, die ſolchen Auf 
gaben gewachſen waren. Als man in Bogota die öffentliche Mei- 
nung fo entſchieden für die nordamericaniſche Bundesverfaflung 
ausgeſprochen fah, fo betrieb man nun von dort aus den Zufam- 
mentritt der gervünfchten Bundesverſammlung, aber in der Haupt 
ſtadt; zugleich beeilte man ſich mit der inneren Einrichtung ber 
Provinz allen anderen voranzugehen, und veröffentlichte nach Furzer 
Zeit! die Verfaffung von Eundinamarca, die ſchonungsvoll gegen 
die Spanier (mie in Chile) eine demokratiſche Monarchie begrün- 
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dete, über die Fervinand VII. herrſchen follte, wenn er fih im 
Rande niederließe. Der talenwolle Borfiger ber Regierungobehoͤrde, 
Jorge Lozano, der eigentliche Urheber diefer Verfaffung, verlor 
übrigens über biefer Thätigkeit die Ordnung für das Ganze nicht 

aus dem Geficht ; im der Abficht, eine Vermittlung der centralifti- 
ſchen und föͤderaliſtifchen Ideen zu bewirken, verbreitete er! den "=" 
Blan einer allgemeinen Verfaffung von Neugranada, worin er den 
neuen Bundesftaat nur aus vier Provinzen Quito, Popayan, 
Gundinamarca und Gartagena zufammenzufegen empfahl, in 
welche die übrigen, die meiften in Gundinamarca, aufgehen foltten. 
Wie viel Argwohn auch durch den Vorſchlag dieſes Departementals 
ſyſtems nuploß erregt wurbe, fo verſammelten ſich doch nach und 
nach die Abgeorbneten von acht Provinzen, and) Die von Cartagena, 

in Bogota, und verhandelten dort über eine Bundesacte ber „Ver: 
einigten Staaten von Neugtanada“, die die gefchiete Feder des 
Dr. &amilo Torres nad) dem bewunderten Vorbild der nordameri⸗ 
santfchen entworfen hatte. Im Laufe ihrer Berathungen aber zet⸗ 
tete fich in Bogota eine centraliftifhe Reaction an gegen den ver» ° 
mittelnden Lozano und die Bundesverfaffung und Verſammlung. 
Iener Senior der Patrioten, Ant. Rarifio', der durch die Revo— "ost. o. 6. w. 
lution jegt feiner langen Haft entnommen war, hatte den ſchuld⸗ 
vollen Starrfinn, ſich der föberaliftifchen Ordnung entgegenzus 
werfen, bie, wie die Dinge einmal lagen, den allgemein ausge 
ſprochenen Neigungen, der verbreiteten Borliebe für die nordameri⸗ 
caniſche Berfaffung allein Genüge that, die dabei eine Gentraliz 
fation wenigftens anbahnte und fo ein Mittel zur Behauptung der 
Unabhängigfeit zu werben verfprach. Eigenfinnige Grunbfäge und 
eigenfüchtiger Ehrgeiz wirkten zu diefer Widerfegung Rariño's zus 
fammen. Er war ein Freund und Bewunderer Miranda’s und . 
hielt wie Diefer und wie Bolivar eine ſtarke Regierungsgemalt für 


das erfte Beduͤrfniß diefer jungen Staaten, die Einführung des 
. 12* 


1, nt. 


"27. Rn. 
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Foderalſyſtems für ehr fiiheres Verderben; er’hatte aber nicht den 
gefeglichen Geiſt, den Miranda in-Garacas bewährte, ſich dar 
anders gefinnten Mehrheit nachgiebig zu fügen. Denn bei feiner 
theoretifchen Abneigung war auch perfönlicher Groll gegen Lozano 
mit im Spiele, der ihn in der neuen Dronung: mit der geringen 
Stellung eines Cortegidors in Bogota hatte abfinden wollen, 
Daher untergrub er diefen zuerft in der Preffe durch einen plan- 
mäßigen Kampf gegen das Bundesſyſtem und fehaffte ſich zugleich 
durch freundlichen Verkehr mit den Häuptern des niederen Volls 
einen Anhang, mit dem er endlich eine Bewegung! hervorrief, die 
Lozano befeitigte und ihn als Präfiventen für drei Jahre an defien 
Stelle rüdte. Als dann die Bundesverfaffung*® in dem Congreſſe! 
vollendet war, weigerten die Abgeorbneten von Gunbinamarca 
auf Nariũo's Betrieb die Unterzeihnung, und bald fah ſich die 
Bundesverfammlung durch die. öffentlichen Beleidigungen, denen 
ihre Mitglieder in Bogota ausgefegt waren, genöthigt, ſich nad 
Ibaque (Prov. Mariquita) zu verlegen. Seit dieſem Augenbide 


* aber wirkten die enigegengefegteften Berhäftniffe und Ereigniffe zu⸗ 


"1, Nov. 
"An. 1812, 


fanmen, der Bundesſache die Herzen in Neugranada immer 
mehr zu gewinnen. Auf der Einen Seite ſtimmte die Unab- 
hängigfettserflärung Venezuela's die Geifter Tebhafter für die leh⸗ 
ten Zmede der Erhebung: Duito und Gartagena nahmen ihre An- 
erkennung der Regentfchaft zurück; an lehterem Orte ftürzten drei 
Brüder Pinierez, von Negern und Mufatten umgeben, die Arifto: 
kratenparthei und erffärten! die Unabhängigfeit; ſelbſt Cunbina- 
marca war! gezwungen, das monarchiſche Prinzip in feiner Ber- 
faffung aufzugeben. Bon Quito bis Cartagena war nun der 
Bruch mit Spanien entſchiedener; aber eben bieß hatte, verlehend 
fiir das alte Gemeingefühl zwifchen Mutter: und Tochterland wie 


86) Bei Restrepo 8, 221. 9, 1 h. 
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es war, dieſelben Folgen hier tie bie ähnlichen voreifigen Schritte 
überall; es ſchaͤrfte den Widerſtaud der Spanier, wenn nicht im 
Innern, fo. doch au den Grenzen, und bereitete einen Umſchlag vor. 
Auf beiden Flanken von Cartagena waren Panama und Santa 
Marta Königlich geblieben; das letztere bildete fich an einem Hanpt- 
quartier der Gegentevolution wie Goro gegen Caracas, von ber» 
felben Eiferfucht gegen Cartagena geſtachelt, wie diefes gegen Bo- 
gota. Sobald das Erbbeben von Caracas die Revolution in Vene⸗ 
zuela erfticht Hatte, gewann S. Marta die entſchiedene Ueberhand 
über Cartagena, befeßte den oberen Magdalena und fpertte bie 
Verbindung mit dem oberen Lande, während. bie Partheien der 
Demokraten und Arifofraten im Innern von Cartagena ſich zer» 
tiffen, während die Geiftlichen die Bewohner der Savannen im 
Süden gegen die Stadt aufwiegelten, die gegen Ihre Provinz fo 
ſelbſtſüchtig zu handeln pflegte wie gegen Bogota und gegen bie 
Union. Zugleich befepten von Maracaibo aus die Spanier unter 
Oberſt Correa die ſchoͤnen Thäler von Eucuta, und bedrohten von 
dem enthlößten Norden her das waffen- und mittellofe Reugranada, 
au dem bie Thore in der That von allen Seiten offen fanden. 
Denn es gab da Feine gemeinfame Regierung, Einrichtung noch 
Vertheidigung, feine nationale Kraft, weder phyſiſche noch mora- 
le; die verbindungsfofen Provinzen waren innerlich zerrüttet 
durch die Partheien , durch die heimlichen Feinde der Unabhängige 
keit, durch die Geiftlichen, Die die unwiſſenden Volksmaſſen hetzten. 
Und diefe Verwirrungen hatte Natiũo benupt, un einzelne Theile 
der benachbarten Provinzen durch Spaltung, Ueberrevung und 
Gewalt in Eundinamarca einzuverleiben, um ſich mit ditatorifcher 
Gewalt zu bekleiden, und fidy unter der Hand zum Bürgerfriege 
su rüflen! Diefe inneren und äußeren Gefahren aber ſtachelten 
mm die Foͤderaliſten in allen Provinzen auf; Tunja und Pamp⸗ 
Iona zeigten fich entfchloffen, ſich lieber an Venezuela als an Bo⸗ 
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gota anzufchließen; in blefer Stabt felber bildete ſich eine Bundes 
parthei; ein Theil von Nariño's Truppen mit ihrem Chef Baraya 

"2. Mei gingen! zu det Bundeöverfammkung über, zu der ſich auch die befte 
Jugend unter ven Dfficieren, die Ricanrte, Jirardot u. A. ſchlugen. 

Diefer fo eutſchiednen Stimmung für die Bundesfache wid Ra: 

ꝛo Zull riño für den Angenbli durch einen Vertrag in S. Rofa! aus, 
legte feine Stelle nieder und flellte die verfaffungsmäßige Orunung 

in Bogota wieder ber. Deumod konnte hier der geringe Anhang 

der Föberaliften das Anfehen des Mannes nicht ſchwaͤchen, der His 

dahin feine Heine Igrannis noch immer nicht misbraucht hatte, 

der Niemanden brüdte, gegen die Altfpanler voller Nachficht war, 
überall mit Offenheit handelte und ſich jene Kritik feiner Regierung 

in der Preſſe geduldig gefallen ließ. Ein bloßes Gerücht von dem 

"Scot. Anmarſch Baraya’s gegen Bogota war hinreichend, Nariũo wieer 
herzuftellen, der nun unter erneuter Bertagung der Berfafjung in 

der Haltung eines Herrſchers, mit dem Aufwand und Staate eines 
ſpaniſchen Biceföniges auftrat. Unglüdlicherweife verfehlte es jegt 

"4. Det. pie neue Bundesverſammlung, die in Leiba! eröffnet ward, dutch 
dieſelbe Rüdfichtsfofigkeit, wie Nariño früher gegen den Congreß. 

Der Präfident Tamilo Torres, zugleich Inhaber der ausübenden 
Bundesgewalt, ein Mann von untadeliger Sitte und Vaterlands⸗ 

liebe, von überlegenen Kenntniffen und einbringlicher Beredſam⸗ 

keit, war ein Föderaliſt von unbeugfamer Ueberzeugung, daher 
perfönlich feindſelig gegen Narifio ; er war wefentlich dabei thätig, 

's. Det. daß die Bundeöverfammlung! in den ſchonungsloſeſten, für Na 
riũo befchimpfenden Formen die Regierung von Bogota auffor ⸗ 

derte, ihren Dictator zu befeitigen, der nun zum zweitenmal zum 

'im Dec. Bürgerfriege fich anſchickte. Bon den Bundestrurppen! gefchlagen 
„6. San. 1813. und in Bogota eingefchloffen, bot er! eine Gapitulation an, die 
alle guten Abfichten des Congreſſes erfüllt hätte, aber Baraya, 

vor den ausgewanberten Feinden Rarkäo’s aufgehegt, verkangte 
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ſinnloſet Weiſe die Ueberzabe auf Gnade und Ungnade. Dieß 
ermncthigte die Cinwohner der Hauptſtadt zu einem verzweifelten 
Widerfande gegen den! verfuchten Sturm, in dem die Bundes: v. Yan. 
truppen vollſtaͤndig geſchlagen wurden. Bald brachte es num Na⸗ 

riũo, ber fich hutete feinerfeits in Baraya’s Fehler zu fallen, zu 
einem Vertrage!, der ihn in feiner Stellung in Bogota erhielt, ohne 's0. Min. 
über die Bundesorbnung irgend etwas zu befiimmen. So zer⸗ 
fleiſchten fi denn die Provinzen im Innern, während die Ge- 
fahren von allen Grenzen vergrößert näher drängten. Montes 
drohte von dem eroberten Quito her, und nicht 300 Mann fanden 

ihm in Bopayan gegenüber. Eartagena war durch die Streitkräfte 

von S. Marta wie blofirt und hätte um die Mitte 1812 jedem 
enfitichen Angriffe erliegen müffen. Ja das ganze Granada würde 

jet ein Tühner Anführer von jedem Bunte aus mit 2000 Mann 
unterworfen haben. Es war eine blinde Fügnng, daß Correa in 
feiner trefflichen Stellung in Eucuta nicht weniger ald 9 Monate 

in der gedanfenlofeften Umthätigkeit verharrte. In Barinas lag 

ein zum Vicefönig Auserfehener, Ant. Tiscar, der die Eroberung 
feines Reichs für eine Kleinigkeit hielt, aber glücklicherweiſe fi 

auch nicht beeilte. 


So fand es, als unerwartet nicht nur dem ſchwer bedrängten — * 
Cartagena Luft geſchafft, ſondern zugleich andy ganz Neugranada Senchüeia. 
von ven im Norden und Oſten aufſteigenden Gefahren für eine 
Weile erlöat und ſelbſt Venezuela von feinem Unterdrüder befreit 
wurde, durch das Verdienſt eines Mannes, der fortan eine der 
vorragenbften und bald die erſte Rolle auf der ganzen Bühne des 
franifchen America: fpiefen follte. Unter jenen Venezolanern, bie 
in la Guaira feftgehalten waren, war Bolivar wegen feiner Theil 
nahme an Miranda’s Verhaftung ſchonender behandelt worben, 
und hatte fid einen Paß verſchafft, mit dem ex, feine großen Gü- 
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ꝛes 1512. ter Preis gebenb', das Land verließ und nady Euraga’ gelangte, 
wohin auch einige Refte Venezolaniſcher Truppen Tamen, die mit 

"Da. ihm von da! nach Cartagena gingen. Ihre Ankunft sichtete hier 
den gefunfenen Muth wieder auf, die verlorene Dffenfive ward 
No. auf's neue ergriffen, die Savannen gefäubert, und einige Be 
feftigungen am unteren Magbalena, ja vorübergehend ſelbſt ©. 
Marta unter der Führung eines franzoͤſiſchen Abenteurets, Laba- 
tut, eingenommen. Unter defien Befehlen ımd zum Theil gegen 
feine Weifungen hatte Bolivar in diefem Kleinkriege am oberen 
Magdalena operirt und ſich hier durch dieſelbe ruhrige Thätigfeit 
ausgezeichnet, die ihn ſchon bei. Miranda's Zuge. auf Balencia 
andgezeichnet hatte. Dort nun flieg der Gedanke in ihm auf, 
durch einen fühnen Streich Eorren aus Cucuta zu werfen, von da 
aus mit den dürftigen Mitteln Neugranada's fein Vaterland zu 
befreien und dadurch den gefährdeten Bund der Rengranabinifchen 
Staaten felbft zu erretten. Diefen Plan legte er fofort in Carta⸗ 
gena vor und ließ durd) feinen Freund Rivas der Buudesover⸗ 
fammlung davon Anzeige machen. Die Aufmerkſamkeit der Bun⸗ 
desregierung hatte er ſchon zuvor auf ſich gezogen, nicht allein 
durch feine Thaten. Er hatte bei feiner Ankunft in Cartagena eine 

"oem 15. Der. Denkſchriftꝰ“ über die Urfachen des Falles von Venezuela! befannt 
gemacht, worin er der ganzen, in allen Eolonien bisher befolgten 
revolutionaͤren Staatskunſt den Krieg erklärte: Er verwarf das 
Syſtem der ungeitigen Duldung, im deffen Folge überall auf jede 
Verſchwörung eine Begnadigung, auf jede Begnadigung eine Ber 
ſchwoͤrung gefolgt fei. Ex verwarf den theoretifchen Republikanis⸗ 
muß, der aus einer kindiſchen Furcht vor Soldtruppen nach Miligen 
ſchrie, die dem Landbau die Arme entzogen und Regierung und 
Revolution verhaßt machten. Er verwarf den Föderalismns, der 
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den Bärgerfileg entzundet mrib die Verſchleuderung der Staats: 
gelver an eine Unzahl von’ Provinz» und Bunbesbeamten der- 
anlaßt habe, ald das Suftem, das den Intereffen diefer jungen 
Staaten am meiſten entgegen fei. Diefer Dentfchrift war fchon!'2. Rev. 
ein Manifeft® über das Verfahren Monteverde's vorausgegan ⸗ 
gen; in anderen Eingaben®? fepte Bolivar dem Congreſſe ausein- 
ander, daß die Stimmung, die defien Unthaten in Venezuela her 
vorgerufen, ein anderes Erdbeben für die Spanier ſei, daß diefe Rage 
ungenugt zu laſſen dieſelbe Thorheit fein würde, deren fich auf des 
Feindes ‚Seite Eorren ſchuldig gemacht. Diefe Schriftftüde ver- 
riethen in jedem Zuge der Ab: und Auffaffung eine Marheit, Ge⸗ 
wandtheit und Ueberlegenheit des Beiftes, die den Verfaſſet weit 
über jeden Anderen hinaushod, der bis dahin rathend in den Kreis 
fen der neuen Staatsleute aufgetreten war. Dieß gewaun dent 
Schreiber die ganze Gunſt des Präfiventen Camilo Torres, ber. 
zwar in ‚Bezug auf beffen Abneigungen gegen ben Föberalisnus 
fein entſchiedener politifcher Gegner war; Me Einficht ſprach hier 
zur Einſicht; Torres faßte von Bolwar's Talente und Charakter 
gleich große Begriffe, machte ihn zuur Buͤrger von Reugranada und 
zum Brigadier im Dienft der Union, trogte her Einfprache des 
ſcheelſuchtigen Oberften Caſtillo, der dem Congreß Bolivars Ent ⸗ 
würfe als eine Tollheit ſchilderte, und ſehte durch, daß dieſem bie 
wenigen Bundestruppen zur Befreiung Venezuela's überlaffen, daß, 
in eimem ähnlichen Vertrauen wie es einft Fraulteich zu Waſhing⸗ 
ton beivies, Verträge mit ihm abgeſchloſſen wurden über die Fünfe 
tige Rüfbezahlung der Borfchüffe durch Venezuela, ald Venezuela 
in der That nur in den Phantaſien Bolivar's exiſtirte. Eine Feine 
Schaar von wenigen Hundert Mann ſammelte fich um ihn, in bie 
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fid die Rengranabiner Santander, Urdaneta, die waſſenverbrüder⸗ 
tem Freunde Jirardot und d' Ehnyar einreibten, zwei aus der Zahl 
jener edlen Jünglinge von reinſter Vaterlandsliebe, am denen die 
Revolutivn in ihren Anfängen fo reich war, bie aber alle das tra- 
giſche Schidſal traf, ihr am feühften zum Opfer zu fallen. Durch 
ſchnelle Bewegungen gelang es Bolwar, den überrafchten Correa 
glanben zu machen, daß er es mit einer ſiarlen Truppenabtheilung 
zu thun habe; er befreite daher von Ocaña aus die Thäler 
“Sr. iis. von Cucutal ohne Mühe, wo er au& ber gemachten Beute eine 
Kriegskaſſe bilden, feine Soldaten bezahlen und dadurch in befferer 
Zucht halten konute. Während zu feiner Seite Merida auf 
4.3uni. ftand, verfolgte er Correa nach Trujillo hin, befepte! die Stadt 
und befreite bie Provinz und nahm banm mit gleicher Raſch⸗ 
heit Barinas weg. Dort Rand jener Ant. Tisrar, ver von hier 
aus, ſobald er von dem Anmarſch der Patrioten hörte, auf Meriva 
und Cucuta operirend von der Oſiſeite die Venezolaner Berggüge 
hatte überfchreiten wollen, auf deren Weftfeite Boltvar vorbrang, 
um biefem den Rüdzug abzufchneiden; dem Sam Bolivar zuvor, 
deſſen Heine Nachhut unter Rivas und Urdaneta eine überlegene - 
Abtheilung Tiscar's bei Niquitao entſcheidend ſchlug, dieweil er 
ſelbſt nach Guanare rückte, Tiscar's Verbindung mit Caracas ab⸗ 
ſchnitt und bie Reſte feiner Truppen in die großen Ebenen im Sür 
den warf. In Onanare endete eigentlich der Auftrag, den Bolivar 
von der Union hatte; zum Hüd aber faud ſich die Commiſſion, 
die von hier ab die Unternehmungen hatte leiten follen, nicht ein, 
und der glinffiche Sieger, defien ganzes Heil in der Schnelligkeit 
unb in der Benugung ber. herrſchenden Stimmung in Venezuela 
bag, zog auf feine Verantwortung weiter. Seine verfkärkten Erups 
pen rüdten auf beiden Seiten der Sierra, Rivas weftlich auf Bar- 
auifimeto, Bolivar öftlich durch die Ebene auf Arauca und S. Car: 
2. Suti.[08 vor; die Feinde, die Rivas den Weg verlegen follten, wurden 
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geworfen; Monteverve's Hauptmacht, Die Bolivar entgegenftand, 
räumte S. Carlos ohne Kampf, wurde auf dem Rüdzug auf 
Balencia ereilt und! in einen kurzen Zampfe bei loo Tacuanes völlig 'sı. Sur. 
„pulverifirt". Richt ein Mann, fagte Bolivar's Manifeft, nicht 

eine Flinte entlam, während die Batrioten nam Einen Verwundeten 
hatten. Monteverde, der im Unglück ganz ben Kopf verlor, verlroch 

fih nad) Puerto Cabello ; den Patrioten fand nichts mehr im Wege. 
Bolivar rüdte in Valencia und! Caracas ohne Widerſtand ein, „wo 'r. Aus. 
auf Die Grabesſtille nun wieder Die vivas der Freiheit erfchallten“ ; er 

hielt feinen Einzug im Triumphwagen, von zwölf Jungfrauen ges 
zogen. Der Stobtrath gab ihm und feinem Heere den Titel der 
„Befreier" und ernannte ihn zum Generaltapitain ; eine Rotabeln- 
verſammlung erhob ihn', unter Bertagung ber Bımbeöverfaffung, '2. Ian. 1514. 
zum Dictator für die Zeit des Krieges. Das war Bolivar's Wunſch 

und Betrieb, wie es mach feiner eigenen fpäterhin offen ausge⸗ 
ſprochenen Anfiht die Bedingung der Lage und die im Augenblick 

allein mögliche Form des Regiments war; obgleich er damals fehr 
nachdrüdlich ablehnte, ven Pififtzatus fpielen zu wollen, deſſen 
Rolle ihm doch fonft fo bewundernewerth fehlen; obgleich er zur 
Verſteckung feines Herrſcherwunſches fo viel Entfagung und Bes 
ſcheidung erfünftelte, daß er felber fühlte, er müfle feinen Lands⸗ 
leuten aud) das noch beſonders betheuern, feine Maͤßigung fei nicht 

ein Kunftgriff, fie zu bethören. Dank und Begeifterung der Bene: 
solaner aber fah nur die edelmuthigſte Selbſtüberwindung in dem 
Auftreten des Mannes, der die Freiheit ihres Baterlandes, fo vafıh 

fie nad) dem Erdbeben verloren war, fo raſch wieder gewonnen und 

die frühere. Lage der Dinge wie durch einen Zanberfchlag hergeftellt 
hatte. Die Siege im Welten hatten in electriſchet Schnelligkeit 

nad; Dem Oſten uͤbergewirkt. Cumana, das der Wuͤthrich An 
toßanzas feige verlaſſen hatte, Barcelona, von wo Cagigal nach 
Guaiana wich, fielen! in Marigos Hände; die Spanier waren fafk'ug. 1513. 


"15. 3uni, 
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ganz wie zuvor auf Guaiana, auf Maracaibo und Coro befchränft. 
Das waren die Wirfungen dieſes reißenden Feldzugs, den bie 
Kenner den Fühnften damaligen Kriegsthaten in Europa zur Seite 
ftellen, auf dem (mm nach dem Miniaturmansftabe aller americas 
nifchen Kriege zu even) das Heer der Patrioten von Gucuta bis 
Caracas eine Steede von 250 Leguas in drei Monaten zurüdgelegt 
und in 15 rangirten Schlachten und einer Anzahl Hleinerer Gefechte 
geſchlagen hatte. Er. hat den Keim zu Bolivar’s Größe gelegt und 
bat ihm den erften und vielleicht den fehönften und reinften feiner 
Siegeskränge verdient. Selbft die berücjtigte Verkündigung des 
Vertilgungskriegs, die er auf biefem Zuge erließ, kann diefen Ruhm 
nicht verbunfeln. Bis dahin waren, namentlich unter ben gut= 
müthigen Granadinern, die vereinzelten Ausbrüche der Blutgier 
einzelner Häuptlinge immer mit großem Abfchen aufgenommen 
worben; noch bei dem Einmarfch in Valencia hatte Bolivar ſelbſt an 
jenem üderfpannten Advocaten Briceño, der jegt eine Guerilla 
führte, getabelt und beſtraft, daß er in S. Eriftobal die ſchwarze 
Sahne entfaltet, den Krieg auf den Tod angefagt hatte. Dann aber, 
als er nun erft den ganzen Umfang der Greuelthaten jener Zuazola 
und Antoñanzas, und aus einem kundgewordenen Briefe Eerveris’ 
die bintigen Vernichtungsplane der Feinde erfuhr, erließ er! das 
furchtbare Decret von Trujillo, nad) dem das Leben jedes ergriffenen 
Spanier und Canariers, der nicht der Sache der Unabhängigkeit 
thätig gedient, verwirkt fein ſollte. Die heftigen Antriebe des Blu⸗ 
te8 drängten zu diefem folgenſchweren Acte der Vergeltung, den 
nicht allein Bolivar’s Freunde, nicht allein ein entfernterer Zu: 
ſchauer wie der General Miller entſchuldigt haben, gegen den ſelbſt 
ein fo bitterer Feind. Bolivar's wie Ducoudray feinen Vorwurf er⸗ 
hoben hat. Man hat die Mansregel als eine Handlung der Falten 
Klugheit dargeftellt, weil es unerläßlich geweſen fei, Die ftumpfen 
Eingeborenen den Königlichen abfpänftig zu machen, deren Dienft 
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fie begreiflich Lieber ſuchten, fo lange fle bei ven Patrioten leichtet 
Gnade fanden. Mllein man überfah dabei, daß das Decret aus: 
vrüdlich (in einer nachher allerdings bereuten Großmuth) allen 
Americanern Schonung verhieß, auch wenn fie gegen bie Patrioten 
gedient hatten. Was Bolivar'n Feine Wahl bei dieſem Schritte 
ließ, war wefentlich der ungeftüme Rachedurſt feiner Landsiente. 
Gährte doch in ihm felber eine tiefe Empörung” über die Schlaͤch⸗ 
tereien der Spanier, die ihn zweifeln machten, ob diefe Feinde vom 
Geſchlechte der Menfchen feien! Wen follten auch die Greuel, die 
Bolivar gereizt hatten, und die fpäteren, die wieder durch feine Er⸗ 
Märung des Vertilgungsfrieges hervorgerufen wurden, nicht ges 
muthen, als ob man in diefen Kämpfen mehr mit Tigern und Blut⸗ 
bunden, als mit Europäern und ihren Nachkommen zu thun hätte? 
Und doch find die ähnlichen Unthaten nicht lauge zuvor in dem vers 
feinerten Europa felbft, unter den Romanen des Südens in Spa- 
nien und Neapel gleichfalls erlebt worden! “Die Spanier felbft 
hatten fich in dem Schooße ihrer finfteren Verwahrloſung die Furie 
erzogen, bie nun gegen fie enizügelt wurde; und bie Creolen ver⸗ 
galten ihnen jest, wie fie von ihnen felber gelernt hatten, nach dem 
Naturcoder aller rohen Völler: wonach ſich im Böfen fein Heil 
fuchen muß, wer es im Guten nicht findet, weil ſich dem Schlechten 
in die Hand gibt, wer gegen Schlechtigfeit Mile übt. Hat ih 
doch ſelbſt ein Waſhington, ald die Engländer feine Landsleute wie 
Rebellen behandelten und die Tory:Emiffäre aus Canada die In- 
dianer gegen die wehrlofen Grenzpflanzer hepten, zu ähnlichen Re 
preffalien mehr als einmal verfucht gefühlt; aber feine edle Natur 
bebte zurüd davor, Unſchuldige die Barbarei ihrer Vorgefepten 
büßen zu laſſen; und feine Menfchlichkeit zwang die menfchlicheren 
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Feinde allmälig zu menfchlicherem Verfahren. Aber ſolch eine Groß⸗ 
muth wäre dort im Süden ganz verfchwendet gemefen, wo es nicht 
bei den Gerveriß allein, fondern auch bei fpanifchen Dfficieren von 
einer humaneren Ratır eine Sache Falten Bedachtes war, daß „von 
der americanifchen Ganaille nicht Einer lebendig bleiben dürfe“, 
und daß jelbft Weiber und Kinder, die zu Kundfhaftern dienen 
Könnten, getöbtet werden müßten ®'. 


Venezuela war zu der Lage hergeftellt, in der es fid vor dem 
Erdbeben befand; nur zwei Stätten, wohin fi die Königlichen 
vor dem Befreierheere zurüdgezogen hatten, waren außer ihrem 
alten Befige in ihren Händen geblieben. Im Norden hatte ſich 
Monteverde nach Puerto Eabello geworfen, wo er, in einer langen 
Belagerung von wechfelnden Ereigniffen, feftgehalten und unfchäd- 


"23. Der, 1819. lich gemacht, zufegt feinen eignen Leuten verächtlich und von ihnen! 


abgefegt ward. Im Süden aber war der Canarier Yatiez vor Bo⸗ 
livar in die Ebenen von Barinas, Boves und Morales vor Ma: 
rião in die Ebenen von Caracas zurüdgegangen ; ihre Verfolgung 
war von beiden Siegen vernacdhläffigt worden. Diefe Verſaͤumniß 
foltte fid furchtbar raͤchen. Niemand ahnte damals, welche großen 
Hülfsmittel diefe Männer, in die unermeßlichen Flächen des Ori- 
noco und feiner Rebenflüffe zurüdgeworfen, hier unter den Zam- 
608 und ber übrigen farbigen Bevölkerung bereit finden und aufs 
bieten follten,, um die junge Glorie der Befreier wieder zu nichte 
zu machen. Die Verbindung der Bewohner diefer Ebenen (Lane: - 
108) mit der Küfe war durch die herrſchende Verwirrung unter 
brochen; ihr Handel mit Maulthieren, Talg und Häuten begann 
ſtille zu ſtehen ; es war gerabe der richtige Augenblick fie zu bern, 
ihre Sache lieber auf den Krieg und das Leben vom Kriege zu 
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fellen. Menfchen von derfelben Berufs und Lebensweife wie bie 
Guaſſos in Ehile, die Gauchos in den Pampas, waren fie Jedem 
willig, der ihren Sitten nachgab, der fie zu faſſen wußte mit 
Lodung oder Meberlegenheit. Raſch fiel Boves auf den Gedanken, 
fie in den Dienft der Föniglichen Sache zu ziehen. Ex pflegte 
überall feinen ,hoͤlliſchen Schaaren“ alle thunliche Freiheit zu ge⸗ 
währen; dieſen neuen Recruten ftelite er die Plünderung aller 
patriotifchen Orte in Ausficht; das reizte die wag« und raubluftigen 
Leute, denen Alles Wild war, was in ihren Schuß fam; fo über« 
holte er die Americaner in der Benugung einer Huͤlfsmacht, wie fie 
bis dahin auf diefen Kampfbühnen nicht erfhienen war. Die Llas 
neros von Venezuela find ein Geſchlecht von höchfter Einfachheit 
des Lebens und der Bedürfniſſe. Ein Strohhut, ein Hemd und 
eine Hofe ift die Kleidung der Beſtoerſehenen. Ihre gewöhnliche 
Rahrung ift frifches Fleiſch ohne jede Zuthatz ihre faden Brod⸗ 
buchen aus Gaffavamurzel, ihre getrodneten Salzfleifchriemen (tas- 
s3jo) find ſchon feinere Biffen. In den unüberfehbaren Ebenen, 
die in der Regenzeit ein großes Binnenmeer, im Sommer nichts 
bliden laffen, ald Himmel und dürred Gras, hüten fie die unges 
heuren Heerden von Rindvieh, Pferden und Mäulern, ihrem Beruf 
nad) Hirten und Fleifcher, aber mehr noch, da ihr Vieh zu Pferde 
bewacht und gegen mancherlei Feinde gefhügt werden muß, Reiter, 
Jäger und Känıpfer von Jugend auf. Ihr mußereiches Berufs- 
geſchaͤft mit der wilblaufenden Heerde würde fie einer abftumpfen- 
den Trägheit ganz Preis geben, wenn nicht ihr tägliches Thun, 
wenn nicht ihr Spiel und ihre Freude, — den Stier zu hegen, zu 
werfen, mit der Schlinge zu fangen, — ein kraftübendes Ringen 
wäre, wenn nicht ihr ganzes Leben unter den Gefahren der Wild- 
niß ein einziger Kampf wäre mit Noth und Entbehrung, mit den 
Unbilven des Klimas, mit den Feinden in allen Elementen: mit 
dem kriechenden Gethier (savandija) und dem Raubwild, mit dem 
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Jaguar, mit Schlangen, Scorpionen und Amelfen auf dem Lande, 
mit Zitteraalen, Rayen und Carridtfifchen im Waſſer, zwiſchen 
Waffer und Land mit dem Raiman, mit der „Plage in der Luft, 
dem fliegenden Heer, das den erfehnten Schatten der Baumoafen 
(montes) vergällt, ja mit dem unfichtbaren böfen Feind der Sa: 
vannen, mit dem Chambeco, der Vieh und Pferden feine Streiche 
ſpielt. In folder Lebensweife arten diefe Menfchen bevürfnißlos 
und abgehärtet zu einem Schlage kraftſtrohender Halbwilden von 
großer Geifteögegenwart, von fhärfften Sinnen, von wunderbarer 
Musfelftärke und elaftifcher Körperfraft. Selbſt Europäer, die ſich 
unter die Bedingungen dieſer Natur» und Lebensverhäftniffe ver- 
fegten, erlangten eine ungewöhnliche Spannfraft und Selbftändig- 
feit, und fanden dieß Leben das freiefte und ftählenbfte, das Men: 
ſchen zu Theil werden Fönne. Von Reinlichkeit, von Wäfche ver 
Kleider oder des Körpers, weiß der Llanero am Apure, wie der 
Gaucho am Parana, nichts, aber auch nichts von Krankheit und 
Siechthum; die robuften Kräfte dauern aus bis in fein Alter, das 
er felten anzugeben weiß; die Reizbarfeit des zärteren europälfchen 
Nervenſyſtems ift ihm unbefannt und verächtlich; das Klima, in 
dem Wunden und Quetſchungen viel rafcher heilen, macht ihn fähig, 
Schmerzen leichter zu ertragen, und unbebenflicher, fie zugufügen; 
die Gewohnheit an die täglichen Gefahren, an das tägliche Blut: 
vergießen unter dem Vieh, das feine Nahrung Ift, gibt ihm eine 
ftoifche Unempfindlichkeit gegen den Tob, den eigenen ober frem⸗ 
den, eine Gleichgültigkeit, ihn zu verhängen oder zu leiden. Es ber 
greift fh, daß dieß Naturleben in dieſer Bevöfferung zugleich Die 
ſchlechteſten bürgerlichen Efemente und den beften Kriegsftoff er- 
ſchafft. In Folge der müßigen Seite ihrer Eriftenz find die Llane⸗ 
208 und Gauchos träge, und in Trägheit Rumpf, und in Stumpf 
finn aberglaͤubiſch, hinlebend in dem gedanfenlofen Wechſel von 
Spiel und Gebet, fefthängend wie der Beduine an den zufäligften 
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Sitten, abgeftumpft gegen jeden moralifchen Einfluß, feinpfelig 
abgeſchloſſen gegen jede bildende Macht, dem ftäbtifchen Leben 
gram, und in dem perfönlichen Unabhängigfeitsgefühl, das wieder 
die kraftfordernde Seite ihres Lebens ausbildet, ſtörriſch und trogig 
gegen jede geregelte Regierung, ohne Achtung vor Gefeg, vor 
Eigenthum und Leben. Eben diefe thätige Seite ihrer Exiftenz er⸗ 
30g dann in ihnen auch den abenteuernden Sinn, der ſich der 
Wechſelwirkungen von Kraft und Glüd erfreut, die ven Reiz alles 
Krieges ausmachen; gab ihnen die Freudigkeit zu dem Kriege, der 
ihrer Raubfucht größeren Spielraum bot; Fräftigte in ihnen die 
Ausdauer, mit der fie fi Strapagen und Mühfalen in diefen 
Kämpfen unterzogen, von denen europäifche Truppen feinen Bes 
geiff haben. Englifhe Officiore geftanden daher, in diefen Leuten 
das befte Kriegamaterial gefunden, und berühmten fi, fie zu den 
brauchbarſten disciplinirten Soldaten gefchult zu haben. Aber auch 
in ihrer eignen rohen Kriegsweiſe waren fie die gefürchtetften 
Feinde. Sie organifirten ſich zu den furchtbaren Reitermaffen, die 
zulegt das Schickſal der Revolution hier entfhieden haben. Auf 
dem Pferde gleichfam geboren, verachten fie Die Bergbewohner; die 
ſich herabwürbigen zu Fuße zu gehen, und bfiden geringfhägig auf 
den Europäer, der im Stande iſt eine Stute zu reiten, ober den es 
ermübet, durch 16 Stunden fortzugaloppiren ; ihre wildeften Thiere 
find fie gewohnt in vertrauter Kühnheit zu tummeln, auf jede 
Laune abzurichten, die gefährlichften Flüſſe mit ihnen, eine Hand 
auf ihren Rüden gelegt, zu durchſchwimmen, ein Volf von Een 
tauren. Vor dem ungeftümen Anfall ihrer verfammelten Mafien, 
die mit fatafiftifcher Todesverachtung auf den Feind ſtürzten, er⸗ 
lag jede regelmäßige Reiterei, hielten faum die Vierecke der geüb- 
teften europäifchen Truppen Stand. Gefchlagen waren fie noch 
gefährlicher denn als Sieger, und machten jedes Kriegstalent zu 


Schanden. Sie zerfioben dann unverfolgbar nach verabredeten 
un. 13 
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Buncten, vermieden wieder gefanmmelt jeden offenen Kampf, über- 
fielen des Nachts die ernrädeten Verfolger, und zwangen fie durch 
Noth und Erfhöpfung zum Rüdzug, der jedem abfplitternden 
‚Heertheile zum fiheren Verderben ward. Cie Fänpften mit nichts 
als der rohen Lanze, die die Gefchielichfeit furchtbar machte, zu⸗ 
weilen mit dem Bangfeil, wie ſchon in älteften Zeiten das Hirten⸗ 
volf der Sagartier in den ähnlichen Ebeuen von Perfien pflegte; 
im Nothfall aber auch mit dem verzweifelten Widerftandsmittel des 
Steppenbrandes, wie einft die tapfern Indianerhäuptlinge in Ber 
nezuela, wie der noch heute unvergefiene Guaycalpuru zu feiner 
Vertheivigung die Wälder nievergebrannt hatte. Seit den Zerftd- 
rungskriegen der Alten ift daher felten ein folder Kanıpf geführt 
worden, wie von Diefen Horben ; von deffen ſchrecklichem Charakter 
noch lange nad) feinem Ende den Fremden die fchredlichen Zeug- 
niffe gezeigt wırcden: die vielm Schäbelflätten erfchlagener Kämpfer 
und Gefangener, das bittere Elend der verdünnten Bevölkerung, 
der unter ein Fünftheil Herabgefunfene Viehſtand, der verſchwun⸗ 
dene Anbau, die Ruinen der Landgüter, die Schutthaufen der Doͤr⸗ 
fer, die Gruppen ärmlicher Strohhütten an der Etelle früherer 
Städte. Aber eben diefer Krieg ift Doc auch die Schule einer Reihe 
ausgezeichneter Männer geworben, die, unter diefem Volke geboren, 
tm gewöhnlichen Gange der Dinge das Leben gedanfenlos in der 
hergebrachten Eintönigfeit und Rohheit hingebracht hätten, nun 
aber ſich auf ruhmvollet Laufbahn burch die verdienſtvollſten Tha⸗ 
ten zu den höchften Ehren emporfchwangen ; es war derfelbe Krieg, 
der Venezuela zuletzt feine Freiheit ſicherte, nachdem die Llaneros, 
geführt von edleren Häuptern aus ihrer Mitte, geſchmeichelt im 
ihrem wilden Stolze fi) ald ein Bolf behandelt und ihrem wüften 
Leben den Adel eines höchften Verbienftes verliehen zu fehen, fich 
fpäter für die Sache des Baterlandes entſchieden hatten. 
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Jetzt aber waren fie im Dienft der königlichen Sache, geworben 
durch jene fpanifchen Guerillachefs, unter denen fie Iofe Tomas 
Boves vor allen vortrefflich zu faffen und zu benutzen wußte. Er 
war ein Afturier (fein eigentlicher Name Rodriguez), ein geweſener 
Rootfe, der wegen Seeräuberei verurtheilt, dann begnabigt worden 
war und ſeitdem in Ealabozo Rrämerei getrieben Hatte. Anfangs 
hatte er die Sache der Revolution mit Wärme ergriffen, wie der 
Eanarier Morales auch, war aber dans (wie Diefer) ein Abtränniger 
geworden, da ihn ein habgieriger Richter als Verdächtigen einge 
sogen hatte. Seit dem Umſchlage von 1812 fanıi er nun, frei ger 
worden, auf blutige Rache an den Patrioten. Seine rohe Natur 
war reich an Gaben, die ihm zur Verfolgung diefes Einen Zweckes 
dienen mußten. Er war von unetſchrockenem, gefahrveradhtendem 
Muthe, aber zugleich Son überrechnender Umſicht. Er kuͤmmerte 
ſich um fein Anfehen feiner Borgefegten, aber er hörte, unwiſſend 
wie er war, auf ben Rath verftändiger Leute. Er hatte nicht wie 
das Schenfal Morales an der Graufamfeit Luft, er konnte Augen- 
bilde von Großmuth haben und war von den gemeinen Hängen 
der Hab- und Raubfucht frei, die jener nit feiner Blutgier verband, 
aber er ſcheute darum Feine tanglichen Mittel wie fehredtlich fie waren, 
under bewies inihrer Verſammlung und Verwendung einen eifernen 
Willen, eine Ausdauer und eine rüftige Thätigkeit, die ſelbſt Boliz 
var's Beweglichkeit gänzlich in Schatten warf. Gegen ihn, den 
jungen Befreier, thürmten fih jegt Gefahren von allen Seiten. 
Während Puerto Cabello einen Theil feiner Truppen befchäftigte, 
war Caracas von Räuber: und Sclavenhaufen umfchrwärmt, fams 
melte Boves eine ftarfe Schaar Llancros um fid in Calabozo, machte 
fi) Yañez Meifter von ganz Barinas, beunruhigte der Indianer 
Reyes Vargas mit feinen Freiſchaaten und bedrohte der Brigadier 
Cevallos von Coto aus den Weften, wo die Patrioten mit ge- 


ſchwaͤchten Kräften in Barquifimeto Wache hielten gegen Eoro und 
13* 


voves. 
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Barinas zugleich. Vergebens hatte Bolivar die Hülfe Mariños 
erbeten, der voll gehäffiger Eiferfucht auf ihn in dem befreiten Often 

Eat. den Dictator fpielte; zeitweilig mußte aus Mangel an Truppen! 
die Belagerung von Puerto Cabello aufgegeben werben; dann 

40. Ro. wurde Bolivar! bei Barquiſtmeto, wo ſich nad) glücklich begonne- 
nem Kampfe ein panifcher Schrei feiner Truppen bemädhtigte, von 
Cevallos geſchlagen, der fich nun mit Yafiez in Araure vereinigte. 
Dennoch behaupteten fi die Patrioten mit den tapferften An- 

114. Het. ſtrengungen. Boves war anfangs, geſchlagen von dem Spanier 
Campo Elia, der durch feinen rafenden Spanterhaß eine ba= 

rocke Berühmtheit erlangt hat, aus den Ebenen von Calabozo an 

den Apure zuruͤckgeworfen worden ; über die verbundenen Cevallos 

3.90. und Yaiiez erfocht Bolivar den gefeierten Sieg von Araure”, ver 
im Weften Erleichterung fchaffte und Barinas wieder gewann. 
Wäre jegt Marifio (auf den Bolivar als einen Mann von Befit 

und Anfehen allezeit die größte Rückficht genommen, den er 1813 

in Caracas zum bürgerlichen Oberhaupte öffentlich empfohlen hatte) 

auf deſſen wiederholte und befcheidenfte Bitte Herangerüdt, fo wäre 

die Befreiung vielleicht noch einmal über ganz Venezuela auszu: 
dehnen gewefen; da er ausblieb, gab er dem Afturier Zeit, ſich 
ſtaͤrker als zuvor zu erheben. Bon Guayabal aufbrechend, rieb 

8. Dee. Boves!, viertaufend Mann ftark, ein Patriotencorps unter Aldao 
bei S. Marcos am Guarico auf, ſchaffte Yañez Luft, um, aus 

‘an. 1814. S. Fernando verftärkt!, Barinas wieder zu nehmen, und ließ zugleich 
Caracas von Dften her durch Fr. Rofete bevrohen, einen jener 
Banditenhäupter au& Antolanzas’ Schule, der in die Thäler des 


92) In dem „Befreierliebe* erinnert ber Gingang an biefe Schlacht: 
Gloria, gloria, Bolivar! 
gloria, ibertador! 
de Cevallos espanto, 
de Arauri vencedor! 
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Tun abgeordnet war und dort bei der Befegung von Drumare die 

” geflüchteten Einwohner jedes Alters und Geſchlechtes in der Kirche 
hatte niedermegefn laſſen. Diefe neue Barbarei, in Verbindung 
mit neuen Verſchwoͤtungen der gefangenen Spanier, die man ent« 
deckt haben wollte, hatte die Folge, daß Bolivar, deſſen Derret von 
Trujillo bisher mehr Drohung geblieben war, jegt durch die hefs 
tige Forderung bes Volkes genöthigt wurde, alle fpanifchen Ges 
fangenen in Caracas und la Guaira, 800 an Zahl, hinrichten zu 
laſſen *; zugleich ermannten ſich die Patrioten zu verzweifelten 
Wiverfländen. Den Siegeslauf des Yañez hielt Urdaneta bei Os— 
pino! auf, wo der Canarier felber fiel. Rofete wurde von Rivas 'unf. Sehr. 
bei Charallave! zurüdgefählagen, von dem auch Boves felbft mit'zo. Behr. 
feinen „Zartarenbanpen“ bei einem Angriffe auf Bictoria'war abges "12. Besr. 
wiefen worben. Hierauf entfpann fich ein langer Kampf zwiſchen 
Boves und Bolivar, der nur 1800 Mann ftart verſchanzt in 
S. Mateo, in der Nähe feines. ſchönſten Laudgutes (el ingenio) 
fand. Die tapferften Thaten, die einigen von Bolivar’s beften 
Führern, Villapol und Campo Elias, das Leben Kofteten, hielten 
auch hier ven raftlofen Boves auf; er mußte, ald nun endlich Ma⸗ 
riũo mit 3500 Orientalen zur Hülfe heramrüdte, die Belagerung 
von S. Mateo aufheben, und, bei Bocadjica! auch von Mariño zus'sı. Marz. 
rüdgefchlagen, ſich in den Welten zu Cevallos hinziehen, der dort 
Urdaneta aus Barguifimeto gedrängt hatte und jegt in dein offenen 
Valencia belagerte. Der treue Anhänger Bolivar's, das Gegen: 
bild der Marifio und Piar, gegen die der Dictator in diefen Zeiten 
einen tiefen, aber noch tief verborgenen Haß einfog, war durch une 
erträglichen Waſſermangel bereits zu dem äußerften Entſchluſſe ges 


93) Der Austauſch diefer Gefangenen war wiederholt vergebens angebo- 
ten worden. Bolivar fand ſich doch wenigftens gebrungen, was "ben Spaniern 
nie eingefallen ift, den furchtbaren Act biefer Vergeltung öffentlich (24. Bebr.) 
wmichtfertigen. Vida publ. 1,144. 


"April. 


33. April. 


Mitte Juni. 
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bracht, fich bei einem Sturm auf den Kriegspark zurügugiehen und 
ich mit ihm in die Luft zu fprengen, als Bolivar nad) Boves' letztet 
Nieverlage zu feiner Befreiung heranzog. Cevallos' Heer ging 
nad) ©. Carlos zuruck, und trat num unter den Befehl des edlen 
Generalcapitains Cagigal, der dem wüften Treiben der zuchtlofen 
Horden unter Boves und Morales mit Widenwillen aber machtlos 
zuſah; auch Er wurde von Bolivar, der ihm eine Weile! zwiſchen 
Toruyito und Valencia beobachtend gegenüber geſtanden, in einer 
der größten Schlachten diefer Kriege bei Carabobol, ‚unter einem 
faft wichtigen Verluſte der Patrtoten, vollftändig gefchlagen. Aber 
leider, alle diefe Siege vermochten das Glüͤck der Patrioten in die: 
fer Zeit nicht mehr aufrecht zu halten, wo Spanien und fein an 
gebeteter König wieber befreit war! Diefe Glüdswendung hatte 
ſchon in ihrem Beginne, im ganzen Laufe des Jahres 1813, der 
koͤniglichen Sache einen neuen Aufſchwung durch ganz Venezuela 
verliehen; unter dem wirren Wechfel der Siege und Niederlagen, 
ber Befegungen und Braudſchatzungen waren die Einwohner durch 
die Polykratie der Factionen mit ſchrecklichen Leiden heimgefucht, 
waren aus Mangel an Lebensmitteln genöthigt worden, Haus 
und Hof zu verlaffen und mit den Siegern oder Befiegten zu wan⸗ 
dern; unter biefer vathlofen Unficherheit hatte man bald begonnen, 
ſich an das zu halten, was noch die meifte Feftigkeit verſprach; 
tie außgefogene Bevölferung entzog den Patrioten ihre Dienfte, 
ihre Mittel, ihre Kundfchafter; jegt begann auch, wie e8 um dieſe 
Zeit in allen Eolonien geſchah, vie Defertion, befonders in dem 
Dfiheere, einzureißen und die Entmuthigung faßte die Führer. 
Und nun erhob fi. Boves, von den Ebenen her verftärkt, aufs 
neue mit einer unvergleichlichen Thätigfeit, die feldft ven Feinden 
Anerkennung abzwang. Er rüdte mit 8000 Mann! von Ealabozo 
aus, und traf in der Nähe von Cura auf die unter Bolivar und 
Mariüo vereinigten Patrioten. Die Umgegend war diefen abge: 
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neigt; fie hatten feine genaue Kenntniß von der Stärfe und ven 
Beivegungen des Feindes ; fo überfiel Bones! ihre viel ſchwaͤcheren '15. Iuni. 
‚Haufen bei fa Puerta nad erbrüdte fie mit feinen Maffen. Dieſer 
Eine Ungtirtstag „begrub die Republik in das Chaos“ und ent» 
ſchied über das Schickfal der Patrioten, deren fo zahlteihe Siege 
die königliche Sache nicht hatten beugen können. Boves vereinigte 
fi mit den Truppen Cagigals und der übrigen Chefs im Werten, 
und fortwährend ald der oberfte Befehlshaber anftretend zwang er 
fofort Valencia zur Eapitulstion. Nun fchienen ſich alle die ver⸗ v. Zul. 
ſchiedenen Seenen bei Miranda’ Abzug vor Monteverde, den 
Bolivar fo bitter gerügt hatte, wiederholen zu follen. Der Dicta⸗ 
tor gab es auf, Caracas zu vertheidigen und wurde noch anf feis 
nem Rüdzug nad Barcelona von Morales bei Aragua! erreicht'is. au, 
und geſchlagen. Boves befepte das verlaffene Caracas und haufte 
dort gegen die mit den heiligſten Zuſagen betrogenen Einwohner 
ganz wie Monteverde gethan hatte. Bolivar aber, als er ſich in 
Cumana in Mariños Geſellſchaft mit einem Schatze von Kirchen⸗ 
tleinodien, der zum Ankaufe neuer Kriegsvorraͤthe beſtimmt war, 
gegen den Rath von Rivas einſchiffen wollte, wurde von dem Chef 
der Flotille, dem Italiener Bianchi, deo größten Theiles feiner 
Reichthuͤmer ſchamlos beraubt; und ba er hierauf, um noch einmal 
das Kriegsglüd zu verfuchen, bei Carupano wieber landete, fand 
er ſich dutch Piar und feinen Freund Rivas, der jept am ihm that, 'Anf. Sax. 
wie Er an Miranda gethan hatte, als einen feigen Landesflüch- 
gen geächtet und adgefept! Zum Glück hatte Bianchi die groß⸗ 
Wüthige Laune, den erft Weranbten zu ſchuͤtzen und ihn nad) Car⸗ 
tagena zu führen. 

Und: noch eine weitere Aehnlichkeit mit jenen Ereigniffen von 
1812 ſollte ſich in den Vorgängen im Dften wieder erkennen. Jene 
Ausdauernderen under den Patrioten warfen fi) wieder wie Damals 
nah Maturin und brachten, von Morales dort belagert, dieſem 
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1. Sort. gegen alle Ertvartung! eine furchtbare Niederlage bei. Wie Monte- 
verde damals, fo mußte jept Bones in Perfon heran, um diefe 
Scharte auszumepen. Die Uneinigkeit der Batriotenführer Ber- 
mudez, Piar und Rivas geftatiete ihm, fte erft einzeln zu ſchlagen; 

%. Dec. und zulegt wurden die Vereinigten! im Thale von Urica aufge- 
rieben; aber Boves felber büßte in dieſer Schlacht das Reben ein. 
Bermudez und Rivas famen faft allein nad) Maturin zurüd; der 
letztere fiel in die Hände der Feinde und wurbe hingerichtet; Ber 
mudez entfam nach Margarita. Der Oſten war unterworfen; nur 
die ächteften Volfsmänner unter den Guerillahäuptlingen, der alte 
Zaraza, Cedeño, Monagas hielten in den Bergen und Wäldern 
den Funken des Aufffandes unter der Afche, um ihn zur gelegenen 
Stunde wieber.zur Flamme zu weden. Aehnlich verliefen die Dinge 
im Weften. Urdaneta zog fih, um in Neugranada Zuflucht zu 
fuchen, nad) den Provinzen Trujtllo und Meriva zurüd, wo ſich 
ihm einzelne Haufen unter Eonde, Ranjel, dem Schotten M’Gregor 

‘So u. A. anſchloſſen; aus Meriva ſchlug ihn dann Oberſt Calzadal 
heraus und draͤngte ihn nach Cucuta, wo er ſeine Truppe unter 
den Schutz der Regierung von Neugranada ſtellte. Bon da aus 
ſchickte er damals 25 Officiere in die Provinz Cafanare, um dort 
ein Reitercorps zu errichten, das nachher den Grundſtock des bes 
rühmten Apure⸗Heeres bildete, dem Venezuela für feine Freiheit fo 
verſchuldet ward. Einer jener Officiere war Jofe Antonio Paez. 


Ferhungen im Die Reftauration in Venezuela war vollendet, ehe der reſtau⸗ 
Nengranede, rirte König Zeit fand, die Kriegsräftung zu vollenden, die er 
in Cadiz zur Untenverfung America's betreiben ließ; als fle.jept 

allmaͤlig ihrer Vollendung näher rücte, veifte inzwiſchen auch Neu⸗ 

granaba dem Rüdfall unter die Krone immer mehr zu. Kurz zuvor, 

ehe Bolivar's Herrlichkeit In der Schlacht von’ la Puerta untere 

ging, war auch der Dictator von Eundinamarca gefallen. Zu jener 
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Zeit, als Ant. Tiscar beftimmt war, die Eroberung von. Granada 
vom Rorden her zu machen, hatte auch der. Praͤſident Montes in 
Quito den Brigadier Samano zu demfelben Zwecke vom Suͤden 
aus abgeorbnet. Der 60 jaͤhrige Kriegsmann nahm alfo, da Na» 
tiño von Bogota aus müßig zuſah, Popayan! und das Eaucathat't. Rai 1815. 
ohne Schwierigkeit ein, zögerte aber dann In thörichter Unthätigkeit, 
wie jener Eorrea in Cucuta gethan hatte, feinen Zug nach Bogota 
hin fortzufeßen. Seine Erfolge hatten indeffen Die Wirkung, daß 
das patriotifche Feuer wieder etwas heftiger aufloderte; in Cundi ⸗ 
namarca! und in Antioquial erffärte man jet die foͤrmliche Unab⸗ Kr 
hängigfeit von ver fpanifchen Krone und Regierung; in An« 
tioguia gefhah es nad der Abficht des Dictators Corral aus» 
druͤdlich, um das Volk der monarchiſchen Furcht zu entwoͤhnen und 
zu einem entfchlofienen Freiheitskampfe zr ftählen; man pflanzte 
bie nationalen Farben auf, man ſchlug republikaniſche Münzen 
und begann mit Verdachtgeſehen und Sicherheitögerichten bie heim⸗ 
lichen fpanifchen Feinde fhärfer zu überrwachen. Zugleich entfchloß 
ſich jegt Rarifio, in Perfon Popayan zu Hülfe zu ziehen; der Con⸗ 
gteß ſtellte ihm nady-feinem Berlangen einige Bundestruppen zur 
Verfügung. Bei feinem Anzuge wandte ſich das Caucathal eifrig 
zu den Batrioten zuruck und am letzten Tage des Jahres! rüdte erisı. De. 
fiegreich über Samano in Popayan ein. Waͤre er jest raſch nach 
Pafto vorgegangen, fo hätte er-mit Leichtigkeit die ganze Provinz 
befreien Fönnen; ftatt defien verfiel er nun felbft dem Fehler, den 
Samano zuvor begangen. Diefe leidige Erfahrung ift in dieſen 
Kriegen, auch in dem nordamericanifchen, unendlich oft gemacht 
worden, daß in den anfttengenden Wildniß⸗ und Wüftenfämpfen 
unter dieſem erfchöpfenden Klima das Ruhen auf erfochtenen Lor⸗ 
beeren, das epicuräifhe Säumen an behaglicher Stätte, das 
Glücksſpiel der Karten nach dem der Waffen dem Americaner un⸗ 
widerſtehlich verführerifch if. Nariño zögerte in Popayan zwei 


“12. Bäry 1814. 


‘29. April. 


10. Mai. 
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Monate lang. Als er endlich 1400 Mann ſtark gegen Pafto vor⸗ 
rüdte, traf er daher die gefchidten Gnerilla's der Patianer überall 
in feinem Wege, und unter großen Beſchwerden! bei dem Jua- 
nambır angelangt (veffen flarfe Strömung zwiſchen fetten Felſen 
die Ueberfehreitung, gewöhnlich nur nach altindianifcher Weife im 
Rep, in der Taravita, ausführbar, für ein Heer kaum möglich 
macht), fand er den Uebergang durch Die Röniglichen unter Gene: 
ralmajor Aymerich in einer wohl befeftigten nnd dazu von Ratur 
faft uneinnehmbaren Stellung vertheivigt *. Sleichwohl wurden 
die Linien nach einem 20tägigen Aufenthalte umgangen und! er- 
flürmt. Auf dem Marſche nach Paſto aber, das noch zwei Tag- 
zäge von dem Kluffe entfernt liegt, ward das. Kleine Heer durch 
Mangel und Hunger, durch Kätte und Regen plöglich gefchwächt 
und entmnthigt; auf den Weiden vor Paſto wurde Rarifio mit 
der Borhut auf das Hauptheer zurädgeworfen, das inzwiſchen auf 
ein falfches Gerücht hin einen Üibereilten Rückzug angetreten hatte. 
Verlaffen von Allen fah fid) Nariño genötigt, ſich ſelbſt in die 
Hände der Feinde zu geben, die ihn durch eine Reihe americant- 
ſcher Kerfer nach Cadiz fchleppten, wo ihn nachher der Aufftand 
auf Isla de Leon noch einmal befreite. 

Die Nachricht von diefem Schlage im im Juni nad) Bogota 
und nach Tunja, wo jept die Bundesverſammlung tagte. In eini« 
gen Wochen folgten die Zeitungen von der Herftellung Ferdi- 
nands VII. und von Bolivar’s Nieverlage bei fa Puerta. Diefe 
erſchutternden Ereigniffe regten in der Benölferung fehr entgegen» 


94) Ein anderes der Lieblingslieder der Batrioten gebenft diefes Ueber- 
ganges: . 
Quando ys nos da paso ese rio, 
de terror se ha de Uenar 
el infame indecente Pastuzo, 
opussto & la libertad. 
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gefepte Stimmungen, Rathfchläge und Entſchlüſſe auf. Schon felt 

dem Rüdgang des Napoleonifchen Glüdes in Rußlaud und der 
Erhebung Deutſchlands hatte Montes die Granadiner zur Ber- 
ſtaͤndigung mit dem fiegreichen Spanien zurädgerufen, das ihren 

Abfall nicht ruhig dulden werde; jet! zeigte er, dem Congrefie''* Sul 
derdinand's Rüdfehr an, mit dem fchredenden Zufage, daß Eng: 

land und Epanien Heere unter Wellington abfenden würden, um 

die Diffidenten, auch in Norbamerica, zu unterwerfen! Ex hatte 

die Wirkungen diefer Begebenheiten wohl berechnet; die Furcht zog 

in die Gemüther ein; die Misftimmpng über die Laſten und Plas 

gen ber Revolution erwachte; die öffentliche Meinung”® warb an- 

gefäult von einer Apathie, die dem drohenden Umfchlag vorarbeir 

tete; die Gothen, die Geiſtlichen regten fih wieder; es gab jegt "Mitt 1814. 
eine mächtige Parthei im Bunde, die nad) der behaglichen Herr⸗ 

ſchaft der Spanier zurüdfeufste. Nur die Kräftigken, die Schul 
digften, die Regierenden rafften fi} zu neuem Muth zufanımen, 

um diefe Zeit der Gefahr zu nuͤhen, um ftärfer zu rüften, um die 
loderen Bande des Bundes firaffer anzuziehen. Bolivar hatte 

ſchon von Venezuela aus den Vorſchlag einer Verbindung von 
Venezuela und Neugranaba empfohlen; er bervog auch den Gongreß, 

einen Gejandten (Dr. 3. M. del Real) nach Europa zu fhiden, 

um wo möglid) bei dem Congreſſe von Chatillon die Rechte beider 
Republifen zu verfechten; zwei andere Agenten wurden über Meer 
geſchickt, um — fehr ſpaͤt! — für Kriegsbedarf zu forgen; zu 
Haufe drang man auf ein verftärftes Militärregiment. Die Legis- 

latur von Antioquia hatte bereits zus zieitenmal! einen ſchon '27. Arrit. 
früher..von ihr gemachten Antrag auf Centralifation der Kriege 

und Finanzſachen vorgebracht, jetzt ſchloſſen ſich Socorro und Car: 
tagena einwilligend an, und die Drei Provinzen forderten dann 


95) Restrepo 5, 26. 
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Eundinamarca aufs neue auf, dem in dieſem Sinne centralifirten 
Bunde fi nunmehr anzufchließen. Aber auch jegt weigerte der 

alte Alvarez, Raritio'8 Oheim, der deſſen Dictatur überfommen 
hatte, den Beitritt Cundinamarca's zu dieſer „rigorofen Foͤde⸗ 
ration“. Die neue Regierung, die nicht länger die Mittel und 
Waffen diefer reichen Provinz nuglos in Bogota verfchloffen wiſ⸗ 

fen wollte, ſchritt fofort zu Fräftigen Maasregeln: fie ernannte 
Bolivar, der über Cartagena nad) Tunja gekommen und von dem 
Eongrefje mit ungemindertem Vertrauen empfangen worben war, 

zum Anführer eines Truppencorps, das den Eintritt Cundinamar⸗ 

ca's in den Bund mit Gewalt erwirken ſollte. Als Bolivar ein⸗ 
rüdte, erfläcte ſich das Land für den Congreß; auch in der Haupt⸗ 

ſtadt war man der dictatorifchen Regierung müde; nur auf das 
niedere Volt konnte Alvarez rechnen, als er die Aufforderung Bo⸗ 
"Dec lwar's zut Unterwerfung! abwies. Das Glüd fehlen jept zu dem 
Manne der wechfelnden Schickſale zurückgekehrt, der ſich in Bogota 

ſtolz anfündigte als einen vom Himmel berufenen Befreier der 
unterdrüdten Voͤller. Er zwang, eben um die Zeit als im Süden 

20. Der. Bopayan! wieder an bie.Röniglichen verloren ging, bie Haupt= 
2. Dec. ftabt! zur Eapitulation, bie Provinz zum Beitritt zu dem Bunbe. 
'23. Jan. 1815. Dem Congreſſe, der fid) ungefäumt! nach Bogota verlegte, ſchwoll 
auf diefe raſchen Erfolge ver Muth, das Eifen zu ſchmieden da es 

heiß ſchien. Ex wollte nun auch die Hülfsmittel Cartagena's für 

das Befte des Ganzen flüfftg machen und ordnete ein „brillantes 
Heer“ unter feinem neuen Generalcapitain Bolivar ab, um Santa 
Marta zu nehmen und von da aus Venezuela von neuem zu er= 
obern ; dazu follte Cartagena, in Folge der neuen centraliftifchen 
Berfaffungsbeftimmungen, Artillerie und Munition feuern. Als 
Bolivar mit diefer Forderung in Mompor erfchien, erhielt er aus 
Eartagena abfhläglichen Beſcheid und den ſcharfen Befehl, nicht 
weiter vorzugehen und die Vorfchriften der Regierung der Stadt 
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zu erwarten. Die Regierung von Gartagena haben wir zuleht bes 
herrſcht gefehen durch Die Brüder Pillereg, Demokraten vom reinften 
Waſſer, die ſich auf das untere Volk fügten, und auf die Kaper« 
befiger — damals ein Hauptgemwerbe in Cartagena —, die auf bie 
Ariftofratenparthei unter Torices, Garcia Toledo u. A. fehr erbit- 
tert waren, weil fie die Prifengüter mit ſchweren Abgaben belegt 
hatten. Seitdem aber hatte ſich der Geiſt der Reaction auch in 
Eartagena eingefhlichen; die Mehrheit der Provinz fehnte fi 
nad) der Rüdkehr unter die fpanifche Herrfchaft; die Befeitigung 
der gefährlichfien Republifaner und Revolntionshäupter fehlen die 
Vorbevingung jeder Verföhnung mit dem Mutterlanve. Einen 
Umſchlag in diefem Sinne hatte der Gouverneur Pedro Gual aus 
Caracas, unterftügt von den Truppen unter Oberft Eaftillo, jenem 
bittern Reiver und Gegner Boltvar’s, mit reoolutionärer Entfchlof- 
fenheit durchgeſetzt; Die demokratische Parthei war niebergeworfen, 
‚wei der Brüder Pirlerez nach Nordamerica verbannt worben. Der 
dritte, Celedonio, war jept in Mompor, verfehrie hier viel mit 
Bolivar und zog ihn ganz in die Anfchläge feiner befiegten Fac⸗ 
tion. Bolivar's Aufgabe wäre jegt geweſen, Die Linie des Magda» 
{ma von Mompor bis Sabanilla zu befepen und gegen die Spanier 
tüflig zu veriheidigen, wodurch er Gartagena von feinen guten 
Abfichten Kberzeugt haben würde; ftatt deſſen lag er erft lange un⸗ 
thätig in Mompor, bis fein Gelb anfing auszugehen und feine 
Truppen zu erkranken und auszureißen; dann ließ er ſich durch den 
Anhang der Pitterez zu dem imfinnigften aller Schritte beftimmen, 
den felbft fein eigner ins Schöne malender Bericht? feldft in den 
Augen feiner größten Bewunderer nicht zu entſchuldigen vermochte: 
gegen Gartagena zu marfchiren! und mit einer Handvoll Leute'Min. 
ohne Gefchtig eine Feſtung wie diefe bedrohen und blokiren zu 


96) Ans Kingſton vom 10. Juli 1815. Vida publ. 1, 152. 
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wollen, während er zugleich in feinem Rüden Mompor ven beob- 
achtenden Spaniern blos ftellte. Die ſchwache Bundesregierung 
misbilligte dieſe verderbliche Cigenmacht Bolivar's, wie fie die 
Eigenmacht Cartagena's misbilligt hatte, aber ſie wagte nach keinet 
Seite mit einem beſtimmten Befehle einzugreifen. Sofort entzügelte 
fich in Cartagena eine maaslofe Leidenfhaft gegen die Ueberhe- 
bungen des anmaßenben „Befzeierd‘. Caſtillo, verbunden mit dem 
Militärcommandanten Mariano Montilla, einem andern Feinde 
Bolivar's, von dem er zwar in dem Feldzuge von Venezuela war 
ausgezeichnet worden, verbreitete die fhimpflichften Schmähungen 
über ihn” und regte alle Feinde der Piñerez gegen ihn auf; bie 
Regierung ergriff alle Maasregeln zum Bürgerfriege; ein Oberft 
Cortes ließ fogar die Eifternen.auf den Sanctuarium der heil. 
Jnngfrau de la Popa bei Bolivar's Annäherung verpeften ; bears 
beitet von der Hauptſtadt aus erklärte ſich auch das Land gegen 
ihn; bald brachten Roth und Krankheit und die Guerilla's ver 
Savannen fein Meines Heer gänzlich herunter. Und jet famen 
raſch auf einander die furchtbaren Nachrichten, daß General Pablo 
Morillo mit einem fpanifchen Heere auf der Infel Margarita an- 
gelangt fe, das zunaͤchſt auf Eartagena fallen mußte; und daß 
Mompor, die zweite Stadt der Provinz, der Schlüffel des Handels 
und der Verbindung mit dem Inneren, von den Spantern! befept 
war. Unter biefen Berhältnifien bot Bolivar! an, fein Commando 
nieberzufegen und ſich außer Landes zu begeben. - Ex ftellte dieſe 
Entfernung von einem ergebenen Heere, das bald nachher durch 
Krankheit und Defertion ganz aufgerieben warb, fcheinheilig als 
ein Opfer dar, das er dem Wohl des Vaterlandes bringe, das ihn 


97) Bon dem giftigen Haſſe, der in diefem Kreiſe gegen Bolinar herrſchte, 
Tann man fich die lebhaftefte Vorflellung verfjaffen aus den mömoires de 
S. Bolivar. Paris. 1830. von Ducoudray-Solftein, der mit den Torices und 
Caftillo perfönlich zufammenhing. ” 
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aber eben darum Feine Anſtrengung koſte; worin gemiß bie greif⸗ 
lichſte Wahrheit gelegen war. Denu jest wäre Die Befegung und 
Bertheidigung von Cartagena für einen Mann, der ſich den Zeiten 
der Gefahr nicht verfagte aber doch auch den Zeiten des Glücks 
fih auffparen wollte, ein finnlofes Unternehmen geweſen. Die 
Stadt hatte, nach Bolivar's eignen wahrfagenden Worten®®, der 
Pflicht des Gehorſams gegen den Bund die eigne Vernichtung 
vorgezogen. 


Die Erpedition, die unter General Morillo au der Küfte von Die ryedition 
Gumana! angelangt war, war eine der größten, die Spanien je nad) 'Kaf. Kari. 
America gefehitt hatte. Sie beftand aus einem Linienfchiffe, drei 
Fregatten, 25 — 30 leineren Fahrzeugen und über 70 Laftfchiffen, 
die 10,642 Mann Landtruppen an Bord führten. Andere 2500 
Wann gingen kurz nad) ihr nach dem Iſthmus ab, und eine größere 
Armee von über 20,000 Mann follte in Cadiz gebildet werden zur 
gelegenttichen Unterftägung der Vorausgegangenen. Die Flotte 
war urfprünglicb nad) dem fa Plata beſtimmt; man hatte aber in 
Unfenntniß die günftige Jahreszeit verfäumt, und hätte ſich jegt 
den Gefahren ausgefegt, die dort zur Regenzeit die anlangenden 
Schiffe leiden; nach Andern war es blos dem Einfluffe eines Ca⸗ 
nonicus von Panama, Yof. Eabarcas, zuzufchreiben, daß bie 
Ausrüftung die veränderte Weifung nach der Coftafirme erhielt, 
die ihrer geographifchen Rage nach auf alle Fälle das geeignetfte 
Hanptquartier für eine Unterwerfungsarınee war. Den Glauben 
an einen Erfolg biefer großen Unternehmung ſchienen übrigens 
ihre Urheber in Spanien ſelbſt nicht zu haben. Es madjte das 
größte Auffehen, als bald nach ihrer Ankunft Die americanifchen 
Blätter einen aufgefangenen Brief des alten Generalinſpectors val 2. 100. 


93) In feinem Bericht an die Bundesregierung. 
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Lardizabal an feinen Amtsgenoſſen Abadia verbreiteten, der ſich 
über die verzweifelte Lage Spaniens und den täglid; drohenden 
Schiffbruch erging, und den Abadia mit einem noch verfänglicheren 
Commentar an feinen Bruber in Lima geichiet hatte, um diefem 
als Fingerzeig für feine Handelöunternehmungen zu dienen. Die 
ganze Sippfchaft der Oberauffeher, die bie Kriegsrüftung unter 
ihren Händen gehabt, um fie vor Allem zu ihrer Bereicherung zu 
benugen, wurde hierauf von dem Könige in Klöfter und Kaſtelle 
geſteckt, aber das traurige Werk, das fie angezettelt hatte, ging 
dieweil in America feinen Gang. Die amtlichen Befehle”, die 
415. Neo. 1814. Morillo ertheilt waren, lauteten ganz aus dem Geiſte der had: 
müthigen Misachtung des americanifchen Geſindels, ven die 
Minifter und Beförderer der Ausrüftung wenigſtens aushaͤngen 
mußten; und der Feldhert felbft war, wie einft die englifh.n 
Generale Gage und Howe, von der Vorſtellung angeſteckt, daß er 
nur kurze Arbeit mit einem verächtlichen aufgeftifteten Haufen 
haben werde. Die Beruhigung von Venezuela, die Unterwerfung 
Neugranada’s, und nach Erreichung dieſer Zwede die Mhfenbimg 
der überfchüffigen Truppen nad) Beru und Merico ſchien den In⸗ 
ſtructoren Feine zu große Aufgabe für die eingefchifften Zehntau ⸗ 
end. In Morillo's Aufträgen waren, wie vordem auch in ben 
Beifungen jener Engländer, die Urfachen der Erhebung gänzlich 
unberührt und unabgeftellt geblieben. Ex verfihmähte es fogar, 
das gelegentliche Verſprechen der Abftelung der Misbraͤuche in 
America, das der Minifter San Carlos bei der Herftellung des 
2. Mai 1814. Abſolutismus in Spanien! gegeben hatte, nur irgend wie zu 
wiederholen. In feinen Aufrufen pochte der Friedenſtifter auf bie 
"geänderte Lage ber Welt feit Napoleon's Berbannung, auf bie 
gegenrevolutiondre Staatskunſt aller Mächte, auch Englands und 


99) Restropo 10, 91 fi. 
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Frankreichs ; ed war darin viel von den Leiden des gegenwärtigen 
Kriegs die Rede, nichte von Fünftigen Verbeſſerungen, nichts von 
dem früheren Drucke; vielmehr war wie zum Hohne das 300jährige 
Glüd der Gelemien betont umd ihre Borzüge vor allen fremben 
PMlanzftaaten'®. In Bezug auf die aufftäubifchen Untertanen war 
in den Königlichen Juſtructionen die möglichfte Milde und Spa⸗ 
zung des Blutes empfohlen. Die Patrioten, die ruhig am Heerde 
gelebt, follten ihrer bloßen Gefinnung wegen nicht angefochten 
werden; die Bewaffneten, die ſich flellten, follten Gnade finden ; 
auch die Ausgewanderten follten dieſes Indultes theilhaftig fein. 
Hinter diefer füßen Außenfeite aber Iauerte überall die fpanifche 
ZTüde. Aus der alten Politik der Racenverfeindung ſtammte bie Bor- 
fürift: daß, während die Weißen, die die Waffen nicht fofort nie 
verlegten, Tein Quartier erhalten würden, die ergriffenen Indianer 
nicht mishandelt, fondern mit Briefen und Aufrufen an ihre Kas 
zilen entlaffen werben follten. Die Ramhafteren der Ausgewan - 
derten, wie ein Marquis Toro und Ähnliche, ſollten für eine Zeit 
nach Spanien geſchickt werden. Gegen die Häuptlinge von Macht 
und Meinung war der Feldherr ermächtigt nach Erwägung der 
Verhältniffe zu verfahren, defien Weifungen überhaupt durch die 
Beſtimmung ausgeftricyen wurden, daß er fie nach Befund der Um⸗ 
ftände ganz ober theilweife verändern koͤnne, ohne in feinen Maas» 
tegeln durch die ordentlichen Gerichte irgend behindert zu werben, 
da die Herſtellung der Audienz vorerſt verſchoben bleiben ſollte. 
Bei dieſen weiten Vollmachten des ‚Pacificators“ hing das Schick⸗ 
ſal America's und feiner bezwedten Beruhigung begreiſlich ganz 
von dem Charalter des Mannes ab, dem fie ertheilt waren. Mo— 


100) Mömoires de Morillo. Paris 1826. p. 90. Das Bud) if aus 
einigen Ketenftücten zufammengefept und aus Morillo’6 Vertheibigungsfehrift 
gegen Nariio, der ihn nach feiner Befreiung (1820) als Secretair Quiroga’6 
unter dem Namen Somayor in zwei öffentlichen Briefen angegriffen Hatte, 
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rillo war in feiner Jugend im Marinedienft gewefen, war dann im 
Befreiungsfriege von der Pike auf emporgelommen und hatte die 
Träftige aber blutige Schule der Guerilla durchgemacht. Es konnte 
für ihm zu fprechen feinen, daß ihn Wellington dem König zum 
-Anführer der Erpebition empfohlen haben follte, aber audy der 
verworfene Dlozaga und der graufame Eguia waren (nad) Torri⸗ 
308) feine Beförderer. Er war ein ganzer Soldat von heiterem 
Muthe, geliebt von feinen Leuten, zugleich aber ein Mann von 
tiefem Mistrauen, und heftigen Anfällen des Zorns machtlos 
unterworfen; nicht blutgierig aus Neigung, konnte er es werben 
aus Syſtem und aus ftrenger Pflichttreue gegen übernommene 
Aufträge. Er war fich trotz feiner ſpaniſchen Vermefienheiten ver 
Schwierigkeit feiner Aufgabe wohl bewußt, und bot mehrfach, aber 
vergeblich feine Entlaffung an?! denn er fühlte fih ohne Kenntniß 
des Landes und der Menſchen; dieß machte ihn unficher und abs 
hängig von den breifteften und fchlechteften Rathgebern. In feiner 
Umgebung waren fein Stabschef Enrile und der nachherige Gou- 
verneur von Caracas, Moro, die würdigen Gefchöpfe jener Lar- 
Dizabal und Ealomarde, die böfen Genien, die ihn bei dem erften 
Anfcheine der Unfügfamfeit der Americaner in das fcheußliche Ver⸗ 
folgungsfuftem Monteverde's Hineintrieben; einmal in diefe Wege 
gerathen, konnte er dann der Morales und ähnlicher Parthei- 
gänger nicht entbehren, die nach den Inftructionen „des Königs 
Namen benugt hatten, um zu ihren Sonderzwecken Greuel zu ber 
gehen“ ftatt daß diefe nach den Föniglichen Vorſchriften ſchmeichelnd 
entfernt und außer Land befchäftigt werden follten, wurden fie dann 
beibehalten, hervorgezogen, belohnt und von mächtigftem Einfluß. 
Ein Man wie Eagigal, der Einzige, der Rathſchlaͤge von Erfah⸗ 


101) Preſas p. 54, dem er dieß felber gefland. 
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rung und Milde gab, wurbe bei Seite geſchoben und verließ Ame⸗ 
tica, den Verluſt der Colonien vorausſagend. 
Fall von Carts · 
Als Morillo bei der Inſel Margarita anlegte, verkündigte er’, ndtt,,, 

volftändige Vergefienheit des Gefchehenen und erlangte bie fried⸗ 

liche Unterwerfung ; der Gouverneur Arismendi bemüthigte fich 

tief vor ihm und ward an feine Tafel gezogen; die ganz Unbeug- 

famen, wie Bermubez, die die Infel hatten vertheivigen wollen, 

wichen nad) Eartagena. Der Feldhert regelte nun flüchtig die Ber⸗ 
hältniffe ver Provinzen Cumana und Barcelona, und begab ſich 

nach Earacas'. Jever Widerftand hatte in Venezuela aufgehört. "1. Mai. 
Dennoch begannen fogleich die drückendſten Berationen. Bei dem Ab⸗ 

zuge von Margarita war bei der Inſel Coche das Linienſchiff S. Pedro 

de Alcantara, das Haupt · Waffen⸗, Kleider und Speiſemagazin der 
Expebitionsarmee, durch die Bahrläffigkeit der Matrofen in Brand ge⸗ 

tathen und mit der Kriegskaſſe in die Luft geflogen. Diefer Verluſt 
nöthigte fogleich in Caracas zur Auflage eines Zwangsanlehens 

von 200,000 Peſos, einer ungeheuren Summe nady der damaligen 

Rage der Dinge. Sodann wurde eine Sequeftercommiffion errich: "10. Mai. 
tet, nad} Deren Weifungen‘?? faft die ganze Bevölkerung des Landes 

und ihr. Eigenthum den willfürlichften Maasregeln diefer Junta 
auögefegt warb. Die Güter derer, bie thätig gegen vie Fönigliche 
Regierung gewirkt, follten ohne Gnade eingezogen werben; bie der 
Burhtfamen, die nur aus Schreden vor den Töniglihen Heeren 
ausgewandert waren, follten unter Beſchlag verwaltet und nach 
Umftänden zurüdgegeben oder gegen Entſchädigung zurädbehalten 
werben; gegen die nicht Indultirten, bie der Parthei der Inſur⸗ 

genten ohne amtliche Stellung gefolgt waren, follte Die Junta nad) 
fummarifcher Unterfuchung je nad) dem Grade ihrer Vergehen ver⸗ 
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fahren. Mehr ald für 15 Millionen Eigenthum fol auf Diefe 
Weiſe in Venezuela nach und nad) fequeftrirt und zum Theil ver- 
Tauft worden fein. Etwas fpäter wurde dann ein flehendes Kriegs: 
gericht, das In Sachen des Hochvertatheso ſummariſch ſprach, und 
ein Poligeigericht niedergeſeht, das eine peinigende Kunbfchafterei 
über das Lund hin breitete. Was die Einwohner noch mehr als 
dieſe äußeren Lanbplagen empörte, war ihre moralifche Herabwür- 
digung: der Hochmuth, mit dem fich Doro einen prächtigen Palaft 
aufführend wie für immer einzurichten fchien, der verfegende Stolz, 
mit dem alle Spanier, Hohn mit Gewalt paarend, die creolifchen 
Bürger wie Verbrecher und Gefindel behandelten, die Außerfte Ber- 
achtung, in der fie von ihren Soldaten fprachen, der brutale &y- 
niomus, mit dem fie gegen Ihre rauen und Töchter verführen. 
Dieß waren die Anfänge des Srievenflifters in Venezuela, wäh- 
Sel.Aus. tend er mit Heer und Flotte zur Blocade von Gartagena, des 
fefteften Plahes in ganz Südamerica, ſchritt. Dort fehlte e8, außer 
an Gefhüg und an der verzweifelten Zähigfeit fpanifcher Waͤlle⸗ 
vertheidiger, an Allem, an Truppen, an Geld, an Lebensmitteln, 
an Eintracht, an einem tüchtigen Führer. Die Landbewohner 
waren des Krieged müde und empfingen die Spanier mit Jubel, 
In der Stadt gab es nur 1500 Soldaten; 2000 weitere Bewaff⸗ 
nete wurden aus der männlichen Bevölkerung von 16—50 Jahren 
‚gebildet. Ein Glücksfall führte (auf der Corvette Dardo unter 
Admiral Brion) eine Ladung von 15,000 Gewehren und anderen 
“Suti. Waffen! in den Hafen, aber es war nicht möglich fie in das In: 
nere zu fhaffen, um ein Entfagheer damit auszurüften. Geldzu⸗ 
ſchüſſe, die auf dringendes Anfuchen der Stadt die Bundesregie- 
zung an fie abfandte, wurben von den Königlichen weggenommien. 
Anderes für die bebrängte Feſtung zu thun, war die Centralre⸗ 
gierung nicht im Stande; wiederholte Verſchwoͤrungen der gothis 
Then Parthei in Bogota lähmten ihre Kräfte. Ein in Jamaica ger 
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machter Berfuch, Eartagena unter englifdgen Schutz zu fellen, 
ſchlug fehl. Anfgefangene Depefihen! verriethen dem Belagerer, vom 7. Ent. 
dag bie Stadt laum Lebendmittel auf AO Tage habe. Die unnügen 
Mäuler aus der Stadt zu weifen, hatte der Oberbefehlöhaber Ober 
Caſtillo nicht den Muth. Als er, hauptfächlic auf Betrieb der 
ihm feindlichen Venezolauer, unter Mitwirkung des unruhigen 
Dicoubray, abgefegt und Bermudez an feine Stelle gerückt wurbe, 
änderte auch dieß nichts an der verzweifelten Rage. Die Blocadt 
au Land und See fehnitt jebe Zufahr ab; Hunger und Peſt bes 
gannen bereits! ihr Werk, als die Spanier auch noch! die lauftliche Ann, 
Landenge nahmen, die Cartagena mit den Sxhlöfien von Bo« 
cachica verbindet, wodurch dieſe Caſtelle abgeſchnitten und faft die 
ganze Bai von den Spaniern beherrſcht wurde, die nun den Be⸗ 
lagerten auch noch die geringe Hülfe des Fiſchfangs entzogen. Die 
Roth erreichte den aͤußerſten Grad; tie Bevölkerung lebte mur uoch 
von Pferden, Efeln, Hunden, Kayın und Ratten; man bezahlte 
ein Ei mit vier, eine Henne mit 16 Peſos; die Schlowachen auf 
ihren Poften ftarben vor Elend. Endlich wanderten 2800 audge- 
hungerte Menſchen aus der Stadt, bie zum Theil auf dem Weg 
zu den fpanifchen Vorpoſten erfagen, wo bie Anlangenden wohl 
behanvelt wurden. Anfangs December war die Zahl der taͤglich 
auf den Straßen Verkommenden auf 300 geftiegen; ein Drittheil 
der Bevölferung,, 6000 Menfchen, waren dem Hunger erlegen. 
Die Vertheidigung war trog alledem bei jedem Angriffe und 
Waffenverſuche, nad Morillo’s eignem Zeuguiffe, allezeit bie 
tapferfte geweien. Auch, jept war von Ergebung unter dieſen 
trogigen Herzen der Vertheidiger nicht bie Rede. Man beſchloß 
den Plag zu räumen und auf den vorhandenen Fahrzeugen nach 
Jamaica zu gehen. Die Einfiffung begann Abends! in großer 's. Der. 
Drdnung und Stille. Wrühmorgens gingen 13 Meine Fahtzeuge 
mit 2000 Menfchen jedes. Alters und Geſchlechtes unter Segel 
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umd gelangten durch das Feuer der Spanier nach Bocachica und 
von da in das freie Meer. Auch diefe elenden Entfommenen aber 
fanden zum größten Theile, und in verſchiedenet Weife, auf ihrem 
Wege ihren Untergang. 


an Bio zu feiner Ankunft vor Cartagena rähmte ſich Morillo keinen 
Tropfen Blutes vergoffen zu haben; und aud; während der Be« 
lagerung floß fein anderes, außer im Kampfe. Sept aber als nach 
dem Falle von Gartagena die Unterwerfung von Reugranaba eben 
bevoritand, Hatte fich bereits in Morillo's Rüden ein Zwiſchenfall 
ereignet, der den teisbaren Spanier tief verbitterte, den rachſüch⸗ 
tigen Rathgebern in feiner Nähe gewonnenes Spiel gab und den 
gutartigen Granadinern ein graufames und nicht verdientes Schick⸗ 
fal vorbereitete. Die Einnahme und Behauptung der Infel Mar- 
garita war dem General Morillo außerordentlich dringend anem⸗ 
pfohlen worden, und er felber würbigte ihren Befig nad) feiner 
ganzen Wichtigkeit. Nur 7 Stunden vom Feftlande entfernt, war 
fie für die Patrioten, wenn fie je eine Flotte erhalten ſollten, als 
Stügpemet für diefe, als Zuflucht für die Landtruppen, ald Stand: - 
ost zur Handreichung mit den Fremden ımb mit äußerer Hülfe un- 
Thäybar. Anfangs hatte hier nach Morillo's Abgang ein Herraiz 
regiert, der den ertheilten Indult gewifienhaft einhielt; nachher 
war er gleich den Ureña umd Gagigal von den Banatifern ver- 
drängt und durch einen Aubeen erfept worden, ber fein Regiment 
mit der Verhaftung einer Anzahl der vorragendften Berfonen der 
Inſel zu eröffnen dachte. Unter ihnen war Arismendi. Urfprüng- 
lich ein Fifcher, hatte er fich in dem Kriege zwiſchen England und 
Spanien ausgezeichnet, war von ber fpanifchen Regierung zum 
Dfficier erhoben, und nad) und nad) einer der augefehenften Be: 
fiper auf der Infel geworben. Er hatte ſich bereits als einen der 
toheften, aber Fräftigften und tüchtigften Häuptlinge der Patrioten 
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bewährt; der hagere Meflige wär ein unermüdlicher, jeber Anz 
ſtrengung gewachſener, von abentenerlichem: Ehrgeiz erfüllter 
Kriegsfteund, der, ſchon in vorgerädtem Alter, mit. jugendlicher 
Begeifterung von den europäifchen Kriegsthaten jener Zeiten er: 
zählen hörte; ein Mann von dem halbwilden Wurfe, der font deu 
Geſchlechtern diefer Tage fremd ift: in dem fih Großes und 
Schrafliches, Menfchliches und Thieriſches in wunderbarer Weife 
miſchte. Er bat unter den fremden Kriegagäften der Benegolaner 
Viele bis zum Abfcheu abgeftoßen, aber audy begeifterte Bewun ⸗ 
derer unter ihnen zu erwerben gemußt!0®; ſelbſt dieſe aber fprachen 
mit Schauder von feinem grinfenden hyaͤniſchen Lachen und fahen 
den liebenswürbigen Freunde ab, weld ein entfeglicher Feind er 
fein mußte. Das Bild feines confiscirten Gefichtes, vie ſchief⸗ 
Rehenden Augen mit dem Ausbrud Talter Lift, die groben Züge in 
Rafe, Mund und Kinn würde jeder Seelenmaler wählen, um 
einen entſchloſſenen Böfewicht zu zeichnen; und als ein folcher galt 
er bei Alien, die ſich frei Außern durften, obwohl feine lands⸗ 
männtfche Umgebung je nad) feiner Stellung den Ton fehr zu 
ändern verftand. Die Infulaner erzählten mit frendigem Stolze 
die gewuͤrzten Anekdoten von feinem Spanierhaß, feiner Grauſam ⸗ 
teit, feinem ftoifhen Muthe: als feine ſchwangere Frau Luiſa 
Caceres gefangen worden war, weigerte Arismendi Die angetragene 
Austaufchung gegen einen gefangenen fpanifchen Oberften, und 
feine zwei nichtstaugenden Söhne looſten, fagt man, um das 
Vortecht ihn hinrichten zu dürfen; fpäter wurde bie entbundene 
Frau, die ſich ihrerfeits weigerte ihrem Gatten die Unterwerfung 
zu rathen, nad Cadiz geſchickt, von mo fie als Matrofe verkleidet 
auf einem Kauffahrer entfam, der dann von einem Venezolaner 


103) &o der Verfaſſer der fabelreichen Recollections of a service of 3 
years during the war of extermination in the republics of Venezuela 
and Colombia. By an officer of the Colombian navy. Lond. 1828. 
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Kreuget aufgefangen wurbe''*, Diefe Gefangennahme des Weibes 
ſpielte gleich anfangs der Margaritaner Kataftrophe, als Aris⸗ 
mendi, der Verſchwoͤrung verbächtig, durch jenen neuen Souver⸗ 
neur! verhaftet werben follte. Ex kam dieſem Anfelage zuvor Durch 
die Flucht und ging in die Berge, bie die Infel in Die zwei Haͤlf⸗ 
ten S. Griego and Pampatar ſcheiden und nur Einen leicht zu 
vertheidigenden Paß haben. Er überrumpelte hierauf S. Griego 
und fanımelte 1500 Bawaffnete, felbft Weiber darunier, um fi 
her, mit denen er in wenigen Tagen die Spanier auf das Eaftell 
©. Rofa und die Befeftigungen von Pampatar einſchraͤnkte. Mo: 
rillo warb unterrichtet, wie gut die Infurgenten geführt, wie wohl 
verfehen fie waren, - wie verzweifelt fie fich ſchlugen; er war auf's 
äußerfte für Cumana beforgt, wenn er ſich dachte, daß ein ange: 
fehener Führer wie Bolivar, der in les Cayes auf der Lauer lag, 
ſich an die Spige des Aufftandes ftellen würde; er ließ aus Cara⸗ 
cas Befehl geben, gegen die Rebellen „jede menfchliche Rüdficht- 
aus den Augen gu ſehen; und er felber ſchidte fich an, in dem 
feiebfertigften Theile aller fpanifchen Eolonien, in Reugranaba, 
zur Abfchredung vor allen ähnlichen Rüdfeallögeläften ein furcht⸗ 
bares Beifpiel aufzuflellen. Denn noch hatte er ven Fuß nicht im 
das innere Land gefept und ſchon mußte er' auf eilige Berftärfungen 
für fein zum Skelett gewordenes Heer in Spanten dringen, weil 
er rings alle Provinzen auf die Gelegenheit lauern fah, ihren res 
volutionären Plan wieder aufzunehmen. i 


Und doch fonnte in Neugranada an einen ernftlichen Wider⸗ 
ftand aud) nicht von fern mehr gedacht werben! Die Heine Dinifion 


der Königlichen unter Oberft Calzada hatte fich während der Dauer 


104) So hatte der Berfaffer bes Ieptgenannten Budjes (1, 39) im Haufe 
Arismendi’s, und aus dem Mumbe feines Weibes felber gehört. 
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der Belagerung von Cartagena lange in Barinas anfgehalten, 
dann einen vergebiichen Verſuch auf Enfanare gemacht und zuleht! 'Onse Nm. 1515. 
um die Provinz Pampelona mit den Patrioten ſiegreich gekämpft. 
Roc einmal fammelten diefe hierauf ihre Kräfte unter Urdaueta 
und Santander zu einem Angriffe auf Calzada und auch dieſe Ichte 
Hoffnung erlag! in einer Schlacht an dem Parame von Cachiri. '22. Sehr. 110. 
Run Randen Pampelona und Socorro den Königlichen offen; das 
Bald: und Gebirgelaud Antidquia ward verloren, wo eine ſtarke 
Vertheidigung leicht geweſen wäre; das erfchöpfte Bott felbft in 
dem enthuſtaſtiſchen Socorto nahm die Spanier mit Freuden auf; 
und Calzada hätte ohne Hinberniß nach Bogota vorgehen Fünnen, 
wenn er nicht wäre angewiefen worden, auf Berflärfungen unter 
General In Torre zu warten: es follte dad) ein Officer der Erpe⸗ 
dition bie Ehte haben, bie Hauptſtadt zu nehmen. Dorthin hatten 
die legten Schredensbotfchaften die völlige Zerrüttung geworfen. 
Eamilo Torres war abgetreten; ein Schreier des Congreſſes, ver 
Eartagener Madrid, der immer von großen revolutionären Maas» 
tegeln gefprochen, war Präfident geworden und verlangte von dem 
Befehlshaber der letzten Heertrümmer, Oberſt Servieg, Schlach⸗ 
ten; inbefien aber ſchidte er Anträge auf Unterhandlungen an 
Morillo, floh bei Annäherung der Königlichen davon, ließ Die 
wichtigften Papiere zurüd, die nachher eine Menge Familien bios 
ſtellten, und machte ſchließlich durch eine ſchimpfliche Unterwerfung 
feinen Srieben mit Morillo. Der Oberft Services hatte nicht lange 
vorher im Süden gefechten, al6 die Treppen des Präfiventen 
Montes von Quito bei einem Angriffe auf das Caucathal von 
General Cabal am Fluſſe Palo! zurückgeworfen wurden; Serpieg's. Sun 1515. 
hatte auff dieſen Steg Popayan einmal wieder genommen, war 
dann durch Die Gefahren im Norden nach Bogota zurüdberufen 
worden, und fuchte mın die traurigen Heetrefle Granada's nach 
der Provinz Eafanare zu retten, wo ſich ans armfeligen Anfängen _ 


RU iaa. 


23. Zunt 


"26. Mai. 
“n. Dial. 


*feit 24. Behr. 


's. Juni. 
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ein neuer Waffenplah bildete, während das gange übrige Land ver- 
losen warb. Gleichzeitig als la Torre die Hauptflabt beiehte, faßte 
ſich audy Montes wieder ein Herz und ſchicte Samano gegen Po⸗ 
payan, wo die feine Befapımg unter Liberlo Mejia bis auf den 
unterftien Mann einen verzweifelten Angriff auf den Angreifer bee 
ſchloß, in dem audy' diefer legte treue Haufen ver Republikaner 
umterging. . 

La Torre hatte bei feiner Annäherung an die Hauptſtadt einen 
weiten Indult verkündet, der. viele Cinwohner beruhigte und zu 
bieiben bewog. Sobald Morillo felber nachfolgte, änderte ſich Die 
Scene. Er caffirte la Torre's Indult und veröffentlichte einen 
anderen, der weſentlich nur die untergeordneten Leute betraf, Die fich 
ſtellen würben; die Anmeftie der Offieiere war durch eine Menge 
von Klaufeln zu einer unentflichbaren Falle geworben. Bei feiner 
Anfunft! in Bogota lehnie er jenen Empfang ab; ſchon zuvor hatte 
er la Torre Befehl gegeben, eine Anzahl angejehener Perfonen 
verhaften zu laſſen; jegt uͤberfüllten fich die Kerker; zwei Klöfter 
mußten zu Gefängniflen hergerichtet werden ; ganze Tage lag Mo⸗ 
rillo perfönlich über den Archiven der Bundesregierung. Eine 
Sequeferjunta wurde ernannt wie in Caracas; vor ein Reinis 
gungsgericht wurden Alle gefordert, die den Indult nachfuchten, 
die der Todesftrafe nicht ſchuldig mit Soldatendienſt oder Geld⸗ 
bußen beftraft wurden. In allen Provinzen wurden Kriegsgerichte 
niebergefegt, die in einem tumultnariſchen Verfahren aburtheilten. 
Die Hinrichtungen hatten ſchon vorlängft! in Gartagena begonnen; 
in der Hauptflabt und den übrigen Provinzen nahmen fe gleich 
nach Morillo’s Aukunft ihren Anfang. Durch ſechs Monate ver- 
ging ſeitdem kaum eine Woche, wo nicht 3—4 Männer aus ben 
gebitvetften Klafien erfoflen wurden: denn es war das Syſtem 
Morillo's, die Anfllärung auszutilgen, um der Rebellion die 
Häupter zu rauben, und dafür fpanifche Theologen und Advocaten 
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au verfchreiben, weil (nad) feinem amtlichen Bericht) „ver König, 
wenn er biefe Provinzen unterwerfen-wolle, dieſelben Maasregeln 
ergreifen muͤſſe, wie bei dem Anfang der Eroberung!" Die Blüte 
des Landes, 125 der erften Bürger in Neugranada, darunter faft 
alle die Männer von Namen, die wir auszeichnenswerth gefunden 
haben, Camilo Torres, Lozano, Torices, Toledo und Caſtillo in 
Gartagena, Cabal, Baraya, Mejia, der Mathematiker Caldas 
u. fe, erlagen diefen ſchredlichen Gerichten, Man hatte Die Bars 
barei, die Provinzialen unter ſchmaͤhlichen Mishandlungen in ihre 
Geburtöftätten zu ſchleppen, um fie dort in diMFBtitte ihrer Ver⸗ 
wandten rüdlings zu erfchießen; oft wurden die Leichname der 
Hingerichteten an den Galgen gehängt oder die Köpfe in eiſernen 
Käfigen ausgeftelt, Die Familien und Frauen der „Verräther" 
wurden auf das Land verwiefen und unter die demuͤthigendſte po⸗ 
lizeiliche und geiftliche Ueberwachung geRellt'®. Hunderte von 
Familien, die im Reichtum gelebt, wurden durch Eonfisration ins 
Elend geftürztz die Bevölferung in Maſſe wurde erdrückt und er» 
niedrigt durch Geldſtrafen und Eontributionen, durch Aushebung, 
durch Zwang zur Arbeit an neuen Strafen, die Morillo bauen " 
ließ, deren Nugen zweifelhaft, deren Erhaltung durch die Ueppig⸗ 
keit des Wachsthums in diefen tropiſchen Landen binnen wenigen 
Monaten vereitelt wurde. Die Schergen des Oberbefehlöhabers 
in den Provinzen, wie die Warleta und Tolra in Antioquia und 
Popayan, überboten ihn an fhmählichen Thaten, und die Feder 
ſtraͤubt ſich nachzuerzaͤhlen, mit welchen ausgefuchten Graufam: 
keiten ſie ihre armen Opfer mishandelten. Auch Neugranada follte 
feine Cerveris und Antoñanzas haben. Und in Venezuela auch 
fhienen die Zeiten diefer Männer, deren man ſich ſchaudernd ers 
innerte, jegt wiederkehren zu follen. Kaum war die Erhebung von 





105) Restrepo 10, 167. 
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Margarita befannt geworben, fo wurde, da nod) das unerſchwing⸗ 
liche Zwangsanlehen auf Caracas laſtete, eine neue Steuer von 
10%, auf das reine Einfomtnen von allen Eapiteflen, Grundſtücken, 
Bewerben und Beſeldungen gelegt; es wurben wie zn Monteverde's 
Zeit Berfchwörungen vorgegeben, um neue Beſchlagnahmen, Ans 
Hagen, Berhaftungen und Foltern verhängen zu Tönnen;z und als 
fidy weitere Anzeichen von Unrahen im Often kundgaben, auf die 
wir zurückkommen müflen, ſchaͤrfte Moro die Erpreffungen und bie 
Graufamtelten. Funfhundert Caracaner, die auf der Verdachtlifte 
fanden, befaht a Haufen zu deportiten, und ließ ihrer Bierzig 
durch einen Hauptgpnn Gonzalez mit dem heimlichen Befeht zu 
ihrer Hinrichtung in die Thäler von Aragua abfähren. Bon dieſen 
Scheußlichkeiten aufgeregt, verurtheilte Die Aubienz (die feit Ende 
1815 wieder hergeftellt war) den Gonzalez zum Galgen und iht 
Praſident '%® berichtete, von Gefahren umgeben, wiederholt gegen 
Motillo und fein Regiment nad) Spanien an König und Behör: 
den. Es war vergeblich, wie zur Zeit Monteverde's die gleichen 
Schritte ftuchtlos waren; obgleich die Schandthaten der Macht 
haber zulegt zu ſolch einem Aeußerften gediehen, daß im folgenden 
Jahre Morillo felbft feinen Moro abfegen und ins Gefängniß 
werfen mußte, als gleichzeitig auch jener Morales in einen Prozeß 
wegen Raub und Todfihlag verwirfelt war, den ber Feldherr 
Schande halber niederfhlagen ließ. 


&o waren die Männer befihaffen, die König Berbinand zur 
Friedensſtiftung nach America ſchidie. Bis zu Morillo's Ankunft 
hatten die Venegolaner und Reugranadiner nur mit fpanifchen 


106) Montenegro, ber Geograph und Geſchichtſchreiber, den Morillo fo 
gemein war, noch 1822, al6 er wieber in Gunft Fam, zu verfolgen, und ber das 
gegen bamals (25. Mai) eine Darftellung des Verfahrens Morille's bei den 
Eortes eingab. Geogr. general 4, 270. Note. 
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Haͤuptllagen eigwer Macht und Mache zu thun, oder höchftens mit 
Dienen jener eigenmächtigen fpantfchen Regierungen, deren Hand ⸗ 
lungen ber bergeftellte Fürft nicht auerlannte. Jetzt war ein Ber 
vollmächtigter mit Königlichen Weifungen gefommen ; die unklaren 
legten Berhältnife America's zu dem Mutterlande und feiner ver» 
wirrten Lage waren zu der alten Einfachheit hergeſtellt; ver frühere, 
xechtmäßige, fo lange hin anerfannte König war wieber feinen 
alten Unterthanen gegenüber getreten und es hatte in Frage ger 
ſtanden: ob er mit den factifchen Regierungen in Spanien auch 
ihre Handfanger und deren Barbareien im America verwerfen 
werde; ob er, nach ber grundtiefen Erſchuͤtterung der alten Verhält- 
uiſſe zwiſchen Mutter- und Tochterland in den Wirr⸗ und Drang- 
ſalen der legten Jahre, Die weder von dem Einen noch dem Andern 
verſchuldet heißen fonmten, feinen Colonien eine gerechte und billige 
Neuordnung der gegenfeitigen Beziehungen entgegenbieten werbe, 
in dem einzigen Augenblide, wo noch eine Verföhnung denkbar 
war, wo die unvermuthete Herflellung des Königs mit der allge⸗ 
meinen Erfchöpfung der Kräfte und felbft mit dem Ausathmen ver 
erſten feindlichen Verbitterung in America zufammentraf. Zwar 
den unanfhaltfamen Lauf der Dinge, der auf eine Abftellung der 
unnatürlihen Abhängigfeit und Bedrückung der Eolonien feit fo 
ange hinarbeitete, hätte auch ein ſolches Entgegentommen nicht 
mehr gehemmt. Wir haben die fünftlichen Beranftaltungen kennen 
gelernt, mit denen die Spanier den natürlichen Strom der Ente 
wicklung in America durch Jahrhunderte aufgefaut hatten; wir 
haben auch durch Sahrhunderte die einzelnen Ausbrüche beobachten 
tönnen, in denen ſich das freie Elentent eine Bahn ſuchte, fo wie 
die einzelnen Verfuche, ihm vorfichtig eine unfhäpliche Bahn zu 
eröffnen: die Bewegung, der Druck, ber ihm dadurch gegeben 
wurde, hätte unwiderſtehlich weiter gewirkt und kein Gegendrud 
menfchlicher Wilfür hätte ihn auf die Länge zurückdaͤmmen Fönnen. 
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Allein in der Auflöfung des bisherigen Bandes zwiſchen Spanien 
und America war doch in fol einem Augenblide, wie der ber 
Reftauration war, je nach der Ergreifung und Handhabung der 
großen Lage der Dinge von Seiten ber leitenden Machthaber, vie 
mannigfaltigfte Verſchiedenheit denkbar; wenige Jahre fpäter bes 
wies die Trennung Brafiliens von Portugal die Möglichkeit auch 
einer friedlichen Auseinanberfegung folder unmöglic, gewordener 
VBerhältniffe. Nur leider! in der Umgebung des ſtumpfſinnigen 
ſpaniſchen Königs, fo wiſſen wir, war nicht die Spur einer richti— 
gen Erkenntniß und einer menſchlichen Erwägung ber gerechten 
Anfprüche feiner americanifchen Unterthanen zu finden. Den Bes 
nezolanern, die vor dem Friebenftifter Morillo demüthig unters 
worfen lagen, wurde feine Verzeibung zu Theil für das Ders 
gangene, Feine Verföhnung geboten für die Gegenwart, feine Ver⸗ 
ſprechung gemacht für die Zukunft. Das Altefte Syfem der Uns 
terbrücung, mit den aͤlteſten von einem Gortes empfohlenen Mits 
tefn einer fühllofen Tyrannei, folte nach Morillo's ausdrüdlichem 
Rath wieder eingeführt werben; ein Regiment des Bluwergießens, 
der Ausfaugung, der Knechtung tilgte jede lehte Hoffnung und 
jeden Reft von Neigung in den Americanern aus, wandelte Die An⸗ 
hänglichfeit der legten koͤniglich Gefinnten zu empörtem Haffe um 
und verwirkte den Anſpruch des Fürften auf die Treue feiner Uns 
terthanen durch unmenſchliche Barbareien. Der anhängige Pro: 
zeß der beiden Völfer warb noch ein Mal, und zum letzten entfcheis 
denden Male, in die Bahn der thatfächlichen Entſcheidung gewor- 
fen. Es ift eitel, darüber zu ftreiten, auf welcher Seite das Recht 
in dieſem Prozeffe, und das Unrecht bei der Ausbiegung in dieſen 
gewaltfamen Weg feiner Schlichtung war. Den großen Natur⸗ 
kriſen geſchichtlicher Entwicllungen ift es weile ihre phyſiologi⸗ 
ſchen Geſetze abzulernen; juriſtiſche Satzungen und dynaſtiſche An⸗ 
maßungen fönnen ihnen keine Geſetze vorſchreiben wollen. Es iſt 
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natürlich, Daß unterworfene Völker und abhängige Bflanzftaaten, 
die zun Gefühle ihrer Selbftändigfeit gelangen, zur Unabhängige 
keit und Freiheit greifen; es ifk herfönmlich, daß Regierungen von 
Jahrhunderte langem Beftande ihre alten Befigungen nicht aufs 
geben wollen ohne Kampf. Spanien hatte fi einft im Rechte ges 
glaubt, die 70Ojährige Herrfchaft ver Mauren abzuwerfen, und 
jegt fühlte es ſich im Rechte, die Americaner zu bekämpfen, bie 
ſich im Rechte glaubten, feine 300jährige Herrſchaft abzuſchuͤtteln. 
Jenem Gefege der Natur und dem zu feiner Unterftügung ange» 
rufenen Naturrechte wird immer dieß Recht der Ueberlieferung ent⸗ 
gegengehalten werden, aber die Kraft der Natur, die Macht wird 
entſcheiden. Die befiegten Unterbrüder werden dann immer die 
Klage des verlegten Rechtes erheben ; felten werben fie, felbft lang 
nad) entſchiedenem Kampfe, die Reidenfchaftlofigfeit befigen, auch 
nur die Puncte ihrer Beſchuldigungen unbefangen zu fafien. Zwei 
Vorwürfe find den Americanern von den Spaniern vielfach) gemacht 
worden : von den Liberalen ein moralifcher, der mehr ihr Verfahren 
gegen das Mutterland betont; von den Servilen der rechtliche, der 
ihr Verhalten zu dem Fürften betrifft. Zu dem felbftoerftändlichen 
Borhalte der geſetzwidrigen Auffehnung, den dieſe Letzteren mache 
ten, fügten Jene den Tadel des unedlen Undankes hinzu: daß fie 
bei ihrer Exhebung die verzweifelte Lage des Mutterlandes beugt 
hätten, ihm den „tödtlichen Streich“ zu verfegen, wogegen die 
Rordamericaner weit rühmlicher aufgeftanden feien, als England 
in der Blüte feiner Macht ftand, als es (nach Pitt) im Stande 
war, in einer gerechten Sache America in Atome zu zermalmen.. 
Ein Vorwurf wie diefer hätte wohl von den Spaniern am wenigften 
gemacht werben follen, die zu Haufe gegen ihre Fürftenfamilie Dies 
ſelbe Gunft der Gelegenheit zur Vorbereitung ihrer Freiheit nicht. 
dankbarer benupt haben, als die Americaner zur Vorbereitung ihrer: 
Unabhängigkeit. Allein fold ein Vorwurf hätte überhaupt nie 
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erhaben werben follen. Dean von ben Alteien Beifpielen des Ab» 
ſallo gevrüdter Pflanzſtaaten an bis auf. biefe neueſten, von ber 
Zeit ab, wo hie Eolonien Athens ſich feinem Joche nach der fici⸗ 
lijchen Niederlage entzogen, bis zu der Verbundung Nord⸗ 
america's mit den Erbfeinden von England, hat die Geſchichte 
immer gelehrt, daß die Dankbarkeit unter die Tugenden der Sam ⸗ 
melweſen, und aus den greiflichften Gründen, nicht gehört; ſelbſt 
einem fo ſchlicht ehrbaren Manne wie Wafhingten galt dieß für 
eine platte Thorheit, in den Handlungen der Bölfer auf Groß⸗ 
muth und Dank zu zählen. Und daß and) die verwandtfchaftlichen 
Beziehungen zwifchen den Bölfern nicht nad) den gewöhnlichen 
Begriffen der Pietät beurtheilt werben koͤnnen, Ichren in dem vor» 
liegenden Falle ſchon die Folgen der gerügten Unthaten: wo die 
Trennung unnatürlich verbundener Theile eine Heilung war und 
eine Rettung für jeden, eine Lebenfhöpfung, nicht ein töbtlicher 
Streich; ein töbtlicher Streich, nur für den Despotismus, der, 
durch diefe Verbindung entftanden, der unfelige Bann war, unter 
dem Mutter und Töchter gleihmäßig verfamen. Denn dieß fan- 
den wir ja ald den kurzen Inhalt der Geſchichte diefer Reiche: 
daß die Könige den Erwerb und die Mittel der neuen Welt benupt 
hatten, um Spanien wie America aller Freiheit und volksthüm⸗ 
lichen Rechte zu berauben, und daß num, wo dieſe Mittel erfchöpft 
und vergeudet waren, nad) der Vernichtung aller materiellen und 
moralifhen Kräfte, Mutter» und Tochterland zu gleicher Zeit und 
in gleicher Weife aus der gemeinfamen Berfuntenheit ſich empor⸗ 
zafften. Daher haben die fpanifchen Colonien, die in ihren Mani: 
feften zur Rechtfertigung ihrer Losreißung immer ganz diefelben 
Gründe des natürlichen und vernünftigen Rechtes anführten, die 
die englifhen in Nordamerica für ihren Abfall aufgeſtellt hatten, 
in Bezug auf die Thatfachen und das Hiftorifche Recht ganz andere 
Gründe geltend zu machen als jene; und hier Tiegt der fpringende 
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Bunct im den Unterſchieden der Erhebung beider Pflanzſtaaten. 
Die englifchen Colonien ‘waren aufgeftanden, als das Parlament 
des Mutterlandes gemeinfam mit dem Könige ihre mitgebrachten 
Rechte und Preibriefe in dem Angelpunste aller englifchen Ver» 
faffung, der Seldftregierung uud Selbftbeftenerung, zu bebrohen 
begaun; fie wandten bie alt heimatlich en Grunbfäge der Freie 
heit gegen das Mutterland, als dieſes fie gegen den Tochterſtaat 
verlengnete: denn Prinzipien, fagte Burke, laſſen fich nicht mono⸗ 
polifiren. Die fpanifchen Eolonien dagegen nutzten mır die gleiche 
Gelegenheit, wie das Mutterland, die von dem Fürftenhaufe ent- 
zogenen Rechte wieder zu erlangen; fie wandten die neuen, zu⸗ 
naͤchſt aus Frankreich eingetragenen Grundfäge gemeinfam mit 
dem Mutterlande, und nach defien Vorgang und Beifpiel, gegen 
die Dynaſtie; und erſt als die fpanifchen Cortes, wie das englifche 
Barlanıent, die Prinzipien, die fie für fich anriefen, gegen bie 
Americaner verleugneten, eine andere Billigkeit für ſich und ein an⸗ 
deres Recht für die Eolonien anfftellten, wandten fie wie die Nord⸗ 
americaner diefe Grundfäge auch gegen das Mutterland. In den 
englifchen Eolonien folgte der Aufftand erft auf den Widerftand, 
auf dad Zerwürfniß mit dem Mutterlande; hier folgte ver Wider⸗ 
ftand gegen das Mutterland erft anf den gemeinfamen Aufftand 
Beider für das Recht der Selbftregierung ; bie hiftorifchen Rechts⸗ 
gründe zu Gunften der Erhebung ftügten ſich dort auf altes Her⸗ 
Tommen und verbriefte Privilegien; bier konnten fie fich, falls man 
ſich ihrer bedienen wollte, höchftens auf ganz junge Thatfachen 
fügen. Daß die Regierung von Spanien, von der die Colonien 
abgehangen, 1808 aufgelöst ward, daß die fpanifche Dynaftie vom 
fpanifchen Boden verſchwand, das war nicht die Schuld der Colo⸗ 
nien. Daß-fle wie Spanien aus Furcht, unter die franzöftfche 
Herrfchaft zu gerathen, auf eigene Hand für ihre Sicherheit forg- 
ten, das war ihre Pflicht wie ihr Recht; daß fie fich in biefem 
au, 15 
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peinlichen Zuftande ungeflärter Verhaͤltniſſe durch Jahre neutral 
und zuwartend verhielten, galt in ihrer’ Anſicht ſchon für einen 
Ueberfchuß der Geduld und Unterthanentreue; erft, al8 ihnen dann 
für dieſe gemäßigte Haltung in fo neuer, gefährbeter und völlig 
unverfejuldeter Lage die willfürliche Befehdung son Seiten ber 
ausſichtsloſen Zwiſchenregierungen in Spanien und ihrer brutalen 
Werkzeuge Iohnte, griffen die americanifchen Regierungen zu Ab» 
und Nothwehr und fuchten ihr eigenes Geſetz im Schooße ihrer 
Nationen. In dem erften Augenblide der Reftauration bot fi 
ihnen dann eine neue Verwirrung entgegen. Als der Generals 
capitain Montalvo, nachher Vicekönig von Reugranada, von Santa 
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fung von 1812, bie nicht mehr geftatte, zwifchen Bürgerkrieg und 
Berföhnung zu ſchwanlen; nad) drei Wochen mußte er dieſen Köder 
abftreifen und die nadte Angel des Abfolutismus hinhalten. Dem 
erwiederte Camilo Torres mit gerechtem Spotte: was man ihnen 
verfpreche? eine Verfaſſung, die der König aufhob, oder einen Kör 
nig, den die Berfaffung nicht anerfenne? ob die Vertreter auf dem 
Congreſſe ihrer Ration gehorchen follten, die ſich ſelber erobert 
hatte und die num der Schiedsrichter ihrer Gelege fei, oder dem 
König, der ihr dieſe Befugniß abftreite? Wie dann die Herftellung 
des abfoluten Könige, mit der die Frage der Rechtmäßigkeit der 
Erhebung eigentlich erſt eintreten konnte, eine vollendete Thatſache 
war, burften die Colonien mit allem Zug die billigen Erwartungen 
hegen, die aud) in den Gongreßerflärungen! an Montaloo und 
Montes von Camilo Torres nicht unangebeutet blieben: daß man 
ihnen nicht die Zumuthung einer blinden Unterwerfung ftellen 
merbe; daß man die Schuld der ungeheuren Zeitereigniffe, die den 
alten Beftand der Verbindung zwifchen Mutterland, Dynaftie und 
Eolonien gewaltfam und von Grund aus verändert hatten, nicht 
ihnen allein aufbürbe; daß man nicht von ihnen verlange, alle die 
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neubegründeten Zuftände und neu angefnüpften Beziehungen gegen 
die alten abgelebten einfach wieder aufzugeben, für alle Zukunft 
fid) wieder von ben politifchen Wechfelfällen eines anderen Eontie 
nentes abhängig zu machen und den Unzuträglichkeiten einer fo 
entfernten Regierung von neuem ohne jede Veränderung auszu⸗ 
fegen. In Erwägung dieſer Geſtalt der Dinge haben Engländer 
den Unabhängigteitöfampf der Südamericaner fogar rühmlicher 
geachtet al8 den der Rorbamericaner, weil er nicht aus Fleinlichen 
Steuerhändeln, fondern ganz aus einem nationalen Drange auf 
Anlaß großer Geſchichtsverhaͤltniſſe Herdorgegangen war; und Nord⸗ 
americaner felber haben freimüthig erflärt, daß die Erhebung ber 
fpanifchen Eolonien, vollends in ihren Ausgangspuncten, auf 

* befferem Grunde ſtehe als die ihrige, weil fie felbft in den Formen 
nicht {egal und durch Ereigniffe angeftoßen war, die ganz außere 
halb der Gewalt der Handelnden lagen. 


Buenos Aires. 


Um 1816—17 waren Spanien’s Eofonien feiner Herrfchaft Die Geaenfäye, 


fat fännmtlid wieder unterworfen: die alten Bicekönigreiche mit Zieamın grain, 
Duito, Chile und Oberperu durch bie vorhandenen und von Zeitzu Gruss. 
Zeit verftärkten Militärkräfte; Venezuela und Neugranada durch die 
Anftrengungen ber gothifchen Parthei und die Rachhülfe der Trup⸗ 
penfendung unter Morillo. Nur am la Plata erhielt ſich die Unab- 
hängigteit in den Gebieten, wo fie einmal durchgefochten war, aufs 

recht ; Verftärkungen aus Spanien Iangten feit 1814 nicht mehr dort 

anz die gothifche Parthei war nicht mächtig genug, ſich zu halten. 
Gleichwohl war um die Zeit von 1816—17 der Verfall der Revos 

Intion und der Rückgang der öffentlichen Dinge auch in biefem 

Reiche nicht weniger zu beobachten als in den übrigen; nur daß, 

was dort die Niederlage unter ben fpanifchen Waffen bewirkte, hier 


durch die inneren Zerwürfniffe zwiſchen der Hauptſtadt und den 
45* 
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Provinzen veranlaßt ward. In den alten Reichen hatten die Pro- 
vinzen unter dem Webergewicht der föniglichen Sache zu irgend 
einem Seldftgefühle nicht gelangen können; in Ehile hatte die Mä- 
ßigung, die die Hauptſtadt bewies, der provinzialen Eiferfucht den 
fhärfften Stachel genommen; dagegen in Benezuela hatte die feind- 
ſelige Selbftfucht der Provinzen im Weſten und Süboften den 
Spantern die Stügpuncte für ihren fiegreichen Widerſtand darge 
boten, und vollends in Reugranada hatten die provinziellen Tren« 
nungs· und Unabhängigfeitögelüfte das Reich durch Bürgerfriege 
völlig herabgebracht, noch ehe die Spanier irgend mächtig waren. 
Ganz fo kam es in den Ia Plata-Landen, wo der Gegenfag von 
Stadt und Land unendlich viel ftärker war, als in irgend einer der 
übrigen Colonien. In Reufpanien bildet das hohe Tafelland 
einen maffigen Mittelpunct, von dem die ungefunden Heißländer 
der Küfte ganz abhängig find; in Reugranada breitet ſich der flete 
Wechſel von Berg und That faft gleichmäßig über das ganze Land 
hin; fo fehlt auch in dem fehmalgeftredten, von den abfinfenden 
Ausläufern der Anden gebilbeten Ehile die Verſchiedenartigkeit ver 
Natur und der Lebensweiſe, wie fie durch Die großen Gegenfäge von 
Weidefteppen und von Bergland und Küften in Venezuela ſich dar- 
bietet. Hier wieder werden diefe Gegenfäge dadurch etwas er 
mäßigt, daß die flachen Hinterlande zum großen Theile unter die 
Küftenprovingen getheilt find. Dagegen am Ia Plata verläuft die 
ganze territoriale Eigenthümlichkeit des Reiches in dem Einen Alles 
beherrfchenden Gegenfag der Einen Haupt: und Hafenftant Buenos 
Altes und des ungeheuren Landmeers der Pampas in ihrem Rüden. 
Jahrhunderte ſchienen die Zuftände da und dort zu trennen, ein 
verfchiedener Abſtamm die Nachkommen Eines Volkes in Stabt 
und Land ganz verſchieden geartet zu haben. Das Hinterland der 
Pampas ift von folcher Ausdehnung, daß fie im Norden von Palm⸗ 
wälbern, im Süden von ewigem Schnee begrenzt werben; in den 





| 
| 





America, Buenos Aires. 229 


Wüfteneien, die ſie umgeben, lauert auf allen Seiten ver Wilde; 
die Hauptftädte der einzelnen Provinzen liegen von weiten Räus 
men getrennt auseinander, wo ſich eine fpärliche Bevölkerung von 
1%, Millionen Menfchen (mit Einfluß der Provinz von Buenos 
Aires) auf zerftreuten Höfen in den unermeßlihen Flaͤchen von 
200,000 Geviertleguas verliert. Diefe Beſchaffenheit des Landes 
fpottete bis dahin jeder gefellfchaftlichen Bildung. Der Menſchen⸗ 
mangel, der das bebürfnißlofe Leben fo leicht macht, ließ die Rothe 
wenbigfeit einer ftaatlichen Ordnung minder empfinden; er war eine 
Schranke für jede gemeinfame Thätigkeit, eine Erſchwerung freunds 
licher und gefelliger Sitte; er ſchlug jedes gegebene Beifpiel mit 
Unfruchtbarkeit, vertilgte jeden Wetteifer und vereitelte jede Exzier 
bung, bie religiös-fittliche role Die bürgerlich-öfonomifche ; er machte 
Staat und Kirche, Gemeinde und Schule, jede Regierung, Ber: 
waltung, Polizei und Rechtspflege fo gut wie unmöglich. Das culr 
, turfeinbliche Element des Hirtenlebens überherrichte dieſe ungehen- 
ten Gebiete in feiner toheften Geftalt. Nur in der nächften Nähe 
von Buenos Aires gab es eine regelmäßige Hütung von Pferden 
und Rindvieh; die Schafzucht war fo im Argen, daß die Wolle des 
Reinigens nicht werth galt und das Schaffleifch gedörrt zum Heizen 
der Ziegelöfen gebraucht ward. Bedürfnißarm, träge, zu jedem 
Gewerbe unfähig, gefiel fih das Landvolk, die Gaucdhos'"”, in der 
Gleichgüftigfeit gegen die Rohheit ihrer inneren und Außeren Zus 
fände, ja, den verachteten Sitten der Stadt gegenüber, in dem 
ſtolzeſten Dünkel auf fie: der Herr des großen Hofes nicht anders, 
als fein Verwalter (capataz) und feine Hirten (peones), ber ver« 





107) Ueber bie Gauchos vergleiche man bie Angaben des Oberfien Gate 
„da bei Magarifios Cervantes, estudios hist., pol. y sociales sobre el rio 
de 1a Plata. Par. 1854. p. 311 ff. und Sarmiento, eivilisation et barbarie, 
trad. par Giraud. Par. 1853. p. 1. 
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wilderte Spanier von ungemifchtem Blute nicht anders, als der ab- 
gefeimte Farbige, mit dem er fich hier die Hand gereicht, in deſſen 
Geſellſchaft ihm Sprache, Religion und Lebensweife und Ausfehen 
entftellt ward. Des Menfchen geiftige Gaben fchienen für Diefe 
Geſchlechter nur da zu fein zur Uebung von Lug und Trug, von 
allen den ſchlechten Künßen und Ränfen, mit venen bie Menfchheit 
auf jeder Stufe vertraut ift. Das finnliche Naturleben war von 
keinem fittlichen Gefühle gezügelt: wenn in der Hauptſtadt ſchon 
in dem Verkehr ver Geſchlechter eine naive Schläpfrigkeit heriſchte, 
fo ging dieß in den Provinzen zu fchrelicher Sitten- und Scham⸗ 
loſigleit über; in@orrientes war die eheliche Untreue öffentlich und 
unanftößig, in den Pampas die Menſchenzucht wild wie die Thier⸗ 
zucht. Kein Begriff von einer geſellſchaftlichen Regelung ihres 
wilden Lebens, fein Trieb nad Berbefferung ihres armſeligen Da⸗ 
feins regte fich in diefen Menfchen von indianifcher Sorglofigkeit. 
Jedem georoneten Regimente waren fie gram; der Polizeimann, 
der Richter, der Karavanenführer, der fie im Zaum halten follte, 
konnte ihnen nur durch Körperbau und Kraft, duch Muth und 
Charakter Ehrfurcht gebieten; daher wählte fich die Regierung nicht 
felten die Ueberlegenften unter ihnen felbft zu ihren Hanphabern 
der Ordnung: das waren dann die Leute, Die fich beiden gefelligen 
Zufammenfünften auf den zerſtreuten Kneipen, wo der Pallador 
die Ereignifle des Tags zus Guitarre befingt, durch Kühnheit und 
Stärfe ihren Ruf gebildet hatten, die recht eigentlichen Vorfechter 
in dem Kampfe der laͤndlichen Rohheit gegen alfe Eultur und Fort: 
bildung. Die natürlichften Mittel des Verkehrs und Erwerks, mit 
deren Gunft und Hülfe der Angelfachfe in wunderbarer Raſchheit 
- reiche Städte und Bevöfferungen in der Wildniß hervorgezaubert 
bat, lagen unter den Händen dieſer Bevölkerung tobt und unbe: 
nutzt. Wohl war esfpanifchePolitif, daß man den rohen Indianer: 
kahn auf dem Magdalena in 300 Jahren dur kein befferes Fahr⸗ 
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zeug hatte erfegen laſſen, und daß man hier die hesclichen Flüſſe, 
die der Silberſtrom in ſich fammelt, gefperrt hielt und dieſe wan- 
+ belnden Wege nur den Zügen der Fifche überließ: nie aber hatten 
die Provinzialen ſich gegen diefe Sperre und diefe Beſchraͤnkung ge 
fträubt, wie bitter fie auch die Vortheile haften und beneiveten, 
die fie der Hauptſtadt brachten, dem einzigen Ausgangspunct für 
die Erzeugnifie diefes großen Feftlandes, der den Provinzen als ein 
einziger Schlund erfchien, der all ihre Hülfsmittel und Reichthümer 
verfchlang. Es war auch ſpaniſche Politit gewefen, daß man in 
der inbifchen Gefepgebung (tit. 27) allen Fremden bei Tobesftrafe 
den Zugang in das Innere America’s unterfagt hatte, um alle An⸗ 
ſteckung des Fortſchrittes und der Bildung abzuhalten; aber auch 
jest, als das Land Jedem offen ftand, Fehrten die Landbewohner 
den Fremden ſtumpf und neugierlos den Rüden, wo fie fid nicht 
finfter befreuzigten vor den Kepern, von denen die fanatifchen 
Geiftlichen ihnen ohne Schwierigeit einbileten, daß fie Schwänze 
wie Affen und Teufel trügen. Nichts hätte daher die alt herge- 
brachte Abneigung des Landes gegen die Hauptſtadt mehr fteigern 
koͤnnen, als der mit der Revolution beginnende Zudrang der Aus: 
länder, die Begünftigung der Einwanderung, die Begründung der 
„Srembherrfchaft‘, die Einfuhr der Aufklärung, die Vertraulichkeit 
der Porteios mit den proteftantifchen Engländern. Denn mit dem 
ſchaͤrfften Inſtincte wiverfepte fich hier das wilde Leben jeder Aus⸗ 
faat isgend welcher Eivilifation. Die Barbarei blofizte Die geringe 
Bildung in den Provinzftäbten, die urfprünglic zu Zweden des 
Bergbaug, ohne Rüdficht auf die fruchtbareren Lanvestheile, an 
entlegenen öben Stellen gebaut waren, deren Bewohner daher in 
verlafjener Eriſtenz, ohne bildenden Verkehr, in Trägheit verſunken 
lebten, der Cavallero der Stadt nicht anders als der Gaucho auf 
dem Lande. Und fo auch belagerte die Rohheit des Landes und 
bevrängte von allen Seiten die beginnende Gefittung der Haupt 
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ſtadt, die ihrerſeits nicht über ihr Weichbild Hinausreichte. Wie hes 
troffen waren nicht die Fremden, die feit 1810 nad) Buenos Altes 
kamen, gleicy bei ihrer Ausfchiffung auf ungeheuren zweiräbrigen 
Karren von ungefehener Plumpheit, bei dem Anblick der ſchmutzigen 
terferhaften Häufer, über den nieveren Stand aller Eultur ſelbſt in 
dieſer Hauptftabt! wie entfegt über bie ſchauerliche Stumpfheit und 
Fühlfofigkeit der Sitte, als fie mit den Vichfchlächtereien befannt 
wurden und mit der ſcheußlichen Art der Beerdigung menfchlicher 
Leichen! 


a. Aber eben viefen Zuftänden fehlen Buenos Ares, das der 
europaͤiſchen Gefittung von jeher näher und befreundeter war, jetzt 
bei der großen gebotenen Gelegenheit der Befreiung mit einem 
Male entwachfen zu wollen; und fein feltfamerer Gegenfag kann 
gedacht werden, als zwiſchen der bildungsfrohen Rührigfeit, die Die 
Hauptftabt feit den erften Tagen der Revolution entwickelte, und 
den trägen Beharrungszuftänben in den Provinzen. Alle fremden 
Beobachter waren damals innig ergriffen von dem Anflug jener 
reinen Begeifterung, von dem geiftigefittlichen, dem politiſch-⸗kriege⸗ 
riſchen Aufſchwung dieſer Bevölkerung, die ſich jedes Borzugs der 
Civiliſation wie im Flug ſchien bemeiftern zu wollen. Sie fanden 
die Porteños von einer bedenklichen Sitteneinfalt, nicht aber ohne 
Sinn für befiere Sitte; von einer freundlichen Gefelligfeit, von 
einer ungezwungenen Freiheit des Benehmens, die ſelbſt den eng- 
liſchen Ariftofraten überrafchen konnte; von einer geiftigen Anftellig- 
feit, die hinter den Anlagen der fähigften Völker nicht zurückzuſte⸗ 
hen ſchien; zugleich wie von einer tiefen Scham bewegt über ihre 
Berwahrlofung in Sitte und Unterricht, wie geftadhelt von dem 
Ehrgeiz, ſich der Gefelfchaft und der Bildung der europälfchen 
Säfte würdig zu zeigen. Mit feurigem Eifer griffen fie gleich an- 
fangs den Gedanken Moreno’s auf, eine Nationalbibliothek zu 
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ſtiften, und gingen in die mancherlei Anfchläge zur Berbefferung der 
beftehenden, zur Gründung von neuen Schulen ein; und-mit rüh- 
tendem Neide blicten fie auf ihre Jugend, diefe fünftigen Bürger 
und „eigentlichen Indepenventen“, die ſich mit Waͤrme auf die neuen 
Gegenftände des Unterrichtes warfen,- die den Alten verfagt und 
verboten geweſen. Gewöhntan den jahrhundertelangen Drud eines 
finfteren Aberglaubens, benahmen fie ſich plölich wie die Ange: 
hörigen eines lange aufgeflärten Staates ; fie ließen es ſich gefallen, 
‚daß die Zahl der Klöfter befchräntt, daß ihr Vermögen zu ben 
Staatslaften herangezogen, daß hier und da ihre Gebäude von den 
Generalen zu Cafernen und ihre Bewohner zu Soldaten gemacht 
wurden; bald geftatteten fie ven Engländern die Ausübung ihres 
Gottesdienſtes ohne Schwierigkeit; galt es, alte Unfitten bei der 
Baftenfeier abzuftellen, fo genügte eine Berufung der Regierung an 
den gefunden Menfchenverftand, den man unter der Herefchaft des 
alten Religionsſyſtems längft erfofchen geglaubt hätte. In poli⸗ 
tifdher Beziehung, mit welcher Gierde drängte fih Jung und Alt 
in den Clubs um die Zeitungen! wie verſchlang man die überfepten 
Werke der franzöfifchen und englifhen Revolntionsmänner, bie 
Reden eines Wafhington, die Schriften eines Franklin! wie er- 
ſtaunten die Engländer über jene Kinder der Despotie, wenn fie 
auf der Bühne Redner hörten, die fie an Feuer ihrem Kor gleich 
achteten und an Anmuth überlegen! Und wieder in anderen Krei⸗ 
fen fah man Männer der bürgerlichen Befchäftigungen, wie jenen 
Belgrano, fich mit Eifer auf die Kriegswiſſenſchaften ftürzen, ges 
trieben von dem militärifchen Geifte, der hier wie in feinem an- 
deren der Eolonialteiche in der Bevölkerung heimiſch war, weil 
unter den fteten Landfriegen und Küftenfämpfen mit Indianern und 
Portugieſen, mit Engländern, Holländer, Ftanzoſen und Dänen, 
die Bürger der Stadt von jeher zu perfönlichen Dienften verpflich- 
tet geweſen waren ober (feit 1762) eigene Truppen im Solde der 
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Stadt unterhalten hatten!®, Eben in diefen geſchichtlichen Vers 
haͤltniſſen war es auch gelegen, daß hier zu der großen Opfer 
willigfeit für die Befreiungsfämpfe, die die begeifterte Stim- 
mung der Zeit erzeugte, auch eine Opferfähigleit hinzukam, 
deren fich Feine andere Stadt in America rühmen konnte. Buenos 
Aires und befonders die Feſtung Montevideo waren ganz andere 
mit Kriegsbedarf verforgt, als alle Die uͤbrigen waffenlofen Colo⸗ 
nien; in dem Zeughaufe der Hauptflabt, das 1807 bei dem An⸗ 
griff der Engländer noch fehr nothdürftig verfehen war, ſollen beim 
Ausbrud der Revolution (mas freilich wohl fehr übertrieben fein 
wirb) 70,000 volftändige Armaturen vorräthig geweſen fein", 
während in ganz Neugranada zur Zeit der höchften Roth nicht 
5000 Gewehre, und davon die Hälfte in Gartagena, waren! Was 
noch am Kriegsmateriale gemangelt hatte, war durch ben Handel 
mit den Englänvern leicht beſchafft worben, bie ſich Hier unter der 
feeundlichften Aufnahme einnifteten, zu den freiwilligen Opfern der 
Jungen Republik zuſteuerten, auf die Regierung einen wohlthätigen 
mittelbaren Einfluß erlangten, durch Stellung von Land: und See- 
officieren vote Miller und Brown die wichtigften Dienfte leifteten, 
bald einen von der englifchen Regierung anerkannten Eonful hatten 
und nad 12 Jahren ſchon in der Zahl non 3500 in Stadt und 
Provinzen niedergelaffen Iebten‘!®. In dem raſch aufblühenden 
Hanbelöverfehre mit dieſen neuen regfamen Freunden wußte dann 
Buenos Aires feine vortreffliche Lage wortrefflich zu verwerihen, 
um fich die erftaunenswürbigen Mittel zu feinen außerorbentlichen 
Leitungen für das Beſte des jungen Staatee zu ſchaffen; dieſe An⸗ 
fteengungen waren die Bewunderung der nordamericanifchen Be⸗ 


108) Orbigay, voyage. 1,478. 
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tichterflatter '*', die doch nicht mit Heinlihem Maasftabe maßen. 
Die Stadt fuchte von dem erften Augenblid der Revolution an das 
große durch Natur und Gefep zufammengehörige Virekönigreich zur 
fammen zu halten und die allgemeine Regierung des Landes cen- 
traliftifch zu leiten, felft in einem weiteren Umfange, als es in 
den Befugnifien ver früheren viceföniglichen Regierung gelegen 
war. Sie fegte das fpanifche Colonialſyſtem gegen die Provinzen 
in fo weit fort, daß fie in der Sperrung der inneren Flußſchifffahrt 
nichts änderte und daß fie dadurch ihr Monopol des Handels, und 
durch diefes wieder die materiellen Mittel der Macht, die Zollein⸗ 
fünfte, in ihrer Einen Hand erhielt. Sie hatte gleich anfangs 
Truppen in die Provinzen geſchickt, um ihre Befreiung von ber 
ſpaniſchen Hertſchaft zu ſichern, und ſie Iegte ſich bei diefer Maas- 
tegel die Gewalt bei, den Provinzen ihre Gouverneure zu geben, 
die früher unmittelbar von dem Könige ernannt und in den Zwei⸗ 
gen der. Zuftiz und Polizei, des Geld» und Militärwefens fehr uns 
abhängig von der viceföniglichen Centralregierung in Buenos Aires 
geweſen waren. Solche Anfprüche zu erheben, folde Maasnahmen 
zu treffen und in ihrer Ausführung die Heinfichen Rechtsferupel bei 
Seite zu fegen, hatte Buenos Aires allerdings ganz andere Titel 
und Mittel, ald z. B. der Hauptftadt von Neugranada zuftchen 
fonnten. Unvergleichbar größer und reicher als Bogota verband 
Buenos Aires mit deſſen hauptſtaͤdtiſchen Ueberlieferungen und 
Vorrechten zugleich die Lage und Bedentung von Gartagena als 
See: und Haubelsftadt ; es vertrat nach Herfommen und Bildung 
von je das ganze Volf und Reid nad) außen, und ftand mit dem 
tüchtigſten Gebrauche feiner Kräfte: dem Lande wirklich als eine 
Vormauer voran, wo Bogota ſich eigenfüchtig in ſich abſchloß. 
Die Stadt misbrauchte die Landeslaſſe, die ſie in der Douane ver⸗ 
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waltete, wenigftens nicht zu ihrem eigenen Nugen; fie wandte fie 
ganz auf die gemeinfamen Kriegszwede und trug in einer Zeit der 
ſchreckllichſten Verwirrungen, wo die Einfünfte durch die Herab- 
fegung der Zölle, die Verwandlung der Alcabala ,. die Aufhebung 
des Indianertributs und der Monopole noch bedeutend herunter- 
fanfen, die übernatürlichen Anfpannungen eines Jahrzehnts, ohne 
eine größere Schuld als einer Million Pefos zu machen, von der 
noch vor 1820 ein Theil wiever getilgt war. Sie raubte durch 
ihre anfängliche Ufurpation der Eentralgewalt den Provinzen noch 
den Heinen Reft örtlicher Selbftregierung, der ihnen felbft unter dem 
fpanifchen Colonialſyſtem geblieben war, allein es gefchah das an⸗ 
fangs in einem reinen Inſtincte der Erhaltung und war für die Er- 
tämpfung der Unabhängigkeit von unbeftreitbarem Nugen, ſchon 
weil die gothifche Parthei an den Gouverneuren der Provinzen ihre 
Hauptftügen zu finden gehofft und geftrebt hatte. Nur darin ward 
es leider verfehen, daß diefe Eentralgewalt, der im Beginn der Er 
hebung Niemand wiverftrebt Haben würde, nicht unter der Mitwir⸗ 
tung aller Provinzen fo früh als möglich, ehrlich und gefeglich be— 
gründet, daß fie nicht mit Maaß und Schonung der herfönmlichen 
Verhaͤltniſſe angewandt wurde. In diefer Beziehung hätte San: 
tiago den Porteios zum befferen Beifpiele dienen follen. Während 
die föberaliftifch Gefinnten in Buenos Aires frühe beklagten, daß 


man die Berufung und die Bildung einer allgemeinen Bunbesver- " 


fammlung verzögerte und verfümmerte, hatte die erfte Provinzial: 
junta in Santiago unverweilt und aufrichtig den Landescongreß 
verfammelt. Während Buenos Aires Militärerpevitionen in bie 
Provinzen fandte und ihnen Beamte auflegte, über deren Untaug- 
lichfeit und Schlechtigkeit ſchnelle Klagen entftanden und die in 
dringenden Fällen, bei inneren Unruhen, bei ben Grenzgefahren 
von Oberperu ober von den Indianern die örtliche Regierung 
gleichwohl nicht erfegen konnten, hatte Santiago nur friedliche 
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Agenten in die Provinzen geſchickt und ihre Gouverneure unanges 
taftet gelaffen. Nachher beſetzte Santiago, ganz im Gegenfage zu 
dem, was in Buenos Aires gefchah, feine ausübende Behörde mif 
Eingeborenen der verfchiedenen Provinzen, und in fpäteren Zeiten 
willigte es (mas Buenos Aires noch vor wenigen Jahren weigerte) 
in die Verkleinerung feiner Provinz; und es hat durch alle biefe 
Mäßigung die Einheit des Landes ohne föderale Loderung, und 
fich ſelbſt feine Hauptftäbtifche Stellung und Einfluß erhalten, 
während Buenos Aires nad) einer vierzigfährigen Zerrüttung, die 
ihre Gründe wefentlih in der Misachtung der Provinzialrechte 
hatte, von der Argentinifchen Republik num ausgefchieden ift. 


Die Gegenfäge des Föderalismus und Unitarismus waren die ern Eym- 


tome der fhöt- 
fich in Buenos Aires ſchon in den erflen Tagen ver Revofution ARTE pen: 
einander gegenüber getreten. Gleich als die Gewalt des Vicekönigs Tan Gelehläse. 
dem Stadtrathe war übertragen worden, hatten einzelne Stimmen 

die Rothwendigfeit betont, zu biefer großen Maasregel die Pro⸗ ö 

vinzen heranzugiehen*'?; gleichwohl wurde die alte Regierung da⸗ 

mals durch jene neunhäuptige Sunta! erfegt, die eine reine Schöpfung vet. o. »- 85. 
des Stadtraths war, indeſſen nur vorläufig bis zur Berufung der 

allgemeinen Landesverfammlung beftehen follte. Schon am Tage 

nach ihrer Einfegung Iub! die neue Regierung bie Provinzen ein, 2°. Mai 1510. 
ihre Abgeordneten zu fhiden, „um fid) der Junta einzuverleiben“ ; 

auf diefe Weife wäre eine wirkliche Landesregierung geſchaffen wor- 

den. Als diefe Abgeordneten, neun an Zahl, in Buenos Aires ein- 

trafen, weigerte man ihnen aber den Eintritt, indem man fie auf 

den Eongreß vertröftete, den fie berufen ſeien mit zu bilden. Ver⸗ 

gebens beriefen fie fich auf den Wortlaut des ergangenen Rund» 


112) J. B. Alberdi, organisacion pol. y econ. de la confederacion 
Argentina. Besanzon 1856. p. 772. 
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ſchreibens; die Junta, ihres Unbedachtes bei diefer Einladung 
geftändig, wollte ihn doch nicht durch die unfchidliche Vermehrung 
der ausübenden Behörde bis auf 18 Mitglieder noch verfhlimmern. 
Bald aber verfhafften die Zermürfniffe in der Junta felbft den 
Provinzialen gleichwohl die begehrte Zulaffung. Die Regierungs- 
junta, die fchon ihre Neunzahl zu groß fand, hatte, um ſich mehr 
Anſehen zu geben, ihren Praͤſidenten Saavedra mit allen vicekönig⸗ 
lichen Ehren bekleidet. In Folge diefes monarchiſtiſchen Tits war 
es gefchehen, daß nad) einiger Zeit ein Officer Namens Duarte 
bei einem Gelage ein Hoc auf den „Imperator Saavedra“ aus: 
brachte. Diefen Zwiſchenfall benupte jener Mariano Moreno, der 
eigentliche Urheber der Revolution, um Saavedra einen empfind- 
lichen Streich zu verſetzen, der fein gefährlichfter Gegner'war, weil 
er in der Stadt die gemäßigteren Patricier auf feiner Seite hatte, 
die Provinzen aber dadurch zu gewinnen fuchte, daß Er, felber ein 
Provinzlalift aus Potofi, für die Aufnahme ihrer Abgeordneten in 
die Junta flimmte, während Moreno, Unitarier ohne Eigenfinn 
und Eigenfucht, die fofortige Bildung der verſprochenen Landes⸗ 
verfammlung verfocht. Entſchiedener noch als Rofas in Chile 
hatte Moreno gleich in den erften Zeiten der Theorien in Buenos 
Altes den rabicaleren Zug angegeben, den bier die Dinge nehmen 
follten; fein revolutionäres Glaubensbekenntniß fol er''? ganz 
im Anfang in einem geheimen Berichte an die Junta niebergelegt 
haben, worin er die alten Ueberzeugungen ausfprach: daß ein ver« 
alteter Staat ſich nicht ohne Blutvergießen verfüngen könne; daß 
man daher ein fehonungslofes Einfchreiten gegen alle Wider⸗ 
fpänftigen, gegen alle Achten Batrioten dagegen ein ſchonungsvolles 
Verfahren ſelbſt in ihren Vergehungen beobachten müfle; daß man 
bei Befegung der Befehlshaberftellen im Heere nicht vor der Her⸗ 
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anziehung ‚jener Waghälfe zurüdfcheuen dürfe, die durch ihre 
fühnen wenn aud) lafterhaften Thaten die Meinung des Volkes für 

fih hätten. Diefem Mann hielt Saavedra an der Spitze der Mo- 
derados denfelben Widerftand, den Rofas in Ehile im Schooße 

feiner Junta fand ; e8 gelang ihm, Moreno, der felbft den Borges 
ſchrittenſten zu weit ging, noch mehr zu vereinzeln, als es Rofas 
geſchah. Jetzt aber, auf jene Webertreibung Duarte's, fehte Mo— 

teno! einen Beſchluß durch, der dem Präfidenten die viceföniglichen 's. 2er. 
Ehren wiederentzog und Duarteunter Begnadigung von der Todes» 

ftrafe verbannte, weil „ein Einwohner von Buenos Aires felbft nicht 
trunfen oder fehlafend Eingebungen gegen die Freiheit des Vater: 
landes haben folle.“ Nur zwölf Tage nachher aber war Saavedra 

ſchon wieder im Stande, an Moreno fchärfere Rache, und für 
immer, zu nehmen: er erlangte die Aufnahme der Provinzialdepu⸗ 

tirten in die Junta, die nun zur Oeneraljunta des Reiches ward, 

und zwang Moreno, feine Serretärftelle! nieverzulegen. Bald dar 18. De. 
anf befreite ihn das Schidfal gänzlich von dieſem Gegner, der, als 
Geſandter nach England gefchiet, auf der Seefahrt! ſtarb; da'Marı ıaı. 
Saavedra fein feuchtes Begräbniß erfuhr, fagte er Kalt: fo viel 
Waſſer war nöthig, um fo viel Feuer zu löfchen! Mit Moreno’s 

Tode ſchien nun aud in Buenos Aires derfelbe Verlauf der 
Dinge eintreten zu follen, den wir anderswo mehrfach) beobachteten: 

daß die erſte Kraft der Revolution ſchnell erftidt warb unter dem 
Einfluß gemäßigter Partheien. Zwar dauerten die Partheiungen 

in der Junta zunaͤchſt fort; der patriotifche Club, der Moreno’s 
Grundfäge theilte, ließ nichts unverſucht, die Regierung zu unter» 
graben ; allein auch dieſes Gegners ward Saavedra, auf das Heer 
geftügt, Meifter!*. Ex ließ! drei ergebene Bürgerregimenter aufs 's. Arril 


114) Ueber bie Geſchichte von Buenos Aires gibt es Feine zufammen- 
hängende Darftellung aus ber Feder eines Gingeborenen: fie muß aus den ver⸗ 
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ziehen und zugleich eine Bittfchrift aus dem Landvolk der Junta 
überreichen, die auf Entfernung der fchänlichen Mitglieder drang; 
die Forderung wurde aus Furcht vor den Soldaten bewilligt; einige 
Mitglieder der Junta wurden verbannt, auch andere Bartheiführer 
verhaftet ober ausgewiefen; der Elub wurde aufgelöst. Es war 
dieß eine erfte Berufung an die Vollsgewalt, die, von den Ge— 
mäßigten felber ausgeführt, auf ihr eigenes Haupt zurückfallen 
ſollte: fie gab die erfte VBeranlaffung, daß ſich hier in Buenos Aires 
die Revolution weit mehr als in den anderen Eolonien demokratiſch 
vertiefte, daß der ariftofratifche Kreis durchbrochen ward, in den 
die Bewegungen in Chile, Venezuela und Neugtanada eingefchlof- 
fen waren, daß die Mafie des Volkes hereingezogen ward, deſſen 
blinde Inſtincte hier viel energifcher wirften und fich den beittenden 
moralifchen Einflüffen der Zeitereigniffe viel ſtaͤrker entgegenwarfen, 
denen in den andern Reichen die gebilveten Kreife leichter ausge: 
fegt waren. Die getroffene Parthei fann auf Rache an der Regie: 
rung, die durch Die Aufnahme der Provinzdeputirten rechtmaͤßiger 
aber nicht ftärker, nicht in Buenos Aires dadurch beliebter gewor⸗ 
den war; fie gewann ſich zu Freunden ſelbſt die Gegner des Clubs, 
die mit Saavedra's Proferiptionen unzufrieden waren; die Trup⸗ 
pen fpalteten ſich nach beiden Seiten, der ‘Bartheigeift ergriff bereits 
alle Dfficiere des Heers. Diefe Zerwuͤrfniſſe hatten dann Theil und 
Schuld an der Niederlage Balcarces in Oberperul!, und diefer Unfall 
ward Urſache und Mittel zu Saavedra's Sturz; er begann die lange 
Reihe von Wechfehwirkungen zwifchen den äußeren mifitärifchen und 





ſchiedenſten Duellen von dem zweifelhafteſten Werte zufammengefucht werben. 
Im der Erzählung biefer erften Regierungewiren gibt Bradeneibge (2, 276 vgl. 
mit Man. Moreno bei Robertfon 3,326 ff) noch bie Harfe Darftellung, die 
gleichwohl von Unzicptigfeiten wimmelt, wenn man bie trefflihen Rotigen ver- 
gleicht, die in Alberdis (bucch amtliche Veranftaltung der Argentinifcpen Regie: 
rung zufammengebrueften) Schriften (a. a, D.) zerftreut liegen. 
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inneren politifchen Beshältnifien in Buenos Aires: wo fortan (wie 
wir auch in Chile bemexkten) jeder empfangene Schlag im Kriege auf 
die jedesmalige Regierung zurüdfiel, jede neue Regierung dann den 
kriegeriſchen Anftrengungen einen neuen Schwung zu geben fuchte, 
und wo in dieſen Wechfelfällen das Volf, das einzig Stabile neben 
den wechfelnden Gewalten, mehr und mehr der Schiedsrichter aller 
Verhaͤltniſſe ward. Saavedra wurde‘ mit Aufträgen nad Peru '??- Aus. 
geſchickt; feine Abwefenheit benupte der Stabtrath, eine allgemeine 
Verſammlung der Bürgerfchaft zu berufen, die durch eine Eingabe 
an die Junta! erlangte, daß die ausübende Gewalt in die Hände’. Eat. 
von drei Porteños (Chiclana, Paflo und Sarraten) gelegt wurde. 
Die Ausgewiefenen wurden zurüdgerufen und Saavebra feiner» 
feits in bie Verbannung geſchictt, aus der er für immer in das 
Privatleben zurüdfiel. Diefe Veränderung war ein großer Sieg 
des hauptftäbtifchen Gentralismus, oder des Unitarismus, zu 
einer Zeit wo noch der Name nicht erfunden war umd die Bedeu: 
tung der Sache noch wenig empfunden ward, weil Die Ziwede der 
Unabhängigkeit allerdings die Verfammlung aller Mittel unter 
einer gleichartigen und ungetheilten Gewalt nur wünfchenswerth 
machten. Bei der Errichtung jener dreihäuptigen Regierung war 
in fofern noch nichts Widerrechtliches geſchehen, als fie aus der 
Wahl der Generaljunta hervorgegangen war, die neben ber Ere= 
eutivbehörde noch als „Erhaltungsjunta“ fortbeftand ; alsbald aber 
gingen die Dreiherren eigenmaͤchtig in ihren unitarifchen Abſich ⸗ 
ten weiter. Als bie Juntal auf Geheiß der Regierung, unter'i2. det. 
Hauptfächlicher Mitwirkung des Dr. Zunes, ein Verfaſſungsregle⸗ 
ment audgearbeitet hatte, das verfländig die Gewalten theilte und 
Die gefehgebende der Junta vorbehielt, dabei aber im Grundſat 
Die föderaliftifche Ordnung mit aller Klarheit aufftellte und die 
Gouverneure der Provinzen aus deren Wahl hervorgehen ließ, 
legten fie Berufung dagegen an den Stabtrath ein, beriethen ſich 
Li 16 
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mit einigen Rotabeln der Stadt und verwarfen nach deren Gut⸗ 

heißen das Reglement und den Bortbeftand der Sunta felbft, die 

die gefehßgebende Gewalt an fich geriffen Habe; durch dieſe bloße 

Thatfache warb fie aufgelöft. Hierauf ufurpiete nun der regierende 

Körper felbft durch einen Staatsftreich die gefepgebende Gewalt 

m. Roo. und erließ! ein vorläufiges Berfaflungsftatut für die Oberregierung 

der Vereinigten Provinzen, dem nachher eine Anorbnung über die 

"19. Ber. 1812. Berufung einer Landesverſammlung folgte. Rad) dem rohen Ent- 

wurfe follte diefe Verſammlung aus den Abgeordneten des Stabi: 

raths beftchen (ver ſich auch den Worfig vorbehlelt), ans den Be- 

vollmächtigten der Provinzialſtaͤdte und endlich aus 100 (dann 

befchraͤnkte man auf 30) von Buenos Aires gewählten Bürgern! 

Sie ſollte nach einer überdemokratiſchen Beſtimmung alle ſechs 

Monate zufammentreten, um für ein ausſcheidendes Mitglied des 

regierenden Triumvirats ein anderes zu ernennen. Bei ihrem 

15. Kit erften Zufammentreten! wählte fie Pueyrredon in die Regierung, 

beffeivete aber ſich felbR, einen fo plump in bonaerenfifchen In- 

tereffen gebilveten Körper, mit der höchften Gewalt in den Ver: 

einigten Provinzen. Diefer allzu rohe Uebergriff der hauptftäntt- 

ſchen Anmaßung ftrafte fich aber auf dem Fuße; bei ihren: nächften 

's. Det. Wiederzufammentritt warb die Verfammfung! mifitärtfey aufgelöft 

und ein cabildo abierto wählte eine andere Oberregierung (Peña, 
Paſſo und Jonte); Pueyrredon wurde nach S. Luis verwiefen. 

Bei dieſer Veränderung, die wie alle die früheren ‚Revo— 

Inttönden“ ohne Blutvergießen vor ſich ging, fanden Volk und 

Truppen, deren Einmiſchung in jede wichtige Angelegenheit nun 

bereit entſchieden war, auf Seiten der neuen Regierung. Ein 

Kriegsunglüd war bei dieſem letzten Wechſel nicht im Spiele, In 

Oberperu und in der Banda oriental fanden damals die Sachen 

gut. Es war aber jegt die Zeit, mo die Nachrichten über die Cor⸗ 

teöverfaffung in Spanien in allen Eolonien den Gedanken ber 
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eigenen Gonfituirung anzegten; dieß wedte das föneraliftifche Ger 
wiffen ſelbſt in den verflocteren Unktariern, und die neuen Dreie 
herren, bie ganz ruhig nad} dem octtoyirten Berfaffungsftatut vom 
22. Rov. fortegierten, hielten num felbft die Berufung. einer cons 
ſtituirenden Verfammlung für unverſchieblich. Der Beſchluß hier⸗ 
über rief die letten Auſtrengungen der ſpaniſchen Parthei in 
Buenos Aires hervor, um dieſen eutſcheidenden Schlag abzuhalten. 
Schon vor einem Jahre hatte man ihren Aufchlägen den Anfftand 
eines patriciſchen Regimentes! zugefchrieben; ; dann hatte Alzagal a 
eine Verſchwoͤrung angezettelt, die er am Galgen büßte; jetzt con⸗ 
ſpirirte die Parthei noch einmal, und gleich ohnmächtig, mit den mer. 
Spaniern in Montevideo und zog ſich Verfolgungen, Hinrichtun⸗ 
gen und gefhärfte Maasregeln zu, ohne den Zufammentritt! des 'sı. Ian. 1818. 
aus den Wahlcollegien der Provinzen hervorgehenden Congrefſes 
verhindern zu fönnen. Sein Präfldent ward ein junger 24jähriger 
Corrientiner, Carlos Albear, ein ehrgeiziger, heißblütiger Mann 
von anftelligem Wefen, Beredtſamkeit und leichter Faſſungsgabe, 
aber ohne Erziehung, ohne Erfahrung und ohne Charakter; er war 
durch die Briten gefangen nad) Europa geführt worden, hatte in 
Spanien gegen die Franzoſen gefochten und war von dort vor 
nicht Tange mit Oberſt San Martin zurügefommen. Bon dem 
Tage ihres Zufammentritts an verrieth nun dieſe Verſammlung 
und dieſer ihr jugendlicher Worfiger das Beſtreben, eine unber 
fehränkte Gewalt an fi zu nehmen. Bon einer Regierung im 
Ramen Ferdinands war nicht weiter Die Rebe; die Unabhängigkeit 
war ſchweigend erflärtz die fpanifchen Wappen, Flaggen, Münzen 
wurben durch die republifanifchen verbrängt; der demokratiſchen 

Entwicklung des öffentlichen Geiſtes, der Fortbildung der Preſſe 
wurde ein neuer Anftoß gegeben. Ein unbegrenztes Vertrauen bes 
Volkes ſchien die Verfammlung zu fügen; fie durfte mehr und 
mehr zu der gefeßgebenben auch Die Regierungsgewalt an fi 

16* 
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reißen, wie zuvor die ausübende Behörde bie Iegislativen Befug⸗ 
niffe ufurpirt hatte; fie durfte fi zum Inhaber der Vollsgewalt 
der Bereinigten Provinzen des Rio de la Plata unter dem Titel 
„fouveräner Her“ erflären; fie durfte die Provinzialjunten auf 
Töfen, ohne einen Widerfpruch zu erfahren. Aber an ven Rüds- 
fhlägen der äußeren Ereigniſſe follte auch ihre Gunſt und ihre 
Macht erliegen. Die Stege Pezuela's in Oberperu und die Er⸗ 
hebung des Artigas, auf die wir zurückkommen, veranlaßte in der 
Re. Hauptftabt! große Gährungen; bie geiheilte Regierung ,. der 
Schwäche und Zögerung beſchuldigt, ſchlug felbft eine Veränderung 
"3. Der. vor und der Congreß befchloß!, einen oberften Director, mit einem 
Rathe von Sieben zur Seite, ſtatt der Triumoien an die Spige der 
Regierung zu flellen. Diefe Gewalt ward an Gervaſio Pofadas 
übertragen, der wieder das unitarifche Verfaffungsfatut von 1811 
zur Rorm feiner Regierung nahm. Mit dem ſteigenden Anfehen 
dieſer Directorialregierung aber fant das Anſehen des Congreſſes 
im Verhaͤltniß herab; und bieß beveutete augenblidfich einen um 
fo tieferen Hal der föderaliftifchen Sache, als die im unitarifchen 
Sinne vorgenommene Veränderung von einem größten äußeren 
Erfolge, der Einnahme Montevideos, begleitet war, die Die Sache 
der Unabhängigkeit für alle Zeiten ficher ſtellte. 


el Die Thätigkeit und revolutionäre Kraft, mit der die verfchies 
Be bene denen Regierungen von Buenos Altes von Anfang an den inneren 
und äußeren Feinden der Unabhängigkeit in der Stabt, in den Pro⸗ 

vinzen und über den Grenzen zu begegnen gefchäftig gewefen 

war, verbient troß ber ungleichen Erfolge, die fie hatte, die größte 
Bewunderung. Sie hatten die Spanier in der Hauptflabt im 

Zaume zu halten; fie hatten anfangs in Cordova den Anhang 

Liniers', zu fürdten; Paraguay fland unter der behaglichen Ver⸗ 

waltung des fpanifchen Gouverneurs Velasco, unter dem es ſich 
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- von ber willfürlichen und oft biutigen Strenge feines Vorgängers 
Riveira eben erholte; zugleich in dem fernen Oberperu und in ber 
benachbarten Banda oriental (Uruguay) hatten fie die anſtrengend⸗ 
ſten Kriege zu führen; fie fehldten nach Chile Agenten, Kriegs« 
bebarf und Hülfstruppen; fie hatten babei die Brafilier und die 
Nachſtellungen der Prinzeſſin Carlota im Auge zu behalten. Aber 
um überall in den Provinzen mit dem gleichen Glüͤck einzugreifen 
und ihre Macht feftzuftellen und zu behaupten, waren die centralen 
Gewalten biefer erften Jahre gleichwohl nicht ſtark genug; und 
überall läßt es ſich erfennen, daß es nicht am wenigften der Mangel 
an ächter Gerechtigkeit, Mäßigung und Umfiht war, was ihre 
Stärke laͤhmte. Der gothifche Anhang in Cordova war, wie wir 
wiflen', im erſten Stoße nievergeworfen worden. Gegen Ober;⸗ val. omn er. 
peru bin, fahen wir, Eonnte die Hauptftabt die Grenzen des Flach⸗ 
lands behaupten, weil fie der Unterflügung der Einwohner dabei 
fiher war, aber die Gebirgsprovinzen felbft vermochte fie nicht zu 
halten, weil fie in ihrer Entfernung und angemaßten Macht nicht 
mächtig genug war, die weiten zwiſchenliegenden Provinzen in einen 
energifchen Angriffskrieg mit zu reißen; dazu ‚Fam der Unwille der 
Einwohner über den .eingefegten Gouverneur Caſteli, deſſen Fri— 
volität das erſte Kriegsunglüd veranlaßt hatte. So blieb Ober: 
peru zulegt in den Händen der Königlichen. Und durch ähnliche 
Fehler war Paraguay!’ von Buenos Aires abgerifien worden, 
in demfelben Augenblid, als es fich der Spanier entledigte. Gegen 
diefe Provinz war Belgrano mit einer Heinen Truppe! ausgefcjidt Det. 1510. 
worden, um ſie von dem fpanifchen Regiment zu befreien. Die 
Einmohner, die geduldigen Zöglinge der Jeſuiten und Moͤnche, 
hätten die Gentralsegierung in Buenos Aires vieleicht willig 


115) Bengger et Longchamps, essai hist, sur la r&vol. de Paraguay. 
Paris 1827. vgl, mit den Denfw. von Miller. 
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anerfannt, aber fle waren argwoͤhniſch gegen die Chefo, die man 
ihnen wie den Oberperuanern von dort her fegen wollte. In Bels 
grano's Umgebung war ein der Bevölferung von Paraguay fehr 
verhaßter Officier; dieß allein bewitlte, daß man ihn im voraus 
als einen Feind betrachtete. Unvorfihtig drang er in dem verlafs 
fenen Lande bis 15 Leguas von der Hauptflabt Aſuncion vor, wo 
Velasco, oder fein General Cavañas das Schlachtfeld rämmte; da 
aber die Buenos Airenier in dem Dorfe Paraguari fih zum Raub 
gerftreuten, ſammelte ſich die Paraguaniſche Weiterei wieder, ſchlug 
die Plünderer und zwang fie zu Capitulation und Abzug. In: 
deſſen hatte Belgrano die mehrtägigen Verhandlungen bernpt, eine 
Anzahl Paraguaner für die Sache ver Unabhängigkeit zu gewirmen. 
Diefer geworfene Funke zärbete weiter; es traten Verſchworene 
1 Mel zufammen, die, Cavañas an der Spipe, die Revolution! zum un 
bfutigen Ausbruch trieben und den Gouverneur Belasco feſt⸗ 
nahmen, der inzwiſchen durch feine heimliche Verbindung mit Ear- 
lota und die Berufung portugieflfCher Truppen die Abneigung der 
Provinz verſchuldet hatte. Ein noch von ihm berufener Congreß 
feßte ihn dann ab und ernannte eine Junta, die im Namen des 
Königs Ferdinand regieren follte. Ihre Seele warn der 53jährige 
Syndicus und Alcafve Dr. Joſ. Gaspar Rodriguez de Francia, 
der einzige Mann im Lande, der öffentliche Angelegenheiten zu 
leiten verftand. Der raͤnkevolle Schreiber wußte bald alle Reute, 
deren höheres Anfehen ihm gefährlich war, von Velasco und Ea- 
vañas an, zu entfernen ober feftzufegen. Dann begann er fogleich 
den Haß des abgelegenen Volkes gegen die Porteños zu benuhen, 
um die Unabhängigkeit Paraguay’s thatfächlic von Spanien, 
vertragsmäßig von Buenos Aires zu begründen, das fle in einer 
2. Det. 1811. förmlichen durch Belgrano verhandelten Uebereinkunft. anerfannte''°, 


116) Brossard, considerations hist. et pol. sur la röp. de la Plata. 
Par. 1850. p. 131. 


America. Buenes dlices. 247 


Und mit einer vollendeten Schlauheit geiff er fofort zu dem ver⸗ 
zufenen Abfperrungsfoftem, mit dem er diefem chriſtlichen Klein« 
Gina feine. abgetrennte Haltung in dem dreifachen Zwecke zu bes 
haupten ſuchte, die Anftedung der Revolution abzuhalten, im 
Gluͤcksfall die Unabhängigkeit von Spanien zu erringen und bie 
Opfer des Kampfes Buenos Aires zuzufchieben, im Ungluͤcksfall 
aber eine Hinterthüre offen zu haben zur Rüdlehr unter bie fpa« 
niſche Hertſchaft. 

So ward hier eine Provinz verloren, aber der ſpaniſche Feind 
doc aus ihr entfernt. In der Banda oriental dagegen war 
die Hauptfladt Montevideo das Hauptquartier geworben, wo ber 
Hiöpanismus mit Waffen von außen und mit Verſchwoͤrungen 
von innen Buenos Aires durch vier volle Jahre widerſtand. Der 
Befig diefer Stadt, von dem bie Erhaltung der ganzen Provinz 
abhing, war für Buenos Aires, defien reichfte Bürger dort bedeu- 
tende Befigungen hatten, wegen ihrer Lage als fhügende Feſtung 
von der größten Wichtigfeit. Dagegen gab es in Montevideo eine 
zahlreiche ſpaniſche Bevölkerung, die duch vie Nachrichten von 
dem tapferen Kampfe gegen Frankreich in ihrer Treue am Vaters 
Lande befeſtigt wurde; und unter den Creolen felbft in der verhält« 
nigmäßig jungen Golonteftabt war; fhon ans herkömmlicher Eis 
ferfucht gegen Buenos Aires, auch ans Furcht vor den Ränfen des 
braſiliſchen Nachbars, vie Anhänglichkeit an das Mutterland 
größer als in den meiſten americanifhen Städten. Der Gouver⸗ 
neur Elio, zum Virefönig von Buenos Aires beftimmt, faßte bie 
vorhandenen Neigungen und Mittel zum Widerſtande gegen bie 
frieblichen Einladungen und die bewaffneten Angriffe der Buenos 
Airenier in rüdfichtslofer Energie zuſammen; feine Hauptftüge 
fand ex an den Marineofficieren der früher vor der Hauptfabt 
fationirten Kriegsfchiffe, die fich die Junta hatte entkonmen lafs 
fen, und mit denen jegt! Elio eine harte Blocade über Buenos 'feit Behr. tet, 


"21. Det. 1811. 
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Aires verhing; er trat aber auch in Verbindung mit Carlota, die 
ihm Geld und einen Theil ihrer Evelfteine geſchict Haben fol, und 
war im Rothfalle bereit, von der zweideutigen brafilifchen Regie- 
rung, die gleichzeitig der Junta von Buenos Aires ihre beften 
Sreundfcjaftöverficherungen gab, portugiefiſche Hülfstruppen an- 
zunehmen. Bald fah er fid zu Lande von den zuchtlofen Schaaren 
der aufftändifchen Orientalen umfchwärmt, von dem Heere aus 
Buenos Ares unter Rondeau bevrängt, in dem Treffen von las 
Biedras, wo zuerft der Name Artigad auszeichnend genannt ward, 
feine beften Truppen aufgerieben und ihre Weberrefte in Montes 
video eingefchloffen. Zu Wafler zwar behauptete er feine Ueber⸗ 
legenheit und -Ließ Buenos Aires zweimal durch feine Schiffe be- 
hießen, ſtieß dort aber auf dieſelbe entfchlofiene und begeifterte 
Vertheidigung, felbft durch die weibliche Bevoͤllerung, die 1806—7 
die Engländer erfahren Hatten. Clio fah ſich nicht allein genöthigt, 
die brafilifche Hülfe wirklich anzufprehen und portugiefifche 
Truppen in die Banda einrüden zu laſſen; er mußte auch, als feine 
Kriegslaſſe His auf 200 Peſos zufammenfchmolz und feine Les 
bensmittel nur noch auf 15—20 Tage reichten!“, einen Waffenftili« 
fand nachfuchen, der unter der Betheiligung bes in Rio allmäch⸗ 
tigen Lord Strangford! abgefchloffen warb, gleichzeitig ais Eng- 
land in Cadiz feine Bermittelung zwifchen Spanien und America 
anbot. Nach feinem Inhalte folte Ferdinand VII. bis auf wei⸗ 
teres gemeinſam anerfannt bleiben; bie Gebiete wurden genau bes 
ſtimmt, die der Junta und die Elio unterworfen fein folten, der 
feinerfeits ſich für den Abzug der Portugiefen verbürgte. Da ſich 
diefer verzögerte, ſchidte die Junta den eigenmächtigen Artigas, 
den fie auffäffig über ven Waffenftillftand und vol Haß gegen bie 
Portugiefen wußte, fie zu vertreiben. Er ſchlug fle in mehreren 
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Treffen, drang aber gegen den Vertrag in das Gebiet Elio's vor, 

(der jegt Durch General Vigodet erfegt war) worüber ed! zu neuen ‘Eure Jan. 1812 
Zeindſeligkeiten und! zu einer neuen Blocade von Buenos Aites min. 
Tam. Als nad) einigen Monaten der englifhe Gefandte in Rio 

den Rüdzug der portugieſiſchen Truppen aus ver Banda! erlangte, "Su. 
wurden dann bie Rüftungen gegen Monteniveo wieder kräftiger 
aufgenommen, das General Rondeau zum zweitenmal mit 6000 
Mann! einſchloß. Geldſendungen aus Lima, gute Zeitungen auß'1s. No. 
Dberperu, von wo Goyeneche damals feine Handreichung in Aus⸗ 

ficht ſtellte, ermuthigten Bigodet! zu einem Fräftigen Ausfall ; aber's1. Du. 
er wurde fiegreich abgewiefen. Seitdem ſchlug im Laufe des naͤch⸗ 

fen Jahres! den Spaniern Alles fehl. Die lette gothiſche Ver- usis. 
ſchwoͤrung in der Hauptflabt, aus Montevideo angezettelt, ſchei⸗ 

texte; ber portugiefifche Gefandte in Buenos Aires, der zur Theil⸗ 

‚nahme war aufgefordert worden, hatte ſelbſt die Anzeige davon 
gemacht. In allen Kämpfen auf feftem Lande waren die Patrioten 

weit überlegen; num fingen fie auch an unter der Anleitung frem⸗ 

der Seeleute eine Fleine Flotte zu bilden. Selbft die argen Zer⸗ 
würfniffe unter ven Belagerern, zwiſchen Artigas und Ronbeau, 
lonuten ben Fortgang der Einſchließung höchftens verzögern. Als! "ame 1813. 
dann bie dreihaͤuptige Regierung in Buenos Aires die Gewalt in 

die Eine Hand Poſadas' legte, fpannte biefer alle Kräfte an, ver 
Belagerung ein Ende zu machen; er nahm ein Anlehen von % 
Million aufz ſtellte alle Bürger unter 50 Jahren in die neuerrich- 

tete Miliz, um die Befagung ins Feld ſchiden zu koͤnnen; zuletzt, 

als fehon an dem Unterliegen der Stabt fein Zweifel mehr war, 

führte Alvear, der an Rondeau’s Stelle den Oberbefehl erhielt, 

eine bedeutende Verftärkung! heran, grade als auch die Flotte unter 7. mai ısıa. 
dem Engländer Brown einen entſcheidenden Sieg! über die fpa- u.'Mat. 
nifche erfocht. Der Seezufuhr beraubt, mußte fi) Monteviveo!'2o. Sun. 
ergeben. Mit ihm fiel die ganze Banda in die, Gewalt der Patrio⸗ 
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ten. Die Bedingungen der Capitulation, wonad die Befapung 
(5500 Mann) frei nad) Spanien abziehen follte, wurden von 
Alvear gebrochen; es war dieß eine Vergeltung der Untrene 
Triſtans in Oberperu. 


In dem Augenblicke des dalles von Montevideo war das 
Glüd der Republit auf feiner Höhe. Aber auch in demfelben Mo- 
mente follte e8 durch Unglüdszeitungen von allen Seiten her wie⸗ 
der von Grund aus untergraben werben. Die Herflellung Ferdi⸗ 
nands VII. war jept erfolgt; die große Ausräftung Morillo's, 
die in Spanien betrieben wurde, war allen Gerüchten nach ummit ⸗ 
telbar gegen Buenos Aires gerichtet; im Herbfte warb Ehile von 
den Peruanern erobert. Diefe Nachrichten übten hier in dem krieg⸗ 
befreiten Lande eine moralifche Gewalt von eben fo nieverfhlagen- 
der Wirfung wie in den umter ben Waffen bereits gebeugten Rei⸗ 
gen von Reufpanien und Venezuela, und fhlugen die Republik 
mit innerer Zwietracht und Zerrättung um fo furdtbarer, je 
weniger eine augenblidliche und nahe Gefahr zu Einigkeit anhielt. 
Wäre Morillo in diefen Zeiten nach dem Silberſtuſſe gekommen, 
er hätte bier dieſelben raſchen Erfolge gehabt wie in Reugranaba. 
Jetzi ſchien man fich hier mit dem Gebanfen auch einer amerkcanifchen 
Reftauration zu verföhnen. Man ſchickte zwei Abgeorbnete nad) 
Spanien, deren Weifungen dahin follen gelautet haben, die Ober- 
herrſchaft des Mutterlandes zuzugeſtehen, wenn ben Coloniſten 
Selbſtverwaltung, Selbſtbeſteuerung und freier Handel gewährt 
würbe‘'®, In dem gebildeten Theile der Bevoͤllerung fehlugen feit 
diefer Zeit fehr merklich die monarchiſtiſchen Neigungen vor *'?: 
es war als ob man in biefen Kreifen der demofratifchen Freiheit 
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ſchon völlig müde geworben, ald ob man durch den fieberhaften 
Wechſel der Regierungen bis zu der Refignation abgefpannt ſei, ſich 
jever ftarfen Gewalt zu unterwerfen. Bei der unerwarteten Wie⸗ 
verkehr Napoleons aus Elba wagte Rivadavia, der Gefandte von 
Buenos Aires in England, fogfeich! durch Vermittlung des Er: "Ran saıa 
minifterd Cabarrus den König Karl IV. auffordern zu laſſen: er 
ſolle unter Rüdnahme feiner Abvanfung die politifche Trennung 
America’8 und Spaniens, aber unter der gemeinfamen Oberherr- 
ſchaft des Königs verkündigen '?°; er Fonnte dazu Feinen Auftrag 
haben, er mußte alfo der Stimmung in Buenos Yires fo ficher 
fein, daß er eine Verleugnung feines Schrittes nicht befürchtete, 
Beſonders die angefeheneren Mititärchefs, die hier überhaupt ein- 
trächtigeren Siunes waren, fölenen auch in dieſem Puncte von 
einerlei Denfart zu fein. Pueyrredon zeigte ſich fpäter als einer 
diefer Begünftiger einer Fürftenregierung; San Martin war alle- 
zeit monardhiftifch gewefen, der ald Adjutant des Marquis von 
Socorro bei deffen Ermordung durch einen Bolfshaufen in Cadiz 
1808 gegenwärtig und ſelbſt gefährdet gewefen war, und ſeitdem 
gegen alles Pöbeltegiment von tiefem Abſcheu erfüllt blieb; daß 
auch Saavevra gleicher Gefinnung war, darf man aus jenem 
Toafte Duarte's wohl fließen. Bon Belgrano wurde bekannt, 
daß er, in den ähnlichen Ideen die vordem Miranda und auch Vic⸗ 
toria in Neufpanien befchäftigt hatten, den Indianern von Obere 
peru die Herftellung der Incas verheißen hatte und in ber Preffe 
wagte ber Genfor, den der Stadtrath in Buenos Aires heraus⸗ 
geben ließ, dieß jegt offen zu vertheidigen und für eine befchränfte 
Monarchie zu ſprechen. Bon General Alvear, dem glüdlichen Er⸗ 
oberer Monteviveo’s, einem von Schmeichlern umgebenen Ariſto⸗ 
kraten, wußte man, daß er ſich dem König zu unterwerfen bereit 
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war, und dennoch, oder darum erhob man ihn beider gefeplichen 
Neuwahl des Directors! in dieſe oberfte Stelle, in der er ſogleich 
wie ein altfpanifcher Bicefönig auftrat, Prwatgeſellſchaften nie bes 
ſuchte und nie ohne öffentliche Begleitung erſchien. Seine halb 
abfolutiftifche Regierung geftaltete fi ganz zu einer Reaction 
gegen die bisherigen demokratifchen Ausfchreitungen. Das reizte 
den Stolz der Republikaner in der Hauptſtadt; wie man aber auf 
dem Lande gegen ihn ‚gefinnt war, hatte Alvear ſchon vor feiner 
Emennung zum Director erfahren koͤnnen: er war damals zum 
Befehlshaber der Truppen in Oberperu beftimmt gewefen, fie aber 
Batten ihn zuruckgewieſen '*', weigerten ſich ſelbſt nachher ihn als 


Director anzuerkennen und gaben fo das erfte Zeichen der Spaltung * 


in den Provinzen; die Gauchos, die er Barbaren nannte, verach⸗ 
teten ihn als einen fläbtifchen Geden. In die glimmende Feuer 
goß Alvear Del zu; ald er den Boden unter fi wanfen fühlte, 
warb er argwoͤhniſch gegen Alle, die nicht feiner Parthei zugehör- 
ten; um ſich lediglich auf die Waffengewalt zu flügen, fann er 
darauf, das regelmäßige Militär dem Bürger gegemüberzuftellen; 
er ſchritt zu häufigen Verbannungen und feine nächtlichen Verhaf⸗ 
tungen ſetzten Alles in Furcht. Wie Er in der Stadt, fo trieben 
es feine Werkzeuge in den längft gereizten Provinzen. Hier ſchoß 
daher jetzt Alles in einen einigen Haß zufammen von den Anden 
bis Entre Rios, von Patagonien bis Oberperu. Die Ideen des 
Bundesſtaates, von dem Siegszuge getragen, den die norbameri- 
caniſche Verfaffung durch alle Theile des fpanifchen America 
machte, hatten nun felbft ihren Weg in das Innerfte diefer öden 


121) Esquisse de la rövol. de l’AmSrique espagnole. Paris 1817. 
(eine Ueberſehung des account ofthe origine progress and actual state 
of the war between Spain and span. America, beffen Verfaſſer zum 
Theil aus eignen Erlebniſſen ſchrieb. Vergl. Kottenfamp, ber Unabhängigkeites 
Tampf ber ſpaniſch⸗americaniſchen Golonien. Stuttg. 1838. p. 144, 
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vereinfamten. Lande gefunden. Es bildeten ſich nach rohen, aber 
doch beſtimmteren Begriffen föveraliftifche Partheien,. die unter 
> einer Föderation freilich mehr Trennung als Verbündung verftan- 
den, aber darum ann fo entfchloffener waren, nicht Länger die Un⸗ 
terwerfung der Provinzen, die fi nach und nad) (14 an Zahl) 
aus den urfprünglichen vier Theilen des Bicefönigreiches'?? aus⸗ 
fonderten, unter die einzige Stabt und Provinz Buenos Aires zu 
dulden, wie viel größer fie war an Raum und Einwohnerzahl '*, 
Sie ſehten fi jegt den fortdauernden Verfuchen der Hauptftabt, 
die Centralgewalt über das ganze Reich fei es thatfächlich, fei es 
verfaffungsmäßig an ſich zu reißen, mit Bewußtheit entgegen. Sie 
fanden darin an den Föberaliften in Buenos Aires ſelbſt Unter⸗ 
fügımg, die dort Immer den reinen Gentraliften, denen der Argen« 
tinifche Staat am Arroyo del Medio, an der Gemarkung von 
Buenos Aires aufzuhören ſchien, entgegen waren, und bie jept 
dort in der Preffe über die Gegenfäge von Einheits- und Bundes» 
ſtaat öffentlich verhandelten. Die alte Feindſeligkeit des Landes 
gegen die Stabt erwachte mit neuer Heftigfeit, ald man nun an⸗ 
fing, die Beveutung des ausſchließenden Hanbelöfyftems und der 
verlängerten Slußfperre zu begreifen. Diefe materiellen Intereffen 
bildeten von jegt an mehr und mehr den Mittelpunct, um den ſich 
die neuen Anfprüche der Provinzen drehten, auch wenn fie ledig⸗ 
lich auf den Streit um die Regierungsformen gerichtet fchienen; 
zur Zeit aber waren gleichwohl auch die idealeren patriotifchen 
Intereſſen der nen gefährbeten Unabhängigkeit und Freiheit noch 
fo fehr tm Vordergrunde der Dinge, daß von ihnen nicht am wer 
nigften die dunkeln Inftinete ver Maffen bei diefer Gährung der 


122) Wenn man Oberpern nämlich auoſchließt, fo gab es nur die 4 Pros 
vinzen Buenos Wires, Cordova, Salta und Paraguay, 

123) Die Provinz Buenos Aires umfaßte allein % des ganzen Vice⸗ 
Tönigreihe. 
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Brovingen erregt ſchienen. Die ruchſchreitenden, monarchiftifchen, 
bifpanifirenden Neigungen der oberen Geſellſchaftskreiſe, vie im 
folgenden Jahre ganz laut auf dem Eongreffe zur Sprache Famen, 
konnten dem Volle nicht unbekannt bleiben, fo wenig fie es fpäter 
in einem zweiten Stabium waren, als fie mit erneuten Eifer zu 
der Zeit aufgenommen wurden, wo 1819 wie jet 1815 eine 
Flotte und Armee aus Cadiz ven la Plata bedrohte. Beidemal 
antwortete dieſen teartionären Anfchlägen, die vorzugsweiſe in der 
Hauptſtadt geſponnen wurben, vie furchtbare Erhebung ber Pro 
vinzen. Es waren dieß die Zeiträume, wo Die Anfrüttelung der 
Revolution bis zu der unterften Hefe hinabdringen ſollte, wo ſich 
der Kreis der Bewegung am weiteſten zog, wo bie roheſten Mräfte 
des wilden Landvolks aufgeregt wurden, um das Schichſal des 
Landes in fo fehwerer Krife nit von den bloßen Interefien der 
Hauptſtadt beftimmen zu laſſen; wo Buenos Aires und feine Here 
ſchaft über die Republik daſſelbe Loos betraf, Das in feinem 
Schooße ſelbſt feine Regierungen ſtufenweiſe fo vielfach erlebt hat · 
ten: daß Die Ochlofratie, Die ſtets erweiterten äußerflen Kreife des 
Bolt die Entſcheidung der Dinge an fih nahmen. 


Mle diefe Beweggründe zur Unzufriedenheit der Provinzen 
würben übrigens bei der natürlichen Weberlegenheit der Haupt: 
ftabt, und bei dem Mangel an Zufammenkang unter den haupt⸗ 
lofen Landestheilen kaum zu einem förmlichen Ausbruche geführt 
haben, wenn fid) nicht ein begabte Mann vorfaud, der perfönlich 
von dem Stachel eines großen CEhrgeizes getrieben ſich nicht ſcheuen 
würde, ven Poͤbel des Landes bei feinen ſchmutzigſten Leidenſchaf⸗ 
ten zu faflen, um die Fackel des Bürgerkrieges wirkſam zu ent⸗ 
günden, Als ein folcher aber warf fich jener Zofe Artigas auf, 
den wir bereits bei den Ereigniſſen in der Banda oriental genannt 
haben. Er war der Sohn eines angefehenen Gutsbefigers in 


America. Buenoe ires. 255 


Montevideo, 1755 geboren. Als Aufieher über feines Baters 
Heerden ward er frühe an ein fahriges Leben gewöhnt, entzog ſich 
feiner Famille, ging unter die Schmuggler und. Räuber, deren 
Abgott er ward, am deren Spige er alle Gegenden in Schreden 
fegte, wo er ſich umtrieb. Ein Muſterbild der rehen Proteifchen 
Natur des gemeinen Mannes in America verband er!” Wildheit 
mit Großmuth, Unsildung mit wathrlichen Gaben, den Schein der 
Kälte mit äuperfler Reizbatkeit, gewinnenbe Freundlichkeit mit ge» 
meſſener Würde, fühne Offenheit mit Foͤrmlichteit, Aberfpasmte 
Vaterlandsliebe mit vermutheter Treulofigfeit, Worte des Friedens 
mit der natürlichen Neigung zu Zwietracht. Als einen ſolchen 
mochte ihn der Gouverneur Pacheco y Obles Tennen, der ihn, als ihn 
ein Zufall zu feinen Eltern zurüdführte, zum Hauptmann in dem 
Veteranencorps der Blandengues beförberte, der untegelmäßigen 
Reiterei, die auf dem Lande die Polizei auszuüben hatte; ſolche 
Stellen wurden ja nicht felten an die Gauchos gegeben, bie fich 
durch Stärke, Berwegenheit und Verbrechen ausgezeichnet hatten. 
Dieſen Dienft aber hatte Artigas zur Zeit ber Revolution! wegen af: 111. 
Streitigkeiten mit dem Gouverneur von Golenia wieder verlafien, 
und ex fammelte nun einen Haufen Landvolls um fich, mit dem er 
von ©. Fe her zu dem’ Belagerungsheer von Montevideo ftieß. 
Es waren Leute von dem ſchlimuſten Schlage der Gauchos 
{gauchos malos), Bagabunden der Ofttäfte, die im Lande umges 
trieben von wilden und geftohlenem Vieh zu Ieben pflegten, bie 
‚Hefe alles Volkes, Räuber, Schmuggler, Ausreißer, Indianer. 
Diefen Schaaren verſtand Artigas, an Befehlen und Herrfchen ger 
wähnt, zu imponiren, er wußte fie zugleich durch feine Anhängiige 
keit am ihre Sitte als ihr Gleicher zu gewinnen. Seine Rebens- 
weife war ganz wie bie ihre; er theilte ihre Koft und ihre Ente 


124) Raqh Sunes bei Robuey und Graham p. 166. 
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behrungen, er wohnte und fehlief in einem Fuhrwerk, ex ver⸗ 
ſchmaͤhte die Uniformen und Abzeichen der pußfüchtigen Stäbter, 
denn er theilte auch der Gauchos Verachtung gegen alle fräptifchen 
Sitten, wie er ihre graufamen Hänge, wie er ihre Unfähigfeit zur 
Unterorbnung theilte. Bald fah er fih von einer Truppe von 
1800 Mann umgeben. Und fofort begannen die Reibungen 
mit Rondean, deſſen ftrenge Mannszucht dem Gaucho misfiel. 
Boll Neid auf den Oberbefehlshaber, vol Haß gegen die Portu ⸗ 
giefen, vol provinzialer Eiferfucht auf Buenos Aires, vieleicht 
von dem Ehrgeiz ergriffen, fein Geburtsland, Die Banda, zu ber 
herrſchen, wie er Francia in Paraguay thun fah, hatte er die all- 
gemeine Misftimmung über den Waffenſtillſtand vom Detober 
1811 benupt, um friſches Unkraut zu fäen, hatte die Portugiefen 
mehr auf eigene Hand als im Auftrag der Junta von Buenos 
Aires befriegt und die Erneuerung des Kriegs und ver Belagerung 
von Montevideo veranlaßt. Die Zerwürfniffe mit Rondeau ernen ⸗ 
ten ſich gleichfalls. Man glaubte aus Artigas’ zweideutigem Be 
nehmen zu bemerken, daß er ſchon jept! entſchloſſen war, um jeden 
Preis mit der Regierung von Buenos Aires zu brechen. Die 
guten Bürger der Banda, Artigas? furchtfame Gegner, fuchten 
eine Beilegung der Zwiftigfeiten herbeizuführen; Rondeau wünfchte 
zu biefem Zwed eine Provinzuerfammlung zu berufen, die die Ab⸗ 
georbneten zu dem Landescongreß ernennen follte. Dem arbeitete 
Artigas entgegen; und als die Wahlen dennoch) vollzogen wurden, 
trennte er feine Truppen unter allerlei Borwänden, den Einen 
Flügel entblößend, von dem Belagerungsheer und ging zufept 
felber verfleivet hinweg. Der Director Poſadas ließ ſich dadurch 
zu folcher Wuth hinreißen, daß er Artigas außer dem Geſetz er- 
Härte und einen Preis von 6000 Pefos auf feinen Kopf fepte, 
Diefe Maasloſigkeit reizte wieder jenen zu unverföhnlicher Feind⸗ 
ſchaft und gewann ihm das niedere Volk in der Banda noch mehr. 
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Als hierauf Montevideo! fiel und die Porteüos die Gapitulation mir: 1sır. 
brachen, die Zeughäufer leerten, bie ſchoͤnen Geſchuͤe hinwegführ ⸗ 
ten, benutzte er Die Misſtimmung, die dieß nach allen Seiten er⸗ 
tegte'?5, um die ſpaniſchen Truppen zur gemeinfamen tion 
gegen Buenos Aires an ſich zu ziehen '?*, um ſich an bie Spige der 
unzufriedenen Orientalen zu ftelen und die Unabhängigkeit der 
Banda zu esflären. Afvear, der durch den Stabtrath in Buenos 
Aires die firengen Verfügungen Pofadas’ gegen Artigas aufrecht 
halten ließ, zog gegen ihn zu Feld, Konnte ihn aber nicht faſſen; 
Oberſt Darrego, ließ fich von Rivera fehlagen, einem Genoflen des 
Artigas, der in fpäteren Zeiten von großem Einfluß in der Banda 
ward. Denn es. war hier fehr.fchwer, den Ianderfahrenen Mann 
und feine heimifche Reiterei zu bekämpfen, die ein natürliches Ueber⸗ 
gewicht Hatte, weil wegen der mangelnden Stallfütterung mur " 
Graspferde zu gebrauchen waren, beren jeber Reiter mehrere bes 
durfte, wodurch ein ungeheuser Troß entftand, der die Maͤrſche 
erſchwerte und ohne eine genaue · Keuntniß des Landes und der 
Weiden nicht zu unterhalten war. Man mußte daher den Krieg 
gegen Artigas anfgeben.und ihm die Banda überlaffen, wo er nach 
der Befegung von Montevideo ſich wie ein Distator benahm. Dieß 
traf grade in den Zeitpunct, wo alle Provinzen in dem Haſſe gegen 
die Hauptſtadt aufgährten. Artigas ſah daher den Augenblick ger 
tkommen, gegen Buenos Aires angreifend-vorzugehen. Die Provinz 
©. 8 war die erfte, die ihm felber Die Hand bot. Dort war eine 
Landbevölferung, die wie die Bewohner von Entre Rios zum Theil 
aus der Mifchung mit den wilden Charruas hervorgegangen war, 
ein rohes, ſpiel⸗, freits und trinffüchtiges Geſchlecht, ah u 





125) Beiträge gur Geſchichte bes griege zwifhen Beafien und Buenos 
Aires in den Jahren 1825 —25. Bon’ einem Augenzeugen. Berlin 1834, 
p- 115. 
126) Rad} dem englifgen Herausgeber von Robuch und Graham. p. 340, 
u. 17 
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bhutgierig, zucht- und fittenlos vor den Anderen. "Der Gouverneur 
Candioti rief Artigas herirber, die Provinz von dem verhaßten Joch 
der Hauptſtadt zu befreien. Froh der gebotenen Gelegenheit, über 
den Uruguay und Parana zu gehen, erſchien Artigas und vertrieb 
bie Porteños. Diefe Nachricht verbreitete fich wie ein Steppenfeuer 
über das ganze Land. Artigas wurde in Stadt mb Ptovinz als 
ein Retter empfangen und nahm zu dem Titel eines Oberhauptes 
der Orientalen noch den eines Protector von Entre Rios und ©. 
BE an, und auch Eorrientes fügte ſich feiner Herrfchaft”. Jehtt 
war Buenos Aires ſelbſt von Artigas’ Waffen bedroht. Die Stadt 
äber, in der Furcht, die Gauchos ihrer Provinz möchten ſich ihm 
anſchließen, rüftete ſich auch gegen ihn mit jenen entfchtoffenften 
Anftrengungen, tie vordem gegen Whitelode. Nur ver Director 
A ear verzagte, ſich vor dem anziehenden Sturme zu behaupten. 
Er Hatte fi) mit dem Heere, weil er ſich in ber Stadt nicht mehr 
ficher fühlte‘, außerhalb gelagert, aber audy die Truppen wanften 
im ihrer Treue; er hatte einen feiner Unterbefehlshaber, Alvarez, 
gegen Attigas au6gefchiett, der aber faum bie Stadt verlaffen Hatte, 
als er bie Abſehung des Directors verlangte. Dieſe Forderung 
befehleuhigte Die Kriſel. Alvear zog fich auf eine englifche Fregatte 
zurück und ging nachher nad’ Rio, um gegen Buenos Aires Ränfe 
anzujetteln. Ein eabildoabierto entfepte ihn feiner Sielfe und mit 
ihm fiel auch der Congreß der Vereinigten Provinzen, der inzwiſchen 
im den misbraͤuchlichſten Begünftigungen und Unterſchlelfen herab⸗ 
gefunfen war und feine erfte Achtung völlig eingebtßt hatte. Zum 
vorlaufigen Director wurde Rondeau, unb Aldareg zu feinem Erfaß- 
Mann ’ernanmt: Dieſe neuen Häupter wiederriefen die heftigen 
Verordnungen gegen Artigas und machten einen Verſuch, ihn zu 
verſoͤhnen und die Eintracht mit ‚der Banda herzuſtellen. Aber 


127) Robertson 1,22 oo 
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weder In ber Maſſe der Orientalen noch in Ihm felbft war ein Geift 
des Itledens. Er Fand ſich genoͤthigt, nach S. BE zurückugehen 
und ſeine Unternehmung auf die Hauptſtadt aufzugeben. Aber den 
Santafefinern etwas anzuhaben, die jept mit ihren Nachbarn ſchon 
formlich die Oeffnung ber inneren Flußhafen für europälſche Bahr» 
zenge verlangten, vermochte Buenos Wire eben fo wenig. Denn 
dort fehlte es an allen Efementen einer geregelten Kriegführung. 
Die dichten Walber des Chaco, der Mängel an Vieh, die fehlechten 
Beiden, das untrinkbate Waſſer niachten diefe Provinz zum Grabe 
jedes einbringenden Feinde. Ale Verſuche der Porteños!, ſte mit'!s1s-16. 
Gewalt zu unterwerfen, ſcheiterten. Die verderblichen Losrelßungen 
des „verumeinigten“ Provinzen vermehrten fih. Auch Eorbova, 
Rioja und Cayo ſagten fich von Buenos Aires los, das auf feine 
eigenen Huͤlfsmittel und die der armen Frootnien Tuenman-und 
Salta zurfägefüßet blieb, 

Die abgefallenen Provinzen aber hatten ihren Unabhängige Beerättung ber 
keitswahn entſetzlich zu büßen. Die Banda, feine Heimat, die Ar- 
tigas beherrſchte, nicht minder als die weſtlichen Provinzen, deren 
Schüger er fi nannte, verfielen einer futchtbaren Zerrüttung ; Ars 
tigas wurde für fie, was in fpäteren Zeiten Rofas für Buenos 
Ares warb, und ein Mörbamericaner hatte dieß fon um 1818 
voransgeſagt: wenn die Gauchos der Hauptprovinz einmal einen 
Führer wie Wetigas fänden, fo würden fie Buenos Aires bald auf 
denfelben Punet beingen wie biefer Montevideo. Der verröllberte‘ 
Mamı, deffen Tepte Refte von beſſerem Gefühle durch ſchlechte 
Rathgeber wie den abteimiigen Franciscanermoͤnch Monterofa noch 
vollends erſtidt wurben; der Mann, ber, wie fpäter Roſas, die 
barbarifche Sttts abte, die dem Tode Beftimmten, wo es an Pulver: 
fehlte, in feifche Thierhaͤute einnähen (enchipar) zu Iaffen, die fie 
eindörrend erſtickten; ein folher Mann (den man für unfähig: 

17° 
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achtete, das große Ganze einer ſtaatlichen Eiurichtung und eines 
öffentlichen Intereffes zu überfehen und zu mürbigen) ließ natürlich 
den hoͤlliſchen Banden feiner Montoneros, wohin fie kamen, alle 
Zügel fchießen ; und dieſe Sansculottes der americanifchen Revo- 
lution verhingen über die verbuͤndeten Schugproningen.ein trauriges 
2008. Auf Jahre hinaus wurden diefe Gebiete der voͤlligen Anar⸗ 
hie und Gewaltthat Preis gegeben. In den Heinen Provinzial⸗ 
‘hauptftäbten von S. Fe bis nad) Santiago, San Luis und la 
Rioja wurden die geringen machtloſen Elemente der. Bildung und 
Ordnung von ver groteskeſten Pöbelherrfihaft nötig irberfintet. 
Gluͤcklich, wenn in ihrem Weichbilde nach eine. Art Ordnung erhals 
ten wurhe, wie man damals jene ältefte fpanifche Niederlaſſung S. 
Juan de las siete Corrientes in ihrer herloͤmulichen geſellſchaft⸗ 
lichen Etifette beharren und ihren Taufhhandel nach uralter Sitte 
fortführen fah; auf dem Lande trieben die Montoneros die. großen 
Gutsbefiger von Haus und Hof und fielen in ihre Heerden, bie 
Güter verödeten, die Gebäude wurden zerftört, das Vieh verwil⸗ 
berte aud) wo früher geregelte Hut war. Die Brüder Robertfon, 
die Damals (1815) große Hautläufe in Corrientes machten, ftießen 
af wilde Pfervehaufen von viel taufend Stüden, und ihre gefaufs 
ten Haͤute waren gu %, von wilden Thieren. Die Bergwerke ge⸗ 
tiethen überall ins Stoden; ein dauernder Verluſt, da es fpäter 
an Gapitalien fehlte, fie wieder in Gang zu bringen. Alle Han- 
Delöverbindungen wurden unterbrodjen, der Markt in Buenos Aires 
war verloren, in Oberperu fperrten Die Königlichen bie frühere Zur 
fuhr von europätfchen Waaren, Maulthieren und Landeserzeug ⸗ 
niſſen ad. S. 8, dem das Entrepot des Handels von Entre Rios 
entging, da Artigas ihn hemmte und Paraguay ſich abſperrte, ver- 
fiel zu einem armfeligen Dorfe!s. In den arbeitölofen, ver⸗ 


128) Lamas, notice sur la r&p. orientale de l’Uruguay. Paris 1851. 
p. 47. . 
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armenden Einwohnern erwachte die Raubluſt; dieß knüpfte unbe⸗ 
rechenbare innere. Schäden an die aͤußeren: ein ſchrecklicher Geiſt 
der Berwilberung, ein untuhiger Zuftand der Gemüther wurde here 
aufbefshworen, den man damals kaum wieder befeitigt zu fehen 
hoffte. Die fon ſicherſten Wege wurden von Räuberbanden: bee 
lagert; die wilden Zuſtaͤnde forderten die Indianer zu Einbrüchen 
heraus, vor denen San Luis und Eorbova in fteter Beforguiß 
waren; denn die Provinzen waren getrennt, ihrer gegenfeitigen 
‚Hülfe beraubt und unter fich felhft in ein Gewirr von Spaltungen, 
Nebergriffen und Angriffen aller Art geworfen, über die wir jever 
näheren Kunde entbehren, von denen Die Reifenden jener Jahre aber 
ausfagen, es ließen ſich Bücher darüber fhreiben, umfangreicher 
als über die Kämpfe mit Spanien '?®. 


Bis in das ruhige Paraguay hin trug Artigas, indem er 
die Indianer der Miffionen von Ente Rios aufbot, die Greuel 
des Kriegs und der Verwüftung, und der Schreden vor feinen 
Horden trug das Wefentlichfte bei zur Gründung und Befeftigung 
von Francia's Dietatur!?°, Bis zur Zeit ungefähr von Artigas' 
Achtung, mit der feine gefährlichen Unfchläge begannen, hatte die 
ſchwache Junta von Aftıncion fortbeftanden. Dann aber gelang es 
dem Doctor, der ihr Anfehen aus Nähe und Ferne, befonders un⸗ 
ter dem Landvolk, ſyſtematiſch untergraben hatte, fie! durch einen 
Eongreß, deſſen Mitglieder er einzeln gewann und beſtach, aufzu⸗ 
Löfen. Ein Nadäffer Rapoleon’s bewog er dann Die Vertreter, aus 
einem Exemplar von Rollin's römifcher Geſchichte belehrend, zwei 
Eonfuln ohne Bekimmung von Rechten und Gewalten auf ein 
Jahr zu ernennen; man machte zwei sugulifche Lederftühle, auf die 

129) Andrews, journey from B. Aires — to Potosi. Lond. 1827. 


130) 3. P. und W. S. Robertfon, Dr. Francia. Aus dem Englifchen. 
Quedi. 1839. 13. “ 
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man die Namen Eäfar und Pompejus fihrieb, und Fraucia fepte 
fich auf den erfien. Als ſich nach Ablauf des erfien Conſulats der 
Eongreß! wieder verfammelte (taufend won ihm ſelber ernannte 
Reute, vom Lande meiftens, das ihm unbedingt ergeben war), ließ 
er die Kirche, wo er tagte, mit Sofbaten umRellen und die Erklä⸗ 
tung abgeben, e8 fei der Wille des „Earat" Kranria, abfolut zu zer 
gieren: worauf ihn Die Volfövertreter, unter dene nicht zwanzig 
wußten, was ein Dictator fei, zum Dirtator anf drei Jahr ernaun« 
ten. In dieſe Regierungsperlode fielen: die Feindſeligkeiten mit 
Artigas, die gleichwohl nicht zu völligem Bruche führten: Artigas 
Tonnte den Handelöverfehr mit Baraguay nicht entbehten und fah 
es für ſchlimme Bälle als eine Zuflucht an, wie Francia wieder ihn 
für einen nüglichen Vorpoſten gegen Buenos Aires hielt. Nach 
Ablauf der drei Jahre aber, als Artigas’ Provinzialherrfchaft noch 
in der Fülle der Verwirrung beftand und zugleich von Uruguay her 
Gefahr von den Brafitiern drohte, Tieß Francia (1817) feine Die 
tatur auf Lebensfeift verlängern. Und nun bildete er in der felt- 
famen, unter Indianern zu Indianern gewordenen, auf dem Lande 
nur das Guarani tedenden Bolksfamilie, die finnlich, diebiſch, 


trage, In fo ſtumpfſinnige Unthäͤtigkeit verſunken war, daß der letzte 


Bande oriental. 


fpanifche Gouverneur fagte: Gott habe Paraguay bei der Suud⸗ 
flut vergeffen, die ſich feloR aber als ein ganz befonderes Glied ver 
Menſchheit in einem bevorzugten Paradieſe anfah, in Diefem un- 
mündigen Volke, daß ſich feit feiner Jefuitenfchule von jedem frechen 
Geſellen ſelbſt in Maſſen in verſchuchtetter Indolenz mishandeln 
ließ, bildete nun der wunderliche Staatsmann jene Caricatur eines 
Staates aus, die feinen Namen berichtigt gemacht hat, und auf 
deren Züge wir bei fpäterem Anlaß nocheinmal zutüdbliden werben. 


Schlimmer noch als alle andere Provinzen fuhr in diefer als 
gemeinen Zerrüttung Artigas’ Geburtsland, vie Banda oriental. 
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Hier ige die innere Auarchie zu eingr fürmlichen Reaction „gegen 
die Unahhängigfsit, wern guch wict-bungh foamiiche Waffen. Roc 
ehe ſie! in Attigas Hände gefgklen war / hatten ſchon wiele der beſſe⸗ are. 
ren Einwohner aus Furcht vor feiner Herrſchaft Das Land verlaſſen. 
Seine Offciere regierten und ruinirten nachher Das: Sun, wie fe 
die inneren Provinzen zu Grunde richteten. Rach zwei Jahten lag 
die Stadt Montevideo in einer Zerftörung, als haͤtie die Peſt fe 
verwüßtet '?15 ihr Handel war gaͤnzlich dahin, Büter von unermeßr 
lichem Werthe waren vernichtet, Die Benölferung, um zwei Dritt⸗ 
theile vermindert. Die Ungufrievenheit über dieſe wüfte Wirth⸗ 
{haft wor in des Hauptftadt fo. groß, daß Artigas genöthigt wurde, 
feinen Sig in das Junere nad) Purificacion au verlegen. Diefe 
Sättigung. an der herrſchenden Anarchie lud die Portugiefen ein, 
ihre uralten Eroberungöplane wieder aufzunehmen. Aus Portu⸗ 
gal's Verfahren in Braßlien leuchtet durch Jahrhunderte ein fteter 
Plan herbor, im Innern gegen Peru, und beſanders im Süden 
in bie Banda vorzudringen, um nicht den la Plata und ſeine Reben» 
flüffe, die natürlichen Verkehroftraßen einiger braſiliſcher Provinzen, -- 
in Spaniens ausſchließlichem Befige zu laſſen. Nach yielen wieder⸗ 
holten vergeblichen Friedensſchluͤſſen war es unter Pombal über 
Eplonia bel Sacramento und andere Puncte am la Plata zu einem 
Kriege gefonmen, der durch den Vertyag von Ildefonſo (1777) 
beendigt ward, nach dem das ganze nörbliche Ufer des la Plato 
und das Recht der ausoſchließlichen Schiffahrt auf ihn und dem 
Uruguay Spanien verblieb". Im Anfang diefed Jahrhunderte 
aber (1801) brad) der Krieg von neuem aus und enbete jetzt Damit, 
daß Portugal die fpanifhen Pofitionen am Lago dos Patos und 


131) Biademibge 1, 216. 
132) Schäfer, Geſchichte non Boriugal‘5, 534 ff. nat Bantarım, qundro 
elementar 2, 292--307, wo die Verträge, 
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die fog. 7 Miffionen am Uruguay‘? hinwegnahm. Und nun, 
während Artigas' Schreclensherrſchaft, ſchlen ber günftige Zeit: 
punct endlich gefommen, ven la Plata zur Grenze von Brafilien 
zu machen. Seit der Ueberfiedelung des Hofes nach Rio (1808) 
war von den dortigen Staatsleuten, bie ihre Befigungen in Bra⸗ 
filien hatten, die daher-im Widerſpruch mit den Aktportugiefen die 
Refivenz für immer in Rio zu erhalten wünfchten, nichts unter: 
laſſen worden, um die Regierung zur-Benugung der Wirren am fa 
Plata zu ftaheln?®. An Vorwanden fehlle es nicht. Die in 
4. Sehr. 1813. Buenos Aires! beſchloſſene Freierflärung aller fremden Sclaven, 
die das Gebiet der V. Provinzen betreten würden, hatte bereits 

früßere- Klagen und Drohungen der brafififehen Regierung ver- | 

anlaßt '?°, Jetzt beſchuldigte man Artigas, die Grenze überfehritten | 

und Brafilien- durch Emiffäre zum Republikanismus aufgewiegelt | 
zu haben. Aus Europa wirften die Zerwürfmiffe mit Spänien 
Hinzu, ohne daß die Scheinverſoͤhnungen ein Hinderniß bereitet 
haͤtten. Faſt zur ſelben Zeit, als die braftlifche Prinzeffin Iſabel 
"og. 2, 177, abreifte, am König: Ferdinands Gemahlin zu werben’, warb in 
Rio ein Heer von 10,000 Mann gerüftet, das fich unter General 
12. Juni 1516. Lecor gegen Die Banda! einſchiffte. Dieſe drohende Gefahr rief 
noch einmal den Werfuch einer Annäherung zwiſchen dem Haupte 
der Banda und Buenos Aires hervor: Artigas, der nad) feinen 
Vertheivigern ‘9 immer bereit geweſen war, bie Centralgewalt ber 
Hauptftadt, und nur nicht ihren Anfpruch anf Die Entennung der 
"Gnde 1810. Provinzialchefs anzuerkennen, ſchickte! feinen Sectetär Batreiro 


133) Gonstaneio (Fr. Solano) hist. do Brasil, 1839. 2, 152f. 

134) Rodney p. 350 f. 

135) Nußez, esquisses p. 447 fl. 

136) Aberbi, der ſich auf das romanhafte Zeuguiß von Mer, Dumas 
(Montevideo ou une nouvelle Troie. 1850.) und feinen Gewährsmännern 
beruft, n B 
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mit Borfhlägen, mit der Banda in ein Bundesverhältniß zu den 

übrigen Provinzen einzutreten; der Director in Buenos Aires foll 

fie, geleitet von einer geheimen Geſellſchaft, verworfen haben. Die 

vollige Unverträgligjkeit beider verhanbelnden Gewalten erhellt noch 

aus den Vorwürfen, die fie ſich gegenſeitig über dieſe Verhältniſſe 

machten. Die-Portenvs ſchmaͤhen Artigas, daß fie ihm Anträge 

‚auf gemeinfamen Wiverftand gegen die Brafilier mit Waffen und 
Kriegsbedarf gefandt, und daß er die Iegteren angenommen, die 

erſteten abgewieſen habe; Aitigas befchuldigte Buenos Aires einer 
ſchimpflichen und verderblichen Neutralität”. Gemwiß ift, daß es 

damals in Buenos Aires für gute Politik galt, Artigas ſich im 

Kampfe um die Banda aufreiben zu laffen, und daß ſich die Re— 

gierung auf ſchwaͤchliche Reclamatlonen beſchränkte, auf die man 

aus Rio fehr fpät! antwortete: die Befegung der Banda fet mur'2s. Juli 1516. 
eine vorubergehende Maasregel gegen Artigas’ unruhiges Treiben. 

So hatte‘ Lecor, ald-er Montevideo zu capitulicen zwang!, ſich u0. Ian. 1517. 
verpflichtet, dem Cabildo die Schlüffel zurüdzugeben, fobald die " 
Ruhe hergeſtellt ſei. Aber diefe Ruhe verſchob fih. Die Erfolge 

der Pörtugiefen erzeugten unter den Orientalen den Wunſch, zu 

Buenos Aires zurüdzufchren ; der Director (Pueyrredon) hrüpfte 

neue Berhandlungen an mit einer dem Artigas feindlichen Parthei, 

aber dieſer wußte fie zu vereiteln. Man ſchickte nun! zwei neue 'ısıs, 
Expeditionen aus, um ded Haͤuptlings Macht in ©. FE und Entre 

Rio8 zu ſtuͤrzen, die um dieſe Zeiten- bie Forderung dei Flußfrei⸗ 

heit erneuerten; allein zuerft wurde Balcarce auf dem Marfche von 

Ramirez gefihlagen, dann ein Heer unter Biamont duch den 
Bolksaufftand aufgerieben. Auch gegen die Portugieſen behauptete 

ſich Artigas in dem Heinen Kriege im Innern der Banda; in grö- 

ßeren Gefechten fiegte Lecor, nicht wenig 'unterftügt durch die 


.137) Rodney p. 299. 
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Drbenangas aus Rio Grande, die den Gauches gewachſene Segner 


"1819. waren. Etſt ſeit der Schlacht von Kafellaz! war Die Banda gan 


in der Gewalt der Brafilier und Arsigap’ Heer eutſcheidend geſchlagen 
und zerſpreugt, der nach einem weiteren Jahre von feinem aufftän⸗ 


‘Sort. 1820. diſchen Genoffen Ramitez iu Eutre Riog in einer blutigen Schlacht! 


völlig vernichtet und zur Flucht zu Dr. Francia nach Baragnay ge 
nöthigt wurbe'**, Diefer verwies ihn muf.da6 Land nach Cande⸗ 
laria, wo Artigas ſeitdem bis in ein patriarchaliſches Alter hinauf 
fein Feld baute, die Kranken pflegte und ein Bater der Armen ward. 


Gemard outer Gleich bei dem Beginne ber pottugielttchen Mnfähläge auf Die 


caman, 


Banda hatte ſich Die Regierung yon Buenog Aixeq zu neuem Ver⸗ 
ſuchen beſtimmt gefchen, ein Bundesverhaͤltniß unter ven Provinzen 


zu Stande zu bringen, das nachher aber, als der Verluſt Der Dfl- 


küſte entſchieden war, abermals in ring neue Feſtigung her haupt · 
ſtaͤdtiſchen Centtalgewalt verlief. Bei dem Sturze Alvears mar ix 
Buenos Aires aus dem Schooße der mit ihm gefqllenen National · 
verfuumlung eine „Beobachtungsjunia“, hervorgegangen, bie ein 
neues vorläufiges Statut zur Leitung und Permeltung des Staates 
erließ. Diefe Anordnung aber war. nicht Einen Tag geachtet wor 
hen; die neue Regierung bereitete ihr daſſelbe Schicſſal, die das 
Reglement der Öpneraljunta von 1811 erfahren hatte, und. regierte 
ruhig nach dem aufgebrungenen. Statut der Erecutivgewalt yon 
1811 weiter. Indeſſen erreichte im Laufe des Jahres 1816 .bie 
innere Zerrättung ihre aͤußerſte Höhe, während zugleich. hie großen 
Rüftungen der Brafilier bekannt wurden. Ass al dieſer Noth 
ſchien nur eine neue Nationalverſammlung erreiten zu loͤunen. 
Iudem die Regierung in Buenos, Aires fie nach Tucuman berief, 
in die Hauptftabt der Heinen aber wohl benölferten gleichnawigen 


138) King, 24 years in the Argentine republic, p. 16. 
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Provinz von wundervollem Klima und großer landſchaftlicher 
Schonheit und Fruchtbarkeit, machte fie dem Foͤderalisnms ein erſtes 
größeres Zugeſtaͤndniß. Die Provinzen beſchidten die Berfamm- 
fung nur zum Theile und unter völliger Unflarheit über ihre Ver⸗ 
haͤltniſſe unter ſich und zu der Hauptſtadt. Bald nach feiner Err 
öffnung! wählte der Congreß einen newen Director der Republik, '24. Aveil 1816. 
Die Wahl fiel! auf Pueyrredon. Kurz darauf erfolgte" in einem I Mei 
pomphaften Actenftüde, das aus dem gemeinſamen Beſchlufſe aller 
Abgeoroneten hervorging, Die Exflärung ber Unabhäugigfeit der 
Vereinigten Provinzen des Silberfluſſes, dem nachher in einem 
Manifefte, wie es in Benezuela geſchehrn war, eine eindringliche 
Zufammenfofiung der Leiden und Befchwerben der Americaner zur 
Rechtfertigung der Erhebung nachgeſchickt warb‘. Diefe Schritte 
ſchienen von Kraft und Eintracht zu zeugen; in der That verbargen 
fie nur den Außerfien Kleinmuth. Die Nachrichten von der Erpe- 
dition der Brafilier erregten diefelbe Beftürzung, die die Rüftungen 
in Cadiz 1815 verurfacht hatten und nachher 1819 wieder hervorrie⸗ 
fen. Diefelbe haſtige Flucht in die Häglichften monarchiſchen Pro- 
jerte war jept wie früher und fpäter die Folge biefer verzweifelnden 
Augſt. Rod vor der Wahl des. Directors hatte man Bevollmaͤch⸗ 
tigte an Karl IV. gefhidt, um ihn oder feinen Sohn Francisco 
de Baula zu bewegen, den Thron der la Plata Lande als unab ⸗ 
hängiger Fürft zu befteigen; man berieth General Belgrano, deſſen 
Anſicht noch immer war, einen Monarchen aus ber alten Familie 
der Incas zu wählen‘. Die erſchien dem Congreſſe nicht fiher 
genug; er befchloß zwei Monate nad) feiner Unabhängigteitsr 
erklärung! in geheimer Sigung"*‘, einen Gefandten an den portu · ". Er. 

139) Beide Actenſtüche in Millere Denwürdigkeiten. 1, 429. 431. 

140) Will. Mac Cann, 2000 miles ride through the Argentine pro- 
vinces. Lond. 1853. 2,153. 

141) Das Brotocoll in ben momaschical projects, or a plan to place a 
‚Bourbon King on the throne of B. Ayren, Lond. 1820. p. 48 f. 
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gieſiſchen General Lecor zu fenden, mit den Weifungen, die Ges 
neigtheit de8 Congreſſes wie der Mehrheit des Volls für ein Syſtem 
verfaffungsmäßiger Monarchie zu erflänen, den Plan der Errich- 
tung einer neuen Dynaftie in Buenos Aires durch Verknüpfung 
des Haufed Braganza mit der Familie der alten Inca zu eröffnen, 
im Rothfalle auch auf die Annahme eines portugiefifchen oder eines 


fremden (nicht fpanifchen) Infanten einzugehen; ja nach einer „noch 


"eat. 


geheimeren Inftruction“ war der Congreß fogar bereit, den König 
von Portugal ald Monarchen anzuerfennen, unter der Bedingung, 
daß die Provinzen einen unabhängigen Staat mit eigener Ber 
faffung bilden würden. Drei Tage vor diefer Sigung' hatte der 
Congreß „die ruhmreiche americanifhe Jungfrau S. Rofa von 
ma’ durch Acclamation zur Schugherrin der nationalen Unab⸗ 
bängigfeit erflärt, als ob er auch Peru beftechen wollte, woher da⸗ 
mals Ta Serna’8 Einbruch drohte. So groß war bie Zaghaftig- 
keit vor den brafilifchen Unternehmungen, daß ein Theil der Abs 
georbneten die alten Hauptziviftigfeiten über die föberativen und 
unitariſchen Anforderungen ganz vergaß, und nur von dieſen mo⸗ 
narchiſchen Entwürfen die Abſtellung aller Uebel zu erwarten ſchien! 
Daher blieb in Tucuman das trübe Verhaͤltniß der Provinzen 
zu der Verſammlung ſelbſt ganz unerledigt; man ließ es gefchehen, 
daß die Cordoveſen während ver Dauer bes Eongrefies, auf dem 
feine Abgeorbneten faßen, Hülfstruppen nach S. BE fchleften, das 
feine Autorität verwarf. Auch hätte der Congreß diefe verfagte 
Anerkennung zu erzwingen nicht Macht und Mittel gehabt. Ente 
fernt von dem natürlichen Brerinpuncte ver @efchäfte, ohne Waffen 
und ohne Geld, blieb er ohne Nupen für die Provinzen, für das 
Ganze aber und für-die Hauptftadt im Befondern, die dem feind- 
lichen Anfall der Brafilier mehr ausgeſetzt lag, war es von hand 
greiflichem Schaden, wenn der Sig der Regierung in ihren Schooße, 
der des Congreſſes aber 300 Leguas entfernt bleiben follte. Die 
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s Banba war inzwiſchen unter diefen zwiefpältigen Verhaͤltniſſen ver⸗ 
Ioren gegangen; bie Zerwuͤrfniſſe mit Artigas hatten ſich erneut. 
Pueyrredon drang daher anf die Verlegung der Berfammlung nad 
Buenos Aires, was nur nad). großem Widerſtande der Provin- 
zialen durchgeſeht, und nicht ohme neue-Berwirrung in den Pro- 
digen! andgeführt warb, wo in Santiago del Eftero ein Borges 'Mai ısır. 
sebellirte, in Cardova neue Bewegungen entflanden. Sohald Die 
Verſammlung nun am geeigneteren Orte, und nachdem ſich zunaͤchſt 
die monarchiſchen Hoffnungen, die man auf Braſilien geſtellt, eitel 
erwieſen hatten, ihre Verfaſſungsarbeiten begann, machten ſich ſo⸗ 
gleich die Umgebungen. und Eingebungen der Hauptftabt geltend, 
und die neus Berfaflüng, auf die wir zurüdiommen, ſollte wider 
alles Vernuuhen aufs neue Die.centralififchen Beſtimmungen ent⸗ 
halten, die den Provinzen fo entſchieden misfielen. Dieß Ergebniß 
wuͤrde unſtreitig ſogleich zu einer nenen Erhebnug der naͤchſten 
Slußprovinzen geführt haben, wenun nicht die Braſilier Artigas 
gedraͤngt und den ganzen Oſten bedroht hätten, und wenn nicht 
dieſer Kriegogefahr im Dften gleichzeitig ein unverhofftes Kriegs⸗ 
glüͤck im Weſten Die Wage gehalten. haͤtte, das im hoͤchſten Grabe 
geeignet war, das Jutereſſe aller weſtlichen Proyinzen zu ſpannen. 

Während im Jahre 1814 Chile verloren worden war, gerade 
als Montevideo nach viexjaͤhrigen Kaͤmpfen eingenoumen war, ſo 
wurde jegt umgelehtt in demſelben Augenblick, wo Montevideo 
wieder verloren ward, Chile wieder erobert. Und dieſes Ereigniß 
ſollte den merkwürdigen Wendepunct des Glückes bilden, von mo 
an. die Revolution angriffswelfe gegen das Mutterland vorfchritt 
und nach Spanien felber erobernd hineindrang. 


San Martin. 
"25 debr. 1778. 


v 
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-d. Die Revolation in der Offenfive. 
San Martin in Chile. 


Joſe de San Martin '*? war von ſpaniſchen Eltern in Hapeyn 
in der Provinz Entre Rios! geboren, die fein Vater ats Gowver⸗ 
neur regierte. Rad) des Vaters Tode wor die Mutter mit dem 
noch ganz jungen Knaben nad; Spanien gegangen, wo er fpäter 
in Madtid zum Militär andgebtivet warde. Bei dem Ausbruch 
des Halbinſellrieges kaͤmpfte ex gegen bie Franzoſen mit; under hatte 
(1811) auf dem Schlachtfelde von Albufera bereits den Rang eines 
Dberften erlangt, als ex im folgenden Fahre den Entſchluß faßte, 
nad) America zu gehen und feine Dienfte feinem zufälligen Ge⸗ 
burtslande anzubieten. Welche Beweggründe ihn bazu txieben, 
kann man höchftens vermuthen. Seine Fremde erftäcten biefen 
feinen erften beveutenderen Schrikt.ins Reben ans demſelben fiber: 
ſpannten Nationalfinn, aus dent fie andy feinen fepten Schritt aus 
dem Leben herleiteten: als er ſeine Leiche aus Boulogne nad 
Buenos Aires zu bringen befahl und ſein Schwert dem ſchrecklichen 
Rofas vermachte aus Hochachtung fir jenen Widerſtand gegen bie 
Anfprüche fremder Maͤchte. Vielleicht Ingen auch ſeine Antriebe 
nicht fo tief: er mochte im Jahre 1812 die Sache Spaniens für 
verloren achten; vielleicht lagen fie auch tiefer: ein verzehrender 
Ehrgeiz lag in felnent Innerſten unerforſchlich verborgen. Dort 


142) Eo gibt über ihn zwei werthlofe biographiſche Gkiygen: Le general 
D. Jose de San Martin; aus dem Impartial de Boulogne vom 22. Auguk 
1850; und A legacy from a great man, with a biegrephy af Gpn. D. J. 
de San Martin. Lond. 1850. Mir folgen Hauptfächlic; Gay und Miler. 
Ueber San Martin’s perfönlichen Charakter, ben man in Feiner americanifchen 
Darftellung auch nur ersathen Tann, muß man bie Engländer Miers, Head, 
Stevenfon und Marin Graham (journal of a residence in Chile) zu Rathe 
sieben, bie freilich in Beziehung auf die Händel Gau Martins mit Lord 
Gochrane Alle partheiifch find. 





Kmerica, Gen Martin in Chile. 271 


am la Plata waren feine Dienſte von unſchaͤtzbarem Werthe; an 
gebildeten Officieren war großer Mangel; Ex aber hatte in Spar 
nien ben regelmäßigen und den kleinen Partheigängerkrieg gelernt 
amd firchte nun in America beide Syſteme zu verbinden, von denen 
das Eine zum Sieg, das andere zur Verfolgung des Sieges fo 
trefflich geeignet if. Ex begründete feinen erften Ruf. in dem 
Kämpfen um Montevideo, wo er ein Reiterregiment auf euros 
paiſchem Fuße gebildet, wo er gelegentlich einen Einfall der König« 
lichen in das Gebiet won Buenos Aires! abgefchlagen Hatte. ‘Ian. 1818. 
Größere Beweiſe feiner Fähigkeit hatte er nachher in Tucuman ge 
geben, als er dort, Belgrano erfegend, ein Heer wie aus dem 
Nichts hersorrief und?! den Abfall‘ des Oberflen Caſtro im Pe— 'vat. 0. p. 144. 
ruaniſchen Heere anſpann. Hauptzüge feines Charakters zeigten 
ſich in diefer kleinen Epifode fhon völlig ausgeprägt: bie Sicher 
heit im Handeln, das organtfatorifche Talent, die Rückſichtsloſig · 
keit in der Wahl feiner Huͤlfsmittel. Als er von der Krankheit 
hergeſtellt war, die ihn damals aus Tucuman nad) Eordova zurüd: 
genöthigt-hatte, wurde er! zum Gouverneur der Provinz Cuys 'Set. 151. 
(nachher getheilt in Mendoza, S. Juan und S. Luis) ernannt, 
wo man einen Einbruch. von Oſorio mis dem eroberten Chile het 
befürchtete. Das Gebiet von Mendoza war einer der wenigen Lan⸗ 
destheile, vie nicht Bloß von Viehzucht lebten; die außerordentliche 
Ftuchtbarleit des Landes, von Fünftlicher Bewäflerung gefördert, 
hätte die Einwohner die Bedeutung des Aderbans, der Verkehr 
mit Chile den Werth; der Randeserzengniffe fhägen gelehrt; ſelbſt 
Weinbau wurde hier betrieben, den man portugieſifchen Coloniſten 
verbankte, die 1777 auf dem Wege von den Azoren nach Colonia 
von den Spaniern gefangen und hierher geſchidt worden waren. 
San Martin’s erfle Tätigkeit fiel mitten in bie föberaliftifchen 
Wirren von 1815. Gleichwohl wußte er den patristifchen Eifer 
der Provinz aufs Fräftigfte zu beleben und fie zu Opfern zu 
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bewegen, die O' Higgins in amtlichen Erklärungen **° „unbegreiflich” 
genannt hat: ohne jede Unterflügung aus Buenos-Mizes, wurde 
bier eine treffliche Heine Armee von 4000 Mann, zur Hälfte aus 
chileniſchen Hlüchtlingen, gebildet und geübt durch den Gouverneur, 
gekleidet, ernährt und befolvet durch die Reiftungen der ſchlecht bes 
zahlten Zandbewölferung einer immerhin fehr armen Provinz. Bei 
diefer Thätigfeit hatte San Martin auf dem Lande, und mitten in 
der Hauptftabt Mendoza, mit einer „antiten“ Parthei zu kämpfen, 
au der die bigotte Geiftlichfeit gehörte: aber er griff mit geſchickter 
Paarung von Gewalt und Schlauheit duch; Ex ſchonte Die Mönde 
nicht, und verwandelte bald eines ihrer Kloͤſter in eine Gaferne, 
bald beftimmte er das Vermögen eines andern für Schulen und 
Bücherfammlungen. Zugleich hatte er ein förmliches Spaͤherſyſtem 
eingerichtet, das ihn in den Befig aller Bamiliengeheiumiffe fepte, 
und Niemand ahnte, wer feine Spione waren, mit denen er, fagt 
man, Nachts als Gaucho verkleidet zufammentraf. Denn der 
Mann war ganz umhüllt von Geheimniß und Zweideutigkeit, 
und Niemand fehlen im Klaren über feine eigentliche Begabung, 
über feinen Charakter oder über” feine Entwürfe. Die Fremden, 
die ihm perfönlic nahe kamen, finden ifm einen großen ſchoͤnen 
Mann von lebhafte aber ernſter Unterhaltung, von einfach 
Harer Rede ohne Kälte, von einnehmenden feinen. Manieren, von 
blaffem Geficht und fehr fcharfen durchdtingenden Augen, vie aber 
von dem undurchdringlichen Innern wichts errathen ließen. Die 
Einen waren bis zum Mistrauen erfüllt von ſeiner geiſtigen Ueber⸗ 
legenheit, und unftreitig verftand er, liſtig und von ſchnellem Urtheil 
wie er war, Die Talente, die er befaß, aufs gefchtettefte ins: Richt zu 
ftellen; dabei fanden ihn doch die Anderen von geringe? Bildung, 
ohne gefunde Begriffe von Regterung, „ſchwach, und arm an ber 
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‚Art Einfiht, mit der man Menfchen regiert und ihnen Achtung ab» 

gewinnt“; im Einzelnen wohl umgeben von gut gewählten Leuten, 
Am Großen man ſchlechten Rathgebern irre geleitet. Man mochte 
auf gefahronlien Ehrgeiz und Dünkel bei ihm fchließen, wenn 
wan ihn von Napoleon als feinem Vorbilde reven hörte und fein 
Portrait hei ihm zwiſchen Rapoleon’s und Wellington’s Bildniſſen 
Hängen fah, aber beobachtete man dann wieder Die Selbftvergefien- 
Heit, mit ber er ſich in feine Thätigfeit verfenkte, die Uneigennügig- 
feit, mit der er Ghrenflellen, Belohnungen und Bereicherungen 
ausſchlug, ſo irrte Dieß wieher bie ſchwankenden Borftellungen ber 
Menſchen. Sein ganzes Weſen, feine äußere Etſcheinung war ein⸗ 
ſach, prunklos, allen Bomp verachtend, aber man konnte hinter 
Diefer Scheinverachtung eine Abficht vermuthen wie in der gebüdten 
Haltung jenes Cardinals, der die Schlüfel Petri fuchte. Die 
härferen Menſchenkenner nannten ihn damals ſchon einen Einge⸗ 
weihten in.allen ſchlauen Ränfen, einen Vater der-Berftellung, der 
die erſten Meifter americanifher Heuchellunſt verdunkelte. Er 
feloR verficherte, feine vertrautefien Freunde wüßten von feinen 
Meinungen und Entwürfen am wenigften. 


So waren denn auch feine Plane auf Ehile und die Schritte 
zu ihrer Ausführung von dem dichteften Geheimniffe umgeben. Die 
Gefahr von Oſorio's Einbruch war vorübergegangen; und in 
Buenos Aires hatte Die Regierung darauf denken fönnen, den zur 
Bertheivigung berufenen Gouverneur zu einem Angriff auf Chile 
zu verwenden. Allein fo lange (1815) die Flotte Morillo's drohte, 
nmßte die Unternehmung wohl vertagt bleiben; nachher lähmten 


die inneren Unruhen die Macht der Hauptflabt und entzogen ihre 


Huͤlfe. Selbſt als der Congreß von Tucuman zufammentrat und 
ber neue von ihm ernannte Director Pueyrredon den Plan wieder 


aufgriff, ſchon um bie vorbereitete Inaſion la Serna's aus Oberperu 
Im. 18 
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zu paralyficen, Sefchränkte ſich feine Unterfügung darauf, daß er 
San Martin aufſuchte, die Unternehmung mit ihm durchſptach 
und ihm eine Anzahl brauchbarer Dfficiere, darunter Alvarado, 
ſchickte. Wollte San Martin den Fühnen Kriegszug wagen, fo 
war er auf feine eigenen Mittel gerviefen, und diefe beftanven nur 
aus den Fäuften feiner Solvaten. Bon einer Kriegskaſſe zu ihrem 
Unterhalte im feindlichen Lande war feine Rede; nur die größte 
Sicherheit des erften Schlages konnte daher dem völlig geldarmen 
Heere einen Erfolg, und nur in dem Falle fihern, daß ihm ver 
Patriotismus der Chilenen wader in die Hände arbeiten werde. 
Diefen erften Erfolg der Unternehmung zu verbüngen, verfuht San 
Martin mit einer vollendeten Schlauheit. Er konnte nicht hoffen, 
die mehr als um das Doppelte überlegene Macht in Chile in einem 
offenen Angriffe zu befiegen, wo ein Uebergang über die Anden zu 
machen war, der leicht von wenigen Leuten gefperrt werden konnte. 
Er entwarf daher ein ganzes Syſtem von wirten und irrenden 
Nachrichten und Schachzügen. Er unterhandelte mit ven Pehuen⸗ 
ches⸗Indianern um freien Durchzug durch ihr Gebiet: mur damit 
fie diefen Antrag an die Spanier verrathen und dieſe glauben 
machen follten, feine Abficht fei, im Süden durch den Planctonpaß 
einzubrechen. Dann nöthigte er Die Spanier in Mendoza, nad) 
Santiago feinen wirklichen Plan zu melden, überzeugt, daß fie Wege 
finden würben zu fehreiben, fie feien zu dieſer Mittheilung gegwungen 
worden. An den Gouverneur Marco del Pont aber fhidte San 
Martin felbft die Unabhängigkeitserklärung des Eongrefles von 
Tucuman, mit der Aufforderung, das Land zu räumen. Der Spa- 
nier, der lange an den Ernſt biefer Unternehmung nicht glauben 
wollte, befchloß nun zuvorzulommen, felbft über Die Anden zu gehen 
und Mendoza anzugreifen, was auf alle Fälle räthlicher war, als 
die fpanifche Armee auf die ganze Andenlinie von Coquimbo bis 
Eoncepcion zu vertheilen. Rum aber half ver Zufall, die taͤuſchenden 
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Nachrichten Sat Martin's noch zu vermehren: ein Gerücht ver⸗ 
breitete ſich, daß in Barenos Aires eine Flotte gegen Concepcion 
ausgerüftet werde, und. bieß beſtimmte die Spanier, ihren Angriffs⸗ 
plan wieder aufzugeben. Sie vertheiften das Heer nun zwiſchen 
Eoncepcion und Aeoncagua auf acht Buncte. Deim San Martin 
hatte in der That eine Heine Truppe nach Coquimbo im Rorden, 
eine andere nadyTalca weit im Süden gerichtet ; den tapfern Oberften 
Man. Rodriguez, das Haupt der Carreriſten in Chile, einen gewe⸗ 
jenen Advocaten aus einer der angefehenften Familien in Santiago, 
ſchictte er! voraus über den Blanctonpaß; eine Heine Abtheilung 'D«. 1516. 
unter [a8 Heras ging durch den Uspallatapaß; er felbft brach! nach '15. Ian. 1817. 
dem ſchlechteſten und wenigft befuchten Patospaß auf, den er des⸗ 
bald, und richtig, am wenigften vertheidigt glaubte. Es war genau 

in dem kritiſchſten Zeitpuncte, wo die Americaner felbft ihre Sache 
allgemein verloren gaben. Die Revolution war zu Boden geivorfen 

in ganz Reufpanien; Benezuelaund Neugranada lagen zu Morillo's 
Füßen; Ia Serna rüftete in Oberperu zum Angriff auf die Ia Plata 
Lande, wo Alles drunter und dräber ging, wo man nichts zu thun 
vermochte gegen die Brafilier, nichts zur Vertheidigung der pe⸗ 
ruaniſchen Grenze. Noch auf dem Wege mitten im Gebirge erhielt 
San Martin eine Botfhaft von Pueyrredon, die ihm dieſe Höchft 
bevenflihe Sage vorhielt und ihn zur Rückkehr ermahnte!*, * 
O' Higgins dagegen trieb den ſchon ſelbſt Entfchloffenen zum Vor⸗ 
gehen. Der gefahr: und beſchwerdenreiche Uebergang über jene 
‚Höhen, deren furchtſame Einfamfeit lange nicht fo geraͤuſchvoll un⸗ 
terbrochen war, wurde aufs wackerſte überftanden. Viele Menfchen 
erſtarrten in der dünnen eifigen Luft; der Transport des Gepäds 


144) Wahrfcheinlich ruhten bie Gerüchte von Eiferſucht und Ränfen 
Pueperedon’6 gegen San Martin, die fonft gut unterrichtete Zeugen (wie 
Roberifon 3,243) glaubtoirbig fanden, auf biefer Thatfache. 
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und der Artillerie, der (dem geweſenen Bruwer) Belkcan übertragen 
war, wurde mit ungeheuren Opfern erfauft; von 9281 Maul- 
thieren famen nur 4300, von 1600 Pferden nur 500 in Chile an. 
Das Heer veboudjirte in das Putaendothal, und befepte die Stähte 
Aconcagua und 5. Roſa. Die Ehilenen, durch Marco's erneuerte 
Härte gereizt, der fo eben alle die drückenden Mansregeln von 1814 
wieber. ergriffen, die Kriegsgerichte hergeftellt, den Einwohnern, 
die ohne Pferde nicht zu leben wiffen, die Einlieferung aller Maul: 
thiere und Pferde zwiſchen Talca und Santiago befohlen hatte, 
empfingen San Martin's Truppen mit offenen Armen; fie brachten 
Rahrımgsmittel entgegen, trieben Pferde zufammen und ſchaarten 
fid überall in Guerillas. Im dem fpanifchen Lager aber herzfchte 
die größte Verwirrung. Befehle kreuzten fich mit Gegenbefehlen, 
Märfche wechfelten mit Gegenmärfchen, Dfficiere wurden entfernt 
und herangezogen, der Oberbefehlshaber des Corps von 2000 Mann, 
das San Martin gegenüber ſtand, Oberſt Maroto, kam erſt am 
Abend vor dem entfcheidenden Zufammentreffen an;. er war über 
die Zahl der Patrioten falſch unterrichtet, während San Martin 
von Allem, was unter den Feinden vorging, bie genauefte Kunde 
erhielt. Diefer eilte nun, Maroto anzugreifen, che ihm Verſtaͤr⸗ 
fungen aus dem Süden zugehen fonnten, und weil fein wohlbe 
dachter Blan war, mit feinen jungen Truppen vafch und angriffs⸗ 
weife zu verfahren. Der unfähige Maroto hatte das befle Terrain, 
100 das fchmale Thal von Chacabuco leicht zu vertheidigen war, 
unbenugt gelafien; dieß erfeichterte den vollkäͤndigen Sieg, den 
12. 8. San Martin hier! erfocht, der dem Feind all fein Gepäf und Ge- 
Thing und 600 Gefangene Foftete. Dem allzeit tapferen D’Higgins 
gebührte ein guter Theil der Ehre des Tages, während man an 
San Martin finden wollte, daß er mit feiner Perſon im Gefechte 
‚vorfichtig war. Zwei Tage darauf zogen die Batrioten in San⸗ 
tlago ein. Marco del Pont hatte völlig den Kopf verloren. Er 
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wagte auf die ſpaniſche Macht, die an Zahl und Mitteln noch im⸗ 
mer weit überlegen war, nicht weiter zu bauen; in wilder Flucht 
war Alles aus der Hauptftadt nad) Balparaifo gefttömt; nur der 
pebantifche Gouverneur hatte fich nicht entfehließen fönnen, auf der 
Flucht fein Pferd in fepnellerem Schritt als gewöhnlich gehen zu 
laffen; ex fiel mit Maffen der Fluchtigen, da es in Balparatfo an 
Schiffen fehlte, den Feinden in die Hände. Nur in dem Hafen 
plate Talcahuano fanmelte der Brigadier Orboriez die Töniglichen 
Truppen aus dex Provinz Concepcion, und in dem Heinen Kriege, 
ver fi) Hiermit ihm! enifpann, wepten die Sehler der Pätrioten Ari. Mei. 
etwas von der Scharte aus, die Feigheit und Verwirrung vorher 
der fpanifchen Ehre gefchlagen. Während San Martin ſich nah 
Buenos Aires begeben hatte, um auf Verftärktungen und auf bie 
Bildung einer Flotte zur Fortſetzung feines Kriegezuges gegen 
Bern. anzutragen, verlor D’Higgins erſt eine Foftbare Zeit mit 
eitlen. Regierungemaasregeln, und als er endlich vor Talcahnano 
anfem und Ernſt machte, wurde! ein mit aller Anſtrengung ver- 5. De. 
fuchter Sturm abgeſchlagen, da Ordoñez inzwifchen bie ganze Be: 
völferung. an ber Verflärfung der Befefligungen hatte arbeiten 
laſſen, die noch im Auguſt feinen erheblichen Widerſtaud geleiftet 
hätten. O' Higgins dachte auf Erneuerung des Angriffs, als er 
erfuhr, dag in Lima unter Anfpannung aller Kräfte eine Flotte 
ausgerüftet und! aus Callao auagelaufen fei, die 3500 Mann mit v. Der. 
Allem auögeftatteter, theils ganz junger Truppen, theils geübter 
eben ans Spanien angelommener Veteranen zur Berftärfung von 
Ordoñeʒ herüberführte. Zum Befehlohaber des ganzen Heeres war 
Dforto, der Schwiegerſohn des Viceloͤnigs Pezuela, der Eroberer 
Chile's von 1814, befiimmt, den aud) das Eonfulat von Lima als 
den geeigneten Mann empfohlen hatte. Dieß veranlafte eine 
Spannung zwifchen ihm und dem verbienten Ordoñez, die ſich for 
‚gleich in ihrer Uneinigkeit über den Feldzugsplan verrieth. Oſorio 
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wollte feine Truppen erft einüben und vermehren, Drbaiteg fepte, 
von dem Kriegsrath unterftügt, den Marſch und dem Üchergaug 
über den Maule duch. Die Spanier lagerten gegen 5000 Mann 
ftart! bei Talca, während die Patrioten (das frühere Belageruugs- 
heer unter D’Higgins ungefähr gleichzeitig wit dem aurücfgefehrten 
San Martin bei San Fernando vereinigt) 9000 Mann zählten, dar⸗ 
unter 1500 Maun Reiterei, die der Napoleoniſche General Brayer. 
gefhult Hatte. Dieß Heer war feit Chacabuco fehr äbermüthig - 
geworden ; die Officiere redeten mit Verachtung von den Spaniern 
und berechneten ſchon die Zeit, wo fie im. Palaſte von Lima tanzen 
würden. Die Lage der Spanier aber war fehr Feitifch, als fie, 
wenn auch tüchtiger durch ihr Fußvolk, doch an Zahl weit geringer 
vor dem ſchwer überfejreitbaren Maule fanden, dem Feind gegen- 
über, der an den Teno vorgegangen war und dicht bei Talca in 
Cancharalada fein Lager genommen hatte. Hier nun ließ fih San 
Martin, ftatt die Gelegenheit raſch zu einem Bernichtungsfchlage 
zu benugen, von Ordonez durch einen nächttichen Ueberfall! über- 
tafchen, der das Heer der Patrioten in Flucht auflöste. In San- 
tiago verbreitete fich ein maasloſer Schrecken über. diefe Nachricht, 
man hielt O’Higgins und San Martin für todt oder gefangen, alle 
öffentlichen und privaten Schäge wurden entfernt, der Pöbel fpannte 
auf Plünderung, ſchon wurden einzelne Rufe viva el rey gehört. 
Fünfzig Dragoner würden die Hauptflabt, ohne Widerſtand zur fin 
den, hinweggenommen haben““ꝰ. Nur der Geiflesgegenwart des 
kräftigen Rodriguez gelang es, der Außerften Benvirrung zu ſteuern, 
und der fehwer verwunbete D’Higgins fehte Alles daran, das ger 
ſchlagene ‚Heer wieder Fampffähig zu machen, von dem zum Glüͤck 
der rechte Flügel unter las Heras, 3000 Mann mit 12 Kanonen, 
ohne allen Verluſt gerettet war. Was noch tröflicher für bie 
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Patrioten war; der ungeſchickte und: furchtſame Oſorio, misgimftig 
auf. Ordoñez Sieg, ließ die Verfolgung nur Iäffig befreihen ; enft: 
nach 4. Tagen ſetzte er fih aus Talca in Bewegung und erſt 14 Tage 
nach dem Ueberfallel kam er au der Furth des Maipu, nicht weit's. Mei: 
von Santiago, an, als Sau-Martin ſchon wieder 6500 Mann 
hatte verfammeln koͤnnen, In der Schlacht, die fich hier! entſpann, ’5. Arrit. 
wurde auf briden Seiten mit ber höchſten Erbitterung gefoch- 
ten; Officiere, die die Napoleoniſchen Kriege mitgemacht, verfücher- 
ten, nie einem bintigeren Kampfe beigewohnt zu haben. Ste dauerte 
nur einige Stunden und war anfangs umensfihieven; ber rechte 
franifepe-Stügel war zuerſt Im Vortheile, zerſtreute fich aber bei der 
Verfolgung der Patrioten und wurde hieranf von ber Reſerve in 
die Flucht geſchlagen; das Centrum der Königlichen hielt dann 
nicht länger Stand; bei der Verfolgung war bas Blutbab funcht ⸗ 
bar. Der Schlag war vernichtend. Alles Gepäd, alle Waffen der 
Königlichen wunden verloren, 2000 Spanier blieben auf dem Plage, 
bie überlebenven wurden gefangen, darunter Oxbofiez, der im fol- 
genden Jahre in ©. Luis mit anderen fpantfchen Offideren auf 
eine grauſtge Weife ermordet wurde. Das warmblätige Volk in 
Santiago, wo man fid; bis zuleht Heinmüthig in unnatürlicher 
Spannung, in Gelübven und Geſchenken an die Heiligen erfhöpft 
hatte, wurde durch Die Siegesbotfchaft in fo unmäßiger Freude bes 
tauſcht, daß Menſchen in buchſtaͤblichem Sinne verrüdt wurben 
und Einer augenblidlich todt darniederſiel. Das Schidfal Chile's 
war entſchieden. Dforio hatte fi nach Taltahuano retten können, 
wo er ſich nach Lima einfchiffte. Nur ein Meines Corps unter 
Sanchez follte fh in Concepcion halten, bis zur Ankunft einer 
fpanifchen Flotille mit 2000 Mann, die von Eabiz abgefegelt war. '21. Rai. 
Auch fie aber erlag dem Misgeſchide, das jegt Schlag auf Schlag 
die Fönigliche Sache in America befiel. Auf einem der neun Trans: 
portſchiffe (8 war wie ein Borfpiel des Schickſals, das die große 
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Erpevition von 1849-treffen folftel) rebellirte die Mannſchaft und 
führte das Schiff nach Buenos Myes, woher nun der Weg und bie 
Signale der Flotille nach Chile gemeldet wurden. Die Fregatte 

"Gare Det. Marta Habel, eines der von Rußland gefauften Kriegsſchiffe, Lich 
in Talcahnano ein und wurbe hier von den Chilenen überrumpelt 
und mit den Transportiälffen bis anf Eines hinweggenommen, 
das nach Peru entlam. Sancher mußte unter dieſen Umftänden die 
Provinz Concepcion räumen und vor Balcarce nad) Valdivia 
weichen, defien Einficht und Rafchheit San Martin Die Beendigung 

"Mitte 1820. des Kriege vorzugowriſe zuſchrieb, der aber nicht lange nachher! 
den Anftrengungen erlag, von Allen beklagt als einer der tapferften 
und unbeſcholtenſten Männer der Revolution. Uebrigens ſetzten 
ſich die Kämpfe in dieſen Gegenden noch bis zum: Jahre 1820 fort, 
bingehalten durch den Partheigänger. Benadides, einen gemeinen 
Verbrecher, der fchon auf beiden Seiten geſtunden und bie abenteuer- 
lihften Schidſale durchlebt hatte, jept die Rolle eines Artigas ver- 
ſuchte, fick mit den Araucanern einigte, die chilenliſchen Grenzen 
am Biobio mit Raub, Brand und Mord verwüͤſtete und See⸗ 
rauberei mit dem Landlriege Verband, bis bie chilewiſche Flotte ger 
nugſam erftarkt war, im Verein mit dem Landheer feiner: wilden 
Laufbahn ein Ente zu fegen. 


ic Der Ruhm San Martins und O' Higgins' waͤre des Neides 
& "der Beſten werth gewefen, wenn fie feine Reinheit nicht durch ihr 
inneres Regiment befledt hätten. Ueber die Ordnung ber neuen 
Regierung: in Chile hatte San Martin genaue Weifungen aus 
Buenos Aires erhalten; es war darin Feine Vertretung in Ausficht 
genommen, fondern nur ein Director. In Santiago trug man 
dieſe oBeifte Stelle San Martin felber an; wie er aber verfchienene 
Geldſummen, die ihm unter verſchiedenen Titeln angeboten wurden, 
wie derholt zurüdwies, fo ſchlug er auch unter klug bewahrtem 





Aserica. Gau Martin in Chile. 281 


Scheine aufrichtiger Veſcheidung zmeimal dieſe Stellung aus. 
Berfonen, die ihn genauer Samen, waren überzeugt, daß er bie 
Regierung gleichwohl beherrſchen und nach feinen größeren Ent» 
würfen lenken werde, zu denen fich ihm viel weitere Spielräume 
in Peru eröffneten, da ihm allein die Leitung des Kriegeweſens 
vorbehalten blieb; die eitle Gutmüthigkeit der Ehilenen legte ihm 
aber jene Ablehnung als eine uneigennügige Huldigung vor dei. 
größerer Talenten ihres Laudsmannes D’Higgins aus, deſſen Wahl 
ex bewirkte, und der nun wie ein Dictator auftrat. O' Higgins 
war '*® im Privatleben ein durchaus wackerer und liebenswürdiger 
Menſch, im Kriege wie geigend mit feiner Perſon, von der aner- 
fannteften Tapferkeit, im öffeutlichen-Leben frei von Heiner Selbft- 
ſucht und eigennägigem perfönlichem Ehrgeize; er war ein wahrer 
Batriot, deſſen Idol das Hüd feines Vaterlandes war, das er 
nur allzu geneigt war ihm ſelbſt mit Gewalt aufzuzwingen, wenn 
es ſich nicht für fich darum regen wollte. Seine Fähigkeit für eine 
georonete bürgerliche Regierung war gering, denn feine Einficht 
war mäßig und er mistraute ihr felber; er ſchwankte Leicht zwiſchen 
verſchiedenen Rathſchlagen und war langfam ſich zu entfcheiden, 
nach gefaßtem Entfhluffe aber muthig und Fräftig zur Ausführung 
— wie e8 in ſolchen Raturen gelegen if — bis zum Eigenfinn. 
Obgleich feine Landsleute finden wollten, daß er „gu viel Wadıs 
zu wenig Stachel habe“, fo ſchienen doch feine heben Erfahrungen 
die ſchroffen Seiten feines Charakters fehr zu ſchaͤrfen. Er lernte 
unter den gröberen Fehlern feiner Umgebung fein altes Selbftmis- 
trauen allmählig ablegen und feit der Niederlage von Raucagua 
hielt er ſich für den einzigen Mann, der Chile regieren könne. Die 
Unglüdsjahre hatten ihn eingeübt, den Hinderniffen Trog zu 
bieten, die Machtgewoͤhnung in den rauhen Zeiten ihn gelehrt, vor 
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hatten und ſchneidenden Mitteln nicht zu ſcheuen; er hatte ſich mit 
den tevofutionären Theorien verföhnt, Heber zu rüdfichtölofer 
Gtanſambeit zu greifen, als von unzeitiger Milde Befahr zu dul⸗ 
den. So fah man num die neue Kilentfche Regierung in derfelben 
gewaltfamen Weife auftreten, wie die ſpaniſche zuvor. Als man 
den ſcheußlichen San Bruno! gefangen einbrachte, in eine friſche 
Ochſenhaut einnähen und in den Straßen zeigen, dann auf dem 
Plage erſchießen ließ, war dieß ganz, als ob in Marco’8 Spuren 
nur ein anderer Fuß getreten wäre. Es blieb eine große ſpaniſche 
Parthei, meift jehr reiche Leute, zuruck; fle wurden mit Steuern 
und freiwilligen Anlehen ausgefogen und ausgezogen. Und fie 
waren keineswegs die einzigen Feinde, gegen die O’Higgins eine 
leldenſchaftliche Politik einſchlug; er glaubte auch, die Lauen und 
Gleichgültigen, die „Weber“, wie fie hier hießen, einſchrecken oder 
auffchreden zu müflen; er ging gegen die Liberalen und gegen bie 
Earreriften zu Felde, die in Rodriguez ein angefehenes Haupt im 
Inneren hatten, während bie drei Brüder draußen auf die Ge- 
Tegenheit harten zurüdzufehren und ihren alten Einfluß wieder zu 
erobern. Und diefe Parthei hatte, wie früher, eine ftarfe Wider⸗ 
lage an dem, jegt fo gehobenen, Nationalgefühle der Chifenen, 
das an ber Abhaͤngigkeit der jepigen Regierung von Buenos Aires 
ſtarken Anftoß nahm. Die dauernden ſchweren Auflagen veranlaß⸗ 
ten die Beſchuldigung, daß das Geld dorthin geſchickt werde. 
Während O’Higgins (1817) im Süden mit der Kriegführung be 
ſchaͤftigt war, hatte er einen Oberften aus Buenos Aires zu feinem 
Stellvertreter zurüdgelaſſen, was die Ehilenen fehr beleidigte; der 
Fremde fegte ihrer Unzufriedenheit unter dem Vorwande von Ber: 
ſchwörungen Gewaltmaasregeln entgegen; dieß fleigerte aber bie 
Gaͤhrung, der er zulegt weichen mußte, Seit der Schlacht am 
Maipu, feit der verfündigten Unabhängigkeit fehrte ſich das 
Selbftgefühl ver Ehilenen auch gegen die dictatoriſche Negierungs ⸗ 
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weiſe D’Higgine’ ſelher. Gin cabildo abierto, von Rodriguez 
befonders betrieben, ftellte den Antrag auf Berufung eines Gons 
greffes; D’Higgins wies ihn ſcharf ab und ließ Rodriguez verhafe 
ten, mußte aber doch einen Eongreß! in Ausſicht ftellen und einen 's. Mai. 
Verfaſſungsplan ausarbeiten laffen, der nachher trog feines un- 
freifinnigen und proviforifchen Charakters („fo fehr war man der 
ewigen Wechfel müde!“) von dem Volke in fehriftlicher Abfim- 
mung angenommen wurde. Ihm zufolge wurde vorläufig für die 
Dauer des Kampfes ein Senat gefchaffen, eine Art Junta, die Die 
Intereſſen der Ariftofratie vertreten follte; ein Inftitut, wie es 
frpäterhin auch Bolivar gern überall begründet hätte, das, indem 
es den Ehrgeiz der Ariſtokratie befriedigte, ihre Eiferfucht und 
ihren Argwohn gegen die oberfte Gewalt abwehren follte. Die 
Ernennung feiner Mitglieder aber war dem Director übertragen. 
Diefe Einrichtung Hinderte zwar nicht '*7,, daß der. Senat alsbald 
bie Verſuche machte, den Dirertor zu befchränten, daß er manche 
feiner Abfichten, daß er auch die Berufung des in Ausficht geftel- 
ten Eongrefies vereiteln konnte; gleichwohl blieb die Gewalt des 
Directors außerordentlich ausgedehnt. Leider benupte fie O’Hig- 
gins, ſtatt zur Verföhnung ver Partheien, zur Verfolgung feiner 
Geinde. Die Vernichtung der Familie Carrera warf einen unaus- 
loͤſchlichen Schandfled auf feinen Namen. Miguel Carrera hatte 
in Rordamerica mit feinen eignen Mitteln fünf Schiffe gerüftet, 
um mit ihnen nach Chile zurüdzufommen. Unterwegs verwidelte 
ihn fein heftiges Weſen in Streitigkeiten mit dem Capitain feines 
Schiffes, der ihn wider Willen! nad) Buenos Aires brachte , wo 'Aar. 1817. 
ihn Puegrredon im Intereſſe San Martin's und DO’ Higgins’ feſt⸗ 
nahm. Als nad) der Schlacht von Chacabuco San Martin nad) 
Buenos Aires herüberfam, hatte er eine Unterredung mit Carrera, 
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die ihren Haß nur mverföhnlicher machte; die Sprache des ariſto⸗ 
kratiſchen Mannes, fo fanden auch unbefangene Fremde, wat wie 
die eines vertriebenen Fürften ; er machte überallhin den Einbrud, 
daß er lieber fein Vaterland als fich felbft im Unglüd fähe. Bat 
darauf! entwich er mach Montevideo, wo ihn Lecor gut aufnahm, 
feine beiden Brüder aber machten ſich auf den Weg nad) Ehile. 
Beide fielen unterwegs! ihren Feinden in die Hände, wurden in 
Mendoza fergefegt, und auf die Weifungen ver chileniſchen Macht: 
haber durch einen Vertrauten San Martin’s, der fpäter als Wir 
nifter in Peru ſich tief verabſchent machte, Monteagudo, zum 
Tode verurtheilt und! hingerichtet. Zugleich wurden in Chile Ber: 
folgungen über die Anhänger der Carrera verhängt und der ver: 
diente Rodriguez fhmählich in ihren Fall verwickelt, den der Ser 
geant einer Escorte, die ihn nach Valparaiſo fähren follte, im 
Auftrag feiner Oberen auf dem Wege ermorbete!®, Diefe Bor- 
fälle trieben Miguel Carrera zum Weußerften. Er ſtürzte fid in 
den Bürgerkrieg gegen Buenos Aires, bis ihn fpäter nach dem 
Falle Pueyrtedon's die dortige Regierung felbft gegen feine Feinde 
in Chile unterftügte. Dann aber verdarb er es durch feine an 
maßende Herrfchfucht auch mit diefem neuen Gönner. Von neuem 
in die Reihe der Unzuftiedenen, ja zur Flucht unter die Pampas- 
indianer gebrängt, führte er nun einen wüften Raͤuberkrieg, in dem 
ex zulegt von dem Gouverneur von Mendoza in einer förmlichen 
Schladht‘*? gefchlagen, dann auf der Flucht von feinen eignen Len- 
tem überliefert wurde. Seine Hinrichtung fand! auf demfelben 
Plage ſtatt, wo feine Brüder gefallen waren. Die Schweſter der 
Cartera's ward in Ehife in ein Klofter gefperrt; der Bater lag 
frank in Santiago; man befchuldigte die Regierung von Buenos 
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Ares, oder gar San Martin felbf der Barbarei, er habe ihm eine 
Rechnung über die Proceßloſten feiner Söhne gefchidt, worauf der 
Atte in zwei Tagen geftorben ſei. Scheußlich wie dieß ganze Ver⸗ 
fahren war, fo war doch auch die Genugthuung recht thöricht, als 
man ſpaͤter bei einem Umfchlage der Dinge die Gebeine diefer 
Brüder im Pantheon von Santiago beifepte, die, wenn fie zurück⸗ 
getehrt wären, Chile durch ihren unbändigen Ehrgeiz in Die äußerfte 
Verwirtung geflürzt hätten. . 


Das glängenbfte Verdienſt, das ſich D’Higgins um Chile und nun hen 
um bie americanifche Unabhängigfeit überhaupt erworben hat, war dern, 
die Bildung einer chilenifchen Flotte, an die er, unter faft unüber- 
windlichen Schwierigkeiten, eine bemwundernswerthe Kraft und 
Ipätigfeit fepte. Sie war eine Lebensfrage in Bezug auf Chile's 
fernere Sicherheit; fie war die Vorbedingung zu der Unternehmung 
gegen Peru, die von Anfang an in San Martin’s ehrgeigigen 
Entwürfen gelegen war, und zu deren gemeinfamer Ausführung 
zwiſchen Chile und Buenos Aires ein förmlicher Vertrag gefchlof: 's. B6r. ısı0. 
fen ward. Die Geldanlage, die auf die Flotte verwandt werden 
mußte, verfprac, reichlich zu wuchern, aber es war bei der unge: 
heuren Erfchöpfung des Landes, der Berwüftung in den fühlichen 
Provinzen, der Stodung von Aderbau und Handel, dem Ruine 
aller. großen Verniögen, und der ganzen traurigen Lage der Finan⸗ 
zen faſt undenlhar, die großen Summen für diefe neue Schöpfung 
anfzubringen, wo Alles von Grund aus aufzubauen war. Chile 
hatte nie ein Kriegsfahrzeug gehabt; die Handelsmarine war im 
elendeften Zuftande ; es gab feine Matrofen, gefchweige Marine- 
officiere; die Schiffemannfchaften mußten aus Bauern zufammen- 
geſeßt, aus Fiſchern gepreßt, im beften Falle aus Leuten gebildet 
werben, die auf Kaperſchiffen vorgefejult waren. Die Annahme 
emglifcher Schiffsofficiere und Matrofen hatte viele eiferfüchtige 
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Gegner; dennoch trug bie Regierung dem Schotten Lord Aler. 
Thomas Eochrane in London den Oberbefehl über ihre werdende 
Flotte an, einem anrüchigen Rabicalen, der einen befledten Ruf 
herzuftellen hatte, da er (1814) wegen umehrenhafter Speculations⸗ 
manöver gerichtlich war verurtheilt und aus dem Parlamente ge⸗ 
ſtoßen worden. Ehe er noch anfommen Fonnte ; drohte Die junge 
chileniſche Flotte in ihren erften Anfängen erflidt zu werden. Der 
Vicefönig von Peru hatte mit dem Gelbe der Limenifchen Kauf⸗ 
leute eine Flotte gerüftet, aus Spanien war (1818) jenes Ge— 
ſchwader gegen Ehile unterwegs, das! in Cadiz auf die erfte Un⸗ 
heilbotſchaft dorther war gebildet worden; Hätten fih Pezuela's 
vier Fregatten mit ihm die Hand gereicht, ſo wäre die Feine chi⸗ 
Tenifche Flotille erdruͤft worden, die damals aus fleben armfeligen 
Schiffen, meift englifchen Oftindienfahrern beftand. Als auf Die 
Anfage von der Ankunft der Eabizer Erpebition fünf von dieſen 
Schiffen unter Blanco Encalada, einem Artillerieofficier, ver im 
der fpanifchen Marine gedient hatte, aus Valpataifo! gegen fie 
ausliefen, glaubte außer O'Higgins und feiner Umgebung Nie⸗ 
mand an einen guten Ausgang. Der Erfolg aber, ven Blanco 
mit dieſen Mitteln in Talcahuano über das fpanifche Geſchwader 
hatte, verdiente, daß man ihn dem Siege am Maipu gleich ach⸗ 


.tete. Als um diefelbe Zeit! Lord Cochrane, unter dein Jubel Der 


Bevölkerung, in Balparaifo anlangte, waren für den Aufbruch Des 
Landheeres gegen Peru bereits alle Vorkehrungen getroffen und 
im Anfang des folgenden Jahres lief die Flotille (7 Schiffe mit 
222 Kanonen) unter dem abenteuernden Apmirafe! aus, um ben 
Peruanern ein Lärmzeichen zu geben. Aber diefe erften Unter- 
nehmungen Cochrane's täufchten die Erwartungen. Die verfuchte 
Ueberraſchung zweier fpanifcher Fregatten im Hafen von Callao 
mislang, da der Birefönig gerade zur Inſpection im Hafen und 
auf den Schiffen war; nad} langem muplofem Aufenthalte wieder⸗ 
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holte ſich dieſer ‚rnchtkofe. Angriff auf bie fpanifchen Schiffe; bie ee. 
Herausforberung Cochraue's, das Schidfal von Callao durch 
einen Zweilampf zweier gleicher Flottenabtheilungen entſchelden 

au laſſen, wies der. Vicekönig als die Albernheit eines Abenteurers 
zurüdhiro; nur vom Guayaquilftuſſe brachte die Flotille einige 
ſpaniſche Fahrzeuge mit, als fle nach Valparaiſo zuruckkehrte. In- 
deſſen war auch die ſtolz begonnene Landexpedition in trauriges 
Stoden gerathen. Bei den Miniſtern D'Higgins' war San Mar- 

tin feitvem auf Schwierigkeiten geſtoßen '*'; am la Plata bereitete 

ſich der Sturz der Regierung vor, auf der bisher alle feine Hoff: 
nungen und alte Eintracht mit Ehite beruht hatte. Pueyrredon 
tief San Martin, der noch dazu ſiech war, umihm von Mendoza 

aus die Aufrühzerifchen von S. Ft und Entre Rios niederhalten 

zu helfen; auf der Höhe des Fluſſes Quinto aber zerftreuten ſich 
feine Reiterhaufen, Die gegen die Provinzen nicht dienen wollten, 

wie bald darauf auch Belgrano, zu demfelben Zwecke berufen, in 

der Provinz Eordova von feinen Dfficieren aus demfelben Grunde 
‚abgefegt ward. Nachdem! Pueyrredon (mas wir fpäter zu erzählen 'Imt 1818. 
haben) gefallen war, fiel auch der Plan des gemeinfamen Angriffs 

auf Peru; und Ehile blieb auf feine eigenen Mittel angerviefen, 

die fich in dem Maaße verkleinerten, wie fich die peruaniſche Macht 
verſtaͤrkte. Denn die Zuflände in den Ia Plata Landen machten 
dem Bicekönig Luft in Oberpern, und er Fonnte nun fein Her, 
das fihh! nach feinen eigenen Angaben auf 22 —23,000 Mann bes Auf. 1820. 
lief, näher um ſich verfammelt. halten, während Chile für feine 
Erpevition nad) Pern nicht mehr als 4500 Mann Landtruppen 
verfügbar hatte, Denn es war noch fortwährend im Süden mit 
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Benavides und den. Spanien in hartnädigem Kampfe, zu dem «6 
ſelbſt feine Flotte aborbnen mußte. Hier nun wandten ſich zu⸗ 
erft wieber die Dinge zum Beſſeren in dem Augenblide gerade, wo 
die Beſorgniß vor der in Cadiz bereit liegenden Expebition nach 
Buenos Aires die ganzen Entwürfe auf Beru vollends zu laͤhmen 
drohte. Lord Eoshrane, der feine Unfälle vor Callao tief empfand 
und feine Feinde in Ehife zu fürchten begann, hatte Erfolge nöthig, 
13-4. 8ebr.1820. um ſich zu halten: ex griff Valdivia an. Die Patrioten nahmen! 
fat ohne Verluſt mit einer Handvoll Leute in naͤchtlichem Ueber⸗ 
falle, bei dem Major Miller beſonders thätig war, fünf der Forts, 
die den Hafen befhügen, und fofort den Hafen und die Stadt 
felber, wo fie eine große Menge von Kriegsvorräthen erbeuteten. 
2. Min. Unmittelbar verfnüpft mit dieſer That war ein Landfleg am Toro, 
durch Beauchef erfoshten, der Cochrane in feinem Angriffe auf Val⸗ 
divia weſentlich unterftügt hatte; und Diefer Erfolg vertrieb bie 
Spanier ganz von dem Feſtlande und befchränkte fie auf die Inſel 
Chiloe. Der Gersinn jenes beten Hafens im Suͤdmeere befähigte 
"Se 180. num San Martin, der noch von Krankheit gequält über die Anden! 
zurüdgelommen war, ſich nun in aller Ruhe der Expedition nach 
Peru zu widmen. Kurz vor dem Aufbruch erhielt er noch einmal 
von der Regierung in Buenos Aires den Befehl zurückzulommen, 
um zur Beilegung der Zerwürfniffe in den Provinzen mitzuwitlen. 
Er beſchloß, ermuthigt durch feine Dfficiere, dieſem Befehle nicht 
zu gehscchen. Und zu dieſer Entſcheidung wäre jegt auch ein 
minder ehrgeiziger Mann, in dem dieſer Zwieſpalt der Pflichten 
wirklich einen tiefen Gewiflensfampf erregt ‚hätte, in Folge einer 
verhängnißvollen Nachricht aus Spanten getrieben worben, bie Die 
Patrioten zu dem zuverfichtlichften Angriff auf dieß ſtaͤrkſte Boll⸗ 
werk der königlichen Sache in Peru aufmuntern mußte, wie fie 
umgefehrt in das feindliche Lager, hier wie in Reufpanien, innere 
liche Uneinigfeit, Spaltung und Entmuthigung warf, und auch 
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in Reugranada und Venezuela die ſpaniſche Macht gerbrach, die dort 
in ber Zwifchenzeit ſchon von Grund aus erfhüttert worden war. 


Bolivar in Eolumbien. 


Die Zweifelhaftigkeit des Ausgangs und felbft nur der Rich- 
tung der Erhebung in den fpanifchen Colonien, das unentſchiedene 
Schwanken des politifhen Belenntnifies, der Meinungskrieg unter 
den Creolen felbft hatte einige Jahre gedauert, bis mehr und mehr 
die ganze Maſſe von dem Streben nad) Unabhängigkeit durd- 
drungen war. Die Bewegung war damals, nach dem Bilde des 
alten Dichters, wie das unbeflimmte Aufwallen des Meeres ge: 
wefen, noch in der Ahnung der entfchievenen Strömung des 
Windes. Diefer beftimmte Fahrwind erhob fich erft, feit die Er⸗ 
gebniffe des parlamentarifhen Freiheitäfampfes im Mutterlande 
in der Verfaffung von 1812 befannt wurden; bei der Reftauration 
aber ſchlug er plöglich in fo gefahrvoller Weife um, dag Schiff- 
bruch und Untergang den Americanern felber unzweifelhaft fchien. 
Dayn aber ergriffen geſchicktere Piloten als die früheren, und weit 
gefhistere auch als die fich im Mutterlande ſelbſt in jenen Jahren 
1814—19 aufwarfen, ‚duch Erfahrung belehrt und gefählt, die 
beſchaͤdigten Steuer, und die im Scheitern begriffene Mannfchaft, 
durch die Gefahren gelehrig und willig gemacht, ließ fie jept freier 
gewähren; und fie fteuerten nun glücklich die gepeitfchten Kiele 
noch duch mandyerlei Klippen, bis mit den erften Tagen des 
Jahres 1820 von demfelben Nordoft her ein neuer günfliger Fahr ⸗ 
wind zu tehen. begann, ber durch ruhigere Waſſer zum Port trieb. 

Den erſten diefer Steuerer haben wir Eennen gelernt. Sein 
Ruhm und fein Beiſpiel war es dann, was Boltoar’n!?? (ber zu 


152) Für das Folgende find zu Waralt und Montenegro mit Vorficht bie 
Memoiren von Ducoudray verglichen in ben Ereigniffen, bei benen er perfönlich 
ausefend war, 

u. 19 


Bolivar'd neue 


Unternefmungen 


in Benezueln, 


"Non. 1815. 


290 Die Revolutionen ber romaniſchen Staaten in Südeuropa und America. 


Ehrgeiz und Thätigfeit nicht erft gefpornt zu werden brauchte), zu 
größeren Entwürfen und zu umfihhtigerer Berechnung der Hülfs- 
mittel fpornte, und dadurch zu ben glüdlicheren und dauerhafteren 
Erfolgen führte, die ſich bisher ihm verfagt hatten. Sie verfagten 
ſich ihm auch in diefer dritten Periode der Republif Venezuela noch 
geraume Zeit nach den Schlägen, von denen wir ihn zuletzt in ber 
aweiten ihrer Perioden getroffen gefehen haben. Er war aus Car⸗ 
tagena nach Jamaica gegangen, wo er in Kingfton zu feiner 
Rechtfertigung gefchrieben hatte, minder zartfühlend als Wafhing- 
ton, der in ähnlichen Tagen das Gerücht der Welt ſchweigend über 
ſich ergehen Tieß, um nicht Die Blößen ver Lage und die Schwäche 
der patriotifchen Sache zu verrathen. Er war dort noch einmal 
verfucht geweſen, einer Aufforderung zur Uebernahme des Ober- 
befehls in Eartagena! zu folgen, als es am Rand des Untergangs 
war; zu feinem Güde erhielt er unterwegs die Nachricht von dem 
Falle der Feftung und wandte ſich nun nach Haiti, wo er bei dem 
Praͤſidenten Pethion in Port au Prince die freundlichfte Auf- 
nahme fand. Diefer Aufenthalt in der Heinen Negerrepublif follte 
nicht ohne wichtige Folgen bleiben: er wirkte auf Bolivar’s polt- 
tifche Anfichten nicht unweſentlich ein, und gewährte die Mittel zu 
einer neuen Unternehmung, die das auslöfchende Fünfchen der 
americanifchen Freiheit in neuen Brand ſetzen follte. Der Hafen 
von les Cayes wurde der Sammelplap aller Flüchtigenz hier fan⸗ 
den fi) Piar, Mantilla, Mariño, der Schotte M’ Gregor und der 
Franzoſe Ducoudray, Carlos Soublette, der Botaniker Zen aus 
Neugranada, ein Jugend: und Leidensgenoſſe Nariño's, mit Andern 
ein, hier knuͤpfte ſich Die folgenreiche Verbindung zwiſchen Boltvar 
umd Brion. Dieß war ein reicher Kaufmann aus Curacao von 
hollänbifcher Ablunft, der gleich hier feine Perfon, feinen Erevit 
und Befig anbot, um eine neue Expedition nach Venezuela mit 
Schiffen und Kriegsbedarf zu unterftügen, fpäterhin der jungen 
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Republik auf feine Koften eine Flotte rüftete und fo dem erften ihrer 
Beduͤrfniſſe abhalf. Bei dieſen Schritten war Brion, ein Mann von 
gefegten Jahren, von befferer Bildung und vielen guten Charakter: 
sügen, frei von Eigennug wie von jugendlicher Schwärmeret, hoͤch⸗ 
tens von einem edlen Ehrgeize, und vieleicht von den feinen Einwir⸗ 
fungen einer Geiſteskrankheit angetrieben, der er nad) wenigen Jah⸗ 
ten erlag. Er ftellte bei feinem jepigen Anerbieten nur die Bedingung, 
daß Bolivar die Unternehmung befehlige, deſſen anziehendes We⸗ 
fen ihn ganz eingenommen hatte, während.ihm unter den zuchtlofen 
Mulatten- und Zambohäuptlingen unheimlich zu Muthe war. Wie 
wenig aber damals noch, mitten zwar in dem Berfalle der patrio⸗ 
tifhen Sache, das Bedürfniß eines einheitlichen Berfammlungs- 
punctes unter den Wildfaͤngen der Revolution anerkannt war, 
ſollte ſich gleich hier noch vor Beginn der entworfenen Unternehe 
mung in erſchreckenden Vorgängen zeigen. Die ehrgeizigften ver 
Häuptlinge feindeten Bolivar fortwährend an und beichönigten 
ihren Haß mit einer vorgegebenen Anhänglichkeit an die Verfaſ⸗ 
fung von 1811. Den anwefenden Guerilleros aus den Oftpro: 
vinzen, wo Mariño's Anfehen allegeit größer war als Bolivar’s, 
dünften überbieß die Monagas und Zaraza, die fich dort fortwäh- 
rend mit den Königlichen herumfchlugen, verbienftlichere Krieges 
haͤupter als Bolivar; unter den Seeleuten verſchmaͤhte der Aben- 
teurer Louis Aury, der fehon im la Plata und vor Cartagena gute 
Dienfte geleiftet, fich unter den Befehl eines Brion zu ftellen, dem 
es an den nautifchen Kenntniffen wie an dem Muth der Korfaren 
von Aury's Schlage gebrach. Die Zerwürfnifie über dieſe erften 
Fragen führten zu Herausforverungen zwiſchen Boltvar und Man« 
tilla, Mariũo und Brion, Ducoudray und Soublette; Aury aber 
verließ das Geſchwader Brion’s mit feinen Fahrzeugen und richtete 
für eine Kurze Zeit unter mertcanifcher Flagge einen Heinen Fli— 
buftierftaat auf Amelia ein. Inzwiſchen kamen bie höchft ermun⸗ 
19* 
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ternden Nachrichten von dem glädtichen Aufftande Margarita’! 
und brachten fo viel Einigung unter die verfeindeten Männer, daß 
fie auf Brion’s kleiner Flotte von 7 Goeletten, 250 Mann ftarf, 
nach der Infel überfuhren, dort in einer Art Vollsverſammlung 
die Republik. Venezuela, mit Befeitigung der ſchwaͤchenden Foͤdera⸗ 
tion, für Eine untheilbare erklärten und, nach aller Verſtaͤndigen 
Wunſche, Bolivar! zum oberften Befehlshaber erwählten. Als 
folcher fehlte er einen großwortigen Aufruf! an die Bewohner der 
Goftafirme vorauf, worin er fie zur Unterflügung der Expedition 
aufforderte, die er durch ihre Efemente:beftimmt nannte Die Herr 
ſchaft der Tyrannen für immer zu beendigen, deren dreihundert 
‚Helden er fpäter in feinen Reven den Genofien des Leonidas ver- 
glich. Daun oronete er Mariüo und Piar, feine alten Gegner, 
öftfich nad) Guiria ab; er felbft fegte nach Carupano über, erließ 
bier ein ‚pomphaftes Bulletin umd verkündete (nad) einem an 
Pethion gegebenen.Verfprechen) die Freiheit der Negerfclaven, die 
im Heere Dienfte nehmen würden. Da man zu ben Worten Feine 
Thaten fah, fo ftellte fih aus den von Schred und Erfihöpfung 
noch genrüdten Gegenden nur wenige Mannfchaft ein, und Boli- 
var fand fich daher bewogen, eine Landung bei Ocumare, zwifchen 
Buerto Cabello und Caracas, zu verfuchen', wo er aufs neue 
hochtoͤnende Aufrufe, Kriegserflärungen, Verſprechnugen eines 
Congreſſes ausgehen ließ. Die verwegenen Kriegsleute feiner Um: 
gebung, felbft die Europäer darımter, fahen ihre Vorurtheile 
gegen Boltvar gerechtfertigt. Ste hatten in Carupano erwartet, 
er werde den paniſchen Schred der Spanier bemupen, den ganzen 
Dften, wie Morilio felber befürchtete, hinwegzunehmen; hier in 
Drumare war ihre Meinung, .cafch nach Balencia vorzudringen 
und dort:Hülfe aus den Ebenen an füh zu ziehen. Nichts von 
beidem geſchah. Ruhmlos wie Miranda im Jahre 1806 verlieh 
Bolivar, auf einen falfchen Lärm Hin, dab Morales Ocumare befept 
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hätte, diefe Unternehmung und ging unter Zurüdlaffung feiner 
Truppe zu Schiff, die nun den jungen M’Gregor'*? zu ihrem 
Führer wählte, der ſchon 1812 unter Miranda, und nachher in 
Reugranada an den verfchiedenften Orten gedient hatte. Diefer 
unverzagte Schotte (durch eine Krankheit leider fehr reizbar und 
unverträglich) gewann ſich den Ruhm, mit der armfeligen Schaar 
von 650 zerlumpten Leuten einen Zug! mitten durch das Land von 'Sui-Sart. 
Ocumare über Bictoria, Camatagua, Chaguaramas und S. Diego . 
zur Vereinigung mit Monagas und Zaraza zu machen, von dort 
ſich nach Barcelona zu ſchlagen und hier fid) wieder mit Margarita 
und mit Piar in Berbindung zu fegen. Wogegen Boltvar durch 
feine Entfernung felbft bei feinem Freunde Brion im Preife ver⸗ 
lor, bei Piar ſich auf8 neue in den Geruch eines feigen Ausreißers 
brachte, und in Guiria, wohin a ſich gewandt hatte, als ein 
folder empfangen und ausgeftoßen ward. Der wilde Bermubez, 
weit berüchtigt durch feine furchtbaren Wergeltungen, mit denen 
er fi, im Anfang der Revolutionskämpfe durch eine barbarifche 
Hinrichtung feines gefangenen Bruders gereist, an ben König- 
lichen zu rächen pflegte, allezeit ein eigenroilliger Gegner Bolivar’s, 
ſchmaͤhte ihn hier in Guiria ins Gefiht, zog fogar den Degen 
gegen ihn, und weigerte mit den dortigen Truppen, feine Autorität 
anzuerkennen. Boltvar mußte nach Haitt zurüd. Dort aber fuchte 
ihn Brion wieder auf, der jegt ein anfehnlicheres Geſchwader bei⸗ 
ſanmen hatte und, felbft irre an ihm geworben, ihn fortwährend 
für Den hielt, der die zerfahrenen Häuptlinge noch am erften einie 
gen könnte. Auch die Margaritaner, denen Brion’s Flotte eine zu 
wichtige Stüge war, riefen aus Rüdficht auf ihn Boltvar zurück; 


153) Die Memoirs of Gregor M’ Gregor, by Colonel Rafter. Lond. 
1820. Haben wir troß aller aufgewandten Mühe weder in Deutſchland noch in 
England auftreiben fönnen. 
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und felbft die tapfern Guerilleros Cevefio und Zaraza, als 

fie in Barcelona mit der Divifion M’Gregor fich vereinigten, 

waren bereit, fich ihm unterzuorbnen, und blieben ihm fpäter ftets 

91. Der. getreue Anhänger. Am Ende des Jahres! Rand Bolivar wieder 

an der Spige der Truppen in Barcelona und dachte auf einen 

"Sehr. 1oır. neuen Verſuch gegen Earacas, als! die Königlichen, 5—6000 Mann 

ſtark, unter Morales und Aldama anrüdten und ihn in Barcelona 

. feft hielten. Sie waren zwar aus Mangel an Geſchuͤtz nicht im 

Stande, ihn in der Stadt anzugreifen, aber aud Ex nicht, aus 

Mangel an Truppen, fie aus ihren Stellungen bei Biritu und 

Clarines zu vertreiben. So gingen Zeit und Lebensmittel verloren, 

und Bolivar mußte fich endlich entfchließen, Barcelona zu räumen, 

um eine Unternehmung auf Guaiana zu unterftügen, die — 

Andere ald Er begonnen hatten. Diefer Abſicht aber widerfegte 

man fi} ; und noch war Bolivar’s Anfehen fo gering, daß er ſich 

"Tode März. alein mit einer Heinen Begleitung von Dfficteren! auf ven Weg 

nad) Guaiana begeben mußte. Die hatte die Folge, daß die 

Königlichen Barcelona anfielen und die ſchwache zurüdgebliebene 

Befagung in Stüde hieben; Marifio und die anderen öftlichen 

Häuptlinge, Bermudez und Baldes, die mit jenem in neuen 
Zwiſten zerfallen waren, hatten fie im Stiche gelaffen. 


viar in Guaiaua. Nie hatte es weniger den Anſchein als gerade jetzt, daß Bor 
" livar, trotz aller feiner Raftlofigfeit, den früher erworbenen „Bes 
freier" Namen noch einmal um fein Baterland verdienen, geſchweige 

daß ihm die oberfte Leitung der fünamericanifchen Dinge in der 

Kürze zufallen würde. Es waren drei große Unternehmungen, 

die zunächft Venezuela wieder befreien follten, und Feine davon 

war unter Bolivar’s Führung, ja nicht einmal auf feine Angabe 

gemacht : der Aufftand von Margarita war das Werk Arismendi's; 

die Behauptung der Ebenen von Cafanare und am Apure war 
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hauptſaͤchlich das Verdienft von Paez; zu der Eroberung von 
Guaiana, der entſcheidungsvollſten unter diefen Unternehmungen, 
ſollte Piar die Bahn brechen. Diefe Männer alle drei nad) ein⸗ 
‚ander bedrohten noch in der nächften Bolgezeit das Anfehen Boli- 
var's, in deffen Fußtapfen das Misgefchie zu treten, durch deſſen 
militaͤriſche Ungefchidlichkeit jeder verfprechende Kriegszug unters 
lafien, jeder begonnene vereitelt zu werben ſchien. Schon in Haiti 
hatte ihm ein Dberft Bidot auseinanbergefegt, daß man die Er⸗ 
oberung Venezuela's von Gualana aus angreifen müfle. Diefer 
teihen Provinz von noch ungenugten Hülfsmitteln, wo nur eine 
ſchwache Befagung unter einem unentſchloſſenen Zührer lag, 
fonnte man jegt mit Brion's Unterftügung zu Wafler wie zu 
Lande beifommen. Man gewann dort die fefte Bafis eines allge: 
meinen Operationsfoftems, deſſen rechten Flügel die Truppen im 
Dften, in Maturin und Cumana gebilvet hätten, von deſſen 
Mitte aus die Guerillas der Monagas und Zaraza als vorge 
ſchobene Poften gegen Barcelona und Caracas hätten dienen 
önnen, während man auf dem Orinoco und feinen Nebenflüffen, 
die tief ind Land hinein — weit mehr als Morillo geahnt hatte — 
ſchiffbar waren, eine Verbindung mit den Reiterſchaaren in den 
Ebenen bis nach Caſanare angelnüpft hätte, die den linken 
Flügel bildend eine Handreihung mit Neugranada vermitteln 
fonnten; man fam fo in weit ausgedehnterem Maaße in die 
Rage, die in ähnlichen verzweifelten Verhältnifien die Boves und 
HNañez benupt hatten, die ganze hinterländifche Bevölferung in den 
Kampf mit hineinzureißen. Diefer ‘Plan war fo einfah und 
natürlich, daß ihn der rüftige Piar fogleich zu ergreifen rieth, daß 
ihn fogar der Feind, daß ihn Morillo gleich mit der erften Ueber- 
fahrt Bolivar’s nach Margarita verbunden gedacht hatte. Nur 
diefem allein wollte er nicht einleuchten. Seine frategifche Uner- 
fahrenheit verrieth fi in nichts fo flarf, als in dem fteten, faft 


"Ende 1816. 


12. Ian. 1817. 


"Gebr. 
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tindiſchen Beftreben, alle feine Unternehmungen unmittelbar auf 
die Hauptftabt, feine Vaterſtadt Caracas zu richten, das den 
Schlüſſel zu all feinen jegigen, früheren und felbft noch zu feinen 
naͤchſtfolgenden Operationen abgibt. Inzwiſchen hatte Piar Pe⸗ 
ter) den großen Entwurf auf Guaiana in eigenmächtiger Unter⸗ 
nehmungsluſt im Auge behalten. Diefer junge Mulatte von 
ausfchweifendem Weſen war ein Liebling des farbigen Volks, denn 
er war vol von Liſt und Gefchid, wie von Faftblütiger Tapferkeit; 
den georbneten Leuten wie Bolivar und Brion war er fehr ver- 
haßt, denn er war hart und gewaltſam von Charakter, ftrebte ehr- 
getzig nad) Erweiterung feiner militärifhen Kenntniffe wie nad 
Erhöhung feiner milttärifchen Stellung, und hatte in den Oft- 
landen, wo er Marifio ganz beherrfchte, den bebeutendften Eins 
flug. Als M’Gregor in Barcelona angelangt war, hatte e8 dort 
neue Zerwürfniffe zwiſchen den Haͤuptlingen gegeben, bie ben 
Schotten betvogen, ſich nach den Antillen einzufchiffen '*. Piar 
hatte dann diefe Widertwärtigfeiten zum Vorwand genommen, fih 
mit 1500 Mann auf feine eigene Hand zu entfernen, um Gebenio 
aufzufuchen (er trieb fi mit 1300 Reitern am Tigerfluß um, ber 
fi) in den Manamo, einen Mündungsarm des Drinoco, ergießt), 
und mit ihm gemeinfchaftlich den Angriff auf Guaiana zu machen. 
Sie befchloffen' fofort gegen Angoftura aufzubrechen und famen 
nad) erzwungenem Uebergang über den Eaura vor biefer Haupt: 
ſtadt an; aber die verfuchte Erſtürmung mislang. Piar befepte 
hierauf! die Mifftonen ver catalonifchen Capuziner am Caroni, 
woher die Königlichen ihren Hauptunterhalt zogen, und gewann 
ſich die dortigen Indianer, als er die fehr verhaßten Väter ein- 


154) Bon hier aus machte er fpäter (1819) in verzweifelten Umftänben 
noch zwei verzweifelte Grpebitionen auf Portobelo und Rio Haha, aus denen 
beipemal faft Niemand als er felber davon fan. 
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fpertte, ja nachher ungeftraft geſchehen ließ, daß fie auf einen Win 
Bolwar's (der feit den Erfahrungen bei dem Erdbeben von 1812 
die Pfaffen ſcharf aufs Korn genommen hatte), durch zwei allzu⸗ 
dienſtfertige Officiere bingerichtet wurden. In den 46 — 47 Dörs 
fern diefer Mifftonen ordnete dann Piar eine regelmäßige Berwals 
tung an, die der Verforgung der patriotifchen Truppen für die 
ganze Folgezeit zu Gute fam. Bon diefen Fortfchritten gab er 
dann Nachricht an Bolivar, nachdem diefer in Barcelona wieder 
den Oberbefehl übernommen hatte; er beſprach ſich nachher mit 
ihm in perfönlicher Zufammenkunft, in deren Folge Bolivar nad) 
dem Falle von Barcelona die mit Marino übermorfenen Bermudez 
und Balves mit ihren Schaaren nach Angoftura heranzog. Ehe er 
anfam, hatte Mangel und Seuche in der Hauptftabt begonnen; ein 
Stratagem la Torre's, der, von Morillo eiligft hierher gefandt, bie 
Miffionen wieder zu nehmen verfuchte, wurde durch Piar vereitelt 
und feine Truppen faft ſaͤnmilich! zwifchen den Dörfern S. Mis sn Mit. 
guel und ©. Felix zufanmengehauen. Dermody Hätte Angoftura 
widerſtanden, fo lange die Spanier mit ihren Fahrzeugen den Ori⸗ 
noco beherrfchten. Aber die foftbare Hülfe von Brions Flotille 
fam in Bolivar's Geleite. Ex zog feinen Freund ans Margarita 
heran, defjen Geſchwader in den Orinoco einlief, begleitet noch von 
einer Abtheilung Heiner Fahrzeuge unter dem Margaritaner Ant. 
Diaz, der ſich mit dem Mulatten Padilla um den Ruhm der Tapfer- 
keit und der Grauſamkeit unter den venezolantfchen Seeleuten fteitt. 
Diaz war e8, der mit einem glänzenden, höchſt ungleichen Gefechte 
die Fahrt in den Drinoco öffnete. Die Ankunft Brion’s entſchied 
dann über das Schicſal dieſes Feldzugs. La Torre räumte! Ans 'sur. 
goſtura umd die Provinz, mit deren Beflg die Patrioten den 
Schlüffel zu dem ganzen Lande erwarben. 
Bon diefem Zeitpuncte an begann fich Bolivar's Anfehen unter 
den Anfängen einer gewiſſen Orbnung im Staate und Zucht im 
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Heere fefter zu begründen, und dieß gerade in einem Augenblide, 
wo es noch) einmal am gefährlicften auf dem Spiele geftanden 
hatte. Kurz zuvor, als in Barcelona Bolivar's Rame und Gels 
tung fo tief gefunten war, hatte Mariño die Gelegenheit günftig 
geglaubt, feine nebenbuhlerifchen Plane wiever aufzunehmen. Er 
hatte in Eariaco eine Art Congreß verfammelt, hatte eine Execu- 
tiobehörbe ernennen laflen, an der ſich felbft ein Kern. Toro und 
ein Zea betheiligten, ja felbft Brion hatte fi eine kurze Weile bes 
thören und von biefer improvifirten Regierung zum Admiral ernennen 
laſſen. Zum Glüd hatte Bolivar bei den Truppen und ihren 
Chefs vor Angoftura, unter denen Bermudez ſeitdem, aus friſchem 
Haffe gegen Mariño, ganz zu feinen Getreuen gehörte, fo feften 
Zuß, daß er wagen durfte, Mariño's Eongreß zu verwerfen; zu 
größerem Glüde gelang es ihm, Brion von diefer Meuterei abzu⸗ 
ziehen. Dagegen ließ ſich Piar zu feinem Verderben verleiten, in 
die Ränfe Mariño's einzugehen. Unzufrieven darüber, daß ihm 
Bolivar den Ruhm feiner Thaten in Guaiana hinwegnehmen 
"Ende Suni. follte, war er noch vor der Einnahme Angoſtura's! mit Urlaub nad) 
Upata gegangen und fuchte von dort aus Bolivar zu untergraben, 
die Farbigen aufzufliften, Ceveio zu gewinnen. Nach einem ver- 
geblichen Verſuche, ihn freundſchaftlich zurüstzugiehen, gab Bolivar 
den Befehl zu feiner und zu Mariüo’s Verhaftung und ergriff, 
nachdem er ſich noch einmal in einer Kriegsjunta feiner Anerkennung 
durch alle Chefs verfichert hatte, die Maasregeln zu deflen Aus: 
führung. Bermubez, der mit der Execution gegen Mariño beaufe 
tragt war, erlangte und bemilligte, mit Bolivar’s Genehmigung, 
deffen Abzug nach Margarita ; Eevefio verhaftete Piar.in Aragua, 
und verfcherzte durch diefe Handlung für immer feine Gunft in dem 
Heere. Bolivar fand esunerläßlich, ein Beifpiel aufzuſtellen, um die 
Führer an Unterordnung zu gewöhnen ; er beflellte ein Kriegsgericht 
aus feinen ergebenften Anhängern, das Piar wegen Ungehorfam, 
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Defertion und Verfcfwörung zum Tode verurtheilte. Sechs Tage 
vor der Ausführung dieſes Urtheils! erließ Bolivar, nach dem i6. det. 
Beifpiele Waſhington's und des nordamericanifchen Congreſſes, ein 
Geſet, das den Soldaten zur Belohnung ihrer Dienfte am Ende 
des Krieges ein Geſchenk von Ländereien zufagte und die Austhei- 
kung diefer Rationalgüter regelte. So fuchte er feine Waffen- 
genoffen fefter an das Vaterland und an feine Berfon zu knüpfen, 
in demſelben Momente, wo er an einem Liebling des Heeres dieſen 
Act einer verhaßten, aber unerlaͤßlichen Strenge vollzog. Das 
bisherige Chaos in dem Heercommando lichtete ſich durch diefe 
Hinrichtung Piar’s und den Verfall Mariño's. Und die war um 
fo dringender, als auch in der nächften Zeit noch der gute Erfolg 
"nicht treu bei Bolivar ausharren wollte, während ihm ein zweiter 
Nebenbu hler im Weften den Rang in Ruhm und Glück mit ganz 
anderem Verdienſt und Erfolg als Piar abzulaufen drohte. 


Dort im Weften war die Reugranadinifche Provinz Eafanare, Var in Gafanare 
die, im Often der Anden gelegen, von Natur mehr zu Venezuela ges 
hört, von den Patrioten unter General Ricaurte gegen Calzada 
und die Königlichen in Barinas durch das Jahr 1815 behauptet 
worden ; fie hatten fogar Guasdalito in Barinas! befegen können. '15. Der. 1815. 
Nach dem Falle von Cartagena aber, als die Königlichen gegen 
Bogota vorgingen, glaubte Ricaurte! vor der ſpaniſchen Macht 'sebe. 1816. 
(jegt unter Oberft Francisco Lopez) aus Barinas weichen zu 
müffen. Da war e8, wo der Hauptmann Joſe Ant. Paez feine 
glänzende Laufbahn begann, als er ſich vermaß, Guasdalito zu 
halten, und mit einer Handvoll Reiterei Die Königlichen (1600 Mann 
ſtark) unter Lopgg! bei dem Hofe Mate de la Miel über den Haufen 's6. Sehr. 
" warf, eine Menge Waffen und Pferde erbeutete und 400 Gefangene 
machte, die er — wie er nachher immer pflegte — großmüthig ver⸗ 
ſchonte. Diefer Schlag rettete Damals, noch afanare vor dem Ein- 


Aaguf. 


"8. Det. 


42. Nov. 
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fall der Spanier, und noch vier Monate fpäter, als Lopez wieder 
über den Apure ging, mußte er zum zweitenmal vor Paez zurüd: 
weichen, der jegtfchonfo Fühn war, Plane auf Achaguas zu machen. 
Inzwiſchen aber war Bogota von den Spaniern befegt und Gafanare 
wurde in den Ball von Neugranada mitgerifien. Die flüchtigen 
Refte der granadiniſchen Truppen, die ſich in die Provinz retteten, 
fonnten fie nicht halten; fie machten den thörichten Verſuch, eine 
Art Regierung einzurichten, an deren Spige ein junger vechtögelehre 
ter Soldat aus Nariños Schule, Santander, treten ſollte; das 
hätten die Llaneros nicht einmal geduldet, die für To Fritifche Um- 
fände ein dictatoriſches Kriegs haupt ihres Gleichen tauglicher fan⸗ 
den als bie „Federofficiere von Santander's Schlage. Eafanare 


ging alfo verloren, al8 la Torre einrädte und die Hauptftabt Pore 


befepte;. die Patrioten unter Paez, Noth leivend an Allem, 
an Kleidung, Nahrung, Waffen, Kriegsbevarf und gezaͤhmten 
Pferden, dabei beſchwert mit einer Schleppe von Auswanderern, 
unternahmen bei noch ſchlechter Jahreszeit den Marfch auf Acha- 
guas. Noch einmal flug Paez bei dem Hofe del Yagual! ven 
Oberſten Lopez aus dem Felde, befepte Achaguas und drang gegen 
©. Antonio vor. Am Apure wehrten ihm die Kanonenboste der 
Feinde den Uebergang. Um eine heiße Mittagsfiunde, wo bie 
Königlichen forglos lagen, ſchiclte Paez einen Officier, Perla, der 
einem Befehle ſchlecht gehorcht hatte, zur Strafe mit acht Pam 
auf einem Canoe über den Fluß, dem Feind ins Lager zu fallen; 
dieß verbreitete einen plöglichen Schreden, daß die Königlichen ihr 
Lager in wirrer Flucht verließen, in der Lopez felbft bei der Fahrt 
flußaufwaͤrts in feiner Lancha abgefchnitten, gefangen und von 
den Truppen getöbtet ward. Paez befegte nun Nutrias! und 
wandte ſich gegen ©. Fernando, den Schlüffel der Ebenen und des 
Orinoco. Bor diefer Stadt aber erreichte ihn die Nachricht, daß 
Morillo in Perfon von Reugranada, und zugleich Calzada vor 
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Meriva her anrüde, der, in Guasdalito mit la Torre! zuſammen⸗ "Ian. 1817. 
treffend, ein ‚Heer non 4000 Mann trefflicher Truppen, darunter 

1700 Reiter, vereinigte. Paez war vor diefer Uebermacht gegen 
Achaguas zurückgegangen; Die Beinde, die ihm nachrüdten, fließen 

auf ihn! in der Ebene de las mucuritas; er hatte ihnen nur '26. Ian. 
1100 Reiter entgegen zu ftellen. Bon ihnen ließ er das ‚Heer der 
Königlichen, deſſen gefchlofiene Infanteriecolonnen für ihn unbefteg: 

lich waren, nur zum Scheine auf beiden Flanken angreifen, um ihre 
Reiterei zur Verfolgung zu reigen. Sobald fie in diefe Falle ging, 

mar fie verloren. Die feindliche Infanterie zwang er dann gleich» 

falls, indem er das trodene Gras der Ebene anzünden ließ, zum 
Rüdzuge, ohne fie aber aus Mangel an Feuerwaffen wirkſam ver- 

folgen zu können. „Bierzehn Angriffe, ſchrieb Morillo, der am 

Tage nad) diefem Kampfe zu dem Heere ſtieß, vierzehn Angriffe 

hinter einander auf meine ermübeten Bataillone überzeugten mich, 

daß vieſe Leute Feineswegs, wie man mir gefagt hatte, eine Eleine 

Horde won Menmen waren!” 


Morillo fand Venezuela, als er dahin zurüdkam, in einem ed 
weit anderen Stande wieber, als er e8 verlaſſen hatte. Margarita 
war verloren; einzelne Buncte im Often uud die Ebenen von Cara⸗ 
cas waren in ben Händen ber Patrioten; den Landſtrich zwiſchen 
dem Apure und Arauca beherrſchte Paez; Guaiana war (damals) 
dedroht und bald darauf erobert, das Bergland patriotiſch geſinnt 
wie immer, das Flachland, Dank den Thaten des gefeierten Paez, 
patriotiſch geworben, der. Krieg zugleich militaͤriſcher und nationas 
ler geartet. Morillo verlor Die Ueberſicht und das Urtheil. Seine 
nächften Aufgaben waren offenbar, fich eines Gegners wie Paez zu 
entledigen und das von Piar und Bolivar bevrängte Guaiana zu 
entfegen. Et aber hielt es für wichtiger, den Heerd der neuen Re 
volution, die Infel Margarita, zurüdzuerobern; er wählte die klei⸗ 


16,—17. Juli, 


’25. Juli. 


‘3 Aug. 


"17. Aug. 


Anf. Gent. 


ſeit Ende Nov. 


"Ende Jan. 1818. 
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nere Aufgabe und fcheiterte in ihr. Als er mit 3000 Mann auf 
der Inſel landete!, bedrohte er fle: „fle folle, wenn ſie fich nicht 
unterwerfe, weder die Afche noch das Andenken ber Verräther ber 
wahren;” der tapfere Gouverneur aber, Sr. Gomez, ſetzte ihm mit 
1300 fehlecht bewaffneten Leuten einen unüberwinplichen Wider⸗ 
fand entgegen. Nach der Befegung von Pampatar! machte Mo- 
rillo eine Recognoscirung auf die Hauptftadt Afuncion, war aber 
nicht im Stande, die fefte Stellung der Patrioten bei der Höhe 
von Matafiete zu durchbrechen. Bei dem Angriffe auf die Hafen- 
ftadt Juan Oriego! Teiftete Die Heine Befagung, verzweifelte Piraten 
3. Th. von einer riefigen Kraft, in einem ganz ungleihen Kampfe 
einen Wiverftand, der Morillo zur Räumung der Infel! bewog: 
„fie warfen ſich, nad) des Spanters eigenem Berichte, wie Tiger in 
das Feuer und auf die Bajonette, mit einem Muthe, von dem es 
unter den beften Truppen der Welt fein Beifpiel gibt.” . 
Morillo begab ſich! nad) Caracas. Guaiana war gleichzeitig 
mit dem neuen Verluſte von Margarita dem Feind in die Hände 
gefallen; Zaraza ſtand vorgefhoben in den Ebenen von Caracas; 
Bolivar ſann auf einen combinirten Doppelangriff auf dieſe Haupt⸗ 
ftadt, den Er von Guaiana, Paez vom Apure her machen folte‘®, 
Diefen Entwürfen zu begegnen, verfammelte Morillo! das Gros 
feiner Truppen in Ealabozo, und flellte Aldama gegen Paez, 
la Torre (der fi) aus Angoftura gerettet Hatte) gegen Zaraza. Paez 
war bedachtſam auf feiner Hut und ging vom Apure an den Arauca 
zurüd, Zaraza aber ließ fich unvorfichtig und fchimpflich von Mo— 
rillo bei la Hogaza ſchlagen. Dieß nöthigte Bolivar zu einer Ver⸗ 
einfahung feines Feldzugplans. Er ging nun mit 2000 Mann 
den Orinoco hinauf, verband ſich mit Paez!, der S. Fernando am 
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and Newgranada and in the paeific ocean from 1817—-30. Lond. 1831. 





America, Bolivar in Eplumbien. 303 


Apure eingefchloffen hielt, und.rüdte dann mit vereinigten Kräften 

gegen Calabozo vor. Durch diefen verwegenen Eilmarfch über- 

zafchte er! Morillo, der bei Calabozo in dieſem Augenblide mur '12. ehr. 
eine geringe Truppenabtheilung um ſich hatte, und nur den tactis 

ſchen Sehlern des Patriotenchefs hatte e8 der fpanifche Feldhert zu 
danfen, daß er feinen Rüdzug in das Bergland nad) Sombrero 
ausführen konnte, wo den Patrioten ihre Ueberlegenheit an Reis 

terei nichts nügte und wo ihr Angriff! abgefchlagen wurde. Auf 'ıs. Sehr. 
diefe Erfahrung drangen die einfichtigften Führer der Batrioten in 
Bolivar, durch die Eroberung von. S. Fernando vor Allem den 

Befip von Barinas und Eafanare und die Herrfchaft in den Ebenen . 

au befeftigen, und Paez ging eigenmächtig zur Belagerung dieſes 
wichtigen Punctes zurüd, gegen bie Ueberführung feiner Flachlaͤn⸗ 

der in die Berge proteftirend, als Bolivar in feiner alten Grille 
befangen darauf beftand, gegen Caracas vorzugehen, obgleich Mo: 

tillo nun ſchon in Valencia wieber eine fefte Operationsbafs ein« 
genommen hatte und die Heertheile unter Ia Torre an ſich heranzog. 
Bolivar erſchien! in Cura und Bictoria, wo ihn die Einwohner mit's. Miu. 
verfrühtem Jubel empfingen ; jeder glaubte an ein nahes Ende des 
Kampfes; die Patrioten ftanden! nicht über eine Tagereife von 'is. Min. 
Earacas entfernt. Bolivar war ficher, den anrüdenden la Torre 

vor feiner Vereinigung mit Mortllo anzugreifen, als er erfuhr, daß 

dieſer! die Reiterei unter Zaraza und Monagas heim Fouragiren 'se. Marı. 
überfallen und zerſtreut habe. In Gefahr, von beiden feindlichen 

Eorps in die Mitte genommen und von feinem Rüdzuge abge: 
ſchnitten zu werben, fiel Bolivar eilig hinter Eura zurüd, wurbe 

bei ver Schlucht von Semen, einem engen felfigen Defild auf der 
Straße nad) S. Yuan de 106 Morros, erieicht und in einem hart⸗ 
nädigen Gefechte völlig gefhlagen. Mitten im Kampfe fchien er 

in Scham und Verzweiflung zu empfinden, wie viel er durch feinen 
Eigenfinm verſchuldet: man fah ihm forglos um fein Leben die 
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größeften Anftrengungen machen, als ob er ben Top ſuche oder von. 
Sinnen gekommen fei. Wie glüdlich war es jeht, daß Paez zurück⸗ 
Mir. gegangen war! Gr hatte grade in jenen Tagen! S. Fernando zur 
Uebergabe gezwungen und fonnte nun mit dem verfügbaren Theile 
feiner Reiterei Bolivar zu Hülfe eilen und. den verfolgenden la 
Torre nöthigen, wieder bis Cura und Valencia zurücdzumeichen. 
Er ftand als fein Retter neben dem Oberfeldherrn, den die Ge— 
ſchicke nicht müde wurden noch tiefer zu beugen und zu beſchaͤmen. 
Bolivar lagerte in den Ebenen von Calabozo, in Rincon de los 
Zoros, umſchwaͤrmt von Föniglichen Freiſchaaren unter Oberft Ras 
. fael Lopez, dem der Aufenthalt des Patriotenchefs mit der Loofung 
durch einen Ausreißer verrathen ward. Ein Hauptmann Reno- 
47. Mprir, vales drang! bei nächtlicher Weile mit acht Mann bis zu der 
Baumgruppe (mata) por, wo Bolivar und feine Umgebung im 
ihren Hamaks fehliefen, auf die bie Feinde ihre Gewehre abſchoſſen. 
Zufällig war Bolivar wach gewefen und hatte fich unbelleivet in 
der Ahnung einer Gefahr entfernt; er floh anf das Gewehrfeuer 
davon, denn er hielt fein ganzes Lager für umsingelt. Der ent- 
ſtandene Lärm und der Schreden über Bolivar's Verſchwinden gab 
den Königlichen leichtes Spiel, die Heine Patriotenſchaat anzu⸗ 
fallen und zu ‚jerfprengen. Die zerftreuten Blüchtigen ſtießen auf 
Boltvar in Calabozo; er fam von da nad) S. Fernando, wohin 
auch Paez zurünfgegangen war, ald ein Bild des Elends, ver Sorge 
und der Verzweiflung, umgeben von ben traurigen Trümmern Die- 
ſes unglüdlichen Feldzugs, der Die Patrioten ohue Heer, ohne Geld 
and Hülfe, und (fo ſchien es aufs neue) ohne Führer ließ. Denn 
‚im -Often hatte man den ſtets feindfeligen Mariüo zuchfgerufen, 
der dort wieder den Oberhefehl nahın, ohne daß Bolivar hätte 
wagen bürfen, ihn entgegen zu treten. In S. Fernando aber brach 
unter dem Anftiften einiger englifcher Dfficiere, die den Feldzug 
mitgemacht hatten und über Bolivar's Führung höchſt entrüftet 
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waren, unter den Truppen und ihren Führern (darunter felbft eins 
gefhüdjterte Anhänger Bolivar's) eine offene Menterei aus zu dem 
Zwedte, Paez zum Oberbefehlöhaber zu erheben. Bolwar brütkte, 
wie zu Marino’ angemaßtem Commando im Dften, bie Augen zu 
und machte fid) ſchnell anf feiner Flechera den Orinoco hinab nad) 
Angoftura. Unter ven Engländern wagte OberftWilfon fogar ihm 
dorthin zu folgen, um Paez' Sache eine Parthei zu gewinnen; ihn 
konnte Bolivar aus dem Rande fchieten ?°°, gegen bie Widerfpänftigen 
am Apnre vermochte er nichts zu unternehmen. 


Nichts war aber natürlicher, als dieſer Verſuch, ven tapfern 
Paez auf den Schild zu erheben, ſei es von Seiten der abenteuern« 
den Fremden, fei ed von Seiten der Eingeborenen; nichts natüre 
Ticher, als daß diefe Lehteren, wenn fie in ihren Fteiheitsliedern die 
Trage flellten, wer der befte Generaf fei? die Antwort gaben: das 
tft „mein General Paez mit feiner Chrengarde!“ Diefer Mann war 
in ber Gegend von Araure geboren. Schon als Knabe hatte er 
Beweiſe von tapferer Entfehlaffenheit, als jungerMann (im Dienfte 
auf einem Landhofe) von Geſchick und Pflichteifer gegeben. Bei 
dem Ausbruc der Revolution trat er unter.die Miliz von Barinas, 
war eine Weile gefangen bei den Spaniern, und zeichnete ſich nach⸗ 
her, wieder frei geworden, überall und in.fteigendem Maaße durch 
feine Unerſchrockenheit und Kuhnheit, durch feine vorzügliche Kennt⸗ 
niß in Benugung der Oertlichteiten, in Behandlung der Llaneros 
aus. Er war diefen Kraftmaͤnnern alten überlegen-an perfönlicher 
Körperftärfe, an Tapferkeit, an ächtem Muthe, der zu Zeiten kalt 
uud überlegt, zu Zeiten ungeftäm bis zur Wilpheit war; aber er 


156) Nach (C. Richard's) Briefenaus Columbien (von einem hann dveriſchen 
Dffieier. Leipzig 1822.) p. 48, hätte Paez, der Stärke feines Anhange nıisr 
trauend, Wilfon aufgeopfert und ihm einen Uriäshrief an Bolivar mitgegeben. 
Dies ſtimmt/weber zu Paez Art and Weife, noch zu ben übrigen Nachrichten, 

m. 20 


Bar. 


306 Die Revolutionen ber romaniſchen Staaten in Gübeuropa und America, 


lebte mit ihnen in natürlicher Beſcheidung, in traulicher Leutſelig⸗ 
keit auf ganz gleichem Buße: er würbigte ſelbſt die Widerſetzlichen, 
ſtatt fie ſtrafen zu laſſen, im Einzelkampfe zu baͤndigen; er wett⸗ 
eiferte mit den Genoffen in ihren gymnaſtiſchen Uebungen, ven 
Laſſo zu werfen und die Pferde zutummelnz er theilte mit ihnen ihre 
Koft, ihren Trunk, ihre Entbehrungen; er fpielte mit ihnen ihre 
Inftrumente und tanzte ihre Tänze, und ernbtete Aller Beifall, wenn 
er in dem marri-marri den Betrunfenen barftellte; er feherzte mit 
ihnen ihre Scherze und ‚hielt wohl an einem Feſttage, dem ein 
Pferberennen gebührte, den Ritt im kniehohen Morafte ab, ohne 
ſich und Die Anderen zu fchonen. Die gewann ihm die blinde An- 
hänglichfeit der Beften unter den Llaneros und fchaarte um ihn Das 
fattlichfte und felbftgefühligfte jener verſchiedenen Kriegögefolge, 
das auch in äußerer Haltung nicht zwar wie eine regelmäßige, 
Truppe, aber doch auch nicht wie die zerlumpten Haufen eines Ce: 
deño erfchien, die aus Menfchen jedes Alters , jeder Farbe und 
Tracht, aus Nadten und Gekleiveten, auf gefattelten und ſattel⸗ 
Iofen Mäulern und Pferden beftanden. Wie jeder diefer Reiter fein 
Pferd zu jeder Anfirengung nach jeder Laune zugerichtet hatte, fo 
diefer Führer diefe Reiter. Seine bloße Gegenwart durchzuckte 
diefe Krieger mit dem zuverſichtlichſten Muthe und belebtefie zu ven 
unglaublichften Anfirengungen. Die Thaten, die er für ſich und 
"die er mit ihnen vollbrachte, traten gleich in der Zeit der Thaten 
felber aus der Geſchichte in die Mythe herüber. Aller Mund war 
vol von den Erzählungen: wie er die fpanifchen Fußvoͤller jeht 
mit Steppenfeuer und jegt durch wilde Ochfen vertrieb; wie er beim 
Verfolgen verirrt, Er allein unter feindlichen Haufen die Blüchtigen 
vollends zerftäubte, indem er laute Befehle rief, ald ob er an ver 
Spige feiner Reiter fände wie er auf dem Apure wier oder ſechs 
(bald prahlte die Sage: ſech zig) Kanonenboote durch feine 
ſchwimmenden Reiter im Wafler hinwegnahm; wie er bei ben 





America. Bolivar in Columbien. 307 


furchtbaren Stößen feiner Reiterangriffe wohl vierzig Zeinde mit 
eigener Lanze erlegte und dann in Anfällen von fallender Sucht 
erſchoͤpft daniederſank! Diefes Uebermaaß von verwegener Toll 
kühnheit hinderte nicht, daß er voll Sinn für die Kriegszucht und 
den moraliſchen Muth der Europäer war, daß er ein dingegebener 
Freund der britiſchen Bundesgenoſſen ward und von ihren buͤrger⸗ 
lichen und Friegerifchen Bräuchen mancherlei annahm, obwohl er 
niemals darum ben einfachen Sitten feiner Vorfahren untreu warb: 
noch als er die höchfte Staatsftelle einnahm, freute es ihn, auf fei- 
nem Landgute Trinidad Mittagsmahle in einfachſtem Llaneroſtile 
zu geben, in anhaͤnglichem Angedenken an ſeine Herkunft. Dieſes 
Fefthalten an alter Gewohnheit und Sitte, wie an der ſchulloſen 
Unbildung des Standes, diefe Art des Verkehrs mit den Kriegs⸗ 
gefährten, viefer fataliftifche Muth erinnert ganz an bie erften 
Eroberer, vie Pizarro oder Almagro, bie ſich nach der Weife, die 
ihrer Herkunft gemäß war, ſchlicht und einfach erhielten, wie hoch 
fie in äußern Ehren emporfliegen. Wie fie rang ſich Paez zu ven 
höchften Berbienften und Würden hinauf, weit der vorragenbfte 
unter den vielen farbigen Emporfömmlingen, die ſich wie Er von 
Mayordomos auf ven Biehgehöften zu Generalen aufſchwangen, 
die, entfproffen aus den Gefchledhtern der Zambos, Mulatten und 
Meftizen, deren Rechte früher mit Füßen getreten waren, ſich jet, 
von derRatur der größeren Zeitereigniffe emporgetragen, zu Geſin⸗ 
nungen und Lehenszweden, zu Einfichten und Thaten erhoben, die 
nur von den vorgefchrittenften Klaſſen der Menfchen gefordert were 
den. Und wie viel edler als jene alten Eroberer, wie viel reiner 
als die meiften feiner Zeitgenoſſen erfcheint nicht Paez in feinen 
fittlichen und bürgerlichen Eigenſchaften: der, wie er frei von Eigen- 
nug und Habgier, unverborben von falſchem Ehrgeige, unverfehrt 
von Misgunft und Eiferfucht war, fo auch das durchaus einzige 
Beifpiel darbietet, mitten unter feinen fonft fo ſchenuchigen Lan⸗ 
0* 
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beögenoffen ohne Neider zu ſtehen, unter ven vielen. verbitterten 
Fremden nicht Einen Feind zu Haben, nicht Einen, der nicht viel- 
mehr ganz Lob und Bewunderung für ihn wäre! Es war bie Lies 
benswürbigteit bei feiner Kraftfülle, es war bie Beſcheidung bei 
feinem Berbienfte, es war die Milde bei feiner Kriegsluſt, die ihm 
diefe ungetheilte Zuneigung ſchaffte: nie war biefer tolldreiſte Sol: 
dat ein Freund des Kriegs auf den Tod gewefen, nie hatte er über 
der militärifchen Dirtatur den Sinn für Gefep und Ordnung abge: 
legt. Daß er, wie jener Bictoria in Neufpanien, an Geift nicht 
überlegen, und von diefer Seite nicht zu fürchten war, auch das 
mag allerdings zur Entwaffnung der Neiver ein Großes beigetragen 
. haben. Weite Verhäftniffe mit eindringenber Erwaͤgung zu durch⸗ 
hauen, war ihm wie den Meiften feines Stammes nicht gegeben. 
Rafchblätig und arglos wie er war, machte er ſich darum manches 
Wiverfpruches fehuldig und war einmal Gentralift, ein andresmal 
Föderalift, einmal erföhredt von der Anarchie und dann wieder ein 
Verteidiger bes Revolutionsrechts; er machte ſich aus eben dieſem 
Grunde aus) mancher übereilten Handlung fhuldig, denn er warb 
deicht das Spiel feiner Rarhgeber, auch der fehlechten. In allen 
foldyen Fällen aber pflegte ſich feine gute Natur bald wieder zurecht 
zu finden, und dann war es ihm unbedenklich, felbft als er ver 
erſte Mann im Staate ſchon war, feine Fehler in offener Reue 
öffentlich zu befennen. Aehnlich geſchah es ihm jetzt, als ihn die 
meuternden Truppen dem Oberbefehlshaber entgegenftellten. Er 
ließ e8 gefchehen,. da er felbft nicht von deſſen Kriegskunft erbaut 
fein konnte; als er aber das Anfehen Bolivar’s in Angoſtura aner⸗ 
kannt fah, ließ fid) der gutmüthige Verführte durch eine bloße Un- 
terredung zu ihm zurücführen; und Bolivar lanute ihn fo gut, daß 
er ihm dann getroſt ven Befehl über fämmtliche Truppen überließ, 
während er felber vereinzelt und wehrlos in weiter Entfernung mit 
bürgerlichen Dingen befchäftigt war. 
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Was aber war e8 endlich, das eben biefen Mann trog feinem 
vielen Misgeſchicke, trog feinen mächtigen Nebenbuhlern, und trog 
den mandherlei Blößen, die er gab, immer wieder an Die Spige der 
bürgerlichen Geſchaͤfte und ver kriegeriſchen Unternehmungen ſchob 
und ihm den Ehrentang fchließlich ficherte hoch über all den Mitbe⸗ 
werben um ihn her? Es ift nöthig, einen genaueren Blid auf fein 
Leben zu werfen, um auf biefe Frage die Antwort zu finden. Simon 
Bolivar war (24. Juli 1783) in Caracas geboren, von angefehener 
Familie. Brühe verwaift Fam er frühe in den Beſitz eines bedeu⸗ 
tenden Bermögens, das ihn in Stand fegte, feine Ausbildung auf 
ungewöhnlichen Wegen zu fuchen. Er reifte in jungem Alter nad) 
Spanien und verheirathete fi in Madrid nur 18 Jahre alt mit 
einer Verwandten des Marquis del Toro in Caracas. Als ihm 
gleich nad) der Heimfehr (1801) die junge Frau durch das gelbe 
Fieber entriffen wurde, befuchte er Europa zum zweitenmal auf 
längere Zeit; er war in Frankreich bei Napoleon’s Kaiferechöhung 
anwefend ; feinen Rüdiweg nahm er dann über die Vereinigten 
Staaten. Auf diefen Reifen faßte er fhon die Plane zur Befreiung 
feines Vaterlandes, und die Schidfale Hatten auffallend geforgt, 
ihn von jedem Bamilienbande frei zu machen, das ihn durch Rüds 
fichten hätte abhalten können, ſich in einer gewagten revolutionären 
Rolle zu verfuchen. Auf diefen Reifen eignete ſich auch fein leb⸗ 
hafter, raſch auffaſſender Geift von Europa’s Bildung, Sprachen 
und Sitten mehr an als den meiften feiner Landsleute zu Theil 
werben Fonnte; er gewann aus der Keuntniß der verwidelten euros 
päifchen Verhaͤltniſſe vie Fähigkeit, auch die heimifchen Angelegene 
heiten America's weiter zu überfchauen, ſich politifche Grunvfäge 
und Entwürfe zu bilden und fie in folder Klarheit und Schärfe 
darzulegen, daß ihm diefe Eigenfchaft allein bei allen organifatos 
riſchen Fragen ein fo entſchiedenes Uebergewicht ſchaffte, wie ihm 
fein Abftamm und fein Vermögen bei allen Menfchen von Befig 
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und Intereffen ein natürliches Anfehen verlieh. Wie ſehr Ex per: 
fönlich aber rührig und gefhäftig war, von den erften Tagen ber 
auoſichtsvollen Revolutiongzeit an diefe feine gefelffchaftliche Stel: 
lung, feine geiftigen Gaben und feine Kenntniſſe in patriotifchem 
Ehrgeize zu verwerthen, davon hatten gleich feine erften Schritte 
Zeugniß gegeben. Wir haben ihn gefehen, wie er fchon in den 
noch heimlichen Minengängen der Revolution feinen Gönner Em: 
paran untergraben half; wie er Miranda eigenmädhtig aus Eng- 
land zurädführte und ſich hernach zum Rächer an ihm misbrauchen 
ließ ; wie er bei feinen erſten Heinen Kriegserfolgen am Magdalena 
in der ähnlichen Eigenwilligkeit verfuhr ; wie er fich in ungebufbigem 
Selbfigefühle vorbrängte in den Oberbefehl einer fremden Truppe, 
mit der er fein Vaterland in einem Zuge befreite, den er großred⸗ 
nerifch mit der Kreuzfahrt nach Jeruſalem verglich; wie er nach der 
glüdtichften Ausfahrt in biefer Unternehmung feheiterte, und wie 
dann der ſchiffbrüchige Mann gleich wieder in Neugranada als ein 
Befreier der Bölfer auftrat und fich vermag, in dem fremden Nach: 
barlande den Schiedsrichter zu fpielen. Gleich bei diefem erften 
Eintreten Bolivar’s in bie Gefchichte, wo ihn Miranda ſchon für 
einen „gefährlichen Jüngling“ erflärte, fpielen überall die eigen: 
mädjtigen Hänge eines dictatorifchen Geiftes, einer Feuerſeele hin⸗ 
durch, die in leidenſchaftlichem Ehrgeize die Gelegenheiten der Zeit 
und der Verhältniffe auszubeuten brannte. Wie viel Großes aber 
Diefer Thatendurft auch zu verfprechen ſchien, nicht überall waren 
die Thaten ehrenhaft geweſen und von einem wohlbefefigten fitt- 
lichen Charakter zeugten fie nicht. Die ehrbaren Europäer, denen 
bei allen Coloniften der Mangel des edleren Ehrbegriffs auffänt, 
wie er Stammvölfern von alt überlieferten Sitten eigen ift, vers 
letzte die Zweideutigkeit einer Rolle, wie fie Bolivar gegen Empa⸗ 
van und Miranda fpielte ; und feine Landsleute fpotteten des jungen 
Mannes, der fhon jept, che Verbienft und Erfolg den Neuling 
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irgend berechtigten, Alles auf ſich concentriren und den Heinen Ras 
poleon fpielen wollte, der ſchon jetzt fo Viele durch Stolz und Kalt: 
finn abftoßen Fonnte und dadurch um fo mehr-beleivigte, als ihm 
der tiefe Ernft der Anftrengung, wie ihn bie ſchwere Zeit erforderte, 
noch weſentlich abging. Noch fpielte damals der Leihtfinn der 
Jugend mit dem leichten Sinn des Americaners in feiner Natur 
aufammen; in biefer Beziehung war Paris für ihn feine gute 
Schule geweſen, wo er ſich eitfer Bergnügungsfucht überlaffen 
hatte; das wollten ſelbſt feine Freunde nicht verreden, die die ober» 
flächlichen Aeußerlichkeiten des tangfüchtigen, feanenfüchtigen, eifer⸗ 
füchtigen Jünglings nicht vertheidigen mochten. Die Fremden aber, 
die ihn in diefen erften Jahren in der Nähe beobachteten, waren 
ſelbſt bis zum bitterften Widerwillen gegen ihn eingenommen, wenn 
fie ihn in den ernſteſten Zeitpuncten beim Montefpiele befchäftigt 
fanden, wenn. fe im Felde feinen Muth von der wilden Kühnheit 
der Llanerochefs in Schatten geftelt, wenn fie ihn auf Märfchen 
und Kriegszügen,. nad) allgemeiner Sitte freilich, mit feinen Mai— 
treffen ſich ſchleppen fahen, wenn fie ihn beim Tiſchgelage feine 
Parifer Abenteuer vortragen, um die Wette mit den Andern feine 
Siege im Dienfte des Liebeögottes erzählen und bie obſcoͤnſten 
Späße hervorrufen und beflatfchen hörten, bis der Briego geleert 
und auf den letzten Trinkſpruch die Gläfer zertrümmert ‚wurden. 
Bon diefem jugendlichen Uebermuthe mögen die empfindlichen Un- 
fälle, die den erften Befreierruhm Bolivar’s verdunfelten, die 
üppigften Answüchfe hinweggefhnitten haben: als er (1815) nad 
feiner Abdanlung vor Cartagena nach Jamaica ging, ließen ſich 
ſelbſt feine heftigſten Feinde überzeugen, Daß er dort im Unglück ein 
anderer Menſch geworben fei. Seine Schidfale in vennächften Jahren 
waren noch geeigneter, ihn ernfter zu machen. „Hatte er Doch zu 
tingen in biefen Zeiten mit alfen Launen des Glüds, mit alfen 
Mühfalen des Kriegs, mit den Anfchlägen des Morde und der 
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Meuterei, mit der Eiferſucht der Genoffen, bie ihm die unentbehr- 
lichften waren, mit dem giftigen Neide, der in dieſem leidenfſchaft⸗ 
lichen Bolfe der Auszeichnung nicht nachhinkt, ſondern fie überhoft, 
mit-der Verleumdung, die ihre Pfeile bier nicht auf das Uebermaaß 
mur, fondern ſelbſt auf das Mittelmaaß des Verdienſtes richtet. 
Unter biefen ſteten Innern und äußern Kämpfen überreigten und 
erfehöpften ſich Bolivar's geiftige und Körperliche Kräfte vor ver 
Zeit. Den Englaͤndern, die ihn jegt umgaben, fiel nun vor Allem 
auf, wie fein fhlanfer Körper zwar von zäher Ausdaner, aber 
frühe gealtert erſchien, wie fein Haar In jungen Jahren ergraute, 
wie fein blaſſes @eficht, in deſſen Abbildung man die Ueberanfpan- 
nung eines firebenden Menſchen über feine natürlichen Kräfte her- 
auszufehen glaubt, von Sorgen gefurcht, von einem Ausdtuck der 
Aengſtlichkeit entftellt war. Seine ſchnellen Bewegungen in Sprache 
und Manieren fanden fie gefreuzt von edigem und verlegenen Be- 
nehmen, feine gefällige einnehmende Weife von Ausbruchen einer 
mürriſchen Laune in harfeher Stimme; feine Mugen, hell und 
durchdringend an fh, waren gewöhnlich niedergeſchlagen, feine 
Unterhaltung felten offen; er fuchte fie gerne auf einſilbige Ja und 
Rein zu befchränfen, und er galt als ein Meifter der Verſtellung 
bei feinen Landsleuten, die ihm den Rednamen „Onkel Berftchtfich” 
(tio porsupuesto) gaben, weil er diefe Worte oft und am meiften 
zu ſprechen pflegte, wenn er anderer Meinung war. top biefer 
ernfteren Färbung feines Weſens aber machte Bolivar auch in biefen 
Zeiten den meiften Ftemden, vollends wenn fie ihn in den Stunden 
der Abſpannung in feine Iaren Sitten zurädfatlen fahen, nicht den 
Eindrud eines revolutionären Genius oder eines überlegenen bür- 
gerlichen und kriegeriſchen Talente; es gab deren, bie auch jetzt 
(um 1818) mit Sicherheit vorausfagten, daß unter feiner Leitung 
der Tag der Vergeltung und Freiheit für America niemals kommen 
werde, 
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Dennoch) iſt er, und weſentlich unter Bolivar’s Leitung, ger 
fommen; und es iſt weder ein Werk des Zufalls, noch eines. bloßen 
Scheinverdienſtes, daß er fo großen Einfluß auf dieſe -glädliche 
Wendung der americaniſchen Geſchicke gewonuen hat. Seine 
fremden Benrtheller waren immer allzu geneigt, die vorübergehen- 
den Untugenden ber Jugend zu ftreng in ihm zu richten, bie unver⸗ 
meidlichen Gebrechen das nationaten Naturells zu hoch anzufchlagen, 
die Fähigkeiten des Mannes, der in fo unermeßliche Schwierigkei⸗ 
ten geſtellt war, zu unterfehägen. Die feinen Feiegerifchen Muth in 
Zweifel gezogen haben, haben ihn an ver fatalififchen Todeover⸗ 
achtung der Guerilleros gemeſſen, die die Tapferkeit des Feldhetrn 
nicht ausmachen darf; bei wichtigen Mecognoschnungen und in ben 
Augenblicken einer lritiſchen Entſcheidung hat es Bolivar an lalt⸗ 
blätigem wie an hipkgem Muthe nicht fehlen laſſen. Die feine 
Kriegsunkunde bemätelt haben, vergaßen, daß er nicht zum Sol⸗ 
Daten erzogen war und gleichwohl zum Soldaten ward, daß bie 
Unerfahrenheit nicht tadelnswerth ift an dem, der fo eifrig Erfah⸗ 
ungen ſammelte, daß die Niederlagen dem Teine Schande machen, 
der aus ihnen zu flegen lernt. Boltvar brachte zu ber lanbeshb- 
lichen Kriegsweiſe die großen paffiven Eigenfhaften mit, daß er, 
enthaltfem in Nahrung und Schlaf, jede Entbehrung mufterhaft 
zu ertragen wußte und im Felde Faum beffer lebte als ber gemeine 
Soldat. In den Jahren des Unglüds ſchulte er ſich dann unter 
feiner Iandsmännifhen Umgebung in die thätigen Künfte biefer 
Kriegsart fo tüchtig ein, daß Morillo felbft an diefem neuen Ser 
torius pries, was der befte Ruhm der beften Guerillaführer war: 
ex pflege im Glück zwar befannte Wege zu gehen, im Rachtheil 
aber, mehr als jemals thätig und an Hülfsmitteln fruchtbar, auf 
die unerrathbarften Auswege zu verfallen. Noch fpäter aber, im 
Verkehre mit den Europäern, lernte Bolivar auch den taktifchen 
Krieg zu führen und die umfaffendften ftrategifchen Eombinationen 
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zu entwerfen, und fchon ald Morillo (1820) America verließ, ver⸗ 
handelte dieſer mit ihm als mit einem Generale feines Gleichen, 
deren es im Anfang der Kriege unter den Creolen keinen gab. Zu 
dieſem lernwilligen Eifer, der in Bolivar neben allen begangenen 
Fehlern aushielt, kam dann die ungefchrwächte Ausdauer hinzu, Die 
jede Anftrengung und jedes Unglüd überfland, und die von denen 
ganz überfehen fein mußte, die fo herben Tadel auf feine Erho⸗ 
lungsfteuden an ben läffigen Rafttagen warfen, ohne die in dieſen 
Klimaten nicht zu beftehen if. Was wir den eigenthümlichften 
Ruhm diefer fünamericanifchen Kämpfer genannt haben: die zähe 
Hartnädigkeit in Verfolgung des geftedten Zieles, die Spann- 
kraft, die burd) feinen Druck zu lähmen iR, jener gegenfägliche 
Wechſel zwifchen einer unbegreiflihen Rührigfeit ver Bewegung in 
Reifen, Märfchen und Kriegszügen, und dem geduldigen Gleich» 
muth im Ertragen von Leiden und Misgeſchick, das ift in ausge 
gegeichnetem Grade ver Ruhm auch dieſes Achten Repräfentanten 
feines Voltes geweien, die Gabe, die ihn mehr als jeden Andern 
befähigte, die Sache der Revolution aus den Tiefen ihres Ber- 
falles emporzuheben, das wibermärtige Glück zulegt an feine Ferſe 
zu zwingen, und einen Beweis mehr zu liefern, daß nichts fo fehr 
wie Ausdauer dem Staats: und Kriegemann Erfolg und Größe 
gibt. Was aber noch preiswürbiger iſt: auch was Reinheit der 
Vaterlandsliebe und bürgerliche Unbefcholtenheit zu biefer Größe 
und Diefem Erfolge vermögen, lernt man mit Beftiedigung aus 
Bolwar's Lebensgeſchichte. Wohl Hat man auch das an ihm bes 
lächelt, wie gut er verſtand, mit feinem und feiner, Landsleute 
Patriotismus ein Fofettes Spiel zu treiben, und von all feinen 
Heinen Gaufeleien, mit denen er fid in die Gunſt des Bolfes zu 
ſchmeicheln wußte, indem er feiner nationalen Eitelkeit ſchmeichelte, 
erzählten feine Dffieiere mit ſchmunzelndem Munde befonders 
gern, wie oft ihn bei feinen Triumpheinzůgen die tieffte Bewegung 
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übernahm, da ihm ber begeifterte Empfang gewoͤhnlich eine Ohn⸗ 
macht zuzog; aber dieſe Heinen Schwächen hinberten nicht, daß er 
den Baterlande in aller Kraft der Hingebung Alles zum Opfer 
brachte. Als er Cartagena belagerte, war feine Schweſter in der 
Stadt, und man hatte ihm gedroht, fie nicht zu ſchonen; aber ein 
wahrer Republikaner, ſchrieb er an feine Regierung, hat feine 
andere Familie als fein Baterland! So hatte er auch für beffen 
Sache fein großes Vermögen ohne Bedenken aufs Spiel gefeht; 
feine bitterften Feinde haben es ihm zur Ehre geredjnet, daß er 
unter den Exften feine Sclaven frei gegeben; fie haben zugeſtan⸗ 
den, daß feine Hand rein geblieben ift, daß er von Hab- und Ge . 
winnfucht und Eigennutz frei war, daß er mit feinen Offirieren 

oft feine TeßteDoublone getheilt, und gewöhnlich nicht einen 
Piaſter in der Taſche gehabt habe. Millionen, die ihm fpäter die 
Cougteſſe der befreiten Laͤnder darboten, wies er ab ohne Prunf 
und ohne Ueberroindung, und es galt für ein Wunder, als er ein« 
mal eine fhöne Quinta bei Bogota für feine Dienfte zum Gefchent 
annahm. Solche Eigenfhaften, un fo größer je feltner fie waren 
in jenen Geſchlechtern, erflären es zur Genüge, wie ſich Bolivar 
den Ruhm gervinnen Tonnte, der Exfte feines Volkes zu heißen in 
diefer erften Zeit feiner eigenen Eriſtenz. Wie übertrieben man, 
von verſchiedenen Gefichtöpuncten her, bie folgen Vergleihungen 
feiner Bewunderer finden möchte, die ihren „himmelgeborenen 
Simon" bald ald den „würdigen Rivalen Huazinton’s“ priefen, 
bald in feiner liebenstwürdigen Fläche nur eine Hülle fahen, welche 
Eäfars Kraft und Talente verbarg, bald ihn berufen fanden, in 
ſchwierigen Lagen des Vaterlandes die Rolle eines Napoleon zu 
übernehmen, fo ift es darum nicht weniger wahr, daß Bolivar’s 
Verdienſte die größten find, die ſich ein Menſch um fein Volk er» 
werben faun, und daß fie vor dem meffenden Auge um fo höher 
wachen, je genauer man den Boden und Die Mittel erwägt, auf 
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dem und mit denen er zu wirken hatte. Und von einen Menfchen 
folcher Natur und Begabung begreift es ſich auch, daß fchon jegt, 
in der Zeit wo wir ihn betrachten, noch ehe feine Erfolge dauernd 
und feine Vervienfte feft begründet waren, nicht nur Ex felbft per⸗ 
fönlich den guten Glauben an ſich hatte, Er und Fein Anderer ſei 
zur Rettung und Befreiung feines Vaterlandes berufen, fonbern 
daß er auch fo frühe ſchon das allgemeine Augenmerk der befreuns 
deten Nachbarſtaaten Venezuela und Nengranada wie der entfern- 
teren Eolonialreiche Buenos Ares und Ehile, ja auch der Haupt 
gegenftand der Beforgniffe des Feindes ſelber warb. Auf ihn rich⸗ 
teten Pueyrredon in Buenos Aires ſchon gleich nach feiner Expedition 
aus Haiti, und fpäterhin auch D’Higgins aus Chile ihr Augen- 
merk, an ihn ihre Noten, als an ven werthvollſten Bundesgenoſ⸗ 
fer. Gegen ihn wurden die Morbwaffen der Spanier gefchliffen, 
ſchon feit der Zeit, wo er bei feinem Aufenthalte auf Jamaica in 
Kingfton dem Dolch eines gebungenen Negers nur durch Zufall 
entging. Und vor nichts bangte Morillo bei dem Aufftande von 
Venezuela (1815) fo fehr, als wenn an Bolivar der Oberbefehl 
über die ſaͤmmtlichen Guerillas im Süden übertragen würde. Und 
als die Zerfplitterung der Kräfte in dieſen Zeiten bei allen Patrio⸗ 
ten die Üeberzeugung hervorrief, daß ein Mann als Standarte 
und Verſammlungspunct unerläßlich fei, war nicht allein ein 
Freund wie Brion, fondern felbft ein fo hämifcher Feind wie 
Ducoudray einig, daß ſich Fein Mann fo fehr wie Bolivar dazu 
eigne; die Wilblinge der- Ebene, die Cedeño und Zaraza waren 
derfelben Meinung; ein fo eiferfüchtiger Rebenbuhler wie Mariano 
Montilla, der in der Zwifchenzeit in Neufpanien bei Mina ger 
wefen war, ein reicher Earacaner, von europälfcher Bildung wie 
Bolivar und wie Er im Thale Aragua begütert, verföhnte ſich 
etwas fpäter mit ihm in Angoftura; und ein fo verbiffener Gegner 
wie Bermudez that feinem Widerwillen Gewalt an und trat zu 
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ihm über. Unter allen diefen Männern ſtand er allein mit ber 
überrechnenden Kälte eines Staatomannes, der, frei von ben Ir⸗ 
rungen ihres engen Ehrgeizes und ihrer rohen Leidenſchaften, in 
Kraft der höheren vaterländifchen Antriebe, die ihn bewegten, fie 
alle nieverzuhalten Ternte, fo ſehr fie von ihm, fo fehr Er non 
ihnen abgeftoßen war. Nur die Eine Gefahr lag nahe, daß er, 
je mehr er fi) von diefen wüften Gefellen entfernt fühlte, in die 
Hände von ſchmarotzenden Freunden und Schmeichlern könnte. hin⸗ 
übergetrieben werben, weicheren Raturen, die ihn durch ihre An⸗ 
hänglichfeit gefangen nähmen, ſchwächeren Geiſtern, bie feiner 
Größe huldigend feinen energifchen Eigemvillen überfpannen und 
die Ruhmſucht, die ihn ſchon in feiner unbegküdten Jugend er- 
füllte, einft, wenn das Gtüd ihm lachte, bis zur Unerfättlichkeit 
fleigern würden. Diefe Gefahr Hatte ſchon nad) feinem erften Be- 
freierzuge fehr nahe gelegen, als ihm der exfte Weihrauch der öf- 
fentlichen Huldigungen die Sinne einnahm, als die Cartagener 
feinen Ramen in Goldbuchſtaben in dem Archiv der Legislatur 
aufſtellten, als die Caracaner ihrem Befreler eine Statue zu er⸗ 
richten befchlofjen! Daher wird die Seite feines Weſens, mit der 
ex diefen Verfuchungen ausgefegt war, wohl den Mugenpunct bil: 
den müffen, auf den wir bei der Zeichnung feines weiteren Lebens⸗ 
laufes die Linien convergiren laſſen. 


Noch Einen Vorzug Bolivar's haben wir faum berührt, der 
ihn nicht am wenigften geeignet machte, an die Spitze der Dinge 
zu treten. Während alle die Häuptlinge um ihn her nicht über bie 
Grenze hinaus befannt waren, auch über ihre nächften provinziel⸗ 
Ten Verhättniffe nicht Hinausfahen und nur gewohnt waren, für 
den zufälligen Ort und Augenblid zu arbeiten, befaß Bolivar aus 
feiner europäifchen Schule, allein von Allen, die Bähigfeit, feine 
Entwürfe auf das große Gange zu berechnen, Verbindungen nad) 


Die englifgen 
Hhtfotruppen. 
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außen’ anzufnäpfen und bei den Fremden ben Vertreter feiner var 
terländifchen Sache abzugeben. Diefe weltmännifche Gewandtheit 
war es, die ihm fo raſch das Vertrauen der Granadinifchen Regie: 
rung verſchaffte, die ihm in London, in Jamaica und Haiti, unier 
Weißen und Schwarzen, fo nüglihe Freunde, die ihm in jenem 
Brion eine fo fürberliche Hülfe gewonnen hatte. Während Jene, 
nad) ber Landesart, alles Fremde und gar Europäifche mit blinden 
Haſſe verachteten, hatte Bolivar ſchon nad) feinem Befreierzuge 
von 1813 in öffentlichen Aufrufen?” fremde Anfiebler auf den 
venegolanifchen Boden, fremde Freiwillige in den Dienft feines 
Heeres geladen, Er hatte den weiten Blid, Die Lage Europa’s, bie 
Gegenfäge unter den großen Mächten, die Verhandlungen zwiſchen 
Spanien und der heiligen Allianz und ihre möglichen Meberwir- 
kungen nad; America ſchon jept in's Auge zu faflen, hatte den vor 
urtheilslofen Muth, gleich jegt Darauf zu denfen, englifches Gelb 
und Waffen und Sympathien gegen die Einflüffe des heiligen 
Bundes zu America's Hülfe zu rufen. Schon 1815 hatte ihm in 
Gartagena ein Irländer Devereur, ein geweſener Supercargo, 
deſſen Bater als ein eiftiger Theilnehmer an der letzten iriſchen 
Revolution dem Gefeg zum Opfer gefallen war, Anerbietungen 
gemadit, ihm aus England Mannfchaft zu flellen, worauf damals 
nicht Die Zeit war einzugehen. Nachher hatte Bolivar feit den 
demüthigenden Erfahrungen bei der Erpeition von Ocumare 
ernftlicher begonnen, in Haiti auf Herangiehung fremden Beiftan« 
des zu denfen, wo er eine Anzahl italienifcher Dffictere bonapar« 
tiſcher Schule an ſich zog; zuletzt hatte er fich dann, ſchon vor ber 
Einnahme von Angoftura, an jenen Devereur gewandt und dem 
vol. oten ©. 60. Agenten Luis Lopez Mendez in London! den boppelten Auftcag 
gegeben, in England wenn aud) unter den laftendften Bedingungen 
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ein Aulehen aufzunehmen, und englifähe Officiere, Unterofficiere 
und Gemeine in den Dienft der Nepublif zu werben, die bie 
Rahmen zu Regimentern verfhievener Truppengattungen bilden 
ſollten, die dann von Eingebornen auszufüllen wären. Er wollte 
ſich an den Gläubigen eine Stüge in England fhaffen, er wollte 
durch Die Freiwilligen die Intereffen der engliſchen Nation noch 
fefter an das Schidfal feiner Republik feſſeln; er wollte zugleich 
einen Heinen Kern gefejulter und zuverläffiger Truppen für den 
geregelten Krieg um ſich bilden, durch welchen er jept eben San 
Martin in Ehile ganz andere Erfolge erringen fah, als durch den 
Kleinlrieg der rohen Guerillas in Oberperu und Reufpanien er» 
langt wurden. Ju England machten gerade die erften Spannungen 
mit dem heiligen Bunde die americanifche Sache ſeht populär. Es 
gab dort Veteranen aus dem fpanifchen Kriege, Heimlehrende aus 
der franzöffchen Occupation, junge Abenteurer und Enthuflaften, 
die ſich mit Freuden in diefe Bahn ftürzten, die Ruhm und Titel 
und (nad) den unbefugten Zufagen des gewiſſenloſen Mendes) fehr f 
große Vortheile verfprahen: dem Soldaten 80 Dollars Hand« 
geld, 2 Schilling Tagfold mit englifchen Rationen, am Ende des 
Kriegs ein Stud Landes und 500 Dollars; und fo, in entſprechen ⸗ 
der Steigung, den Dfficieren % mehr als engliſchen Cavallerie ⸗ 
fol u. ſ. ſ. Eine Menge Halbfolbofficiere u. A. drängten nun! Yet Mai ısı7. 
mit Anträgen hinzu‘®®: Oberſt Hippisley erbot ſich zuerft den 
Rahmen eines Hufarenregiments zu bilden, und ebenfo M'Donald, 
ein gewefener Adjutant Balleſteros'; ein Wilfon und ein Steene 


158) Bergl. über biefe Expeditionen: Hippisley, a narrative of the 
exped. to the rivere Orinoco and Apure. Lond. 1819. — James 
Hackett, narrative ofthe exped. which säiled from England in 1817, 
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exped. to South Am. Lond. 1819. 
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errichteten dann weitere Reitercorpo, Campbell ein Schügencorps 
und ein getvefener Eorporal Gilmour eine Artilleriebrigade. Diefe 
ſechs Haufen und Führer gingen zu Schiff nach den Antillen ad, 
"&est. 1817. ein deutſches Corps war in Bräffel geworben worden und ſuchte 
"Huf. 1818. feinen Weg Über Nordamerica. M’Donald war ver Exfte, der! in 
Angoftura anlangte; auf der Flußreiſe aber nach dem Apure kam 
er durch Räuberhände um's Leben. Skeene's Schiff ging gleich 
San. Behr. 1818, anfangs bei der Ausfahrt aus England unter. Die Übrigen trafen! 
in St. Bartholomäus umd der Infel Granada zufammen: es war 
aber von ber traurigften Vorbedeutung, daß diefe Europäer durch 
Eiferfucht, Mistrauen und Ehrgeiz noch ärger gefpalten waren 
als die Häuptlinge in America; fle konnten fich über Tein Zufam: 
menwirken verftänbigen und, beobachteten fich wie Feinde; dieß ver 
eitelte jedes achtunggebietende Auftreten und jeden größeren Einfluß 
und Erfolg. Unter Roth und Seuchen Töste fich hier ſchon das 
Corps von Gilmsur und größtentheils auch das von Campbell 
auf. Nur ein Meiner Reft von dieſem Fam mit Oberft Bigott und 
Major Sande. nad) Angoftura, die dort ein Schügenbataillon aus 
Indianern bildeten, das ſich fpäter überall ausgezeichnet hat. Auch 
von Wilſon's Leuten ging nur ein Heiner Theil mit ihm den Ori— 
noco hinauf, eben zur Zeit von Bolivar's unglüdlichem Feldzug 
von 18185 aud) von Hippisley's Corps hatte ein Theil, der ihm 
unter Oberft Engliſh vorausgegangen war, mit einzelnen anderen 
englifchen Dfficieren wie Roofe dieſen Feldzug und feine ſchweren 
Mühfale ſchon mit erlebt. Ste hatten zu all ihren Leiden noch) die 
bittere Erfahrung gemacht, daß ihnen nicht das Geringfte von ven 
großen Verfprechungen gehalten wurde, die ihnen Mendez vorge: 
gaufelt hatte; fie waren gegeben, als Bolivar noch die Ausficht 
hatte, in den großen Tabafsvortäthen von Angoſtura Zahlungs: 
mittel zu finden; bis aber die Angeworbenen anlangten, hatte er 
mit dem Feldzuge von 1818 Alles verloren bis auf Leben amd 
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Thätigkeit. Die harten Enttäufhungen trieben Hippisley zur 
ſchleunigen Rädtehr, Wilfon und die Majore Trewren und Berrier 
zu der Meuterei in ©. Fernando zum Zwede von Paez' Erhe⸗ 
bung, von ber wir gefprochen haben. Reben alf biefen Unannehm- 
tichteiten aber hatte Bolivar die Dienfte der Heinen freiwilligen 
Schaar fon in diefem Feldzuge fo nüplich gefunden, daß er for 
fort den Oberſt Englifh und Hauptmann Elfom nad) England 
mit neuen Aufträgen zurückſchidte, Die nachher zwei weitere Corps 
von zufammen 12-1300 Mann in Abtheilungen nach dem Ori⸗ 
noco ſchickten; unter Engliſh's Corps, das! in Margarita landete, 'nar. 1510. 
mar der Hannoveraner Uslar, den Hippisley für den tüchtigften 
Officier des ganzen venegolanifchen Heeres erklärte, der aber bald 
in fpanifche Gefangenſchaft gerieth, aus der er 1820 auf Bolivar's 
Zürfprache befreit wurde. In England ſchien die Dienftluft mehr 
und mehr ein anftedender Schwindel zu werben, der felbft auf die 
Stimmung ber fpanifchen Erpeditionsarmee in Eadiz einfchüchternd 
wirkte. Die Regierung in Mabriv erflärte daher jept dieſe Aus⸗ 
rüftungen für einen Reutralitätshruch und die engliſchen Minifter 
fahen ſich genöthigt, durch efne foreign enlistment bill Einhalt 
zu gebieten. Ehe fie noch Gefeg warb, hatte Devereur, der zu 
O' Connel's Anhang gehörte, die nationale Barthei in Irland in 
Bewegung gebracht; ber felbftgeichaffene General trieb in Liver⸗ 
pool und Dublin einen wirren Haufen Volks zufammen, verkaufte 
eine Mafle von Officieröpatenten um theures Geld und lebte 
fpäter von den Früchten viefes ſchaͤndlichen Menfchenhandels in 
Paris; was von feiner Aushebung nach Margarita! gelangte, er— Teit Aug 151%. 
lag den verſchiedenſten Schidfalen bis auf einen Heinen Reſt, ver 
mit den andern englifhen Bataillonen verfhmolz. Bon den 
mehreren Taufend Englänbern, die überhaupt zwiſchen 1817—19 
Venezuela erreichten, lamen in ähnlicher Weife die meiften durch 
Krankheit, Entbehrungen und Strapazen elend um’s Leben die 
un. 21 
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wenigen Ueberbleibfel aber thaten wirkliche und große Dienfte, 
Faft Alle hatten die erfte Regel bei ſolchen Unternehmungen vergef- 
fen: ſich auf das Schlimmfte zu faſſen, umd ſich Lieber durch un- 
verhoffte Erleichterungen als durch unerwartete Erſchwerniſſe über- 
raſchen zu laſſen. Die meiften der Führer felbft waren in der 
Häglichften Unfenntniß und Eitelleit befangen: ein, Hippisley Hatte 
in London für nichts eifriger geforgt, als für eine gute Mufit- 
bande, eine ftattliche Uniform und ein paffendes Sinnbild für feine 
Knöpfe! Die Begnügfamften hofften für ihren guten Dienſt und 
Willen wenigftens Dank zu finden: ftatt defien fanden fie bei hen 
Befehlshabern Fühlen Empfang und bei ihren Leinen und Ent 
behrungen erfrorene Herzen; ber farbige Poͤbel aber fah auf fie 
als Keger hochmüthig herab und glaubte fie ganz ernſtlich in den 
Dienſt erfauft durch Ueberfendung von Vieh, weil England, in 
Folge der Unterbrechung der Viehausfuhr, nach ihrer Meinung 
am Verhungern war!®. Die Treuherzigeren hatten außer auf 
Dank auch auf die Einlöfung der ausprüdlihften Verfprechuns 
gen von Sold und Handgeld gehofft, und fie begannen ihren 
Dienft mit Meuterei und Verweigerung des Fahneneides, als fie 
hörten, daß fie Mendez mit dreifter Stirne belogen hatte. Weit 
die Meiften hatten fich ferner nichts Anderes vorgeftellt als einen, 
Feldzug in europäifchem Stile und mit englifchen Rationen. Statt 
deſſen erfuhren fie ſchon vor ihrer Landung von dem erbarmungs⸗ 
lofen Kriege auf den Tod, von aufteibenden Märfchen unter 
fengender Sonne auf ausgefogenen Kriegsichauplägen, yon einem 
Heere ohne Zucht und Uebung, ohne Kleidung und Waffen. Sie 
hörten erzählen, wie ihre vorausgegangenen Officiere ftatt der 
Uniform den Poncho mit dem Büffelriemen umfhlugen, wie fie 


159) Robinson, journal of an exped. 1400 miles up the Orinoco. 
Lond. 1822. p. 198. 
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ihre Wäfche, weil fie keine zu wechfeln hatten, im nathrlichften 
aller Zuftände felbft wachen mußten, wenn fie nicht gar voͤllig 
nadt gingen, nachdem der ſchlaueſte unter ihnen von dem plump⸗ 
ſten Farbigen im buchftäblichen Sinne war ausgezogen worben, 
Selber angelommen fahen fie dann mit Augen, daß in der That 
gerade Alles mangelte, daß ſelbſt die nothbürftige Verpflegung 
fehlte, für Kranke wie für Gefunde. Sie fahen fich, in Folge des 
Klima's, der Unreinlichfeit und der Anftekung, den Fiebern, der 
Ruhr und der Kräge ausgeſetzt; ihre Arme und Beine wurden 
von offenen Wunden (maldita) befallen ; in den brennenden Ebenen 
überfam fie eine büftere Rievergefchlagenheit; die Plage des quä« 
lenden Gethiers machte fie bis zum Fieberhaften reizbar und ſchreck⸗ 

ar. Daneben Feine natürliche und gefunde Nahrung ; meift nichts 
als Rindfleiſch ohne Salz, das fehon durch feine Ausſchließlichkeit 
anefelte, und das fie zu verzehren hatten umgeben von Haufen ins 
dianiſcher Zufchauer, bie ſich das Ungegiefer ablafen, verwundert 
über die feltfamen Eſſer, die vor einer fo guten Sitte Efel em⸗ 
pfanden. Dennoch haben diefe Menſchen in diefem elendeſten aller 
Berhältuiffe ausgehalten! fie haben, zu einer Handvoll zufammen- 
gefchmolgen, trop Ketzerei und Fremdheit, den tapferften und ehren- 
hafteften der americaniſchen Chefs in allen folgenden Feldzügen 
die größefte Achtung abgenöthigt; fle haben die Indianer zum 
Kriege geſchult und ihnen das Beifpiel des Muthes und der Ord⸗ 
nung gegeben, daß -diefe rohen Horden es eine Ehre achteten, in 
ihren Bataillonen zu ſtehen; fie haben durch ihre kaltblütige 
Tapferkeit die entſcheidungsvollſten Schlachten günftig entſchieden 
und haben fid) um bie Freiheit und Unabhängigkeit dieſes Theiles 
von America die anerfannteften Verbienfte erworben. 


Inzwiſchen hatte Bolivar in jener Zeit der Außerften Roth; Neue eruue· 


das Aeußerſte an Thaͤtigkeit und unverdroſſenem Fleiße geleiſtet. 
21* 
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Unter dem allmäfigen Eintreffen ber englifchen Angeworbenen 

ſchuf er aus Angoftura, wohin Brion werthoolle Zufuhren von 
Gewehren und Kriegsbedarf lieferte, ein großes Kriegsarfenal, 

indem er es zugleich zur vorläufigen Hauptftadt und zum Ders 

22. Det. 1818. fammlungsort eines! außgefchriebenen Gongrefjes beſtimmte. Noch 
vor defien Zufammenkunft that er zwei Schritte, die nad außen 

hin die Unerfchütterlichfeit feiner patriotifchen Entfchlüffe darlegen, 

20. Res. nach innen feine Stellung fefter begründen ſollten. Er erließl, auf 
Anlaß der von Spanien nachgeſuchten Vermittlung mit America 

durch die großen Mächte, einen Beſchluß, der Europa gegenüber 
beftimmt war, jeden Gedanken an eine Unterwerfung unter bie 
fpanifche Regierung „des Bluts, des Feuers und der Vertilgung“, 

oder eine Vermittlung over Verhandlung — es fei denn als 

"Yan, 1819. zwiſchen Gleichen zu Gleichen — abzuſchneiden. Dann eilte er! 
mit einer Truppenmacht unter feinen Getreuen Anzoategui und 
Cedeũo den Orinoco hinauf, in deren Geleit es ihm Leicht war, 

Paez zur Fügſamkeit zu bereven. Hierauf erft erſchien er zur Er—⸗ 

"18. Behr. Öffnung des Congrefied', auf dem auch die neugranadiſche Pros 
%ug. 1518. vinz Caſanate vertreten war, nad) welcher Bolivar ſchon früher! 
feinen Freund Santander gefhidt Hatte, den dortigen Stand ber 

Dinge zu erfunden und fi wo möglich den Oberbefehl über bie 
Truppen zuzueignen. Er legte dem Congreſſe eine Verfafſung vor 

(auf die wir an anderer Stelle zurüdbliden), vor Allem aber ficherte 

er ſich in einer nachdrücklichen Weife die Oberleitung aller Dinge. 

Er gab in die Hände des Eongrefies alle feine Befugniffe zurück 

und fträubte ſich, als man ihm die Präfidentfchaft der Republik 

und das Obercommando des Heeres wieber übertrug, gegen die 
Annahme. Er fegte, wie 1814 in Caracas, in Huger Offenheit 

die Misftände und Gefahren auseinander, bie in der Verbindung 

der beiden bürgerlichen und mifitärifchen Gewalten in Einer Hand 

und gar in ihrer zu langen Belaffung in einer und derſelben Hand 


America. Bolivar in Columbien. 325 


gelegen wären; er warnte vor dem Ghrgeige, felbft vor feinem 
eigenen, da er nicht ſicher fei, fletö fo zu denken und zu handeln 
wie jetzt. Er ließ wiederholt den Eongreß in ſich dringen, ehe er 
diefe empfindliche Gewiflenhaftigkeit ablegte. Stärker als je in 
feiner Teitenden Stellung befeftigt, entwarf er dann den Plan eines 
neuen combinitten Feldzugs gegen Morillo. Die Orientalen unter 
Bermudez und Mariño follten ihm eine Diverfion in Cumana be- 
reiten, Urdaneta in Verbindung mit Engliſh's Hülfscorps von 
Margarita aus die Küften von Caracas angreifen; er felbft mit 
Paez wollte in die Provinz Barinas einbrehen. Der Stand der 
Sachen im Weſten hatte ihn zu biefen Entwürfen ermuthigt. 
Paez war zwar Furz zuvor durch ein ſtattliches Heer von 6500 Anf. Behr. 1o10. 
Mann unter Morillo ſelbſt zum Rüdzug aus ©. Fernando bis 
über den Arauca gezwungen worden, den der Feind bei Mericuri 
überfhtitt, dem Hato einer ungeheuren Savanne, die mit ihrem 
Reichthume an Vieh und Pferden die Patriotenarmee Tange unter- 
halten hatte; fchnell aber war die Verfolgung des Spaniers in 
einen jener oft erfahrenen harakteriftifchen Rüdzüge umgefchlagen. 
Umſchwaͤtmt von Paez’ leichten Schaaren, die jede Blöße mit Ad- 
leraugen erfpähten, ermübet von Blußübergängen und fruchtlofen 
Zügen durch Marfchen und hohes Gras, wurde das fpanifche Heer 
des Tags unaufhörlich genedt, des Nachts durch falfche Feuer ger 
täufdht, umgangen, Gepäd und Nachhut überfallen, die Zufuhr 
abgeſchnitten, ohne daß die Reiterei wagen durfte die muthwilligen 
Beiniger weit zu verfolgen, da, wenn fie einen Unfall erlitt, jedes 
Mittel fehlte, die Armee zu verforgen. So hatte Morillo mit einem 
Verluſte von 1000 Mann über den Arauca zurüdgehen müſſen. 
Als unter diefen Verhäftniffen Bolivar mit Elſom's Engländer! Min. 
den Orinoco herauf Fam und bei Cunaviche zu Paez ftieß, wollte 
er nach feiner ſanguiniſchen Weife gleich wieder eine große Schlacht 
wagen, die Paez wegen der Inferiorität des Fußvolls weife wider⸗ 
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rieth. Er fuchte vielmehr rüdgehend die Spanier aus ihrem 
Standort in Achaguas weg nod) einmal über den Arauca zu loden. 
Als ſich Morillo dem Ufer im Angeficht von Bolivar näherte, fegte 
Paez mit nut 150 Reitern über ven Fluß, um ihm noch mehr her⸗ 
anzuziehen; Morillo fegt feine Truppen in Bewegung gegen das 
Ufer, ihn zu erdrücken; Paez sieht ſich zuräc und an der Furth vor⸗ 
über, wo ihn der Spanier als eine ſichere Beute von feiner ganzen 
Reiterei, 1000 Mann, verfolgen läßt, während er das Feuer gegen 
das rechte Ufer eröffnet. Kaum aber fieht Paez die Eavallerie weit 
genug von dem · Fußvolk entfernt, fo fällt er zerſtreut in Eleine 
Haufen von 20 Mann die fpanifche Reiterei von allen Seiten an 
und wirft fie mit einem Verluft von 400 Mann auf die Infanterie, 
die in Verwirrung zurüdgeht. Diefe Action „bei den. Sennhütten 
des Medio“, die den fämmtlichen 150 Reitern den Befreierorden 
verdiente, würde ein Mährchen fcheinen, wenn fie nicht von ganz 
entgegengefeßten Seiten beftätigt twürbe. 


ee sat Morillo bewegte ſich nach Achaguas zurüd und bezog! um 
Mai. die herannahende Zeit der Ueberſchwemmung fein Winterquartier 
in Calabozo. Und in demfelben Augenblide bot fich nun Boltvar 

die große Unternehmung entgegen, die das merkwürbigere Seitenſtück 

zu San Martin’s chileniſchem Zuge bilden follte und die in diefem 
Theile America's die gleiche Kataftrophe des ſpaniſchen Glucks be: 
zeichnete. Mit Vorbereitungen für den Einfal in Barinad ber 
fehäftigt, erhielt Bolivar in Cañafiſtolo die Nachrichten Santan- 
der's aus und über Cafanare. Ihm war e8 dort gelungen, bie 
zwiſtigen Häuptlinge der Patrioten: zu verföhnen und ihre Aner- 
kennung zu erhalten. Schon feit 1817 hatten in dieſer Provinz 
wieder Die Handreichungen der Meinen aber ganz patriotifch gefinn- 

ten Bevölferung über die Berge hin mit Neugranada begonnen. 

In den Rachbarprovinzen Tunja und Socorro wat der Heine 
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Krieg wieder erwacht. In Bogota felbft unterftügte die gefelerte 
Policarpa "Salavarrieta (la Pola genannt) mit ihrem Berlobten 
Sabarrein ale Flüchtigen, die nad) Eafanare gehen wollten, und 
ſchidte dorthin genaue Angaben- über die Macht der Spanier in 
Bogota, die fie durd einen Oberſt Garcia unmittelbar ans dem 
Kriegoburean erhielt‘. Ihre Umtriebe kamen zur Entvedung 
und fle wurder, nachdem fie ſtandhaft jede Enthüllung verweigert '14. Ron. 1017. 
Hatte, erſchoſſen. Der alte Samano, einer der roheften Hanblanger 
des brutalen Rachefuftems der Spanier, der von Morillo zum 
Bicekönig von Reugranada war befördert worden, hatte ſchon 
früher in Enfanare aufräumen wollen und war faum von Morillo 
zutüdgehalten worden; jetzt aber ließ er der Provinz einen ber: 
bariſchen Krieg machen, alle Nieverlaffungen zerftöten, alle Zucker⸗ 
mühlen, Pflanzungen und Dörfer anzünden, alle twaffenfähigen 
Einwohner hinwegführen. Dieb reizte die Wuth der Einwohner 
zu graufamen Vergeltungen und machte fie willig, fih jedem 
Wunſche Santander's, ald er in Bolivar's Aufträgen erfchien, zu 
fügen; e8 war ihm unter diefen Umftänden leicht geworben, die 
Provinz einigermaßen zu organifiren,, fie vorlänfig mit Denejuela 
zu verbinden und die Truppen in beffere Zucht zu nehmen. Bon 
dieſer Lage der Dinge untetrichtete er jet Boltvar. Gerade hatte 
O' Higgins Ihm ans dem fernen Ehile ausdrudliche Anträge auf's. Nm. 1818. 
Die Eomtbination größerer Unternehmungen zwifchen den beiben. 
Staaten zur Befreiung Peru's gemacht. Sein fenriger.Geift war 
für das Große am erſten geftimmt. Et ergeiff den Tühnen Ge— 
Danfen, die Unternehmung gegen Barinas mit der größeren auf 
Bogota zu vertaufihen. Die Führer fimmten zu. Paez ſollte zu: 
rüd bleiben, dem Feinde in Barinas die Spitze bieten und in der 


160) So erzählte diefer felöft an Col. J. P. Hamilton, travels in Co- 
lombia 1,149. 
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Richtung auf Cucuta und Pamplona hin die Verbindung zwiſchen 
Reugranada und ‚Venezuela zu unterbrechen ſuchen; Urdaneta 
ſollte in Verbindung mit Brion’s Flotte feine frühere Beſtimmung 
behalten und von Margarita aus eine Unternehmung auf bie 
Küften von Caracas machen, waͤhrend Bolivar in dem Winterquar- 
tiere von Montecal die Vorbereitungen zu dem Uebergang über bie 
Anden treffen. würbe, zu dem die Granadier unter Santander in 
Bore, der Hauptfladt Caſanare's, hinzuſtoßen follten. In biefe 
Provinz hatte Samano , furz vor Morillo's legtem Rückzuge nach 
Achaguas, noch einmal von dem Dorfe Morcote auf der öftlichen 

"95. April 1819. Seite der Cordilleren aus durch 2300 Mann unter Barreiro! einen 
Einfall machen laſſen bis nach Pore hin. Er fand Land und 
Stadt von allen Einwohnern verlafien und vermochte in 15 Tagen 
feines Aufenthaltes nicht die geringfte Nachricht einzuziehen. Mit 
Verluſt vieler Menichen und Pferde mußte ex, ſchon bei befchwer- 
licher Regenzeit, über die Berge zurint. 


hentai dene Gleich der Anfang der Unternehmung auf Die Eoftafirme, zu 
Bolsen. der man Urdaneta auserfehen hatte, ſchien für den ganzen groß: 
artig angelegten Feldzug einen traurigen Ausgang anzufünbigen; 

in feinem Verlaufe und feinen Folgen ftürzte er Venezuela aufs 

neue in folhe Verwirrung, daß fogar das Anfchen des Staats- 

„chefs, Bolivar's, noch; einmal in Trage geftellt werben Tonnte. 
Urdaneta, der ſich immer ald ein gefügiger Officier bewährt hatte, 

zeigte ſich als ein geringfügiger Feldherr. Als er auf Margarita 

erfhien, weigerten die Häuptlinge der Infel, Arismendi und Go: 

me, unter eitlen Borwänden ihm Die verlangten Hülfstruppen zu 

ſtellen. Tumult und Spaltung griff von den Chefs der Land- 

truppen auf die Flotte über, auf der Brion für Urdaneta, der 
Eommodore Joli für feinen Schwager Arismendi Parthei nahm; 

bis zulegt Urdaneta durchgriff und Arismendi einzog und zur Ab: 
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urtheilung nad) Guaiana ſchickte, hatte die Verzögerung, die bie 
Unternehmung '*' durch dieſe Händel erlitt, genöthigt fie auf einen 
Einfall in Barcelona und Cumana zu befchränfen. Bei der An⸗ 
näherung Urdaneta’8' an Barcelona verließen die Spanier auf den 'Iul. 
erften Angriff von Brion's Geſchwader Stadt und Hafen. Der 
Admiral machte von diefem Siege einen pomphaften Bericht; als 
aber gleich darauf ein ſchwaches ſpaniſches Geſchwader aus Cu⸗ 
mana, zu fpät zur Unterftägung des Hafens, eintraf, das ein = 
thiger Angriff in feine Gewalt geliefert hätte, befam er feine ner⸗ 
vöfen Zuftände und wurde von allen Tüchtigen als eine Memme 
verachtet. Gleich geringfchägig urtheilten die Ftemden von der 
ſchwaͤchlichen Führung Urdaneta's, ver, ftatt die nach Piritu rüd: 
gezogenen Spanier rüftig zu verfolgen, 12 Tage müffig beim 
Spiele lag. Das machte die fpanifche Reiterei Fühn, bis in die 
Straßen von Barcelona den Schreden zu werfen ; bie gelangweilten 
und verbitterten Engländer betranken ſich und befertirten, die Vor⸗ 
räthe gingen auf. Dies nöthigte Urdaneta' zum Aufbruch nad) '- es- 
Cumana, wo er fi} eben fo unluftig zum Handeln und mit Brion 
um bie Wette elend benahm, der, weil er feinen Befehl zum An⸗ 
griff auf Cumana habe, mit feinen Schiffen nad) Angoftura davon 
fuhr. Urdaneta mußte alfo einen verderblichen Rüdzug mitten 
duch) das Land nach Maturin machen, während gleichzeitig Ber⸗ 
mubez, der ihm an der Küfte hatte die Hand reichen follen und 
dort zu feinem Erflaunen Niemanden vorfand, mit Verluft nach 
Gumanacoa qurüdging. Er verflagte Urdaneta bei dem Congreſſe 
in Angoftura und feine Klage hatte in Folge eines lächerlichen 
Zwiſchenſpieles unerwarteten Erfolg. Dort war das Gerücht ver⸗ 


161) Vergl. über fie außer ben unverläffigen, früher ſchon angeführten 
recollections ete. befonbers Chesterton, a narrative of proceedings in 
Venezuela in South Am. in the years 1819—20. Lond. 1820. 
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breitet geweſen, Bolivar fei durch Barreito vernichtet worden, und 
fofort dachten die Anhänger Mariños und des verhafteten Aris- 
mendi darauf, für die Zurüdfegung fhrer Chefs bei fo guter Ge: 
Tegenheit Rache zu nehmen. Sie ftärzten den futchtſamen Zea, den 
Bolivar als Bicepräfldenten zurüdtgelafien hatte, und fepten Aris- 
mendi an feine Stelle, der mit Triumph aus dem Gefängniß in 
den Eongreß gebracht wurde. Marifio wurde ernannt, fowohl 
Bermudez ald Urdaneta zu erfegen; umd Arismendi begann fofort 
eine ruckſichtsloſe energifche Thätigkeit, um, wie es allgemein hieß, 
einen Angriff auf Caracas vorzubereiten. So viel ift ſicher, daß 
er fi ſchon in England eine koſtbare Uniform für feinen Triumph 
einzug in die Hauptftabt beftellt hatte, als die ficheren Rachrichten 
von Bolivar's neu geerndteten Lorbeeren diefe Plane fehr unan- 
genehm ftörten. 


ee Wenige Wochen nach Barreiro's Einfall in Eafanare war es 
Anden. gewefen, als ſich Bolivar's Truppen von Montecal aus in Bewe⸗ 
gung ſetzten, um zunächft nach Pore zu marſchiren amd dann mitten 

in der Regenzeit (vie in diefen Gegenden in die Monate April bis 

Auguft fällt) den Uebergang über die Anden '%® zu machen, den in 

dieſer Zeit felbft einzelne Reifende nur in der äußerften Roth unter: 
nehmen. Bon den Engländern befand ſich die Dragonergarde Bo: 

livar's unter Roofe (ver bei Waterloo als Abjutant des Prinzen 

von Dranien gefochten hatte), zwei Schügencorps unter den Oberften 

Pigott und M’Intofh und die Artileriebrigade unter Oberft Ferrier 

bei der Expebition. Für fie war ſchon der 26tägige Marſch von 
Montecal bis Pore eine Aufgabe, die Wunder von Ausdauer er- 

forderte. Bis nad) Guasdalito hin, wo fich die Flüffe Arauca und 


162) In Ermangelung anderer Quellen nach compaigns and cruises I, 
153 f. 
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Apure in Ihrem oberen Laufe einander nähern, ging ber Zug erft 
über. den öben, von dornigen Pflanzen bededten dürren Grund ber 
oberen Ebene von Barinas, wo die ungewöhnten Europäer das 
unbefdyeibliche Gefühl des äußerften Durftes (die Beängftigung in 
Kehle. und Wagen und die Qualen des klebenden Gaumens und 
Mundes, des heftigen Athmens und des erſtickenden Sandes) aus⸗ 
zuſtehen hatten, eine Bein, die noch gefteigert. wird, wenn die tan« 
taliſchen Augentaͤuſchungen den vergeblich, Schmachtenden in der 
Berne wogende Wafferteiche votgaukeln, bis endlich die ungetäufch: 
ten Thiere ein wirkliches nahes Waſſer wittern, auf das dann die 
Menſchen mit eigenthümlich wilden Bliden in graufer Verwirrung 
hinſtürzen, um die laue ftehenve Flüſſigkeit, die fie fonft efeln wuͤrde, 
als ein Labfal zu verfchlingen. EntgegengefegteScenen und Muͤh⸗ 
fale empfingen den Zug hinter Guasbalito: überſchwenunte 
Flächen, wo die Truppen ftundenlang, ehe fie einen Raftplag fan- 
den, bis zum halben Leibe im Waffer zu waten hatten, ansgefegt 
ven empfindlichen Biſſen des Garribififches ober dem Berfinfen in 
die verborgenen Löcher des Marſchbodens. Bei der Annäherung 
an die Berge gegen Caſanare in bereiteten dann die teißenden 
Regenbäche dem Marfche Häufige und gefährliche Unterbrechungen, 
wo bie Fußgänger gewöhnlich nur in zwei feftgefchlungene Reihen 
geftellt den Uebergang wagen durften, weil fie der Strom einzeln 
hinweggeriſſen hätte. Wieder andere Strapazen erwarteten den 
Zug in den Cerros, den erften Orenzfetten ver Gebirge, den Widers 
Hagen der ungeheuren Andeshöhen, wo anf den auffteigenven flei- 
nigen Pfaden die Pferbe ver Ebenen, des harten Bodens ungewohnt, 
ſchlaff und lahm wurden und ein Theil der Llaneros defertirte, die 
die Leiden ihrer Thiere nicht ertragen lonnten; nur Rangel's 
Lanzenreiter hielten aus, die meiſt aus Bergbewohnern, aus Ein 
geborenen ver hügligen Provinz Meriva befanden. Bon Pore 
aus, wo fich der Zug! mit der granabinifchen Vorhut, zuſammen 123. Juni. 
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"11. 3uni. 2400 Mann, verband, nachdem ſich Bolivar wenige Tage zuvor! 
mit Santander in Tame befprochen hatte, richtete fih der Marſch 
nad) den Cordilleren auf dem Weg von Morcote. Ans der furcht⸗ 
baren Stellung von Paya, wo wenige Leute ein ganzes Heer hätten 

21. Juni, aufhalten können, wurde eine feindliche Vorhut von 300 Mann! 
binausgeworfen. Dann, nachdem ſich Bolivar noch einmal des 
guten Willens aller Befehlshaber verfichert hatte, fepte fich ber 
Marſch links von dem Strombach fort, der Baya von Labranzas 
grande trennt, von wo ber eigentliche Uebergang über den Bergpaß 
(paramo) von Pisbe hinüber nach Tunja begann. Erſt war noch 
das Waldgebirge (montaäa) zu überfteigen. Die engen Pfade, die 
zu den Päffen leiten, winden ſich um wilde Berge, bededt von un⸗ 
geheuren Wäldern der ftärkften Bäume, die das Tageslicht aus- 
ſchließen und durch bie Wolfen, die fih in ihnen fangen, zum Ber 
hälter eines ftetS abriefelnden Regens werben. Die fhlüpfeigen 
dunlkeln Pfade werden den Thieren gefährlich, die hier ohnehin, 
wo nichts als Ephen, Moos und Flechten wachen, ihrer Nahrung 
beraubt werben, daher leicht ermatten, ftraucheln, ftärzen und dann 
tief unten in den Sturzbächen nieberrollend gefehen werden, bie 
faft ſenkrecht unter den engen Fußwegen von Felſen zu Felſen fallen. 
Oft waren ſolche Waflerfäle, Hohlwege, Gießbaͤche zu überſchrei- 
ten, über ſchmale, gebrechliche, von Moos überzogene Holzbrüden, 
die kaum einem flachen Dorfbache genügt hätten; und wo bie 

- Schluchten zu breit waren, mußte man den Mebergang über ſchwin⸗ 
delnde Tiefen in der Taravita machen, einer Hängematte für zwei 
Mani, die an zwei zufammengeflochtenen, an ftarfen Bäumen 
dieſſeits und jenfeits befeftigten Riemenfellen aufgehängt und durch 
lange Leinen herüber und hinüber bewegt wird. In derfelben Weiſe 
werben bie Thiere in breiten Gurten aufgehängt und hinüber ges 
zogen. Im dieſen Waldregionen war man trop Räffe und Höhe 
noch vor Kälte geſchutzt; weiter hinauf aber gelangte dann der Zug 
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zu den Paramos, den nadten ungefchügten Paͤſſen zwifchen den 
unerfteiglichen Spigen der Anden, wo fie Die Schreden des bit- 
terſten Froſtes zu koften hatten. Hier zwifchen den hohen Berg: 
kaͤmmen und Schneegipfeln von tiefiger @röße und ftarrer Einför- 
migfeit findet man ſich in einer furchtbaren Dede und Einfamteit, 
wie fie den hoͤchſten Höhen Europa’s nicht eigen iftz bie lautloſe 
Stille wird nur durd) Das tiefferne Geraͤuſch der Wafferftürze in 
den wolkenbededten Abgründen ober durch das Gekraͤchze des Eon- 
dors unterbrochen; aller Pflanzenwuchs hört hier auf bis auf die 
espeletis frailexon, bie die Reifenden mit ihrer gelben Blume auf 
ſchwarzem Stiele wie eine Leichenfadel gemahnt. Jeder gebahnte 
Weg über den felfigen gebrochenen Grund hört hier auf, obgleich 
er unfehlbar bezeichnet wird durch Die Gebeine ber zahllofen Opfer, 
die dieſe Uebergänge heifchen, und durch die Kreuze, bie zu ihrem 
Andenlen errichtet find. Denn wer fi) befiegt von Mübigfeit und 
Kaͤlte der eigenthümlichen Schläftigkeit ergibt, die auf biefen 
‚Höhen befältt, finft rettungslos dem Tode verfallen in fühlfofer 
Erftarrung (emparamado) nieder. In der fraftlofen Sonne, in 
dem fchneidenden, von Eistheilchen gefhwängerten Winde, dem oft 
in aufrechter Stellung nicht zu widerſtehen war, erftarrten felbft , 
Viele der beſſet Gekleiveten in dem Zuge. Eine Nacht beſonders, 
die bie erfhöpfte Truppe auf dem Paſſe zubrachte, war durch das 
erbarmungslofe Wetter ſchrecllich und verberblih. Denn Feuer zu 
machen war bei dem Windflurme und dem Mangel an Brennftoffe 
Doppelt unmöglich; man mußte fich in Haufen zufammengefauert 
unter einander zu erwärmen fuchen. Als das Heer, nach erreichter 
Höhe, auf Wegen, die nicht ganz fo rauh und abftürzend wie auf 
der Oftfeite, und wegen ber größeren Erhebung des weſtlichen 
Küftenlandes auch kürzer waren, auf der Seite von Tunja herab: 
fiegund! nad) dem erften Dorfe, Socha, gelangte, war es in einem 's. Sufl. 
ſchrecllichen Zuftande. Es glich, einem Haufen flühtiger Bogel- 
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freier; Waffen und Kriegsgeräthe in Maffen waren zurüdgelaflen, 
alle Pferde und Laftthiere waren zu Grunde gegangen, die Men- 
fen gingen wie ftumpf und fühllos, kein Sinn war rege für die 
teigende Natur der lachenden Gegenven, in die man herabftieg. 
Bon den Engländern waren nad) den geringften Angaben über 50 
erfroren. Bolivar hatte Die menſchlichſte Rüdficht auf fie genom- 
men, hatte die Eingeborenen vorausgehen Laffen und den Ftemden 
Brod und Schuhe entgegengefähiskt; mit den krauken Officieren 
theilte er, was er hatte, was außerein wenig Reis in Fleiſchbruhe 
nichts war, ald was der gemeine Soldat auch Hatte, ein Stüd 
Schiffs zwieback und ein Klumpen brauner Zuder. 


Drei Tage brauchte Bolivar in Socha, um Pferde zu ſchaffen, 
den Park zu fammeln ımd die nächften Dörfer in Bewegung zu 
bringen. Sobald feine Operationen begannen, wiederholte ſich 
dann hier ungefähr derſelbe Verlauf der Unternehmung, ven der 
Angeiff San Martin’s auf Chile genommen Hatte. Die erften 
Feinde wurden non der Vorhut unterSantander nicht ohne großen 
Verluſt bis Hinter Gameza geworfen, ehe noch die Heine britifche 
Legion über ven Paramo war. Der junge Barreiro, ein Günftling 
Morillo's, ein tapferer aber unerfahrener Officier, überrafcht von 
dem unvermutheten Einfall, erwartete den Anzug der Patrioten in 
dem Thal von Sogamozo, und als Bolivar dieſes umging, bei 
den Mühlen von Bonza in einer ganz defenſtven Stellung. Dieß 
gab Bolivar Zeit, dad Land aufzuwiegeln und fi mit Gelb, Klei⸗ 
dern, Lebensmitteln und Nachrichten zu verforgen. Als er endlich! 
Anftalt machte, den linken Flügel der Feinde zu umgehen, griff ihn 
Barreiro in einer günftigen Pofition bei dem Sumpfe von Bargas 
an, wo er den Vortheil hatte, feine fpanifchen Fußtruppen ger 
brauchen zu Fönnen, während die Patrioten dem Feuer feiner Ge 
fehüge von den umgebenden Höhen her ausgefegt waren. Gleich⸗ 
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wohl erlag er den Stößen der patriotifhen Reiterei und dem 
Bajonettangriff der Infanterie, befonders des Bataillons Albion, 
an deſſen Spige Oberft Roofe den Arm, und in Folge der Ver⸗ 
wundung das Leben verlor. Wenige Tage darauf! warf Bolivar's. Aug. 
den Feind aus Paypa, und unter dem Schein, in feine Stellungen 
nad) Bonza zurüdgehen, fehlug er dann plöglic den Weg nad) 
Tunja ein, wo er! die Befagung gefangen nahm und fchöne Borz's. Aus. 
täthe erbeutete, und wo ihm nun aus ber befreundeten Bevölferung 
von allen Seiten Berftärkung zulief. Diefer kecke Streich entſchied 
über den Feldzug. Bolivar warf ſich fo zwifchen Barreiro und 
Samano in Bogota und richtete fein Heer fofort nad) der Brüde 
des Boyaca, eines Heinen Fluſſes 3 Stunden ſuͤdlich von Tunja, 
auf welchen Wege Barreiro feine Vereinigung mit dem Vicefönig 
ſuchte. Auf diefem entſcheidenden Puncte, wo einft die alten Be: 
figer von Cundinamarca ihre Tepte Schlacht gegen die Spanier 
kämpften, wurde Barreiro, nad) einer tapferen Vertheibigung, von 
den Patrioten vollftäntig! geſchlagen; Die ganze überlebende fpa='7. Aus. 
nifche Armee, 1600 von 3000Mann, fiel mit dem Generale jelöft, 
mit allem Gepäd und Rüftung in die Hände der Sieger. Der uns 
glüdliche Barreiro wurde fpäter mit 38 gefangenen Officieren un⸗ 
ter dem abgegriffenen Vorwande von angezettelten Verſchwoͤrungen 
auf Santander's Befehl erfchoflen; eine ungeitige Barbarei, zu der 
diefer gebildete Mann von feineren Sitten wohl nur durch die fpas 
nifchen Graufamkeiten gereizt war, die feine Familie zu erbulden 
gehabt: feine Mutter und Schwefter in Bogota hatten fi) bei dem 
Einrüden der Patrioten in einer unterirdifchen Zufluchtsftätte be⸗ 
graben müffen, um vor Samano's Rachegier ficher zu fein, und bie 
Mutter war kurz nad) dem Wieverfehen des Sohnes an den Folgen 
diefes Aufenthaltes geftorben. Samano’s verhaßte Herrfchaft war 
indeſſen mit Barreito ſchimpflich gefallen. Sobald er von ber 
Schlacht am Boyaca Kunde erhielt, gab er, wie Marco del Pont 
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in Chile, Alles verloren. Die Befagung von Nengranada war 
früher wefentlich gefehwwächt worden, ald Pezuela um Hülfe gegen 
San Martin angerufen und das Bataillon Numantia herausgezogen 
hatte. Jept hatte der Vicekönig Feine Hinlänglichen Truppen zur 
nahen Verfügung; er ließ nach Honda flüchtend die Hauptſtadt 
mit allen Archiven und Bureaus und einer Million baaren Geldes 
40.99. jurüd. Diefe Beute fegte Bolivar, als er! in Bogota einzog, zum 
erſtenmal in Stand, wenigflens einigen Sold unter die englifchen 
Truppen austheilen zu können, von denen er offen rühmte, daß er 
die Eroberung Neugranada’s weſentlich ihnen und ihren tapferen 
Anführern M’Intofh, Beamifh und Roofe zu danken habe. 


——— Oft hat es ſich in dem Verlauf aller Revolutionen fo gefügt, 
daß die Vorfehung eine ſcheinbat verlorene Sache an einem ver- 
Iorenen Faden wieder emporriß; daß bald unerwartete Scharfblide 
der Bertheidiger der Freiheit, bald eine unbegreifliche Verblendung 
ihrer Feinde eine Rettung fehufen eben dann, wenn Alles zu Grunde 
zu gehen fhien. Bolwar's Anvenübergang bezeichnet denfelben 
Wendepunct des Kriegsglüds in Südamerica, wie vordem im 
Norden der Rüdgang Wafhington’s über den Delaware und die 
Schlacht bei Trenton, die einen fiegreichen Angriffsfrieg eröffnete, 
als man am meiften für die Geſchicke der Freiftaaten zitterte. Beide 
glängende Erfolge befebten gleichmäßig nach fo vielen Unglüds: 
ſchlaͤgen die abgeftorbeneg Hoffnungen der Patrioten und erfriſch⸗ 
ten fie mit verjüngten Kräften zu neuen Anftrengungen. Der Sieg 
am Boyaca erjchütterte die ganze fpanifche Herrfchaft in biefen 
Theilen America’8 von Grund aus. Obwohl die Schlachten von 
Garabobo und Pichincha fpäter noch nöthig waren, fe zu zerflören 
und völlig zu beenden, fo hatten doch von jenem Augenblid an 
ſelbſt Die eingenommenften Freunde der fpanifchen Sache das fihere 
Vorgefühl, daß fie in unrettbarem Verfalle ſei. Nie war die Zus 
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verficht in eineu ber fämpfeubeh americanifchen Länder größer ge- 
worben, als jept in Venezuela und Neugranada, nie war Ruhm 
und Macht und Anfehen eines ihrer Helden höher gefliegen, als 
jest Bolivar's. Er hatte feinen Feldzug von Monteral bis Bogota 
in 75 Tagen- vollendet ; in wenigen Wochen waren zwoͤlf Provinzen 
von Reugranada befreit; der Arm feiner Gewalt reichte von dem 
atlantiſchen bis zum ftillen Meere. Aus diefer großen Laͤndermaſſe 
von Guiria bis Guayaquil bildete er jegt die Eine und untheils 
bare Republik Columbien; diefe Schöpfung war die unmittel- 
bare Folge diefes Feldzugs. Dieſe Bereinigung von Venezuela und 
Reugranada in Einen Staat, die in Bolivar's Anficht der Unab⸗ 
Hängigfeit diefer Lande das Siegel aufprüdte, war fein äktefter 
Lieblingsgedanke, den er von feinen erften Waffenthaten an ver 
folgt hatte. Schon bei feinem Befreierzuge von 1813 hatte er ihn 
auszuführen gedacht. Kaum hatte er damals die Grenzen von 
Neugranada überſchritten, fo ſprach er ſchon in feinen Aufrufen von 
Der „columbifchen Unabhängigkeit“; kaum hatte er Caracas beſeht, 
ſo ſchickte er einen Entwurf zu dieſer Verbindung aus Uftariz' Feder 
an die Legislatur von Neugranada, wo man zu einer Zeit (1814) 
über den Borfchlag verhandelte, als die Provinzen lau dafür waren, 
und als artagena den Plan mit dem Gegenprojecte einer Union 
zwifchen allen Uferftanten vom Orinoco bis Panama kreuzte. 
Später war, je dringender und nöthiger die Verbindung wurbe, 
deſto mehr jede Ausficht dafür geſchwunden; jegt aber konnte fie 
der Befteier, im Einverftändniß mit Santander, den er zum Vice⸗ 
präfvent der vorläufigen Regierung erforen hatte, den Neugranas 
dinern durch ein bloßes Wort als Geſetz auflegen. Und eben fo 
ven Venezolanern, als er! nad) Angoftura zurückkehrte, um die elen- 
den Ränke jenes Arismendi mit dem ſchwachen Eongreffe zu ftören. 
Wie anders fühlte er ſich jet in feiner Größe und Macht, als da 


er vor zwei Jahren mit Piar zu thun hatte! Langmüthig fah er 
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über das Gefchehene wie ſchweigend hinweg. Die Vereinigung ber 
beiven Reiche legte er dem befehämten Congreſſe ald eine vollendete 
ur. ©. Thatfache auf, der fofort! die Republik Columbia für errichtet 
erklaͤrte, das Grundgeſetz · der Vereinigung beiver Reiche verkündete, 
Ihrer kunftigen Hauptſtadt den Namen Bol ivar zu geben beſchloß. 
Nur dreizehn Tage blieb Bolivar nach einem ſo mislichen Zwiſchen⸗ 
ſpiele, und bei ſo großen Geſchaͤften, die ſeine Herkunft veranlaßt 
24. Der. hatten, in Angoſtura. Er eilte! nach Neugranada zurück, um bie 
Rollen des naͤchſten Feldzugs auszutheilen. Montilla folte mit 
Devereux' Irlaͤndern (auf Margarita) von Rio Haha aus am 
Magdalena operiren, Bermubez den Kampf im Often unterhalten, 
Berftärkungen follten nach dem Apure gehen zu einem Angriffe auf 
Caracas vom Süden her, während Bolivar von Neugranada aus 
einfallen würbe. Die jungen Heißfporne im Heere, befonders unter 
den Europäern, hatten die fangwinifche Anftcht, daß Bolivar, wenn 
er die Gunft des Glüdes eifrig benußte, den ganzen Krieg in drei 
Monaten beendigen Fönnte. Allein bie Erſchoͤpfung der menfchlichen 
Kräfte, der Mangel an Material und Mitteln, die Stärke des 
Feindes auf vielen zerſtreuten Puncten war noch immer fehr groß. 
Ueberall gab e8 die Hände vol zu thun. InEartagena, S. Marta, 
Rio Hada, auf dem Iſthmus ftanden die Spanier unangefochten; 
12,000 Mann hatte Morillo noch von Eumana bis Puerto Ca- 
bello hin zu feinen Befehlen; im Süden ſchlug fi) Calzada um 
die ewigen Zanfhälle Popayan und Paſto. Und was am meiſten 
auf der Hut zu fein mahnte, das war Die große Expedition in 
Eadiz, von der man ſchon Längft erwartete, daß fie auslaufen werde, 
um Buenos Aires anzugreifen und zugleich Morillo zu verftärken. 
So mar die ganze Lage der Dinge nody immer fo ſchwierig, daß 
ich felbft den größten Anftrengungen auch eines Bolivar die ent- 
ſcheidenden Erfolge wohl noch Tange verfagt hätten, wenn nicht 
noch eine neue und wunderbarere Yügung in der Eonftellation der 
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großen allgemeinen Berhältniffe eingetreten wäre, die der Freiheit 
jener Eontinente noch ungleich förverlicher war als die Eroberung 
von Reugranada. War diefe die Folge einer glüdlichen Inſpi⸗ 
ration des columbifchen Feldherrn geweſen, fo war die Bereitlung 
der Erpebition iu Cadiz die Spige und das Ende ber verhaͤngniß ⸗ 
vollen Irrungen, in denen Die Misregierung von Spanien ſich feit 
ſechs Jahren umgetrieben hatte, 


2. Die fpanifche Revolution von 1820. 


Wir haben früher über Die verſchiedenen Ausbrüche des Mis- Die ‚Seitens 
vergnügens in dem fpanifchen Heere! berichtet, die in eitlen Ver⸗ og, vi 1 
ſchwoͤrungen einzelner Militärhäupter verpufft waren. Wir haben 
auch erzählt, wie die ſpaniſche Regierung nach diefen vorüber 
gegangenen aber immerhin fehr bedenllichen Erfahrungen zur 
Ueberfenbung an den la Plata eine größere Truppenmaffe in und 
um Cadiz verfammelt hatte, in der noch einmal eine weit umfaffen 
dere Verſchwoͤrung geſchmiedet worden und! geſcheitert war. Wir'mitt 1810. 
hatten zulegt gefehen, wie man auch nach die ſe r Entdeckung jenen 
gefährlichen Brennftoff noch ein halbes Jahr beifammen gehäuft 
Tieß und wie dieß neue Anfchläge unter den Verſchworenen hervor« 
tief, einen zuͤndenden Funken hineinzufchlagen. Erſt jetzt aber, nach 
der Kenntniß der Kriegsverhaͤliniſſe in America, find wir im Stande 
zu begreifen, wie die glimmende Lunte der dortigen Revolution, erft 
Tangfam angebrannt, dann nahezu ausgebrannt, jegt plöglich neu 
auflovernd von jener Berne herüber das Feuer eimverfen und die 
große Entlabung bewirken konnte, die, indem fie Die Geftalt von 
Spanien auf einige Jahre völlig veränderte, über einen großen 
Theil Europa's ihren erfchütternden Anftoß fortpflangen follte, 

22* 





340 DieRevolutionen der vomanifchere Staaten in Sübeuropa und America, 


Der Abſcheu gegen den Dienft in America war iu dem Spa⸗ 
wer, dor auch in dem Kleinkriege zu Haufe nie gern über feine 
Provinzgrenze und im Winter nie gern über feine Hauoſchwelle 
ging, von jeher außerordentlich groß geweſen; er war bei jeder 
Einſchiffung zu Tage gefommen und hatte ſich bei jeder fpäteren, 
ans den natinlichften Grimden, immer gefteigert. Seitdem Aus⸗ 
bruch der Revolution waren nun in neun Jahren (1811 —19) 
42,000 Mann nach den Eolonien gefhitt worden!. Wohin 
waren fie gelommen, daß num wieber eine größere Ausrüſtung als 
je zuvor zu Schiff gehen follte? Die Truppen fagten es fich fort: 
während unter einander: daß fie zur Schlachtbank geführt wür⸗ 
den! In den erſten Jahren mochte man ſich über das Schickſal ver 
Abgegangenen noch getröftet haben. In Reufpanien und Peru, 
wußte man wenigftens, fand die Königliche Sache noch aufrecht; 
Morillo hatte anfangs gute Erfolge gehabt. Aber das war ſeitdem 
fehr viel anders geworben. Davon hatte man hinten in Europa 
wenige klare Kunde; aber in Eabiz Tannte man den fchlimmen 
Stand der Dinge genau, und die americanifchen Agenten forgten, 
die Wahrheit noch fehr zu übertreiben. Daß am Silberfluffe die 
legten Spanier mit Montevideo dem Feind in die Hände gefallen 
waren, war weltfundig. Die frühzeitigen Berichte Morillo’8, des 
Beflegers und „Grafen von Cartagena“, über das Einfchrumpfen 
felöft feines ftegreichen Heeres konnten nicht unbefannt geblieben 
fein. Die dunfelften Gerüchte über den Abfall Margarita’s, über 
den Fall Guaiana's in feinen Rücken mußten durch die abgefandten 
Verſtaͤrlungen aufgehehlt werben. Aus Ehile waren die Könige 
lichen jept vertrieben. Es zu halten war 1818 ein Vorläufer der 
Gaditaniſchen Erpedition, 10 Schiffe mit 2000 Mann, ausgefahren, 


1) Nach dem Bericht, ben der Kriegeminifter Ma. Amarillas 1820 den 
Cortes erftattete, 
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und fie waren bis auf Ein Schiff mit 200 Mann verloren gegangen. 
Peru war nun feinerfeits von der Eroberung bedroht. Aus Vene⸗ 
zuela gelangten fortwährend die Verwundeten und Kranfen nad) 
Cadiz, die von den Plagen des Landes, den Gefahren des Klimas, 
den Strapazen der Feldzůge, von den Barbareien des Kriegs auf 
den Tod die Gefchichten voll ſcheußlicher Einzeinheiten erzählten: 
das wirkte mit jedem Tage ſtaͤrker auf bie vüfteren Vorſtellungen 
der voreingenommenen Soldaten. Ein prahleriſchet Hufruf Boli- 
var’8! verfündete, daß Das Heer Morillo's mit alen Berfkärkungen "rs 1918 
nicht mehr eriftire, daß 20,000 Spanier den Boden der Coſta⸗ 
firme mis ihrem Blute tränften; ein anderer!: daß mit der Ass: '22. Da. 
rũſtung aus Haiti 300 Patrioten gekommen feien, um 10,000 
Tyrannen zu vernichten, und daß fie es vollbracht hätten! In einer 
für ganz Europa beftimmten Erklärung! verficherte der Befreier im '20. Ron. 
übermüthigften Tone, daß ganz America von Spanien’s Unfähig- 
keit zur Herftellung feiner Macht überzeugt, daß Venezuela ent 
ſchloſſen fei, fich unter feine Ruinen zu begraben, wenn Spanien 
und Europa und ſelbſt die ganze Welt Täme, es wieder 
Spanien's Joch zu unterwerfen. Dergleichen pomphafte Beredſam⸗ 
keit im Stile verRitterromane ſprach zu der Phantafle des gemeinſten 
fpauifhen Soldaten. Mandyem der edleren und gebilveteren Dffi« 
ciese griffen auch jene anderen Mantfefte Bolivar's empfindlich an 
die Ehre, die der Welt die Thatſachen darlegten, woher biefer grims 
mige Haß der amerlcanifchen Söhne gegen die ſpaniſchen Väter 
ſtamme und warum dieſe als die ſchrecklichſten Feinde alles menfch- 
lichen Geſchlechtes von jenen gebrandmarlt würben. Schienen doch 
diefe Enthüßungen bereits die Wirkung zu üben, daß ſich Europa 
mit allen feinen Zuneigungen fichtlich auf America's Seite ſiellte! 
Die Bewegung in England für deſſen Sache ſchien ed fogar ſchon 
thaͤtlich zu beweifen ; die Blätter übertrieben die Erfolge der dor⸗ 
tigen Werbungen und [wiegen von dem Schidſal berÖrworbenen; _ 


9.22. Gebr. 1819. 
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man fah an der Seite der Americaner einen neuen Feind ftehen, 
deſſen Stärke man in dem Befreiungskriege erprobt hatte. Andere 
politiſche Verwidlungen kamen hinzu, die innere und äußere Lage 
von Spanien noch mehr zu trüben. Mit Rorbamerica war ein 
Vertrag über die Abtretung der Floridas! nicht zur Ausführung ger 
fommen, und bie Vereinigten Staaten drohten jegt eben mit Krieg. 
Alles zufammen mußte die Berftimmung auch in den oberften Krei⸗ 
fen der in die Politi eingeweihteren Officiere immer mehr erhöhen, 
die ohnehin feit fo fange und aus fo gerechten Urfachen verbittert 
waren. Sie hatten die franzöfifchen Generale mit Titeln und Gü⸗ 
tern, mit FürftentHümern und Kronen belohnt gefehen, und fie, ihre 
Beſieger, hatten Nichts und weniger ald Nichts erhalten; fie hatten 
gefehen, wie den Miniftern und Feldherren ver gegen Frankreich 
verbündeten Mächte die Millionen zugefloffen waren, und fle, die 
jenen erft den Weg gebahnt hatten, waren von Hunger und Elend 
umgeben, dieweil die Mönche um fie her im Ueberfluß ſchwelgten. 
So hatten fie zu dem Widerwillen des gemeinen Mannes über die 
Beftimmung nad) America noch den Groll über die Zuftände zu 
Haufe in ſich gefogen ; unter dieſen Berhäftnifien war es zu der 
Verſchwoͤrung Abisbal unter dem Erpeditionsheere gefommen. Die 
Verzögerung der Einfchiffung, die ihre Entvedung und Vereitlung 
verurfachte, war dann, wie wie wiffen, durch den Einbruch des 
gelben Fieber verlängert worden. Die Gefahren der Nähe, die 
Gefahren dei Gerne hielten die gelangweilten Truppen, die in An- 
dalufien im Kreife um die Isla de Leon herum lagen, in einer uns 
erträglichen Spannung. Und nun machte auch die neuefte Zeitung 
von Bolivar’8 Andenübergang den Weg nad) Europa herüber! 
Sie umgab einen lange gefürchteten Namen mit neuem Ruhme und 
Schreden! Schien fie doch feine unverfchämteften Prahlereien ald 
einfache Wahrheiten zu beftätigen! Neugranada war ſchneller ver- 
Ioren als gewonnen; die Errichtung der Republik Columbien fehte 
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jedem Angriff erhöhte Schwierigkeiten entgegen; Morillo's Sieges- 
franz war alfo gänzlich verwelft! Würde die neue Heerrüftung un⸗ 
ter einem andern Führer befier beftehen als Er, der unftreitig einer 
der fähigften Generale war? Die ind Innere der Dinge fahen, 
vermochten diefe Hoffnung ganz unmöglich zu faſſen! Sie wußten 
zu gut, wie ſchamlos die fo ſchwer befchafften Mittel der Aus- 
rüftung vergeudet wurden von denen, die fie durch ihren vorgeſpie⸗ 
gelten Eifer in die Hände befommen hatten?! Sie wußten zu gut, 
welche Rathlofigkeit herrfchte über Die roheften Anfangspuncte der 
Unternehmung! Nun war fehon wieber, wie vor Jahren bei Mo- 
rillo's Abgang, die günftige Zeit der Ausfahrt nach dem la Plata 
verloren! Als der an Abisbals Stelle getretene Chef die Regie⸗ 
rung wieberholt befragte, wie er es mit Montevideo zu halten 
habe, ohne deſſen Befig die Erpebition feinen Landungsplag für 
größere Schiffe, Feine geficherte Verforgung, Feine Operationsbafte 
hatte als das entfernte@abiz, erhielt ex zweimal dieunfinnige Aut⸗ 
wort: er folle es betrachten als exiſtire es nicht! Diefer Ehef war 
jener Calleja, der in Neufpanien die Revolution fo tapfer gebän- 
digt hatte, jetzt aber war er gealtert und flau geworden; über die 
Zuftände im Heere, die vor einem halben Jahre die Tragödie in 
Puerto S. Maria! eigentlich veranlaft hatten, war er völlig un: 'ost. 2 198. 
kundig. Die Verſchwoͤrer jener Zeit hatten jegt längft wieder das 
Haupt erhoben. Abisbal felbft, fo lange er damals noch den 
Oberbefehl behalten hatte, war fehr fchonend gegen fie verfahren, 
"weil er ihre Enthüllungen zu ſcheuen hatte; dann war durch die 
Beftürzung über. das gelbe Fieber jedes Verfahren gegen ſie auf« 
gehalten worden; zulegt mochte man urtheilen, daß das ficherfte 
Mittel wider ihre Plane die Einfchiffung fei. Je näher fie aber 


2) Vadillo bebauerte, daß die nachher im Hauptquartier aufgegeiffene Cor⸗ 
wefbondeng, die zur Grhärtung diefer Befcjulbigung diente, von den Aufflän- 
bifchen aus Schonung nicht veröffentlicht wurde. 
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diefe bebrohte, deſto angeftrengter warb vie Thaͤtigkeit der Ber- 
ſchworenen, fie zu vereiteln. Diefe Thätigfeit war ſchon von Abis- 
bal's Zeit her in Cadiz vollſtaͤndig organifirt. Hier Hatte zum Trotz 
der Inquifttion eine Breimaurerloge der fogenannten „reformirten® 
Ordnung fortbeftanden, einer befondern, Spanien eigenthümlichen 
Form, in die die politifche Verſchwörung recht eigentlich eingeniftet 
war; neben ihr hatte fi aus Maurern noch eine private Tertulia, 
eine Art politifcher Junta in dem Haufe des Javier Iſturiz gebil⸗ 
det, eines Mannes des alten Gaditaner Handelsftandes, der fehr 
weitgehende politifche Grundſaͤtze befannte und durch Talent und 
Bildung über feine Umgebung eine natürliche Ueberlegenheit übte. 
Bon diefen beiden Puncten aus hatten die Verſchwörer, damals 
mit Abisbal's Bewilligung, ihre maurerifche Verzweigung faft in 
alle Regimenter des Heeres ausgebreitet. Diefe nach Abisbal's 
Vertath eine Weile zerriffenen Fäden wurden jet wieder aufge 
nommen und vertvegener fortgefponnen. Die vornehmere und vor⸗ 
fichtigere Menfchenklaffe, in deren Händen früher Die Leitung ber 
bürgerligen Verſchwoͤrung geweſen war und die des mitrtärifhen 
Aufflandes hatte fommen follen, war durch Diefen Zwiſchenfall abge⸗ 
worfen worben. Jüngere Leute eines Fühneren Schlages waren e8, 
die jept vom Entwurfe zum Handeln hintrieben und die nachher 
and die Milltärlogen beſtimmten, von einem Haupte hoher Stellung 
abzufehen und den Aufftand in die HändeSolcher zu legen, bie ihr 
Glud weft zu machen hatten; der Advocat Ballefa war unter Diefen 
Demagogen, und der an Huͤlfsmitteln fruchtbare Juan Alvarez y 
Moenvizabal, ein Handelsmann jüdiſcher Abkunft, ein Original, 
geſchaffen zu kecken Unternehmungen außerhalb des gewöhnlichen 
Weges; dann jener Alcala Galiano, der vorher nach Gibraltar ge 
flüchtet, aber jegt, nad} feinem eigenen Geſtaͤndniß „nicht ohne Ver⸗ 
Tegung ver Siitfichfeit und feiner Pflicht“ gegen die Regierung, 
mit all feinem jugendlich ungeftümen politifhen Fanatismus 
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zurückgekehrt war. Er unter den Erſten durchbrach mit Ballefa den 
Gefunbheitscordon und Enüpfte Die Verhandlungen mit den Mitt: 
tärlogen in draͤngendem Eifer wieber an, Auf die Aengflichen 
wirkte die Täufchung, daß Cadiz für die Sache des Aufſtandes ges 
wonnen und ein fefter geficherter und ſichernder Stügpunct ſei; 
manchen Ehrgelzigen und Tapferen, ber bei ver Defertion von der 
americaniſchen Unternehmung den Vorwurf der Feigheit fürchtete, 
mußte die Borfpiegelung des ruhmvollen Berufes der Armee bes 
ſchwichtigen, die Verfaffang, die durch ihre Fahrläffigkeit unter- 
gegangen war, wieder herzuſtellen; die Maffe beftimmie die Aus⸗ 
fit, der verhaßten Meerfahrt ledig zu werden. Was die Aufflän- 
difchen nachher in ihren erſten Aufrufen mit nadten Worten aus» 
ſprachen: ‚fie ſeien zum Tode beftimmt gewefen, mehr um bie 
Regierung von ber Beforgniß vor dem Heere zu befreien als um bie 
Eroberung America’8 zu machen, die bereits unmöglich geworben 
felr, — das war ed, was zu dem Entſchluſſe des Aufftandes am 
wirkfamften antrieb. In den Heertheilen, die zur Einfchiffung 
zuerſt beſtimmt waren, war daher die Verſchwoͤrung am mach⸗ 
tigſten. Zu dieſen gehörte das Bataillon Aſturien, das in dem 
Dorfe las Cabezas de S. Juan ſtand. 
An dieſem Orte war «8°, wo der Bataillonschef Rafael Rzeez 

Riego, einer der gluͤhendſten Miterſchworenen, am Neujahrstage '!- Ian. 1820. 
Morgens 8 Uhr die Verfaffung von 1812 ausrief und ſich Dann 


3) Ueber die Geſchichte der ſpaniſchen Revolution iR als ein Augenzeuge, 
als ein @ingeweihter in bie öffentlichen und geheimen Gefellfchaften und der. 
dazu über die Tänfchungen jener Zeiten ſich fpäter Mar geworben it, Alcala 
Galiauo in dem von ihm ſelbſt verfaßten 7. Bande ber unter feinem Ramen 
erſchienenen hist. de Espaüs. Madrid 1946. am wichtigſten. Ueber bie 
erften Anfänge der Revolution in Andaluflen Fann man das diario de las actas 
y discusiones de las Cortes legisl. 1620-21. 3, 352 f. vergleichen. 
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in Bewegung gegen Arcos fehte, wo er mit einem fühnen Hand: 
ſtreiche den General Calleja, Grafen Ealveron, mil dem ganzen 
Hauptquartier aufhob. Richt fo verwegen und glüdlic führte der 
Oberſt Quiroga, der zum Oberbefehl des aufftändifchen „Rational 
heeres“ augerfehen war, die Aufgabe aus, die ihm zugetheift war. 
Er lag als Gefangene, oberflächlich bewacht, in Alcala de los 
Gazules, von wo er, durch den Ehef des Bataillons Spanien bes 
feeit und an die Spige geftellt, auf Medina Sidonia vorgehen und 
dort verflärkt die Gaditanifche Infel befegen follte. Durch} Unent: 
ſchloſſenheit aber und fchlechtes Wetter zurüdgehalten,, trat er erft 
auf die Nachricht von Riego's Erfolge! feinen beſchwerlichen Marſch 
an, zog des Nachts in Medina angekommen das- Bataillon der 
Krone an fi), und gelangte durch die fhlechten Wege gehemmt 
erſt bei vorgerüctem Morgen! an die Suagobrüde, Die die Infel mit 
dem Feſtland verbindet. Die Befagung ließ die leineswegs zuver⸗ 
fichtlichen Infurgenten einziehen ohne Atg; die Stadt S. Fernando 
(früher Isla de Leon) nahm fie auf ohne zu ahnen was ihre Ab: 
ficht warz der Marineminifter Eisneros ward verhaftet ohne von 
dem Ereigniß in Arcos nur eine Kunde zu haben, Wäre Quiroga 
jest raſch auf das nur zwei Leguas entfernte Cadiz vorgerüdt, fo 
war bie Einnahme diefer Stadt und Feſtung mit der Marine und 
mit all den großen Expebitionsmagazinen, und in ihrer Folge der 
Anſchluß Andalufiens und der fhnelle Triumph der Revolution fo 
gut wie gewiß. Während aber die Verfchwörer in Cadiz, aus 
deren Zahl die Waghälfe Mendizabal und Galiano bei ven Trup- 
pen waren, auf den Anzug der Aufftänbifchen warteten, verzögerten 
diefe wieder im ficheren Vertrauen auf jene ihren Marſch, bis die 
Mititärchefs von Cadiz, die Generale Rodriguez Valdes und 
Gampana, durch den Telegraphen benachrichtigt Zeit erhielten, ven 
Entſchluß der Treue zu faffen und eine Heine Befagung unter 
einem jungen Officier Luis Fernandez de Cordova in die Corta⸗ 
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dura zu werfen, eine unvollendete Befeftigung aus der Zeit des 
feanzöfifchen Krieges, die Die Straße von Cadiz nah S. Fernando 
fperrte. Ein einziger Kanonenfhuß reichte hin, Quiroga's Truppe 
bier aufzuhalten und zum Rüdzug zu bewegen. Noch zwei Tage 
fpäter! ſcheiterte auch ein Plan der Gabitaner Verſchworenen, ſich in's. San. 
Verbindung mit einigen im Caſtell S. Sebaftian gefangenen Of- 
ficieren zu Herren der Stadt zu machen, an der Unentfchloffenheit 
diefer Lepteren. Diefe Männer, unter denen ſich die Brüder San 
Miguel, Arco Aguero und O'Daly befanden; zogen e8 vor, auf 
einer Barke über die Bai nach Puerto S. Maria zu enifommen, 
wo fie auf Riego fließen, der ununterrichtet über Quiroga's Lage 
am felben Tage dort angelangt war und Cadiz duch den Tele- 
graphen kutzweg zur Uebergabe aufgefordert Hatte. Seine Truppe 
vereinigte fi dann mit Quiroga in S. Fernando, wohin auch 
Lopez Bañũos mit einem Zug Artillerie Hinzuftieß, und wo ſich nun 
etwa 5000 Aufftändifche zufammen fanden, die dem Erpeditions⸗ 
heere das Signal gaben, die Stirne zu kehren, um in Spanien eben 
die Orumdfäge zu verfechten, die es in America hatte niederwerfen 
ſollen. Während der Vorbereitung der Verſchwörung hatte man 
nur im Allgemeinen das Intereffe des Heeres vorgefehrt, wie auch 
bei den Urhebern ber früheren Solvatenaufftände ver politifche 
Zee nicht überall gerade auf die Verfaffung von 1812 gegangen 
war; unter den Verſchworenen von 1819 war, vorher und jetzt, 
mehr der Sturz des Beſtehenden befchloffen als was ihm folgen 
ſollte. So war e8 eigentlich eine Eigenmacht Riego's geweſen, 
den Fein glüdliches Verhaͤngniß zu der erſten Rolle in dieſer Revo⸗ 
fution beftimmte, als er die Verfaffung von 1812 ausgerufen 
hatte. Das Heer von ©. Fernando pflanzte dann diefelde Stan= 
darte auf, aber ohne dadurch feiner Sache einen größern Zulauf 
zu fchaffen, die plöglic vielmehr in der feltfamften Weife ftilfe 
ftand. Nirgehds erfolgten die erwarteten Pronunclamentos; viele 
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der Eidgenoffen felber hielten wortbrüchig zurüd; aus den vorge⸗ 
ſchobenen Poften riffen nicht wenige der Iufurgenten aus; die 
Heinen Mittel, die Iſturiz und andere Gabitaner hergeſchoſſen hat⸗ 
ten, waren ſchnell erfchöpft. Die Hoffnung, Cadiz zu gewinnen, 
Sant täglich mehr; die Marine warb durch Admiral Villavicencio, 
der zwar zweimal in der Ungnade des Hofes gewefen war, treu⸗ 
lich feftgehalten; ein nod;maliger Verſuch eines Oberften Rotaldo, 
die Stadt in Aufftand zu fegen, ſchlug gleichfalls fehl. Dem ger 
ſchickten General Manuel Freire, der zum Militärchef von Anda= 
lufien ernannt war, gelang es, die treu gebliebenen Truppen neu 
zu organifiren und die Beſatzung von Cadiz zu verflärfen. Das 
Heine Nationalheer in feiner feften Stellung anzugreifen, durfte er 
zwar bei der zweifelhaften Stimmung feiner Truppen nicht wagen ; 
von allen Verbindungen aber ſchnitt er e8 durch eine enger und 
enger gezogene Blofade mehr und mehr ab. In dieſer Feitifchen 
Lage unternahm es Riego, eiferfüchtig auf Quiroga und um vieles 
ungebuldiger und thatflichtiger als er, mit dem ſicherſten Theil der 
Truppe einen Streifzug durch Andaluſien zu machen, um den öfs 
fentlichen Geift zu weden und die gleich gefinnten Heertheife an 


.fid) zu ziehen. Mit 1500 Mann rüdte er! nach Algeriras. Betrogen 


in feiner Erwartung, dort oder in Gibraltar eine thätige Mitwir⸗ 
fung zu finden, wollte er wieder ben Rüchveg einfhlagen, fand ihn 
aber bereits durch Joſe D’Donnel verlegt. Mit dem Aufgebot 
alfer geiftlichen und weltlichen Mittel, die dienlich ſchienen um bie 
bevrängte Schaar bei willigem Muth zu erhalten, gelang es Riego, 
fie erft nah S. Roque und Jimena de Ia Frontera zu führen; 
dann, verlodt durch neue Taͤuſchungen, fe auf rauhen Wegen bei 
ſchreclichem Wetter nach Malaga mit ſich zu ziehen, wo er von den 
Königlichen! herausgefhlagen und in die Berge von Colmgnar 
und Antequera gedrängt warb. Nun begann bie Defertion. Radt 
und blos nach Ronda gefommen zählte der Haufen nur noch 900 
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Mann; nad) einer neuen und ebenfo fruchtloſen Ablenkung auf 
Moron fchmolz er bis auf 500 Mann, die fih in Verzweiflung '- Win. 
weit zurüd in die Berge warfen und den Guadalquivir überfchret- 

tend den nächften Weg über Cordova nach der Sierra Morena ein- 
ſchlugen, wo ſich der Iepte Reft in Bienveniva' auflöste, um wo". Man. 
moͤglich einzeln nach S. Fernando zurüdzugelangen. Dieß geſchah 

zu eben der Zeit, wo in Cadiz die fönigliche Sache durch eine blu⸗ 

tige Kataftrophe völlig ficher geftellt ſchien. Dort war, in Folge 

der Nachrichten von Allem, was ſich inzwiſchen in den Provinzen 
ereignete, die Gährung im Volke nad) und nad} fo flarf geworben, 

daß Generäi Freite bei feiner Anlunft in der Stadt! in Ueberein- v. Min. 
ſtimmung mit Villavicencio irgend eine beruhigende Maasregel 
amerläßtich fand. Als er die auf dem St. Antonsplage verſam⸗ 
"melten Maffen zu beflimmen verfuchte, Die Nachrichten aus Madrid 

ruhig zu erwarten, wurde der Ruf nach der Verfaſſung fo unwider⸗ 
ftehlich, daß der General mit Widerſtreben ihre Verfündigung zu⸗ 

fagen mußte. Am folgenden Morgen! wurde die Verbindung mit 10. Marı. 
©. Fernando eröffnet, die Abgeordneten des Rationalheeres wur⸗ 

den in einem Freudentaumel empfangen, die Straßen wimmelten 

von Menfchen, die der zugefagten Verfaffungsfeier harrten, als un⸗ 
erwartet das Bataillon der Führer (guias) , von einigen Officieren 
geführt und aufgeftiftet, aus feiner Eaferne brach}, auf die Menge 

in den Straßen, auf die Zufchauer an den Zenftern Heuer gab, dann 

bio in die Nacht in trunknem Muthe fortwuͤthend mit Mord, Plün- 
derung und Gemwalithätigfeiten der [hmählichften Art, Die Stadt in 
Jammer und Elend ſtuͤrzte. Breite, der die Abgeordneten aus 

©. Fernando hatte einfperren laſſen, richtete freubige Berichte 

über das Ereigniß an den König. Und General Campana, der 

zwar fleben Mann aus der losgelaſſenen Solvatesca wegen Aus- 
ſchweifung und Widerſehlichkeit erſchießen laſſen mußte, belobte 
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die Garnifon in einem Tageöbefehle über ihre glänzende mititärifche 
. Aufführung. 


u 8 Der Bericht Freire's an den Hof Freugte ſich mit der Nachricht, 

Yroviuen, daß an dem Tage vor dem Gabitaner Blutbad, zwei Tage vor ber 

Auflöfung des Riego’fhen Eorps, in dem Augenblid, wo die Em- 

pörung an dem Heerb ihrer Entftehung in Andaluſien niedergeivor- 

fen war, die Verfaffung in Madrid befcjworen worden war. Es 

war eine ber feltfamften Lagen, in der ſich jemals eine Nation ger 

fehen hat. Eine Truppenbrigade in einer verwegenen aber halb 

quijotesten Haltung hatte das Zeichen zu einer grunbtiefen Staats: 

veränderung gegeben; die Gonftitutionellen mochten fid; nicht er- 

heben, die Königlichen zeigten Faum irgendwo Luft zu widerſtehen; 

die Empörer ſchienen befiegt ohne einen Sieger gegenüber zu haben;' 

da plöglich feierte ihre Sache einen Triumph, der Freunde und 
Zeinde dahin riß. 

Das fpanifche Volk war durch die erften Nachrichten aus der 

Isla de Leon wie in einen Zuftand der Betäubung geworfen wor 

den und harrte, gefpannt in unbeftimmten Vorahnungen der Be 

forgniß und der Freude, über bie ſichern Gefahren und die unſichern 

Vortheile diefer beginnenden Umwaͤlzung, der Dinge die da fom- 

men follten. Ein geheimnißvolles Dunkel verhüllte die Ereigniffe. 

Die amtliche Zeitung der Hauptſtadt ſprach durch zwei Monate 

nicht Ein Wort über den Aufftand des Heeres. Inzwiſchen verbreis 

"3. San. teten fich die Anfprachen Quiroga's: feine Adreſſe an den König!, 

fein Manifeft an das fpanifche Volk, feine Aufrufe an die Ein- 

5. San. wohner von Cadiz und an die Truppen). Sie führten eine ger 

mäfigte, gegen den König ſchonende Sprache, aber doch die 

Sprache von Siegern; fie Fehrten fich beſchuldigend gegen die Um⸗ 

gebung des Throns und das Syftem der Regierung; fie klagten 

den Genius des Böfen an, der die achtbare Stimme ber früheren 
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Pronunciamentos erfticht habe; fie laſen dem Könige die conſtitu⸗ 
tionelle Lehre bis zu der Spige: daß das Volk nicht das Eigen« 
thum Eines Menfchen fei, daß die Könige vielmehr dem Bolfe 
angehörten. Diefe Signale allein hätten die geheimen Geſellſchaf⸗ 
ten, die alten reifinnigen, die Verſchworenen früherer Zahre, auch 
wenn fie ohne directe Nachrichten geblteben wären, überall auf die 
Füße gebracht. Es war dieß eine Menfchenklaffe, die durch das 
Stilffigen der Regierung weder über ihre Feſtigkeit getäufcht, noch 
dur) die, wenn felbft wahren, Mittheilungen der Königlichen über 
den Stand der Empörung leicht eingeſchreckt wurde. Riego’s aben⸗ 
tenerlicher Zug machte nad) außen, gerade durch das Halbbunfel 
das ihn umgab, eine mittelbare Wirfung, die zu dem unmittel» 
baren Erfolge an Ort und Stelle im umgekehrten Verhältniffe 
fand. Jetzt hieß es, und es war richtig, er fei gefhlagen und von 
©. Fernando abgefhnitten, da tauchte er in Malaga auf; feine - 
Schaar follte in Moron, und fo war es, aufgerieben fein, da zog 
er ohne Widerſtand in eine Stadt wie Cordova ein; er mußte auf 
dem Weg: zur Hauptftabt ſcheinen, als fein Häuflein in der That 
fhon aufgelöst war. So lam es, daß die Bewegung gerade in 
die fernften Provinzen am erften übergriff, wo man von ihrem 
Stande am wenigſten wußte. Sie machte den Umlauf, den fie 
während der ſechs Jahre 1814—20 von den äußeren Provinzen 
im Norden, Weften und Often zulegt nach Andaluſien hin genom= 
men hatte, jest in wenigen Wochen von hier aus nach jenen Pro⸗ 
vinzen zurüd, wo nun die Entfchloffenen unter den Conſtitutionel⸗ 
Ien mit eben dem zuverfichtlihen, angreifenden Muthe auftraten, 
den 1814 die Königlichen voraus hatten, bie jegt ihrerſeits, an 
den Früchten ihres eigenen Werkes gefättigt, nicht einmal zur Ver⸗ 
theidigung aufgelegt waren. Zuerft faßten die Freunde Porlier's 
in Galizien ihre Anfchläge, General Venegas, der uns aus Neu- 
ſpanien befannt if, war aus Madrid nad) Coruña geſchickt worden, 
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bewies ſich aber in diefer neuen Rage nicht fähiger, als Calleja in 
Andakufien; wenige Soldaten in Berbinbung mit wenigen Bür- 
gen, geleitet von den Oberften Acebedo und Espinofa, nahmen 
21. Ber. ihm am Tage nad) feinen Ankunft! feft und errichteten eine Junta. 
Die Wirkungen der elenden Verwaltung kamen bier greiflich zu 
Tage: die Militärbefagung der Provinz war nicht der Rede werth, 
und als der Militärbefehlshader Marquis San Ramon die Mi- 
lizen aufbot, fand ſich, daß ein großer Theil von ihnen ohne Wafı 
fen wart. Eine fliegende Kolonne unter Acebedo rüdte gegen das 
obfeure Santiago, von wo der Marquis in Eife 25 Leguas bis 
Otenſe zurüdwich; dort erreicht, verfuchte er nicht einmal den 
ſchwierigen Mebergang über den Minho ftreitig zu machen, fondern 
gab ganz Galizien den Aufftändifchen preis. Sofort wurde 
Aſturien und im Wetteifer des provinziellen Ehrgeizes auch Aragon 
. Mir.und Catalonien von der Bewegung ergriffen. In Zaragoza wurde 
unter einer Art Verbrüderung der Notabeln, des Volks und der 
Garnifon die Berfaffung ausgerufen und eine Junta beſtellt. Als 
"10. März. dieſe Nachricht! Barcelona erreichte, wo der alte Sieger von Bay: 
len, General Caſtaũos, energifche Vorkehrungen gegen eine Be: 
wegung getroffen hatte, war audy hier Fein Widerſtand weiter möge 
lich 5 der Oeneralcapitain mußte die Verfaffung beſchwoͤren; ber 
Balaft der Inguifition wurde von dem erbitterten Volke, wie es 
"29. Bebr. ſchon Tage zuvor! auch in Murcia geſchehen war, erbrochen, ge- 
plündert und zerflört. Dieſelbe Wirkung übte die Nachricht aus 
11. Min. Zaragoza audı! in Pampelona, wo Mina, heimlich aus Paris ent- 
wichen, erfhienen war, den nun der greife Vicefönig Espeleta 
(au8 dem navarrefer Adel} weichen mußte, deſſen Ernennung 1814 
den Grol des ehrfüchtigen Guerillero's mehr als Alles gereizt hatte. 


4) Mißano, examen 1, 44. 
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Zu denfelben Tagen ſchlug die Bewegung auch nad) Cartagena, 
Alicante und Valencia über, wo dem verhaßten Elio das bedrohte 
Leben kaum von dem neuen Gouverneur Grafen Almodovar be: 
ſchuͤzt ward. Entſcheidender aber als alle diefe Erfolge in den 
Außeren Provinzen war dieß, daß der Aufftand nun auch die Bes 
fagungen im inneren Lande ergriff. Dazu hatte Abisbal den Aus- 
ſchlag gegeben. Er war nad) der Selbftvereitlung feiner Verſchwoöͤ⸗ 
zung von 1819 auf die Berufung des Hofes nicht ohne Furcht 
nad) Madrid gegangen; er hatte das Großkreuz Karls III. em⸗ 
pfangen, aber nicht ohne Mistrauen und das boͤſeſte Gewiſſen; er 
hatte dann den Oberbefehl des Erpevitionsheeres abtreten müffen, 
nicht ohne ehrgeizigen Groll. Bon Stund an fann er, immer uns 
treu feinen eigenen Thaten, immer reuig über feine Iepten Schritte, 
wieder auf Rache, wieder auf neue Verſchwoöͤrung mit den vers 
zathenen Verſchworenen. Bei dem Ausbruch der andalufifchen 
Bewegung wiegte er den Hof mit falfchen VBorfpiegelungen über die 
eigentliche Stinunung im Heere ein; fo brachte er fich wieder au 
die Spige der Truppen, die in der Mancha gegen die Enıpörer 
verfammelt wurden. Der König glaubte ihn durch feinen Verrath 
mit den Eonftitutionellen unmwieberbringlich entzweit; er fol ihn 
fogar, da er ihn in Verlegenheit wußte, mit Geld unterftügt Haben; 
der Elende nahm e8 und verwandte es fofort zu einem neuen Ver⸗ 
zathe. Er fuchte fi der guten Stimmung der Garden und Gar- 
nifon von Madrid zu verfihern, auf die er einen eniſcheidenden 
Einfluß übte; dann verfügte er fi! nad) Ocaũa, einem wichtigen 
ſtrategiſchen Puncte, der die Straßen nad) Andalufien und Balenria 
beherrſcht. Hier, nur neun Leguas von Madrid, ließ! er durch ein 
Bataillon, das fein Bruder Alerander O'Donnel befehligte, die 
Junta von Galizien anerkennen und ging dann über Ciudad real 
gegen Süden vor, um ſich mit den Aufftändifchen in Andaluſien 
in eine Verbindung zu fegen. Che dieß möglich und ohne daß es 
u. 23° 
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noͤthig ward, Hatte fein Abfall ſchon ven Hof zur Rarhgiebigkeit 
und zur Annahme der Verfaffung beftinmt. 


„E rt u Nach außen Fonnte es bei diefen Bewegungen in den Pro- 
wegung.  Yinzen den Anfchein gewinnen, als erhebe ſich das fpamifche Bolt 
aus der pofitifchen Schlaffucht der ſechs Jahre in einem eben fo 
unwillkuͤrlichen als einmüthtgen Ausbruch für feine Freiheit, wie 

es 1808 aus feiner nationalen Erftarrung für feine Unabhängig- 

feit aufgeftanden war. In Wahrheit aber war diefe Bewegung in 

ihrem Urfprunge nichts Anderes als die voraufgegangenen Pro- 
nunciamentoß der ſechs Jahr alle, ein Soldatenaufſtand verſchwo⸗ 

rener Bactionäre, dem das Volk in feiner Maffe anfangs mit träger 
Gleichguͤltigkeit zufah, dem fich der größere Thell des Heeres felber 
entfernt hielt. Selbft der mächtige Köder, den Quiroga ausgewor⸗ 

"35. Jan. fen hatte, al er! den Soldaten des Rationalheerc in zwei Jahren 
den Abfchied und je nach ihrer Dienfzeit eine Belohnung an 
Rationalgütern verfprach, Hatte ihm nicht mehr als fieben Batail- 

Tone gewonnen; bie Haltung der Stadt Cadiz aber, wo das Volk 

die Sache des Aufftandes begänftigte, und die Befagung fie be- 
kämpfte, war, wie vordem ihre Lage in der Zeit des franzöflfchen 
Krieges, eine völlig ausnahmaweife. An allen anderen Orten der 

erften Erhebung, in Jeres, in S. Fernando mußte man die ſtum⸗ 

pfen Einwohner über ihr Intereſſe an der ausgerufenen Verfaffung 

erft zu belehren fuchen. In den größeren Städten felbft, die 
Riego's Streifzug berührte, hatte jede thätige Theilnahme fich ver⸗ 

fagt. In Malaga begnügte man fid mit einigen Vivas aus den 
Fenſtern; in Cordova gewährte man Rachtlager und Gelbhülfe; 
„überall, ſchrieb der Stabschef der Erpebition®, rief man uns Bei- 

fal, gab uns Lebensmittel, aber Niemand ſchloß fih uns an.“ 


5) Evaristo San Miguel, memoria suceinte de las operaciones del 
ejereito nacional de S. Fernando. Madr. 1820. 
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Wie in Andaluſten, fo waren es in Galitien wefentlic, bie SoL- 
baten, bie ſich zuerft ausſprachen und bie Erhebung leiteten; in 
Vigo und Drenfe hatten ſich Die verblüfften Bürger erſt allındlig 
herbeigelaffen, die Stabträthe in Santiago und Tuy waren fürchte 
fam oder ſelbſt feinnfelig vor der Anmuthung zurädgemichen, die 
Verfaſſung auszurufen. In Taragona und Barcelona waren es 
die Befagungen, die die Bewegung vollzogen; in Navarta bewirkte 
fie der alte Guerillero Mina mit einer neu gefammelten Guerilla, 
während das Volk ohne Antheil zuſah. Es waren die Truppen, 
Die in der Mancha die Entſcheidung gaben, wo auf die Cinwohner, 
die von den reichen Brieftern in Toledo abhängen, am wenigſten zu 
rechnen gemefen wäre, Wo ih die aufſtaäͤndifchen Soldaten doch 
wit bürgerlichen Bundesgenoffen die Hände reichten, waren dieſe 
aus jener Minderzahl der geiftig oder praftifch gebilveteren Leute, 
die unter dem Drude der unerträglichen Webel den Gevanfen des 
Befferen, den Entſchluß des Befleren zu faffen am fähigften waren: 
es waren die Mitverfchworenen der geheimen Geſellſchaften, bie 
Freimaurer, die Abgeordneten zu den früheren Cortes, bie Mit: 
glieder der vielen verftoßenen Minifterien, und der mannichfaltige 
Anhang diefer vielverlegten, verarmten, verwieſenen Männer, die 
iu den Provinzftädten lebten und laut und bitter dachten, ihrem 
Groll und ihren Klagen Verbreitung gaben und an bie Leiden der 
Vergangenheit ihre Plane für die Zufunft Inüpften. An allen 
Drten, die die Bewegung durchlief, waren die Männer diefes 
Schlages bei ihren erften Anfängen auf dem Vorgrund der Bühne 
erſchienen: in Cadiz war jener Iſturiz tähtig, der ſich fehnte, feinen 
verbannten Bruder Tomas ins Vaterland zurüdzubringen; in Murs 
cia ward der Erregent Eiscar aus feiner Dunkelheit hervorgezogen, 
in Coruũa der Erregent Agar an die Spige der Junta geftellt, in Die 
hernady auch Mufoz Torrero aus feinem Kloftergefänguiffe ein: 


trat; in Zaragoza tauchte der erilirte Feliu, der Vertheidiger der 
23* 
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americaniſchen Freiheiten in ven früheren Cortes, und der &- 
minifter Martin Carat hervor, der genaue Freund Quintana's, 
der in Pampelona beim Ausruf der Berfafiung anweſend war; in 
Barcelona war an der Spie der Bewegung der Advocat Vamarro, 
der wie Almodovar in Balencia, wie Torrijos und Romero Als 
puente in Murcia eben aus den Kerlern der Inquifition hervot⸗ 
geholt ward. Diefe Männer nüpfte die gleiche Bildungsftufe 
und die gleiche Lage mit den Officieren und Militärhäuptlingen 
aufs engfte und natürlichfte zufammen , einer Menfchenklafle, die 
bier in Spanien wie feine andere geeignet war, die Seele einer 
Vollsbewegung zu bilden, weil fie zwifchen Ehrgeiz und Elend in 
einer bittern Mitte ſchwebte; bie, ohne bettelarm zu fein, Doch in ihrer 
Lage bevrängt genug war, un jede Veränderung willlommen zu 
beißen ; die aus dem Befrelungöfriege her von dem größten 
Selbſtgefühl befeelt und in ihren Gefühlen und Interefien am 
ſchwerſten gefränft war. Aber daß die Beftrebungen, daß die 
Ideen, daß die Beſchwerden diefer Menfchen und Menfchenklaffen 
in fo enge Kreife eingefehlofien waren, das gab ihrem Aufftande 
nothwendig den oligarchiſch⸗conjuratoriſchen Charakter, an dem 
jede Revolution hinſiecht, hinfiebert und hinſtirbt, die nicht von 
den fühlbarften Bedürfniſſen ver Mehrzahl angeftoßen iſt. Der 
Kern der alten Uebel, an denen Spanien litt, trat auf's neue zu 
Tage. Die mittlere Volksklaſſe, die an einer vernünftigen Staates 
ordnung, und alfo an biefer Erhebung für eine ſolche das meifte 
Intereffe haben mußte, war nad) Zahl und Kräften zu ſchwach. 
Sie war in dem Unabhängigfeitöftiege, wo das untere Volk im 
Kampf befchäftigt, die monarchiſchen, ariftofratifchen und klerikalen 
Einflüffe durch die Verhältniffe entfernt waren, wie nie zuvor zur 
Sprache gefommen und hatte in der Eentraljunta und in den Eor- 
tes eine ftarfe und würbige Vertretung gefunden. Sobald aber 
der König zurückgelehrt war, hatte er Die alte dynaſtiſche Politit, 
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die das öfterreichifche Haus in Spanien eingeführt, wieder aufge- 
nommen: bie gefährliche Mittelllaſſe zur Seite zu ſchieben und den 
eugſten Bund des Thrones wieverherzuftellen mit dem gelehtigen 
Theil des Adels, mit der Geiftlichkeit und dem unterften Volle. 
‚Hätte in dem erften Hugenblid der Bewegung der Monarch diefen 
Poͤbel durch dieſen Klerus aufgerufen gegen bie Brancmafonen und 
eine Eräftige Mahnung an die treuen Truppen gerichtet, fo wäre 
die andaluſiſche Verfchwörung wie alle ihre Vorläufer gefcheitert 
an der Indolenz und Machtlofigkeit des mittleren Bolfes. Allein 
dieſesmal gab ihr die Indolenz der oberften Behörden gewonnenes 
Spiel. Bei al den früheren, Auffländen in den Provinzen war 
mit der Nachricht von ihrem Ausbruch zugleich die Botfchaft ihrer 
Unterbrüdung durch die Ortsbehoͤrden nach der Haupiflabt ger 
langt; eine Thätigkeit der Höchften Regierung war gar nicht nöthig 
geworden. Diegmal aber war der Militärchef mit feinem Stabe 
gefangen genonmmen worden und die Centralgewalt felbft Hatte ſich 
gegen ben Aufftanb zu regen. Da fhien plöglich alle Kraft und 
aller Muth zu verfagen. Es war als ob in Madrid Alles ges 
fhlagen fei son dem Gefühle der Unfähigkeit, von dem böfen Ge⸗ 
wiſſen über die Unverantwortlichteit des bisherigen Treibens, von 
der Ueberzeugung der Unhaltbarkeit des beftchenden Regimentes. 
Diefe Lähmung aller Regierungsfräfte an dem Mittelpuncte theilte 
ſich dann allen entfernteren Stellen mit. Die Eivilbehörben wichen 
in anftößiger Zucchtfamfeit vor der Soldatenbewegung zurüd; die 
Milttärbehörben ließen ſich verhaften, entfegen und fortfchiden 
meift ohne einen Verſuch, ihre Schuldigleit zu thunz bie Volls⸗ 
maſſe hielt ſich gleichgültig nad} dieſer und jener Seite, Dieß war 
es, was der ſchwachen Bewegung Kraft gab, in ihrem Verfalle zu 
triumphiren über einen Zuſtand des flaatlichen Verderbs, den 
Niemand halten wollte. Die Paſſivitaͤt der bürgerlichen Beamten 
floß aus Feinen Eifer für bie ausgerufene Verfaſſung, aber fie 
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ſprach freilich auch Heine Reigung aus für die unbeſchtaͤnfte Gewalt 
des Königs. Die Pflichtvergeffenheit der Milttäcchefs beruhte 
nicht auf einer Mitſchuld an der Verfchtwörung, aber fie verrieth 
allerdings auch Feine Liebe für Die Heirſchaſt der Camarilla. Die 
Trägheit des Volkes, das nichts für die Bewegung that, es fei 
denn diefes, daß es nichts gegen fie that, bewies feine Freude an 
der Revolution, wohl aber jene unbeſtinunte Sehnfucht nach einer 
Beränderung In dem öffentlichen Wefen, von der in den ordnungs- 
loſen Verhaͤltniſſen diefer fünlichen Staaten von Zeit zu Zeit die 
Allgemeinheit gleichmäßig ergriffen wird. 


Der Hof hatte fich über das, was feit vem Jahresbeginn im 
Lande vorging, faſt gänzlich flumm gehalten. Keine amtliche Mit 
theifung gab dem Volke eine-fichere Kennmiß, kein Auſruf fchaͤrfte 
dem Heere feine Pflicht ein. Das wenige was Thätliches gefchah, 
geſchah in der Stille der verblendeten Sicherheit, oder der Furcht 
und Zaghaftigfeit, die der Verſchwoͤrung Freubigleit und Zuver⸗ 
ficht gab. Man hatte aus Joſe O’Donnels’ und Freire's Erfolgen 
gefehen, daß es noch Treue unter den verſchworenen Truppen gab, 
man erfuhr ans andern Anzeichen, daß es Verſchworene unter den 
Treuen gab; nichts geſchah, um jenen Vortheil zu nuhen, nichts, 
um diefen Gefahren vorzubauen. Man erhielt Kunde von Ber 
ſuchen, die Garden in Madrid zu verführen, die Minifter machten 
dene Befehlshaber nicht einmal Anzeige davon. Man hatte geraihen 
und erwartet, daß der König in Perfon nad) Andaluſien gehen 
folle, daß der Infant Generaliffimus (Bon Carlos) dahin aufe 
brechen werde; Feind von Beidem geſchah. Der energifhe Elio war 
gleich anfangs herzugeeilt, feine Dienfte anzubieten, man ſcheute 
feine Härte und Strenge und fehirkte ihn nach Valencia meh. 
Die Mintfter waren ohne Saft ımd Kraft. Der Marquis von 
Mataftoriva bewies jeht micht® mehr von dem frechen Eifer von 
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1814. Der Chef des Minifterrathes, der Herzog von ©. Fer⸗ 
nano, neulich in des Hofes Gunf und in die Graudeza getreten, 
weil er durch feine Verbindung ınit der Schwefter des Erzbiſchofs 
von Toledo mit den Bourbonen verfhwägert war, ermangelte 
jeder Einfiht und Fähigkeit. Gleichwohl hatte man mit diefen 
Kräften den Sturme zu ſtehen gedacht. Da ſich Cadiz unverhofft 
hielt, da Fteire Fortſchritte machte, Hatte man ſich, che Die Bes 
wegung ned in eine andere Provinz uͤbergeſchlagen war, ſchon 
wieder zur Ruhe gewiegt, als zuerſt ein furchtbarer Zwiſchenfall 
von bes Ferne her aus diefer Einfchläferung unheimlich auffchredie. 
Deu Herzog von Verri ward in Paris, des Abende! als er feine 
Gemahlin and der Oper an den Wagen geleitete, von einem Satt- 
Tergefellen Louis Pierre Louvel mit- Faltbkütig ſicherer Hand er- 
ſtochen. Es war, nach den erſten Ausſagen des ergriffenen Thä- 
ters wie nach dem ganzen Ergebniß der fpäteren Unterſuchung, 
die durchaus vereinzelte That eines Fauatilers. Aber fie ſah doch 
ganz nach dem. vollen Gegentheile aus, da der Mörver ohne weis 
teres geftand, daß feine That der Befreiung Frankreichs don ber 
Tyrannei der Bonrbonen gelte und daß er darum gerade diefes 
Opfer ſich ausesfehen, auf dem Hauptfächlich die Fortpflangung der 
Sawilie beruhte. DBereinfamt wie Louvel feinen Entfhluß gefaßt 
Hatte, fo war e8 noch Har, daß er in der großen ſtuumen Verſchwö⸗ 
rung des frauzöfifchen Nationalhafjes gegen das Fürftenhaus ger 
wachſen und in der Luftſchwůle des fpanifchen Aufftandes zur That 
gereift war. Und nichts war natürlicher, als daß alle die neuerungs · 


13. Behr. 


füchtigen @eifter dieſſeits und jenfeits Der Pyrenden, daß alfegetreuen. 


Royaliflen da und dort dieſen Mord-nur als ein Vorzeichen weis 
texer, glüdlicger ger unheilvoller, Ereigniffe anfahen. In Spanien 
folgte der Nachricht die Erhebung non Galizien, vie wir berichtet 
haben, auf dem Fuße. Sobald diefe Bewegung mit raſchen Schtitten 
‚an die caftiliſche Greuze rückte, verlor die Regierung völlig den Kopf. 


9. März 
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Der beftürte König ernannte eine Dictatorialjunta unter dem Vor⸗ 
fih Don Carlos'; fie konnte ſich über nichts vereinigen ; die befragten 
Eonfeils wußten nicht Rath und Hülfe. Der König tichtete! jeht 
ein öffentliches Decret an die Minifter, das dem Staatsrath aufe 
trug, die. alten Bormen feiner Zufanımenfegung hervorzufuchen, 
ſich durch Vertrauensmaͤnner zu ergänzen und Vorſchläge zu Res 
formen zu machen und einzuholen. Es war hier zum erftenmaf 
eingeftanden, daß in Spanien etwas Ungemwöhnliches vorging. 
Der König kehrte in dem Erlaffe eine Heine Spige der Duiroga- 
ſchen Adreſſe gegen die Empörer ſelbſt, indem er von dem unruhi⸗ 
gen Genius des Uebels ſprach, der überall ſelbſt in den aufgeflär- 
teften Rationen die revolutionären Ideen ausbreite; das ſpaniſche 
Voll aber fehe er mit Befriedigung die Heine Anzahl jener Men- 
fen zurüdftoßen, die feine Treue zu erſchüttern gefucht. Das war 
Alles, was der Fürft gegen die Revolution zu fagen wagte in dem 
Dertete, das im Übrigen wie ein Echo des Quiroga'ſchen Mans 
feftes Hang. Wenn in diefem gefagt war, daß Spanien burch die Ver⸗ 
worfenheit ber Regierungsagenten zu einer Bühne ver Plünderung 
und Beutelſchneiderei, zu einem Schauplag allgemeinen Elends 
geworden fei, von dem bie den Felder, bie zerrütteten Handels⸗ 
ſtaͤdte, das nieverliegende Gewerbe, die Fraftlofen Gefege, die un- 
beftraften Verbrechen, die öffentliche Unſicherheit, die ſiegreiche 
Angeberei, der Verfall der Sitte, die leichenaäͤhnliche Erſtarrung bes 
Volls, die Herabwürbigung des Thrones und Staates die 
fprechenden Zeugniffe gäben, fo räumte das fönigliche Decret, wie 
auch andere zuvor ſchon gethan hatten, in andern Worten das 
Alles felber ein. Die Spannung der Gemäther zu beſchwichtigen 
war daher das Artenftüct nicht geeignet, das zu fichtlich von Furcht 
und Schwäche eingegeben war. Schon drängte jegt das Ereigniß 


4 Ri. von Ocaũal zu raſchen Entfchlüffen; aber jedet Rath) drängte zum 


Nachgeben. Man hatte den General Ballefteros aus Eril und 


Spanien. 361 


Ungnade an den Hof gerufen; er war noch zweifelnd gefommen; 
jegt entfchlen ihn die herrſchende Bewegung und das zuverſichtliche 
Entgegenfommen ber Liberalen zu ber Erklärung, daß man ſich auf, 
fein Truppencorps mehr verlaffen könne. Sobald das Pronune 
ciamento vor Ocaña in der Hauptftadt befannter wurde, ſammel⸗ 
ten fich! Vollshaufen in dumpfer Bewegung ohne Plan und Ziel’. Min. 
in den Straßen und an der Puerta del Sol, dem nachher fo berüch⸗ 
tigten Forum des Madrider Volls. Ein neuer Töniglicher Ber 
ſchlußꝰ verfprady an eben diefem Tage die Berufung der alten Cor⸗ 
tes. Aber dergleichen Verheißungen hatten durch die 6 Jahre fo 
viele Enttäufchungen gebracht und fo viele Berbitterungen erregt; 
der Betrug vom 4. Mai 1814 war gänzlich unvergefien. Das 
Bolt riß daher die Anfchläge in Exbitterung ab, die Tafeln ver 
Verfaffung von 1812 wurden hervorgeſucht. Die furchtfamen Mi- 
nifter machten den König gefaßt, daß die Befagumg, daß die Garden 
ſelbſt ihn um Die Beſchwoͤrung diefer Verfaffung angehen wuͤrden; 
auch der Staatsrath empfahl ihre Annahıne. Abends am folgen: 
den Tage! verkündete demnach ein neues Decret des Königs Ent: 7. Min. 
ſchluß, „va e8 der allgemeine Wille des Volkes fel,“ die Verfaffung 
von 1812 zu befchwören. Ein enthufiaftifcher Jubel erfaßte am 
folgenden Tage die Mabriver Bevölkerung; die Stabt war am 
Abend! erleuchtet; man trug die Verfaſſungsurkunde umher und '® Ran. 
zwang die Borübergehenden, fie knieend zu verehrten. Nue Hof und 
Regierung, betäubt von dem Ueberſtürzen der Dinge, gaben an 
dieſem Tage des reinen Freudenerguſſes Fein Lebenszeichen von fich. 
Das gewährte den Demagogen den erwünfchten Vorwand, das 
Mistrauen aufzuregen und die Initiative zu den erften Naasregeln 
au ergreifen, Die Die newe Ordnung ankündigen follten. Gleich am 
folgenden Tage! trat eine Springfluth der Bewegung ein, bie bie’. Mar. 


6) Miraflores, Documentos 1,87. 
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Kenner diefes Bodens fogleich au ver Fruchtbarkeit ihrer Wir- 
kungen verzweifeln machte; die 3—4 Tage der Madrider Erhebung 
follten ſich wie ein Vorbild und Vorzeichen ber ganzen 3—Ajährigen 
Umwälzung gefalten. In den Strafen gab es neue Zuſammen ⸗ 
rottungen; Vollshaufen, von kühnen Führern angeleitet, drangen 
in das Schloß, um von dem König die Erfüllung des Decrets vom 
7. ohne Berzug zu verlangen. Noch glüdte es, die Menge nah 
dem Stabthaufe abzuleiten, wo ſich der-verfaffungsmäßige Stabt- 
rath von 1814 auf des Königs eignen Befehl verfammeln follte. 
Diefe Behoͤrde ließ ſich fofort zum willigen Werkzeuge der Volls— 
führer gebrauchen. Sie begab ſich in Maſſe, begletiet von ſechs 
unbefannten Wühlern, den fogenannten „Beauftragten Des Volkes" 
in den Palaſt und forderte von dem König den Eid auf Die Ber 
faffung, den ex unter geheuchelter Fteudebezeugung ablegte. Nicht 
genug mit diefer vorübergehenden Hrrabwürbigung, wit der man 
den König in Die neue Staatsordnung eindrängte, man zwang ihn 
zugleich zu einer dauernden Demüthigung, ven Fürſten, deſſen Ber- 
ſprechungen Niemand mehr glaubte, deſſen Schwur fogar Niemand 
Vertrauen einflößte, für defien Eid man felbft wieder eine feftere 
Bürgfchaft begehrte: auf Erſuchen der Anweſeuden mußteder König 
eine proviforifche Juuta ernennen, die ihm bis zum Zuſammentritt 
der Eortes zur Seite ſtehen follte. An ihre Spitze trat der Exregent 
Erzbiſchof von Toledo, den der Koönig 1814 fp empfindlich zur 
Seite gefchoben hatte; die Zeit war ba, wo der verſtummte“ Cars 
'ogt. 2,154. binaf! wieder zur Rede lam. Die Junta war aus lauter gemäßig« 
ten und ſelbſt zweideutigen Leuten, wie Abad y Queipo, Balleſte⸗ 
108, Lardizabal u. 9. zufammengefeptz fie ſollte auch nur eine 
berathende Stelle fein; aber es ließ fi von Stund an vorausfehen, 
daß fie, unter den Einfluß der Vollsbewegung geſtellt, fofort König 
und Minifterrath und Cortes zugleich fpielen würde. Die fehneis 
denden Maasregeln, die im Laufe des Einen Tages von ihr aus« 
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gingen, kuͤndigten das an. Die Camarilla löfle ſich auf, (Tatiſchew 
war ſchon früher erfept worden, auch Lozano und Ugarte waern 
bereits im Februar ind Eril gewandert). Die polisifchen Gefangenen 
wurden ihrer Haft entlaffen, bie Prefie frei’erklärt, das Heer auf 
die Verfafung beeibigt, die Erneuung der Stabträthe verfügt und 
alle dieſe Maasregeln auf ganz Spanien ausgedehnt. Ueber die 
Inquiſition, über deren Herſtellung durch Ferdinand fi) die 
feömnften Katholiken wie über eine chriſtliche Erneuerung der Mo- 
lochaltaͤre empört hatten, war auch hier ſogleich das Bolfögericht 
ergangen; fie wurde als barbariſch und unverteäglich mit der Ver⸗ 
faffung aufgehoben. In einem Manifeſte' ließ die Junta den 
Königfich entſchuldigen: bei feiner Rüdtehr hätte es ihm fo fcheinen 
mäffen, als verlange das Volk zu feiner alten Regierungsweife 
zurück; jegt füge er fich wie ein zärtlicher Vater dem alfgemeinen 
Wunfche nad) der Verfaſſung von 1812; er habe fie beſchworen 
und werde ihre feſteſte Stüge fein! 


Sobald übrigens der Monarch die Berfaffung angenommen Btergonigmande 
hatte, fühlte ſich das monacchifche Volk von Spanien trotz feiner 
anfänglichen Gleichguͤltigkeit gegen die Suche der Verfaffung wie 
durch eine Zauberruthe plöglic zu einer Art conflitntioneller Be- 
feffenhett uugewandelt. Alle Welt hatte dieſe ängftlichen Wochen 
über in der Furcht geſchwebt, daß ver Schritt des Nationalheers 
zu einem allgemeinen Bürgerfriege führen werde; ſobald der König 
diefe Beforgniß zerſtreut hatte, nun glaubte Jeder in eine wolfen- 

Tofe Zukunft zu blicken! Ale Welt war diefe Jahre über unzuftie⸗ 
den mit dem bisherigen Zuftande gewefen, jet, da fich der König 
- felbft zu den Ungifrievenen ſchlug, war Alles Ein Herz und Eine 
Serte! Als in Madrid! das Feft der Verfaffung unter Gefang 2. Man. 


7) Vide.de D. Fernando VII. 2,392. 
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und Geläute, unter Aufzügen und Beleuchtung gefeiert wurde, war 
die Bevoͤllerung der Hauptſtadt von einer rührenden Begeifterung 
erfaßt; und fle verbreitete fich über ale Provinzen. Das Tedeum 
in allen Kirchen wurde mit Freudenthraͤnen begangen; die Stier- 
gefechte, die Feuerwerke, die Triumphzüge der perfonificirten Jung⸗ 
frau Berfaffung zogen fi) von Einem Ende der Halbinfel bis zum 
anderen; ein einziges Nationalfeft reichte über das ganze Land, 
das die Gleichgültigen und die Verführten und die Widerſacher in 
den gleichen Jubel und Feuereifer mitriß, den die Urheber der Ber 
wegung enipfanden. Denn biefe Tage der erfien Jugend und Un⸗ 
ſchuld einer Revolution, wo bie ftreitenden Intereffen noch unbe 
rührt, die entgegengefepten Wünfche noch auf feine Schranfe 
geftoßen, die Widerſtaͤnde und Widerfpräche von innen und außen 
noch ſtumm find, Haben das eigen, daß fie den Hoffnungen und 
der Freudigleit eine Kraft der Anftedung geben, die eine Weile alle 
Feindſchaften zu erftiden, alle Partheigegenfäge in die Eine und 
einmüthige öffentliche Meinung aufzulöfen fheint. So war ganz 
Spanien damals von einem Geiſte der Maͤßigung und Ordnung, 
von einer Stimmung der Milde und Verföhnung überherrfcht, vie 
jeven grellen Miston auszufchließen fehten. In dieſem Lande, wo 
feit Jahrhunderten der Grundſatz galt, daß es wichtiger fei, ver- 
derblichen Lehren als ververblichen Handlungen zuvorzukommen, 
100 e8 daher nur eine geiftliche Polizei gab, die eingebildete Ver⸗ 
brechen verfolgte, während der (noch jegt andauernde) Mangel jeder 
bürgerlichen Polizei die ſchandbarſten Unthaten, die in der Volks: 
moral nicht für Verbrechen angefehen waren, ungeftraft ausgehen 
tieß, in diefem Lande war jegt vollends alle Obrigkeit wie aufs 
gehoben, waren der Anarchie alle Thüren und Thore geöffnet, und 
dennoch erhielt ſich eine unerwartete Ordnung, und feine Aus: 
ſchweifung befledte im Anfang diefe merhvärbige Erhebung. Da 
fie vom Heere ausgegangen war, das hier zu Rande bie einzige 
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Stüge der Ordnung ift, fo behielten fefte Behoͤrden die Leitung der 
Dinge in der Hand, und was den Ordnungsfreunden außerhalb 
die größte Gefahr biefer Bewegung fehlen, war für diefe Zeit die - 
wohlthätige Urfache ihres maasvollen Verlaufe. Als nachher '25. Aprır. 
die Vollswehr eingerichtet wurde, drängten int Anfang alle Ge- 
bifveten und Befigenden hinzu, um auch diefe neue Anftalt zu einem 
Schuge für Eigenthum, Gefep und Ordnung zu bilden. Die Pro- 
vinziafjunten thaten das Ihrige zur Erhaltung guter Zucht. Die 
Zunta von Zaragoza hatte gleich an den erften Tagen des dortigen 
Aufftands „die Feinde ver Ordnung, der Religion und des Könige“ 
in Fräftiger Strafreve zur Ruhe vermahnt und die neuen Behörden 
in Barcelona hatten dieß Beifpiel nachgeahmt. So verlief diefe 
große Umwandlung in diefem leidenſchaftlichen Volle ohne eine 
Rachehandlung und ohne Blutvergießen. Selbſt in Eabiz konnten 
die verhaßten Truppen, bie die Greuel des 10. März angeftiftet, 
entfernt werben ohne einen beveutenden Ruͤckſchlag der Entrüftung 
im Bolfe. Die proviforifhe Junta in Madrid durfte von biefer 
Revolution und Staatsveränderung fagen: fie ſei vollzogen wor⸗ 
den durch ſechs Jahre der Geduld, durch Einen Tag der Erklärung 
und zwei der Freude. Und noch vier Monate fpäter bei Eröffnung 
der Cortes pries der König in demfelben Tone „vie großartige, 
nirgends zuvor in der Geſchichte beobachtete Schaufpiel, wie ein 
hochherziges Volt aus einem politifchen Zuftande in den anderen 
überzutreten verftanden, ohne Unordnung und Gewaltthat." Denn 
die vier vollen Monate hindurch von der Annahme der Verfaſſung 
bis zum Zufammentritt der Eortes erhielt fich diefe glüdliche Ruhe. 
Die Preſſe misbrauchte ihre ungewohnte Freiheit in diefen Zeiten 
nicht. Die Wahlen zu den Eortes gingen, fo weit wir wiffen, ohne 
irgend eine bedeutende Störung vorüber. Selbſt die patriotifchen 
Geſellſchaften, die Eaffeeclubs, die von den gemäßigtften Männern 
anfangs als ein unentbehrliches Mittel zur Erweilung und Bil- 


"3. Zuli. 
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dung des öffentlichen Geiſtes in dieſem Volle betrachtet wurben, 
uͤberſchritten diefe Linie ihrer Wirkſamleit in diefer erſten Zeit nur 
wenig, wo bie flegreichen Gonftitutionelen noch ohne alle Geguer 
waren. Kann daß wenige ber härteften Köpfe unter den Ancianos 
den Eid der Verfaffung weigerten und aus dem Lande wichen! 
Kaum daß eine Heine Anzahl untauglicher Beamten heimlichen 
Groll über ihre Abfepung trugen. Sonft ftand Alles zu der neuen 
Drdnung: ber Bürger und Bauer, der von der elenden Verwal⸗ 
tung andgefogen war, der Haudelsmann, der unter dem Zerfall 
mit den Eofonien zu leiden hatte, die gebildeten Kiaffen, die an ber 
Berfaffung aus Ueberzeugung hingen, die blinden Neuerer, die für 
fie ſchwaͤrmten, ohne ihre Fehler und Gefahren zu ahnen, dieSol: 
daten, die auf rüdftändigen Sold und regelmäßige Bezahlung 
bofften, felbft ein Theil des Adels, der die Fußtritte der Camarilla 
zu empfinden gehabt, felbft ein Theil der Diplomatie, die Bolf und 
Land im Auslande tief misachtet gefehen, ſelbſt ein Theil des Kle⸗ 
zus, der bie Nothwendigkeit erfannte, für die Rettung des Staates 
die ſchaͤdlichen Vorrechte des Standes zu opfern. Und auch der Hof, 
die Prinzen, der König ſchienen der neuen Ordnung ganz ergeben. 
Der Fürf that Teinen Schritt aus dem Geleife der Berfaffung her⸗ 
aus. Als ſich Arguelles bevachte, in das Miniferium zu treten, 
fagte ihm der König auf die Verfaffung deutend: „ich habe fie frei 
und von ganzem Herzen beſchworen, und ich werbe fie gewiſſenhaft 
beobachten und beobachten laſſen.“ Diefe Scene wurde bildlich 
dargeftellt und verbreitet, womit fich der König fehr zufrieden be— 
zeigteꝰ. Als er bei Eröffnung der Eortes! Die Verfaffung noch ein- 
mal öffentlich befchwor, freier Herr feiner Bewegung, umgeben 
von aller Herrlidyfeit und Pracht, im Beifein der Vertreter aller 
Höfe, that er e8 mit einer Heiterfeit und Würde, die das Volt 


8) Marliani 1, 259. 
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entgüdte, die die Cottes zu einem Ausbruch umwillfürlichen Bel- 
falls dahintiß. Diefe Handlung, verficherten die Minifter, habe 
einen fo gewalligen Eindrud gemacht, und habe der Verfaffung 
eine fo erftaunliche moraliſche Kraft verliehen, wie vieleicht weder 
die Cortes noch die Regierung felber genügend zu würbigen ver⸗ 
möchten. Noch in fpäteren Zeiten hat es Gemäßigte und Eraltirte® 
gegeben, die von dem Könige ernftlich glaubten, daß er bei der Eid⸗ 
lelftung „durchaus ohne Doppelfinn gehandelt“, daß er ſich erwärmt 
gefühlt habe durch die Begeifterung des Volles, getröftet Durch den 
Anfchluß eines Theiles der Beiftlichfeit und des Mdels, erleichtert 
durch die Entbärbung von der Laſt einer ſchweren Verantwortlich 
keit. Vollends aber in jenem erſten ſchwaͤrmeriſchen Augenblide 
der öffentlichen Eibleiftung fehien alle Welt von feiner Ehrlichkeit 
ganz durchdrungen zu fein; nicht nur bie verbiffenften Abſolutiſten 
unter Klerus, Adel und Beamten, die fi IN zur Seite drückten 
ober auswanderten, nein auch die grinmigften Rabicalen, Die all 
ihren freifinnigen Groll zur Entlabung In den Cortes aufgefammelt 
hatten. In den erften Sigungen der Legislatur vegnete es von 
allen Seiten her mit Anträgen von der maasloſeſten Ueberſchwaͤng⸗ 
lichkeit: dem Eöniglichen Namen in allen Urkunden den Beinamen 
des Großen zuzufügen, den Veeidigungstag durch Denkmäler in 
allen Provinzialhauptftänten zu veretvigen, eine Statue mit ber 
Bürgerfrone dem König zu errichten, der mehr als jeder Andere bie 
300 Bilrfäulen des Demetrius verdient habe! Die erhebenden 
Einvrüde di fer enthufaftifchen Stimmung pflanzten ſich weit hin 
über die Pyrenaen durch ganz Europa fort. Man fah die Ration 
mit ihrem, Könige in ungerbrechlicher Eintracht zur Behauptung 
ihrer Verfaſſung verbunden. Warmblütige Gefchichifegreiber 


9) Wie den Berfaffer bes ensayo, und wie Alcala Galiano. 
10) Jullian, pröcis. 
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warnten bie abfolutiftifchen Mächte vor boͤewilligen Beſchlüſſen: 
es fei nicht leichter Spanien zu beugen ald es zu gertrimmern! 
Leichtfüßige Politiker‘! waren darüber vollſtaͤndig beruhigt: gegen 
Spanien werde es Fein Pillnitz, Fein Manifeſt eines Braunſchweig, 
keine 20jährigen Kriege geben; denn bie als Soldaten dagegen 
auszögen, würden als Philofophen wiederlehren! 


Solch eine Einigkeit zwiſchen Bolf und Fürſt hätte in der 
That begründet und befeftigt, und der Uebergang zu dem neuen 
politifchen Zuftande in Glück und Frieden hinausgeführt werden 
koͤnnen, wenn der fpanifche König die Einfiht, die Unabhängig: 
keit, die Selbſtbeherrſchung und ernfte Willenskraft beſeſſen hätte, 
diefe maasvolle Revolution mit Würde anzunehmen und fortan 
felber in trener Hingebung zu feuern ; wenn er ihr den ſtarken Schup 
feiner Höchften Gewalt geliehen hätte, den fo große Staatsveränder 
rungen überall und am meiften in ſolch einem Bolfe bevürfen, wo nut 
ſtrenge Eingewöhnung den Einrichtungen Achtung und Nachachtung 
verfhafftz wenn ihm, mit Einem Worte, die Aufrichtigfeit und 
Ehrlichkeit in Wahrheit eigen war, die man ihm Damals zugetraut 
bat. Aber unter einem Fürften freilich, der zu ſolch einer Rolle 
geſchickt war, hätte fol eine Bewegung wie dieſe, aus folden 
Gründen entftanden, nie Statt haben Förnen; und der Fürf, 
deſſen Regiment fie heraufbeſchworen hatte, war eben darum in 
Keiner ſolchen Rolle zu denken. Man mag fo verſchiedenen Zeug: 
niffen nicht widerſprechen, wonad) es dem König in Augenbiden 
ein Ernft um Die neue Ordnung geweſen wäre; auch wäre das 
pſychologiſch in Feiner Weife ein unlösbares Räthiel. „Es ik au 
anderem Orte noch in fpäteren Jahren dieß Schaufpiel wieder 
erlebt worden, wie fo ſchlaffe Naturen von fo unempfindficher Ehr- 


11) De Pradt, de la r&vol. actuelle de l’Espagne. Paris 1820. 
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Lofigfeit auf folder Höchften Stelle, auf die in fo bewegter Zeit alle 
Stöße der Erſchuͤtterung gerichtet find, einem jeden dieſer Stoͤße 
nachgeben und ſich ſchaukelud zu jeder neuen, ehrenvollen und 
ſchimpflichen Stellung bequemen, um zulegt wieder in die erfl ges 
wohnte Lage in ganz heilem Selbfigefühle zurüdzufallen. König 
Zerdinand hatte anfangs mehr als feine fürftliche Allmacht, er 
Hatte feinen Thron zu verlieren gefürchtet; warum, da er ihn erhal⸗ 
ten fah, follte er ſich nicht eine Weile verföhnlich fühlen? Und 
wenn bie härteften Köpfe unter den Revolutionären auch ihre 
YAugenblide hatten, wo fie von der Begeifterung für den König 
hingeriſſen laut und öffentlich betheuerten, in der Liebe zu Ber« 
faſſung und König vor Niemand zu weichen, warum follte e8 den 
Seelentenner befremden, wenn bie fliegende Hihe für die neue 
Ordnung der Dinge zu Zeiten fogar and) den Fürften übernommen 
hätte? Aber diefe Anwandlungen auf der einen und ber anderen 
Seite waren nur. für Yugenblide. Die Scenen des 9. März hätte 
dieſer König, der in folchen Dingen ein unfelig glüdliches Gedaͤcht⸗ 
niß hatte, darum doch niemals vergeſſen können; und bie Natur 
leider hatte ihm fo viele Bosheit, die Erziehung fo viele Sittenver⸗ 
derbniß, feine Stellung ihm fo viele Stärke und Mittel gegeben, 
um die rachſüchtige Tüde des romaniſchen Charakters zu einer 
furchtbaren Birtuofltät in fih auszubilden. Und fo konnten auch 
die Männer der Revolution auf der anderen Seite des Würften 
Thateri während der ſechs Jahre eben fo wenig vergefien; und ber 
witternde Bolfsinflinct hielt das Mistrauen gegen den König aud) 
dann noch feft, als feine Berftellung am blendendſten fpielte und 
ver Enthuſiasmus der Maſſen am verblenbetften fehlen. Jeder 
dachte ſich ihn in fleter Lauer auf eine gelegene Stunde des Um⸗ 
ſchlags; und die hellſichtig mistrauiſche Confequenz der Revos 
Iutionsweisheit hielt es ſchon für Reaction, zu denken, dag man 
zeagiren Fönne, wie e8 ein legitimiſtiſcher Familieuſpruch ver Bour⸗ 
24 
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bonen war: das fei ſchon Aufruhr, den Aufruhr nur möglich zu 
glauben. Diefer gegenfeitige Widerwille und Argwohn war das 
ſchleichende Gift, das diefe Revolution in ihrer gefundeften Jugend 
untergrub. Ex rief vom erften Augenblid an vie feinpfeligen Ge 
walten zur Hanblung, die während ber vier hoffnungsvollen Mo: 
nate ſchon, wie hinter der Scene, heimliche Probe hielten zu ber 
großen Action, die dann feit dem Zufammentritt der Eortes öffent: 
lich fpielen follte. . 

Aus der Unmöglichfeit, die Cortes fogleich zu verfammeln 
und eine fefte verfaffungsmäßige Regierung ohne Aufſchub zu bil- 
den, hatten ſich alsbald die ebelftände ergeben, daß die Regierung 
vorerft in den Händen ber tumultuariſch zufammengefegten provi⸗ 
forifchen Junta blieb und daß die herrfihfüchtige Dligarchie der ver⸗ 
ſchworenen Urheber der Revolution die Muße behielt, ſich feſter zu 
ordnen. Die Freimaurerei, biöher in bunkle Winkel geengt, ftrebte 
jet nad) Licht, nach Ausbreitung, nad) Berftärkung ihres Ein- 
fluffes durch Zufammenfhluß in allen Landestheilen. Es bildete 
fid) eine geheime Regierung (eine Art Gegenſtück zu der Parifer 
Eongregation) in der oberen Loge der Hauptſtadt, die aus Ver⸗ 
tretern der Provinziallogen zufammengefept war, und in ber die 
heftigften Revolutionäre, die eigenfinnigften Reoner und Schreiber, 
die San Miguel und Galiano, die Gallardo und Manzanares u. A. 
das große Wort und Anfehen hatten. Es waren Männer, die von 
einer unklaren Hertſchgierde getrieben waren, und denen mın Alles 
nachdraͤngte, was neugierig und ftellengterig, was geheimmiß- und 
neuerungsfüchtig war. Ihre verborgenen Berathungen waren ganz 
von bem Ieitenben Grundſatz durchdrungen, daß die revolutionäre 
Bewegung mit allen Mitteln in den Geiftern müffe ein- und fort 
gepflanzt werben, um den unzweifelhaften Nachftellungen des Königs 
und feines feudalen Anhangs gegen die neue Staatsorbnung vor⸗ 
subauen ; der gleiche Gedanke bewegte auch die öffentlichen Clubs. 
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Im Cafe Lorengini an der Puerta del Sol hatte ſich gleich im März 
die „patriotifche Geſellſchaft· eingerichtet. Bon ihr aus wurde die 
junge Preſſe angeleitet; in ihrem Schooße wurben wie in einem 
politiſchen Körper Anträge geftellt und gebilligt ober vertvorfen ; von 
ihren Tifchen herab wurben alltäglich, jene laͤrmenden Redner ges 
hört, die dem Volke auf die Länge nur durch maasloſe Uebertreis 
bung ſchmackhaft bleiben, die es daher mit den thöridytfien Bors 
ſtellungen von feiner fouveränen Allmacht zu beraufchen und feine 
ſchmutzigſten Leidenfhaften mit fleten Anklagen und Angebereien, 
durch die Beargwoͤhnung jever öffentlichen Maasregel, durch die 
Verleumdung jever öffentlichen Behoͤrde zu erhigen fuchten.. Wie 
wenig dieß Alles zur Zeit noch verfing, wo die Parthei der Ueber⸗ 
ſpannten und Leidenfchaftlichen (exaltados) noch auf Feinerlet Wider⸗ 
fand ſtieß und. gleidhwohl über die ſtumpfe Gleichgültigfeit des 
Volkes ſich zu beflagen hatte, fo war es boch übel genug, daß fie 
allein fo lange der öffentlichen Meinung einen Ausdruck gab. Bald 
übte Die patriotifche Gefellfchaft einen ſolchen Einfluß, daß vor ihr 
Männer von Namen und Rang, wie einft vor den Clubs in Paris, 
erſchienen, um ſich über die öffentlich gegen fie erhobenen Beſchul⸗ 
digungen zu rechtfertigen, ja daß die ſchwache Regierungsjunta ſich 
ganz von ihr einfchüchtern ließ und von Anfang an glaubte, in der 
Furcht Des Volkes und der Revohution regieren zu müffen. Statt 
dem Beifpiele der Großmuth umd Milde, das bei der Erhebung 
ganz im Großen gegeben worden war, in unbeugfamer Beftigkeit 
nachzuahmen, wie es ber Grundſatz ber moderados !? (der gemaͤ⸗ 
Figten Barthel) warb, ſtatt den fünftigen Miniftern und Ständen 
bahnzeigend vorzuarbeiten mit den Mansregeln einer grofherzigen 
Ausföhnung, ließ fie ſich, ohne irgend eine ernſtlich bedraͤngende 


12) &s waren bie frangöftfchen Partheinamen ber enzages und indulgents 
von 1794, bie in biefen Benenmungen wieder auftauchten. 
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Noͤthigung, alsbald in die verbitternde Handlungsweiſe einer foͤrm⸗ 
lichen Factionsregierung hinein ſchrecken. Weil in einer Anzahl 
913,104. von Eingaben die Beſtrafung der fogenannten Perſer! verlangt 
war‘, fieß bie Junta dieſe 69 abtrännigen Mitglieber der Seffion 
von 1814 in Mlöfter ſperren, um fie vor das Gericht der Cortes 
zu flellen. Und als die Jofephinos, der verfünbeten allgemeinen 
"23. April. Umneſtie vertsanend, ans Frankreich zuruͤdkehrten, beraubte fie 
diefe Berbannten der Gunſt jenes Gnadenactes und hielt die bes 
reits über die Pyrenäen gelangten in Ravarra feft, wo fle, unter 
de Augen ihres Erzfeindes Mina, von allen. Huͤlfsmitteln abge 
ſchnitten, auf Monate hinaus bis zur Entſcheidung der Cortes in 
die bitterfle Roth geriethen. Dadurch trieb man dieſe Parthei dem 
Abſolutiomus von neuem in die Arme, wie ſchon einmal Durch die 
Berfolgung von 1813—14 gefchehen war. Diefen Fehlern fügte 
die Junta noch andere fchlimmere Hinzu, die dem anfangs fo halt: 
Iofen abfolutiftifchen Anhang an dem Könige felber feinen ftarfen 
Mittelpunct wieder fhaffen mußten. Die gemäßigten Männer, aus 
denen die Junta zufammengefegt war, gehörten zum Theil zu den 
von dem König perfönlich Verlepten. Wäre e8 nicht eine verzeih⸗ 
liche Schwäche geweſen, wenn fie zuweilen ineben ven Handlungen, 
in denen ſie ſich den Vollswünſchen willfährig zeigten, zugleich Den 
Einflüfterungen eines verftedten Grolles gegen den Fürften nach⸗ 
gegeben hätten? In ihrem Eifer, Alles auf den firengften Fuß Der 
Verfaffung von 1812 zu fegen, betrachteten fie Die ganze Zeit der 
ſechs Jahre als einen unrechtmaͤßigen Zuſtand und nannten ihn 
ſchon in ihrem Amneſtiedecrete eine Regierung de facto, was !* 
eine empfindliche Beleidigung für den König war. In anderen 


13) Diefen Grund gab ber Jufizminifter in ber erften Sihung ber Cortes 
im Juli an. 

14) Selbft in den Mugen eines Laumier, (Ch. L.) hist. de la révol. 
@Espagne. Paris 1820, 
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Urkunden ließen fie ihn öffentlich feine Schande unterfchreiben, 
wenn fie ihm die Worte in bie Feder gaben: er habe nach 6 Jahren 
trauriger Erfahrung eingefehen, daß er den Weg verlafien müffe, 
den er fo unfluger Weife eingefhlagen habe! Dieß ſchnitt von vorn 
herein jede Möglichleit ab, dem König eine Verföhnung mit der 
neuen Ordnung einzuſchmeicheln, die einzig denfbare Art, wenn es 
irgend Eine gab, ihn für fie zu gewinnen. Noch aber mochten alle 
diefe Schritte wenig bedeuten im Vergleich zu dem dauernden Bere 
druß, den die Junta dem König bereitete, als fie, auch in Diefem 
dalle erregt Durch Die Stimme der politifchen Clubs, ihn nöthigte, 
fein anfängliches Minifterium, das er aus neutralen Elementen 
feiner eigenen Wahl zufammengefegt hatte, durch ein anderes zu 
erfegen, das zum größten Theil aus Männern der Eortes von 1812 
befand, die aus der Haft ber Prefivien auf ven Minifterfig ſtiegen 
und dem König als unerbittliche Zuchtmeifter und Verfaffungewäd- 
ter zur Seite geftellt erſchienen. Für das Auswärtige beftimmten 
fie Ev. Perez de Caſtro, ber 1814 verfolgt, nachher Reſident in 
Hamburg gewefen war; für bie Finanzen Canga Arguelles, für 
die Juſtiz Man. Garcia Herreros, die beide aus ben Prefidien 
von Africa durch die Revolution erſt erlöft waren; für das Innere 
den „göttlichen Redner der früheren Cortes, Auguftin Arguelles, 
der von dem König als gemeiner Soldat nach Ceuta geſchickt, nach- 
her von bort in Das ungefunde Alcudia (Mallorca) verwiefen wor⸗ 
den war. Es wäre wider die Natur geweſen, wenn biefe Männer, 
gelaffen wie fie durch Die Jahre, durch ihre Leiden und ihre Genug- 
thuung geworben waren, nicht doch ein Nachgefühl ihrer Schietfale 
behalten hätten; der König aber fah es für ein Verbrechen an, daß 
mar ihm dieſe Männer auferlegte, die Er als Verbrecher früher bes 
ſtraft hatte, die er entweber noch immer als folche betrachtete oder 
als perfonificitte Vorwürfe gegen feine Ungerechtigkeit neben fi 
dulden, ja über ſich herefchen ſehen mußte, wenn fie ihm mit dem 
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Schilde ihrer Verantwortlichleit gebedt die verhaßteften Geſetze ab⸗ 
rangen. Zu einem nur leidlichen Verſtaͤndniß zwiſchen dieſen Mis 
niſtern und dieſem König wäre eine offene Ausſoͤhnung erforderlich 
geweſen, die bei ſolchen Gründen alter Abneigung überall undenf- 
bat iftz hier wurbe nicht einmal der Verſuch dazu gemacht; viele 
mehr warf dieß erzwungene Verhaͤltniß eine Kluft zwiſchen den 
König und die Parthei der Gemäßigten, fo weit fie ihn immer von 
den Eraltirteften ſchied; er haßte fle felbft mehr als dieſe, weil fie, 
wie er im Kreife feiner Vertrauten fagte, „ſchlauer. feien und den 
Weg beffer wüßten“. Als dieſe Mintfter ihm zugefellt wurden, 
war bie Zeit der erflen Gefahe und der größten Beſorgniß ſchon 
vorüber ; der verſtellungskundige Fürft gab ſich daher kaum nur die 
Mühe, feinem Unmuthe Zwang anzuthun. Der Kriegeminifter 
Marquis de lad Amarillas, ein ehrenhafter Ariftofrat von anderem 
Stoffe, von höfifcheren Manieren als feine Eollegen, fah den König 
immer freundlich und gewogen, jene Anderen aber fanden ihn meiſt 
verbrießlich, das boshafte Lächeln des Spottes oder der Misad- 
tung auf den Lippen. In ſchriftlichen und mündlichen Antworten 
verbarg er vor ihnen kaum feinen Groll, kaum feine Sehnfucht nad - 
einer Aenderung feiner Lage; er trug, wie die Spanier fagen, bie 
Seele auf feinen Zähnen. Unter den Gefchäften ließ er fich von 
„feinem Hang zu Poffenreißerei verleiten- zu ſteten ſtachlichten An- 
fpielungen und Nedereien; wenn fie ven Rüden wandten, nannte 
er fie feine Prefiviarios. Kein Wunder, daß der Hof vom Anfang 
der neuen Ordnung au ein Heerd der Gegenverſchwörung ward, 
der ſich der König hingab, aber als ein alter Meiſter ver Ränfe in 
der vorfichtigften Ruͤchaltung. „Laßt uns aufrichtig“, hatte er in 
feinem Manifefte gefagt, „und ich voran, auf dem Wege ber Ber 
faffung zuſammengehen !" Diefer Ausſpruch iſt nachher fprüchwörtlicd 
in Spanien.geivorden, um Trug und Meineld zu begeichnen. Lange 
und oft nannte fich Ferdinand, den vielfachen Verlegungen gegenüber, 
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die feine Königlichen Rechte zu leiden hatten, den einzigen treuen 
Beobachter der Berfaflung, wo er fie laͤngſt als eine verhaßte Bes 
ſchraͤnkung, als eine unerträgliche Beſchimpfung zu untergraben und 
abzumwerfen ſtrebte. Dem war der Schein im Anfang entgegen, fo 
Tange der ſchwache Fürft, nad) Art aller Unentſchloſſenen, noch vor 
den Mittehn ſich ſcheute, wie fehr er um Zwede entfehlofien war; 
aud) warb es von ben Königlichen immer in Abrede geftellt. 
Wenn e8 aber auch gar Feine anderen, inneren und äußeren Zeug ⸗ 
niffe wider ihre Einteden gäbe, fo geht doch ſchon dieß Eine weit 
über den Zufall, daß regelmäßig vor und nach jeder Cortes⸗ 
ſitzung Störungen und Angriffe gegen die neue Ordnung verfucht 
wurben, bie jevesmal verwegener waren und immer erwieſener auf 
die Anftiftung des Königs zurüdführten. Denn daß die Knebel, 
die feiner Madyt angelegt waren, durch die Kraft diefer Körper 
ſchaft noch firaffer gezogen würden, die in der Meinung des Volkes 
am erflen einen ununterfchlagbar feften Fuß faflen konnte, dieß 
ſchien ihm von allen peinlichen Gedanken der peinlichfte zu fein. 
So wurde aljo gleich in der naͤchſten Zeit vor dem erften Zufammen- 
tritt der Cortes eine Verſchwoͤrung entdedt, an deren Spitze Ger 
neral Echevarri, ein Sonderling, aus der Zahl der abgeworfenen 
Günftlinge des Hofes, fand, und die zum Zweck hatte, den König 
nad) Burgos in das finftere Altcaftilien zu entführen, wo er feine 
Unumfcränftheit wieder ergreifen follte; die öffentliche Meinung 
war von des Königs Mitwiſſen allgemein überzeugt. Tags vor Er⸗ 
öffnung ber Sigung lief das Gerücht, daß ein Berfuch gemacht werden 
würde, fie zu verhindern. In der Nacht vorher! entſtand im Quar⸗ 's. auf. 
tier der Garden ein Tumult, der bis zur Erbrechung des Caſernen ⸗ 
thors und zur Tödtung einer Schildwache führte. Die Urſache 
blieb unermittelt; gewiß ift, daß die Unterfuchung nicht zu Ende 
geführt wurde, weil es, nach den Andeutungen der Unterrichtetften,!° 
15) Micafloves, - 
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„gemeinfehaftliche Intereſſen“ gab, bie ihr Ergebniß zu verhüllen 
riethen. 


Wie dieſer Fürft einmal beſchaffen war, fo wäre es vielleicht 
für Spanien das Beffere gewefen, wenn die Revofution in ihrem 
erften Anlaufe zu einem Wechſel des Regenten geführt hätte. Dar⸗ 
auf haben ſich einzelne ihrer Urheber wie Galiano auch fpäter bes 
fonnen; während der Erhebung felber aber war ihnen nirgends, 
ſelbſt nicht in den Clubs und Logen, auch nur der Gedanke aufge- 
fliegen, der auch zu feinem Ziele geführt hätte, Sie hätten in dem 
Regentenhaufe keinen Etſatzmann gefunden, und fie hätten fi das 
fürftentreue Bolt für immer zum Gegner gemacht, dem ja alle bie 
Gefährdung der nationalen Selbftändigkeit, all der Berfall der 
Staatsmacht, all das Elend der Privaten, das die Verborbenheit 
der Familie und dieſes Königs über das Land verhängt, die alte 
Furcht und Ehrfurcht vor dem Throne nicht hatte erfchüttern Fönnen. 
Bon diefer richtigen, dieſer erften und unwilllürlichen Rüdficht auf 
die Natur und den politifchen Stand des Volkes hätten die Führer 
der Revolution fich auch fernechin follen Leiten Taffen; fobald aber 
die Bervegung Durch ded Königs Annahme der Berfaffung von der 
Bühne der Thaten auf die der Berathungen verpflanzt ward, fo 
ging in der Leidenfchaftlichkeit ver Partheinoctrinen aller gefunde 
Inſtinct und jede Befinnung unter. Wenn fie auf die Unverbeffer- 
lichkeit des Königs biidten, fo glaubten die Eraftirten die neue 
Ordnung in ihrem Entftehen verloren, wenn der Fürft nicht durch 
Furcht gebeugt, durch Machtentziehung gebunden, durch die Ent: 
faltung großer revolutionaͤrer Kräfte von dem bloßen Gedanken an 
eine auswärtige Hülfe zurücgefchredt würde, Wenn fie auf die 
Lage des Bolfes biicten, wie e8 von dem Wip ber Träghelt und 
des Mberglaubens erftict, äußerlich verarmt, fittlich erfchlafft, geiftig 


+ verkommen war, fo glaubtenfie auch jede Frucht der neuen Orbnung 
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für Spaniens Zukunft verloren, wenn nicht ihr Sieg vollſtäͤndig 
ausgenupt, bie Revolution für fortdauernd erklärt, die Staate- 
veränberung mit jedem gewaltfanften Mittel zu Ende geführt, 
wenn nicht Alles, was mit dem alten Hofe und Beudalmefen in 
Berbindung fand, mit der Wurzel vertilgt würde. Diefe Anflchten 
waren von dem eben fo flarfen als richtigen Gefühle eingegeben 
von der unermeßlichen Schwierigkeit der. Aufgabe, in diefem Lande 
die Wucht des verberblichen Herlommens zu brechen. Diefe Auf⸗ 
gabe befand in nichts Geringerem, als dieſes felbftzufriedene, wie 
fein anderes fich ſelbſt gehörige Volk, das auf dem Ruheliſſen feiner 
einftigen Größe dahin träumte, fich felbft zu entfremden, zu euro« 
pälfieen, fein Geſicht nach dem traurigen Ausgang feiner Herrſchaft 
im Weſten dem europäifchen Often wieder zuzulehren, e8 aufzurütteln 
zu der neuen Geiſtesbildung, Induſtrie und Cwiliſation, die in dem 
Welttheil anfing ſolidariſch zu werben, deren Ausbreitung die Völ« 
fer nur noch zu ihrem Schaden widerſtanden, deren Eroberungen 
das unbarmherzige Schieffal auch diefem Lande näher rürkte, wo 
zwar bee Genius des Altnationalen ſich in zäher Widerſtandokraft 
dagegen emporbäumte. Diefe Aufgabe waren damals untadelige 
und einſichtsvolle Männer, wie ein Tomas Ifturiz, am früheften 
geneigt als unlöobar aufzugeben. Die Zuverfihtlicheren unter 
den Gemäßigten hofften fie in allmäliger Arbeit zu loͤſen. Die 
Eraltitten fanden nur verzweifelte Mittel fo verzweifelten Schäden 
angemefien. Leider aber war unter ihnen kein Führer, der die Bes 
frebungen der Parthei in einem fo ſchwierigen Unterfangen nur 
auf einen vernünftigen Ausdruck zurüdgeführt hätte, ber nur ein 
deutliches Ziel vor Augen gehabt, der irgend nur einen  feften Bo⸗ 
den unter ſich gefucht hätte, und wäre es nur der Buchftabe jener 
freieften aller Berfaffungen geweſen, von wo aus man ber indivi⸗ 
duellen Wilfür hätte feuern, dem König feine fpärlichen Rechte 
gönnen und fehügen, durch Beides die gemäßigte Parthei an fih 
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hätte feffeln Fönnen. Allein felbft Die vorragendſten Männer der 
radicalen Parthei gehörten zu ber unglaublich leichtſinnigen und 
leichtglaͤubigen Menfchenklafle, die in ſolchen Zeiten obenauf: 
ſchwimmt, deren Bedachtloſigkeit bei Beurtheilung der Widerftände " 
in den großen örtlichen und zeitlichen Verhäktniffen fo groß ift wie 
ihre Rüdfichtslofigfeit in der Schägung deſſen, was Ehre und 
Sitte dem Menfchen verbieten, der Dauerndes wirken will. Das 
unverwerfliche Zeugniß eines Evarifto San Miguel‘ wirft die 
Revolutionäre jener Zeit, denen er felber angehörte, zu dem frivolen 
Geſchlechte der politifchen Himmelsftürmer franzoͤſiſchet Schule, 
die ihre politifchen Anfichten, noch mehr als nach ihrer Parthei⸗ 
doctrin, nach ihren perfönlichen Abſichten zu mobeln pflegen, deren 
Ehrgeiz von keiner Ehre, dern Geiſt von Feiner Charakterwürbe, 
deren ftrebfamer Gedanke von Feiner Tugend, deren Kraft von feinem 
Manpe begleitet iſt; die die frenge Sittlichkeit verachteten, in der 
die Reformatoren anderer Zeiten (nad) der Meinung San Mi: 
guel's) das ftärkfte aller Wirkungswitiel erkannten, die vor Allem 
vielmehr ihre Freiheit von jedem Vorurtheile glaubten beweiſen zu 
möffen durch die Annahme einer wirklichen, ja oft ſelbſt Durch den 
Anfchein einer erfünftelten Sittenlofigkeit. Und wenn es neben 
diefen Ioderen Geſellen Unbeſcholtene in ver Parthei gab, fo waren 
es unpraftifche Sanatiker, die alles Maas Pedantismus und alle 
Befonnenheit Doctrinarismus ſchalten, ſelbſt aber mit der Hein 
meifterlichften Rechthaberei, die fie für Energie nahmen, die exfle 
Eigenſchaft zur Handhabung großer Gefchäfte, die vielfeitige Um- 
ſicht, in ſich austilgten; felbft die verbohrtefte Doctrin machten aus 
den ſcheußlichſten Erfahrungen der franzoͤſiſchen Revolution, bie fie 
mit armfeliger Nachäfferei auf die ganz anderen Verhältniſſe dieſer 
anderen Zeit überteugen. Unter den Häuptern der Eraltados in 


16) De la guerro civile d’Espagne, Paris 1836. 
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den Cortes, den Florez Eſtrada, Solanot, Javier Iſturiz, Palarea, 
Vadillo, Acuũa u. A. heben ſich als die beſonders charalteriſtiſchen 
Sprecher der Parthei Moreno Guerra und Romero Alpuente her⸗ 
aus, zwei Geftalten, wie fie rin grober Meißel zum Modell der 
vulgären Demagogie fich nur wünfchen möchte, M. Guerra war 
ein Schreier der Galerien von 1810 geweſen, ein Sonberling von 
ungefchliffenen Sitten obwohl nicht ohne Kopf und Bildung, von’ 
einem rohen Ehrgeiz durchdrungen, dem es mehr um Namen ale 
um Erfolge galt, ein Terroriſt und „Stebentödter" andalufifchen 
Schlags, der“ wie ein zweiter Alexander Alles darniederzuwerfen 
drohte und „va er 25 Millionen Spanier zur Verfügung hatte, 
nichts fürdhtete von der Newa bis zum Garellano.” Ex lachte ver 
aͤchtlich derer, die das fpanifche Voll nicht reif für jede freiefte Ein- 
tichtung hieltenz er einpoͤrte ſich über Die Heinften Refte Des Knecht⸗ 
finns, wenn auf der Strafe bie vivas den König noch „unferen 
‚Herin“ nannten; ftets ſtand er anf der Hochwacht gegen die Feinde 
der Verfaffung, er felbft der ſchlimmſte Berächter von aller Bers 
faffung, der in den Eortes laut das „heilige Recht des Aufſtands · 
verfocht und jedes Gefeh für nichtig erklaͤrte, das in der öffentlichen 
Meinung Auftoß errege. Von noch größerer Anziehungskraft für 
die radicalen Atome der Eorteöverfammlung war Romero Alpuente, 
einer jener allzeitfertigen Redner von metallener Stimme, ein 
trodner, Taltftolger Aragonefe von abſtoßender Häßlichkeit, ein ge« 
wefener Advocat und Beamter von ſchon vorgerüdtem Alter, der 
im Rufe der Unbefcholtenheit aber weniger anderer Vorzüge ſtand 
und von jeher mehr für’ einen Revolutionär als für einen Liberalen 
galt; denn er war, vergiftet von dem Schanigefühl über die ſpa⸗ 
nifche Vergangenheit, ein Bewunderer Marat's umd jener fran- 
17) Wie die condieiones y semblanzas de los diputados a Cortes 


(Madrid 1821) fagen, die Ballon bie beißenbfle Satire feit der Zeit ber fran- 
zöftfchen Revolution nennt. 
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zoͤſiſchen Zeiten geworben, wo bie politifchen Parthelen wechſels⸗ 
weife Schlächter und Schlachtopfer waren. Diefe Männer brüfte 
ten ſich in den erborgten Rappen bes italienifchen Carbonarismus 
und franzöftfchen Sansculottismus; fie träumten von nichts als 
von Ausnahmsgefegen und dem 308. Artilel der Verfaſſung; fie 
wollten Spanien im Blute baden, um e8 von jedem Flecken des 
Abſolutismus und Feudalismus rein zu waſchen. Sie arbeiteten 
daher in und außer den Cortes auf lauter außerſte Mansregeln 
nach außen und innen. Da fie die neue Staatsordnung durch den 
Charakter des Königs, durch das politifche Syſtem der großen 
Mächte weit mehr gefährvet fahen, als die franzöfifche Revolution 
unter Ludwig XVI. es war, fo hielten fle ein Gegenſyſtem revo⸗ 
Intionärer Propaganda für weit gebotener hier und jeht, als das 
mals und dort. Sie richteten daher ihr Augenmerk auf Frankreich, 
das ihnen reif zu neuen Umwälzungen fehlen; fie follen ihre Hand den 
Verſchworenen in Portugal gereicht haben, weil fie ihre Berfaffung 
nicht für gefichert hielten, fo lange dort nicht eine Ahnliche Ein- 
richtung beftand. In den inneren Beziehungen war der Sinn von 
allem ihrem Treiben: den König jenes Reſtes feiner ſpaͤrlichen Ger 
walt zu berauben, den Clubs und Straßen das Recht und bie 
Macht zu geben, dem Thron und dem Stänbefaal das Gefeg zu 
ſchreiben, die Autokratie des Demos und der Demagogen im weis 
teften Umfang zu begründen, jenen Widerſtand gegen ihre Demos 
kratiſchen, auf volle Gleichheit abzielenden Rabicalreformen endlich 
dadurch abzufchneiden, daß man mit den furchtbarſten Schlägen 
die zahlreichen Verfaffungsfeinde unfchäplich machte, die ein Javier 
Iſturiz „wie wilde There” verfolgt wiſſen wollte, im Vergleich zu 
deren Verbrechen ein Eſtrada die Thaten der Mörber und Straßen- 
raͤuber für verzeihliche Vergehen erklärte. Bei dieſen ausfchweifen- 
den Entwürfen ſchwaͤrmten fie in der Vorſtellung, daß fie, ſobald 
fie wollten, die moralifche Kraft oder die Leidenſchaft des Volls 
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für ihre Art Freiheit fo mächtig in. Flammen fegen fönnten, wie 
1808 für die Unabhängigkeit. Sie vergaßen dabei, daß bie Völfer 
nad; ſolchen Anfttengungen wie eben dieſe in ihren Kräften ermü= 
den, früher als fle oft wiffen und für längere Zeit als fie oft 
glauben; fie vergaßen fogar, durch wie viele leidige Schlaffheiten 
des Bolfes fle ſelbſt mitten in ven Krämpfen diefer heutigen Be- 
wegung an dieſe ihre Vergeßlichkeit ſich felber erinnert fühlten! 
Sie überfahen vor Allem dabei dem grundtiefen Unterſchied, daß 
jene Erhebung der Erhaltung des Alten und Eigenen gegen das 
Reue und Fremde gegolten, daß fie Daher von allen den Ideen und 
Formen des alten Europa, von Körperfchaften, Gemeinden, Bro: 
vinzen, von der Hierarchie, von der Fuͤtſtenlirbe, von dem Rationals 
ſtolze getragen war. Wie feft dieß Alte in Spanien gewurzelt war, 
hatte‘ die Leichtigkeit der Reflauration bewiefen; ben Graltirten 
ſchien die Leichtigkeit der heutigen Revolution das Gegentheil zu 
beweiſen. Aber dieß war zur Hälfte mindeſtens ihre Tauſchung. 
Ste griffen in ihrem politiſchen Freiſtun leichtfertig Die Schäben an, 
die in dem Organismus des Vollskoͤrpers fo tief verrachfen waren, 
daß ihre Amputatlon für tödtlich gekten Tomte, Ste fließen mit 
ihrer Freigeiſterei auf die gedankenloſe Natvetät des Religions: 
glaubens, der in diefem Volke von Alters Her ein Theil des nationa- 
len Bewußtſeins ift. Sie fließen mit ihren ſtaatswirthſchaftlichen 
Neuerungen auf die Trägheit, die Genuͤgſamkeit und die Behar⸗ 
rungoſucht, die dieſem Volke fo im Sturme nicht zu nehmen iſt; 
fie fließen mit ihrem Nationalismus auf den Geift der Dertlichkeit, 
der in Spanien feltfam aus engherzigen und freien Elementen ge- 
mifcht iſt; fie fließen in der Ueberhebung ihrer eigenen Kraft und 
ihres perföntichen Stolzes feindſelig an bei dem gleichen Charakter 
eines jeden ihrer Landsleute, der nicht Ihres Sinnes war. Und 
nachdem e8 ihnen gelungen war, durch ale ihre Ueberſpannungen 
diefe Gegenfäge in den Maflen zu weden, alle Denfenden zu 
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verefeln und das nüchterne Buͤrgerthum zu verſchuchtern, fo mußten 
fie eines Tages plöglich zu ihren Verderben inne werben, wie viel 
ihrer Goterie ermangelte, das fpanifche Volk darſtellen zu Fönnen, 
‚ober es auf die Dauer hin einfchredend zu beherrſchen. 


Die Moberabet, Sie konnten das fpanifche Volk in feinen Leivenfchaften dar⸗ 
ſtellen, aber fie fcheiterten auf die Länge an feinen realen Inter» 
efien. Die Moberados dagegen warfen ſich ganz auf diefe Inter- 
efien, aber fie fcheiterten für jegt an dem Leidenſchaften, Die das 
ſpaniſche Volk durchwuͤhlten. Gleichwohl bat ihre Politik, weil 
fie der Ausdrud der wahren Bebürfniffe Spaniens war, weil fie 
(ohne im Rothfall vor radicalen Mitteln zurädzufchreden) auf 
fihere Fortſchritte, auf dauernde Schöpfungen und Berhefferungen 
geftellt war, den damaligen Fall und die fpäteren Niederlagen und 
die Lebensfriſt dieſer vielgeſchmaͤhten und verfolgten Männer übers 
dauert, und hat Alles begründet, was Spanien feitdem in Staat 
und Wirthfchaft, in Kunft und Wiſſenſchaft unter fletö neuen Rüd- 
fällen doch langſam weiter gebracht hat. In diefer Parthei war 
Ades verfammelt, was in Spanten fo viel politifche Einficht und 
Erfahrung hatte, um fih von den Selbfiverblendungen ber Eral- 
tirten über die Lage der Welt und ihres Landes frei zu Halten. In 
ihren Kreifen fürchtete man mehr, weil man mehr wußte und rich⸗ 
tiger fah. Man verbarg fich hier nicht, daß in dieſen Zeiten, wo 
bie verbündeten Großmächte Die Ruhe Europa's jegt eben glaubten 
recht ſicher befeftigt zu haben, diefer heftige Stoß auf ihr Syftem, 
und der gerabe durch das Militär geführt war, das fie als deſſen 
ſtaͤrkſte Stüge betrachteien, ihren äußerfien Mismuth erregen mußte. 
Ihn noch durch eine drohende Haltung, durch propagandififche An- 
griffe zu reizen, fehlen ven Gemaͤßigten ein Wahnfinn zu fein, wenn 
fie die Abhängigkeit Portugals von England, wenn fie die Er- 
ſchoͤpfung ber revolutionären Kräfte und die Erſtarkung des 
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royaliſtiſchen Prinzips in Frankreich, wenn fie Spaniens Abge- 
ſchloſſenheit von der übrigen Welt und die Aermlichkeit feiner Mittel 
erwogen. Deun zu welcher gewaltſamen Propaganda ſollte dieß 
Land gefickt fein, deſſen Seemacht ohne Schiffe, ohne Werften 
und Arfenale war, deſſen Feſtungen alle im Außerften Berfall Tagen, 
deffen Heer, Taum über 50,000 Mann flart, ohne Kleidung, ohne 
Sol und Waffen und von jedem Kriegsvorrathe fo entbloͤßt war, 
daß die Artillerie kaum für Eine Schlacht mit Schießbedarf verfehen 
war*®. Oder zu welcher Vertheidigung follten diefe Mittel aus⸗ 
reichen gegen bie europäifche Welt, die heute nicht in dem Zuftande 
der politifchen Unmünbigfeit und Spaltung wie um 1790 lag, wo 
ſich vielmehr jenes übermächtige Buͤndniß im Often zu einem völlig 
Haren Syſteme gegen alle Revolutionen geeinigt hatte, bie jept 
nicht mehr ein Gegenſtand der Neuheit für die Regierungen noch 
ein Gegenſtand des erften Reizes für die Völker waren. Die Ge⸗ 
mäßigten begriffen daher, und Martinez de la Rofa fehärfte es 
ausbrüdlich in den Cortes ein, daß Spanien hoͤchſtens auf bie 
frievliche Propaganda eines glänzenden politifchen Beifpiels abzie⸗ 
len dürfte, daß es nun, „wo vielleicht das Schidfal vieler Rationen 
von der Befonnenheit und Befähigung des fpanifchen Volkes ab⸗ 
hänge“, darauf anfommıe, Eutopa zu beweifen, daß die freien Ein- 
richtungen nicht die Feinde aller Orbnung fein. Und mit ber 
gleichen Umſicht, wie Die äußeren, dachten fie auch Die inneren Ver⸗ 
haͤltniſſe anzufaffen, eingebenf der weifen Erinnerung, bie die pros 
viſoriſche Junia bei ihrer Auflöfung ausgefprochen Hatte, daß die in 
fo vielen Jahrhunderten gefehlagenen Wunden dieſes Landes nicht in 
wenigen Tagen geheilt werben koͤnnten. Der Bevorredhtung und 
Bevorzugung der Minderheit ein Ziel zu fegen, das geſeſſelte Eigen« 
thum mehr und mehr zu befreien, die tobte Hand zu beſchraͤnken 


18) Rad) den Eröffnungen bed Krietgeminiſters in ben Cortes am 15. Jul, 
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mit Schonung ber geiftlichen Rechte der Kirche, den Handel von 
feinen Hemmungen zu erlöfen, die Induſtriemonopole zu befeitigen, 
den öffentlichen Exevit zu begründen, Die Ausgleichung ber befon- 
deren provinzialen Einrichtungen mit ben allgemeinen: anzubahnen, 
die bürgerliche und peinliche Gefepgebung gu verbeflern, die öffent 
liche Sicherheit herzuftellen, dieß waren die Dinge, die fie in 
einem Syfteme allmaͤliger, folgerihtiger, weife georbneter Refor- 
men zu erreichen bachten. 

Aber leider, ſolch einem Werke non fo weitausfehender Dauer 
ruhige Muße und Erfolg zu verfprechen, dazu gehörte eine ganze 
Reihe von Vorbedingungen, von denen in dieſem unglüdlichen 
Lande auch) nicht Eine vorauszufegen war. Wenn die große Damals 
ſchwebende Frage: ob die fpanifche Erhebung (auf dem Wege der 
Ueberfpannten) zu einer verzerrten Nachahmung ber franzöftfchen 
Revolution andarten follte, ober ob ſie (unter der. Leitung der Ge 
mäßigten) ein erſtes Beifpiel jener friedlichen Reformbewegungen 
werben mwürbe, wie fie fpäter in den 30er Jahren erlebt wurben, 
wenn biefe Frage zu Gunſten der Gemäßigten gelöft werben follte, 
fo war die Grundbebingung, daß es ihnen gelänge, die Bewegung 
fofort zu beendigen, die Reyolution, nachdem man aus ihr zu einer 
gefeplichen Regierung und Verfaffung herausgefchritten war und 
fie auf dieſe Weiſe rechtlich gefchloffen hatte, auch thatfächlich zu 
fließen. Dazu gehörte ber Entſchluß, fich mit den Eraltitten ftreng 
aueinanderzufegen; ihn zu faſſen, war aus einer Unzahl von 
Gründen außerordentlich: ſchwer. Die Gemäßigten gehörten falt 
alle dem Gefchlechte der früheren Liberalen von 1810 an, die Eral- 
tirten waren vorzugsweiſe junge Revolutionäre von 1820; jene 
waren buch dieſe aus Haft und Schmach erlöft und willig zu den 
höchſten Stellen und Ehren erhoben worven ; fle machten ſich eines 
bitteren Undankes ſchuldig, wenn fie fid mit dieſen ihren natür- 
lichften Bunbesgenoffen und Befreiern, mit denen fie überbieß in 


Spanien. 385 


vielen der wichtigſten Reformftagen einerlei Sinnes waren, zer- 
warfen. — Diefe moralifchen Scrupel mit politifcden Grundfägen 
zu überwinden, Das verlangte ein feftes Einverſtaͤndniß der Parthei 
über ihre Zwede und Mittel, und die größte Charalterſtaͤrke in 
ihren Führern ; beides mangelte der Parthei. Ihre Hauptvertreter 
in den Eortes, die Villanueva, Gareli, Elemensin, Tapia, Mo: 
feofo, und die zwei ausgezeichnetſten von Allen, der als Dichter und 
Redner geſchaͤtzte Martinez de la Rofa, und der Geſchichtſchreiber 
Graf Toreno, waren Männer, deren Talente, deren Abſichten und 
Einſichten, deren felbftvergeffene Sorge um bie öffentlichen und 
nicht um ihre perfönlichen Intereffen Riemand anfechten konnte. 
Aber fie zählten fat Alle zu den Berfolgten von 1814 und hatten 
die erfte Freudigkeit und Kraft zugleich mit dem Sanatismus ihrer 
früheren Wirkfamfeit abgelegt ; fie gehörten mit ihrer eignen lei⸗ 
denſchaftlicheren Jugend den Eraltirten an, von denen fie fich mit 
ihrepr reiferen Alter abſchieden; das erhielt fie mit ihren Neigungen 
halb bei der Barthei, deren Grunbfäge fie vordem theilten, und 
lähmte eben darum ihre Bartheienergie, ohne die Feindſchaft ihrer 
Gegner zu ſchwaͤchen. Bor zehn Jahren Hatte jener (Minifter) 
Herteros das Haupt des Biſchofs von Drenfe verlangt, als dieſer 
den erften zeactionären Widerſtand wagte, aber wie ſchonend war 
er jegt geworden! Bor ſechs Jahren hatte Martinez de la Rofa 
die Todesftrafe auf den ungefeglichen Antrag einer Verfaffungs- 
Anderung fegen. wollen, jetzt aber fiel er felbft unparthelifchen Ur⸗ 
theilern!® durch feine übermäßige Mäßigung auf, und dann erlebte 


19) Die semblanzas, die fgnft durchaus Feine Freunde der Eifenfreffer 
find, reden ihn p. 52 fo an: „Dubift die Rofe und Knospe ber Verfaffung, bie 
Keule, die ihre Uebertreter niederfhmettert, ber Tallsman gegen böfe Geiſter, 
der Regenbogen gegen Stürme, bie Beſchworung ber Geſpenfter, Sprengwebel 
und Beihtwaffer gegen die Seelen im Fegefeuer und gegen jede Art von beuns 
ruhigenden und besorganifirenden Infecten,“ Sie fagen dann von ihm, wenn er 

um. 25 
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man doch unterweilen, daß er ſich mit anderen der ruhigſten Parthei⸗ 
führer zu den zweideutigſten Uebereinftimmungen mit der extremen 
Barthei verleiten ließ. So fah man nachher die Mehrheit der Cor: 
tes nicht felten in verfchiedenen Partheifarben ſchillern, aus Furcht 
bald treu bald untreu ihrem Belenntniß, wie unfchlüffig, ob fie mehr 
der Reaction oder der Revolution zu begegnen habe. In dem ger 
wefenen Advocaten Calatrava hatte dieſe proteiſche Kunft, dieſe feige 
herzige Kraftheuchelei und die Flitterberedſamkeit, die ihr entfpricht, 
einen Meifter, der fehr viele diefer parlamentacifhen Schaufter, 
von denen jede politifche Verſammlung in folchen Zeiten ihre Exem⸗ 
plate hat, in etwas lichteren Schatten wirft. — Was eine feftere 
Bartheiftellung der Gemäßigten fehr erleichtert hätte, wäre eine 
kraͤftige Initiative der Regierung geweſen, bie diefer Parthei ganz 
angehörte; aber nach dem Buchftaben der Verfaffung, die die Mi: 
nifter nicht wählbar in Die Cortes erklärte, war diefe Initiative 
faſt unmöglich gemacht. Bei einem ruhigen Fortbeftande der Ver 
ſaffung hätte diefe Beftimmung dahin geführt, daß die Regierung 
fid) aus Partheigenoffen ein zweites ftellnertretendes Minifterum 
im den Cortes zugefellt hätte, immerhin aber wäre, da dieſes Gom- 
miffariat in jeder zweiten Sigung (nad) dem berüchtigten Art. 110 
der Verfaffung) wechfeln mußte, das Zuſammenwirken ver regie⸗ 
enden und gefeßgebenden Gewalt fehr erfchwert geblieben. 
Bollends aber jegt, wo ſich die Regierenden, ungefähr wie Necker 
im Jahre 1789, einer neu aufgeregten Volkskraft gegenüber fahen, 
deren Natur ihnen völlig unklar war, wichen fie überwältigt und 
zaghaft vor diefer Macht nur allzu bereit zurüc und ließen Die Ge- 
feßgeber gewähren, die vor lauter Ueberthätigfeit zu nichts kamen. 


auweilen um feiner Schönmalereien willen infultirt werbe, fo halte er doch ſeſt 
an „feinem Entfepluß von Gummi elaflicum, auf die Beleidigungen mit einem 
Thau von Worichen zu antworten, fo Hein wie Zudterförner und fo füß wie ge⸗ 
roͤſtete Mandeln.“ 
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Denn ihre Verfammlung ward täglich von einer Fluth ber tho⸗ 
richtſten Anträge uͤberſchwemmt, die, vermehrt mit der Unzahl von 
Eingaben 3. Th. der ungefeglichften Art und gepaart mit der mangel⸗ 
haften Sprechordnung und den fhundenlangen Reben und Berich- 
ten, eine Zeitverwäflung und eine Verwirrung in die Berathungen 
brachten, durch die jeder planmäßige Einfluß vereitelt ward. — 
Misftände wie dieſe wiefen gebieterifch auf eine Veränderung der 
Verfaffung hin, von deren Rüglichfeit und Rothwendigleit die Ge⸗ 
mäßigten und ſelbſt viele ver Eraltirten tief überzeugt waren, mit 
der man fi, wenn fie ein Zweifammerfuftem einſchloß, die höheren 
Stände befreundet und an der franzöftfchen Regierung eine uns 
ſchaͤtzbate Stüge gewonnen hätte. Aber von fold einer Abficht 
wagten die Moderados nicht einmal zu flüftern. Auch war jede 
Aenderung an der Verfaffung, die der alleinige Grund der neuen 
Ordnung war und die jede Aenderung für eine Zeit lang felbft un⸗ 
terfagte, der überfpannten Parthei gegenüber, deren fteten Verfaſ⸗ 
fungswibrigfeiten nur mit Berfaffungstreue zu begegnen war, voller 
Bedenken, es fei denn, daß man an der Mehrheit des Volks einen 
verläffigen Rüdhalt gehabt hätte und des Königs aufrichtiger Zur 
fimmung und Mitwirkung für die Aenderung der. Berfafjung voll- 
ſtaͤndig ficher geweſen wäre. — Auch auf diefe Vorbebingungen 
mar nicht zu rechnen. Der beffere Theil des Volkes und felbft das 
‚Heer beiviefen im Anfang, daß fie einftehen wollten für die Sache 
der Ordnung gegen bie tumultuarifchen Ausfchreitungen der Anar- 
chiſten; gegen bie heimlichen Nachſtellungen des Königs aber und 
feiner Anhänger wäre dieſe Macht, ihrer Ratur nach, niemals in 
Bewegung zu fegen geweſen. — Hier aber lag gerabe bie größte 
Gefahr für jede auch nur fheinbar rüdfchreitende Bewegung ber 
Gemäßigten. Wichen fie nur fo weit zurüd, den bevorrechteten 
Ständen die Hand zu reichen, fo hätte der Fürft dieß als ein ficheres 


Zeichen ihrer vollendeten Spaltung mit den Eraltirten und als 
25* 
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" einen Beweis ihrer Schwäche angefehen, der ihm geflatte, feine 
ganze Gewalt wieder an ſich zu nehmen. Und dieß ift der Punct, 
wo bie Kette aller der Hemmungen, auf die Die Gemäßigten ſtießen, 
in ihren erften Ring wieder zurüdgreift. Sie hatten zu Tämpfen 
mit dem beftegten Abſolutismus wie mit ber fiegreichen Revolution, 
das machte ihre Lage fo peinlich und unfrel. Wenn fie dem König, 
dem jeder Wille, jeder Sinn, jede Kraft zu einer freien, gefeglichen, 
wohlwirkenden Regierung abging, feine nothwendigen Gewalten 
und Vorrechte erhielten, fo wußten fie, daß er fie nur benugen 
werde, um fie zu misbrauchen; wenn fie den orbnungsfeindlichen 
Beftrebungen ber Teivenfchaftlichen Parthei nachgaben, fo wußten 
fie, daß ſie die Freiheit durch ihre eigenen Maasloſigkeiten zerftören 
würden, die die Abfolutiften (mie einft Maury’s Anhang in Frank: 
zeich) mit tüdifcher Freude erlauerten, auf heimlichen Schleichwegen 
förberten. Sie hatten die Wahl, mit der Reaction gegen die Anar- 
chie, mit der Anarchie gegen die Reaction zu Fämpfen; bei jedem 
Siege wären fle ihren Hülfs- und Bundesgenofien zum Opfer ges 
fallen. Ste Tonnten nicht hoffen, den König bei der Sache der 
Verfaffung zu halten, ohne die Hülfe der Eraltirten, die ſich ihnen 
und ihren Grundfägen verfagten; fie konnten nicht hoffen, die Toll⸗ 
heiten dieſer Parthei zu heinmen, ohne einen verläffigen Rüdhalt 
an dem König zu haben, an den nicht zu denken war. Es ſchien daher 
fo voiderfprechend, Die Revolution abzufchließen, als folgewidrig, 
fte fortzufegen. Thaten fie jenes, fo fehnitten fie fich felber die Wurzel 
ab und zerbrachen ſich ihre ſtaͤrkſte Stüge; thaten fie Diefes, fo ver 
sichteten fte auf alle ihre wohlthätigen Entwürfe; beidemal feßten 
fie die ganzen Ziweete ver neuen Ordnung auf das Spiel. In ſolch 
ähnlicher Lage war in Frankreich ein Mirabeau felbft gefcheitert; 
und es gab feinen Mirabeau in dieſem Lande, wo Das wirre Chaos 
der Uebel in Menfchen und Dingen fo groß war, daß es für jede 
menſchliche Weisheit unmöglich zu Töfen fehlen. Es gab hier 
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Fehler von Seiten der Menſchen aller Partheien, die das aufge 
hende Glüd im Keime wieder zerflörten; aber es gab Misgeſchide 
in der Lage und in ber Gefchichte des Landes, die datan mehr 
Schuld trugen als alle Fehler, und die der Fähigkeit des Unfehl- 
barften getrogt hätten. Die Volksleidenſchaft mußte hier in wie- 
derholten Stößen dieſe Uebelftände in ihren gröbften Maſſen erfchät- 
tern, und fie mußte ſich in dieſen Angriffen felbft aufteiben und 
eiſchoͤpfen, che an eine planmäßige Verbeſſerung gedacht werden 
konnte. Die Laft der traurigen Verhaͤltniſſe mußte ihrer eigenen 
Schwere überlaffen bleiben. Der Berlauf-diefer Revolution mußte 
wie ein Naturprozeß arten, in dem die Willfür und die Eingriffe 
menfchlicher Kräfte wenig beveuteten. Daher hier wie in America 
die gleiche Bemerkung gilt, daß man bie fühlgfen und thätigften 
Urheber und Leiter der Umwaͤlzung alle hinwegdenlen Tann, ohne 
ſich darum den ganzen Gang der Bewegung wefentlich anders 
denken zu müffen. 


So zwiſchen die beiden Gewalten geftellt der Eraltirten, bie 
der Bewegung alle Ventile öffnen wollten, und des Königs, der 
ihre vollenden Räder leiſe zu bremſen fuchte, entſchied fich das Mi- 
niſterium Arguelles, die Revolution für gefchloffen zu nehmen und 
nach biefem Grunvfage feine Handlungen zu bemefien; feine Mei⸗ 
nungs⸗ und Schikfalsgenofien in den Cortes, die Mehrheit in 
diefer Sigung, nahmen die Lofung an. Hätte es in Spanien, 
wenn man bad Land ffolirt denken dürfte, zweifelhaft ſcheinen 
mögen, ob nicht die Orunbfäge der Rabicalen unter den gegebenen 
Berhältnifen hier mehr am Orte waren, fo ift Dagegen fein Zwei⸗ 
fel, daß, wenn man und da man bie Lage der europälfchen Ver- 
hältniffe mit in Berechnung ziehen mußte, an der Zeit mehr die 
Anftchten der Gemäßigten waren; Infofern wählten die Minifter 
zwiſchen den großen Unzuträglichfeiten, die auf beiden Seiten 
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Tagen, mit gefundem Urtheile. Es ſtand nun in Frage, ob fie bei 
ihrer Entfiheidung mit unverbrüchlicher Feſtigkeit verhatrend, ger 
treulich zu der Verfaffung, gerecht für die Löniglichen Prärogative, 
energifch gegen alle ungefeglichen Anfprüche fiehen, und, wenn 
irgendwoher eine übermächtige Gefahr ihr gemäßigtes Syſtem be- 
drohte, vor Allem ſich felber treu ihre Gewalt in andere Hände 
geben, ob ferner die Cortes fo viel Maas wie Kraft und .Eonfe 
quenz beweiſen würden, ſie in dieſer Haltung allezeit zu ftügen und 
zu beſtaͤrken. Aber weder Miniſterium noch Cortes waren ſtark 
genug gebaut, um fol eine unerfchütterliche Folgerichtigkeit zu 
behaupten. Bei einer brennenden Gefahr von Seiten der Anar- 
chiſten war auf einen Fräftigen Zufammenhalt ber Gemäßigten wohl 
au bauen; in allen mehr theoretifchen Fragen, in Dingen, die nicht 
von unmittelbar gefährlichen Folgen fhienen, begingen fie von An- 
fang an die Fehler, die allen Köspern von gemäßigter Richtung . 
eigen find : daß fie bald aus Zaghaftigfeit und bald auch aus reiner 
Gutmüthigfeit von ihrer Macht und ihren Orundfägen an bie lau: 
ten und tobenden Gegner etwas aufgaben und opferten, gegen alle 
ihre Intereffen und wider alle PBartheivernunft. Wenn vie 
Verſammlung mit frivolen Beſchwerden heimgefucht warb, Die alle 
Unterorbnung zu zerſtoͤren drohten, fo hatte fie felten das confti- 
tutionelle Gewiſſen, dieſe vor ihr Forum gar nicht gehörigen Dinge 
kurzer Hand abzuweiſen, felten den Muth, ſich in den Fällen, wo das 
Urtheil ihr zuftand, nad) ftrengftem Recht zu entſcheiden. Ein Garde⸗ 
hauptmann, Marquis Eaftelar, wird! der Verfaffungsverlegung 
angeflagt?°, weil er einen Cadetten wegen Preßbeleidigungen gegen 


20) Die Angabe des Datums der Sigungen dient zugleich als Verweiſung 
auf bie diarios de las actas y discusiones de las Cortes. Legisl. de 
1820—21 und bie bes Datums ber Derrete auf bie coleceion de los decre- 
tos y ordenes generales de la primera legislatura de las Cortes ord. de 
1820-21. t. VI. Madr. 1821. 
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feine Oberen verhaftet halte; es war ein Fall, wo der Artikel der 
Verfaſſung über die Preßfreiheit mit dem anderen ftritt, der bie 
Militärgefege aufrecht erhielt, und wo aller gefunde Verſtand ver- 
Yangte, daß die allgemeine Beftimmung dur die befondere bes 
ſchraͤnkt werde; die Mehrheit zu zwei Drittheilen aber, ein Toreno 

und Martinez de la Rofa darunter, befhloß den Marquis vor Ge- 

richt zu ftellen, was in feinen Folgen die beflagenswerthefte Spal⸗ 

tung unter den Dfficieren des ganzen Heeres nach ſich zog. Als 

das Miliggefeg! zur Berathung ftand, verließ man den Entwurf 28. Aus. 
der Regierung in den weſentlichſten Sägen, verflaute die Eidfotmel 

und beraubte fie einer Stelle, die aud) die Treue für den König 
gelobte; man trieb die Beftimmungen über die Wahl und Wieber- 

wahl zu den wechfelnden Officierftellen, über die Gleichheit und 
- Bürgerlichkeit des Inftitutes fo weit, daß die Strafen für die 
größten Zucht: und Pflichtfehler von einer Lächerlichen Milde 
waren, daß auf diefe Weife alle Disciplin in den Waffenkörper 
untergraben wurbe, ber doch (aus öfonomifchen Gründen) beftimmt 

war, das ftehende Heer zu erfegen und zu ergänzen. Als das 
Wahlrecht der Sofvaten! zur Sprache kam, fo wagten die Minifter 'tı. Enr. 
unter bem Drude der ‚öffentlichen Meinung, die dem Heere fehr 
gewogen war, nicht fich gradezu entgegen zu erklaͤren, fo überzeugt 

fie von der Schäplichkeit des: Zugeſtaͤndniſſes waren. Bei Eala- 
trava's! Antrag, daß die Bamilien, die für die Berfaffung gelitten, 2. emt. 
‚auf Koften ihrer Verfolger entſchaͤdigt würden, verwarfen die Cor⸗ > 
te8 zwar Die unverblüfften Forderungen eines Guerra, der auch die 

noch Tebenden Märtyrer belohnt wiffen wollte, befchloffen aber doch 

die Namen Porlier's und Lacy's in ihrem Sihungsſaale anſchrei⸗ 

ben zu laſſen, fie „ald im heroifchen Grade für das Vaterland ver 

dient“ zu erflären und ihren Nachkommen Penfionen zu ertheilen; 

fie ſchleuderten dadurch dem König in einem Momente grade, wo 

fie fich ihn in anderer Beriehung eben zu Dank verpflichtet hatten, 
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die herbfte aller Rränkungen ins Angefiht. Und fo fpielte überall 
diefe Schwäche in den Entſcheidungen der Eortes mit, daß fie fih 
glaubten fehr frei bewähren zu müffen, wenn fie eben gegen den 
Radicalismus gehandelt hatten, wie fleandere Male ſich wieder con« 
ſervativ bewiefen, wenn fie ihm zu viel Nachſicht gezeigt hatten. 
"Wenn der Unfug der Geſellſchaften gar zu fehr überhand nahm, 
wenn die Störungen der Ordnung, wenn die Kriegserklärungen 
gegen alle Geſehlichkeit allzu gefahrbrohend wurden, fo faßten fie 
ſich zu muthigen Abſtimmungen zufammen. Berlangten die Sor 
fenot und Alpuente, durch einzelne Anzeichen der Reaction erbittert, 
ſchon in den erften Sigungen die Permanenz der Eortes und Aus: 
fegung der Buͤrgſchaften für perfönfiche Freiheit, fo ſtimmten fie 
mit der Regierung, die die Beurtheilung jener verfaſſungswidrigen 
Handlungen den Gerichten zuftändig erklärte. Wenn die Eral- 
tirten aufs neue gegen die Perfer wütheten und die firengfte 
. 3uti.Beftrafung! diefer Rönigsverführer und fener verruchten Richter 
forderten, Die die Berfaffungsfreunde zum Tode verurtheilt, fo ließen 
fich auch in dieſem Halle die Vertreter in ihrer Mehrheit nicht mit: 
teißen ; die ganze ſchwebende Frage aber über die Perſer und über 
die Joſephinos gleich jegt Fräftig, muthig und in dem Geifte ihrer 
gemäßigten Grunbfäge zu entfcheiden, das wagten fe nicht. Uebrie 
gene hatten jene beiden Falle die Anläffe gegeben, daß die Ge 
mäßigten den Radicalen und ihren Uebergriffen in die tichterlichen 
und regierenden Gewalten zum erfienmal in offener Beindfchaft 
entgegentraten; wo ſich aber ihr Kampf Hauptfäcjlich entfpann und 
der Bruch zwiſchen den Männern von 1810 und 1820 fich entſchied, 
das war die Frage über die Verhältniffe des Rationalheers von 
S. Fernando und die damit zufammenhängenden patriotifchen 
Geſellſchaften. 
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Das Heer von S. Fernando war von der Regierunganfange, Wen. 
als der natürlichfte Rüdhalt und Stügpunct der neuen Staatde 
ordnung, noch verftärkt und in zwei Diviftonen unter Ouiroga und 
Riego auf der Isla de Leon und in Sevilla getheilt worden, die 
gemeinfam wieder unter Odonoju ftanden. Die Blicke des Landes, 
ja des ganzen Welttheils ruhten auf diefem Heere; es war durch 
feine That der Stolz von Spanten, es war jet zugleich eine 
Macht geworben, die bedrohlich werben konnte, deren Anfprüche 
feinen Widerſptuch zu erpulden fehienen. In den Cortes bean⸗ 
tragte Toreno', daß Quiroga's Berheißungen dem Rationalheere 'is. Intl. 
gehalten würben, wie es fpäter! geſchah; die Anführer. waren in ti. Sat. 
ihren felbftgegebenen Graden beftätigt, Duiroga and Riego zu 
koͤniglichen Adjutanten ernanut worden. Hätte man fo in gefchid- 
ter Weife den Ehrgeiz der Häupter auch ferner zu befriedigen ge⸗ 
ſucht, fo hätte man wohl die Subordination, die felt dem Doppels 
aufftande gegen die Einſchiffung und gegen die Staatsordnung 
nicht wieber verlegt worden war, erhalten können, und unter biefer 
Bedingung aud) das Heer unangetaftet laſſen follen. Den Mir 
niftern aber fehlen theils die Finanznoth (da die Nothwendigkeit 
vorlag, den Sold aller Truppen fünftig nicht allein zu bezahlen, 
fondern auch zu erhöhen), theils auch die Vorſicht die Auflöfung 
anzurathen; was aber ihr eigentlicher Beweggrund mar, ber fie 
ihnen gebieterifch auferlegte, das war die Rüdficht auf die Fremde. 
Das unfelige Syftem der Intervention freute gleich mit Diefer 
erften leifeften Einfprache die Saat der Zwietradyt und des Büre 
gerkrieges aus, die Spanien in den nächften Jahren zerreißen folls 
ten, indem es die Regierung veranlaßte, fich der beften Stüge ver 
Ordnung felber zu berauben, deren Befeitigung dann das unheils 
volle Zeichen zu den erften Regungen der teactionären Glaubend- 
banden gab. Diefe Einmifhung wie diefe ihre Wirkung fönnte 
zwar, indem man auf überführende Urkunden dränge, leicht in Abs 
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rede geſtellt werben, wenn es nur nicht Thatſachen gäbe, bie 
grünblicher zeugen als alle Archive; man Eönnte fich für Diefe Ab⸗ 
rede auf die fpanifchen Gefchichtfehreiber felber berufen, die fämmt- 
lich ſolch einer Einmifhung nicht einmal Erwähnung.thun, wenn 
ſich Diefes Stillſchweigen nur nicht aus dem abfichtlichen Grunde, 
den nationalen Schimpf zu verbdeden, oder auch aus einem unab: 
fihtlichen, der Unfenntniß der Duellen, erklärte. Die wenigften 
Schreiber diefer Geſchichte haben die Verhandlungen der Corte 
auch nur burchblättert, in deren Verſammlung der Minifter Ar- 
guelles das politifche Motiv jener Maasregel! mit breitem Nach⸗ 
drud betonte: es habe gegolten, die Meinung Europa's, daß die 
ſpauiſche Bewegung eine bloße Solvatenmeuterei geweſen fei und 
daß der Beftand der gegenwärtigen Orbnung nur auf militärifchen 
Waffen beruhe, durch eine ſprechende Maasregel eines Befleren zu 
belehren. Der Beſchluß des Minifteriums war nach Tanger zwei: 
monatlicher Ueberlegung einſtimmig gefaßt worden. Lange zuvor 
war von ber Abficht Manches ins Publicum gedrungenz die politi- 
ſchen Geſellſchaften waren in Aufruhr gekommen, ver ſich zunächft 
auf den Kriegsminiſter entladen follte, dem man die Maasregel vor: 
zugsweiſe Schuld gab. Der adlige Herr war als ein Reſt des 
erften Minifteriume des Könige immer ſchon angefeindet geweſen, 
die patriotifche Geſellſchaft im Cafe Lorenzini hatte ſchon Tange zu: 
vor! durch eine Deputation auf feine Entfernung gedrungen und 
war Damals durch) energifhe Schritte der Minifter eine Weile wie 


“zur Auflöfung gedrängt worben, bis fie dann im Cafe S. Seba⸗ 


ſtian wieder auftauchte. ALS die Clubs beim Zuſammentritt der Cor⸗ 
tes ihre Thätigkeit ftürmifcher wieder aufnahmen, hattein der Fontana 
de Oro eine „Geſellſchaft der Orbnungsfreunde* ein gemäßigteres 
Drgan ber Befprechung gründen wollen, alfein gleich bei der Eröff- 
nung verbrängten bie Eraltirten die Gründer und erneuerten bei 
diefer Gelegenheit mit Abficht die Angriffe auf Amarilfas. Er 
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wurbe jetzt, nach viermaliger Einreichung feiner Entlaffung', feiner Anf. Aus. 
Stelle enthoben, allein dieß Zugeftändniß an die öffentliche Mei- 

nung konnte auf den gefaßten Befchluß der Auflöfung des Rational 

heers, das Zugeftänpniß an mächtigere Mächte, keinen ändernden 
Einfluß üben. Der Befehl wurde an Riego ertheilt, den man zur 
Vergoldung der Pille zum Generalcapitain van Galizien ernannte 

and in einer ehrenvollen Weiſe zugleich nad) Madrid einlud, um 

ſich dem Könige vorzuſtellen. An diefe Einladung knüpften ſich die 
Vorgänge, die Zwiefpalt und Scheidung zwiſchen Eraltirten und 
Moderaten unverföhnlic, und unheilbar machten. “ 

Rafael del Riego war (1783 in Tufia in Afturien geboren) 
nicht mehr jung. Er hatte ſich 1808 für die Unabhängigkeit mit 
erhoben, war aber bald in Gefangenfchaft gerathen und nad) Frank⸗ 
reich gebracht worden. Nach feiner Rüdfehr war er ald Haupt« 
mann in das Bataillon Afturien getreten, in dem er durch feine 
Beſtimmung nach America um einen Grad zum Bataillonschef 
vorrüdte. Rad) den Schilderungen feiner eigenen Partheigenoffen 
war Riego ein Mann ohne Geift und Wiſſen, von leichter arglofer 
Art, ohne jeve Eigenfchaft zu der Stelle, zu der ihn das Glück jetzt 
emporgeworfen hatte, wenn es nicht der unverzagte Muth war, 
den er bei dem Aufftande bewieſen. Der Erfolg hatte ihm dann 
plöglich ein überhobenes Selbftvertrauen eingeflößt, das ganz im 
Misverhältniß zu feinen Gaben und Thaten fand; dazu Fam, daß 
die maaslofen Schmeicheleien der Jugend und feiner afturifhen 
Landsleute, das Augenmerk der Nation, ja der ganzen Welt, das 
auf ihm ruhte, auf feinen unbefeſtigten Charakter den verderb⸗ 
lichten Einfluß übten, dem er wehrlos offen fand. Schon gleich 
im Anfang hatte ſich in ihm die Einbildung auf fein überlegenes 
Verdienſt im Vergleiche zu Quiroga feftgefept; er Hatte nachher bie 
Wichtigkeit der Thaten feiner fliegenden Eolonne immer möglichft 
ins Licht zu rüden gefucht; in Sevilla gefiel er fich in dem Scheine 
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derUnabhängigfeit von Quiroga und in dem Beftreben fich zu ihm in 
Gegenfag zu ftellen; mit einer theatralifchen Dftentation von Un- 
eigennügigfeit hatte er feine Beförderung zum Generale viermal 
ausgefchlagen ehe er fie annahınz denn fein Ehrgeiz, maaslos wie 
er war, floß weniger aus Eigennug als aus hohler Eitelkeit und 
war nicht ſowohl auf Titel und Stellen, als auf öffentliches An- 
fehen und Auffehen gerichtet. Bei Eröffnung der Eortes hatte 
Quiroga, der zum Abgeorbneten gemählt war, die erfte Divifion 
auf der Isla verlaſſen muſſen; Riego, nicht wenig verwundet, daß 
er ungewählt geblieben war, war ihm in biefer Stelle gefolgt, in 
welcher ihn nun der Befehl der Regierung traf, das Befreierheer 
aufzulöfen. Sogleich bemächtigten ſich die geheimen Geſellſchaften 
der Sache und beftimmten den unfelbftändigen Mann, der Regie 
rung einen förmlichen Ungehorfam entgegenzufegen und, ohne ihren 
Befehl zu vollziehen, eine Vorftellung dawider einzureichen, die der 
Stadtrath von Eabiz und die Provinziafveputation mit Eingaben 
in gleihem Sinne unterftägen folten. Die Regierung, um nit 
den Unbedacht des angefehenen Chefs mit Uebereilung zu erwie⸗ 
dern, unterhandelte durch Toreno mit einem in Madrid anweſenden 
Bruder Riego's, den fie durch Schmeichelei und Verſprechungen 
gewann, den General zur Reife nad) Madrid zu bewegen. ‚Seine 
unvermuthete Ankunft! verdroß bie patriotifchen Gefellfchaften, die 
ihn mun feinen eigenen Wegen überliegen. Da war ver Mann 
übel berathen, der wie Fein Anderer zu dem typiſchen Bilde jener 
glüdgetragenen Demagogen figen müßte, die als die Lenker der 
Revolutionen erfcheinen, wo fie nur Hägliche Werkzeuge der Cotte⸗ 
tim und das Spielzeug des Augenblids find. Erfah! ven König, 
er fah die Minifter; er ſprach zu ihnen, noch unfluger als ungezie⸗ 
mend, in einer halb drohenden Haltung, Die noch dazu mehr in dem 
Tone feiner Reden als in ihrem Inhalte gelegen war; dann plau- 
derte ex dieſe Unterhaltungen mündlich und brieflich aus und ftelte 
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dabei die Perfonen, mit denen er verhandelt, in ein Lächerliches 
Licht und unter feine herbe Kritik. AU dieß lief neben den Hul- 
digungen her, die dem Löwen des Tages in der. Hauptftadt gebracht 
wurden, wo e8 dem Fleinlichen Helden ‚gefiel, ſich auf Straßen und 
BPlägen an dem Lärm der Bewunderung zu weiden. Es gab einen 
fingirten Triumpheinzug, eine laute aber ärmliche Farce, von der 
fid die geärgerten Bartheigenofien ausfchloffen, über die die Feinde 
ſich freuten, die Achten Freunde befümmerten. Es gab ein Gelag 
in der Fontana, wo feine Reden die Armuth feines Geiſtes ent 
hüllten ; alle Berftändigen erfchraten über die wirkliche Geftalt des 
Revolutionshelven, den man immer als ein Mufterbild des Herois⸗ 
mus und der Befcheivung geſchildert hatte, Am Abend dieſes Feſt⸗ 
tages!, wo ihm zu Ehren eine befondere Vorftellung im Theater's. Eur. 
gegeben wurde, follte er feinen bisherigen Bewunderern noch eine 
größere Ueberraſchung bereiten. Ein übertriebener Jubel empfing 
ihn, man fang die Hymne, die von feinem Freunde San Miguel 
gedichtet, nach Riego's Namen benannt war; darauf flimmte die 
Begleitung des neuen Generalcapitains auf fein Anftiften einen i 
neuen in Madrid noch unbefannten Spottgefang an, der eben auf 
der Isla den Feinden der Verfaffung zum Hohne erfunden war, 
denen der Refrain das tragala perro (ſchlucke fie nieder, du Hund!) 
zurief, von dem das berüchtigte Lied den Namen erhielt. Der 
Prafect von Madrid wollte dem unbänbigen Tumulte Einhalt ger 
bieten, er wurbe infultirt und Riego blieb dabei ruhiger Zufchauer. 
Die Minifter, die nun Zeit genug gehabt, fih zugleich von der 
Gefährlichkeit des tactlofen Mannes wie von der Schwäche feines 
Berftandes und feines Anhangs zu überzeugen, entzogen ihm fofort 
den Oberbefehl von Galicien! wieder und verwiefen ihn nad) 's. En. 
Oviedo. Nugenblidlich Tamen die Clubs in Bewegung; bie 
Schreter erfhienen wie bie Pariſer von 1793 mit grünen Hutbändern 
und klagten den Streich gegen Riego als einen Anfchlag auf die 
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s. Gert. Verfaffung an. Am Tage feiner Entfernung! gab es Zufammen- 
rottungen, Gefchrei und Prügeleien vor dem Königlichen Palafte 
und der Pöbel drang in das Haus des Präferten, der zu feinem 
Glücke nicht anweſend war. Vom nädjften Tage an aber ftellten 
die militärifchen Vorkehrungen die Ruhe wieder her; die Befagung 
von Madrid bewies fich untadlig, die Bürgerfehaft, die Miliz nicht 
minder. Diefe Vorgänge griffen nun in die Eortes über. Es 

s. Gar. wurde ihnen! eine Eingabe und Rede Riego's vorgelegt, bie biefer 
an den Schranken ihres Saales hatte halten wollen; die Exaltir- 
ten ferien von Gefahr des Vaterlandes und machten ftürmifche . 
Anträge, wurden aber abgewiefen; Quiroga felbft erklärte ſich 

. Ser. gegen Riego; Martinez de la Rofa ſprach! in trefflich einſchneiden ⸗ 
der Weife und Arguelles erklärte in einer feiner bewundertſten Reben 
die Regierung zu dem äußerften Kampfe gegen neue Unruhen ges 

14. Sep. rüftet. Wenige Tage darauf, als! die Befchlüfle verkündet wurden, 
die Die Verſprechungen Quiroga's an das Nationalheer beftätigten 

und ven Sold der ganzen Armee um monatlich 3 Realen 18 M. 
für den gemeinen Solvaten erhöhte, bewies die Regierung zugleich, 
daß fie klug und ohne Leidenſchaft verfuhr.. In diefem Augenblide 
hatte fie und ihre Parthei in den Cortes die außerorventlichften 
morafifchen und materiellen Mittel zur Hand, um durch eine ger 
ſchidte Verbindung von Maas und Kraft eine große Ausgleichung 
und Friedenſtiftung zu veranftalten, dem Partheihaſſe die vergiftete 
Spige abzubrechen und den gefunden Kern des Volkes feſt um fih 
zu verfammeln. Der König bezeugte fich von ihrem Eräftigen Ein- 
freiten ſehr befriedigt. Den franzöftfchen Gefandten erftaunte 
diefer entſcheidende Sieg der Regierung; das Parifer Regierungs: 
blatt ſchtieb Damals, dieſe Eintracht zwiſchen ihr und den Cortes 
beruhige alle einfichtigen Bürger. Die Garnifon von Madrid 

10. Ser. richtete eine Abrefie! voll Ergebenheit an den König; eine Menge 
ähnlicher Erflärungen gelangten aus den Provinzen an die Cortes, 
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die 3. Th. fehr heftig lauteten gegen die Fälfcher der öffentlichen 
Meinung und die liftigen Feinde der geſellſchaftlichen Ordnung. 
Die politifchen Geſellſchaſten fühlten fich dadurch wie aufgelöft; in 
der Loge ließ die Verweiſung San Miguels, Velasco's, Manza- 
nare8’ u. A., die zugleich mit Riego auf entlegene Poſten entfernt 
wurden, eine große Lüde; die Fontana achtete fich für gefchloflen, 
Biele traten aus, nur den Reft der Heftigften zurüdlaffend, Die 
auf Rache fannen. Diefen Zeitpunet hätten die Moderados nun 
rüftig ergreifen müffen, um die großen ſchwebenden Partheifragen 
über die Joſephinos, über bie Perfer, über bie patriotiſchen Gefell- 
haften mit entfchievenen Befchlüffen zu durchſchneiden; aber eine 
nad) der anderen ließen fte verzetteln und verfchieben und loͤſten fie 
zuletzt mit Häglichen halben Entſcheidungen, in welche wieder bie 
heimliche Rüdficht auf die beflegten Eraltirten und der verſtecte 
Haß gegen die begnabigten Servilen gleichmäßig hereinſpielte. 
Den Zofephinos geftattete der gefaßte Beſchluß! die Heimkehr und 20 Sert. 
gab ihnen ihre ſequeſtrirten Güter zurüd, aber nicht ihre Stellen 
und Penfionen, was man Flüger, da es ſich in den meiften Hällen 
doch von felber verftand, mit Schweigen übergangen hätte. Den 
Perfern, über die bie Verhandlung noch laͤnger! verfhoben warb, 'sis 18. Du. 
wollte ſelbſt ein Martinez de la Rofa nicht die volle Amneſtie 
gönnen, für Die der Bifchof Gaftrillo in einer Art Kanzelvortrages 
vol berebter Humanttät ſprach; fie wurden won der gerichtlichen 
Verfolgung befreit, blieben aber ihrer Aemter und Würden beraubt _ 
und wurden des Vertrauens der Ration verluflig erklärt. Was die 
patriotifchen Gefellfchaften anlangte, fo ward nach Arguelles' eignem 
Wunſche befchloffen!, daß fe Fünftig nur mit befonderer Erlaubniß ızı. D«. 
der Ortsbehoͤrden zu geftatten feien, die für die Misbraͤuche ver- 
antwortlich fein follten. Es waren das bloße Worte. Die Gefell- 
ſchaften beftanden fort, und erfchienen bei der erften- Gelegenheit 
auf dem Kampfplan mit verftärkten Kräften wieber. 
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Wer diefe ungeitigen Rachgiebigkeiten der Gemäßigten mis⸗ 
muthig verwirft, der darf nur wieder nie vergeffen, welche über- 
mächtigen Berveggründe zu einer möglichen Schonung der ertre- 
men Parthei die Regierung und ihr Anhang in ber eigentlichen 
Aufgabe grade, zu ber fie berufen waren, allſtündlich aus der gan- 
gen Lage des Landes ſchöpfen mußten: die nur gebefiert werden 
konnte mit Durchgreifenden, Die Verhältniffe aller Klaſſen berühren« 
den Reformen, für Die weder Bolt noch König zu gewinnen war, 
wenn nicht jene einflußreichften Lenler der Maffen die unausweich⸗ 
lichften Maasregeln dem Volke einſchmeicheln, dem König ein 
ſchreden halfen. Diefe Lage des Lanpes aber war troftlos über 
alle Befchreibung. Zu den alten chtoniſchen Schäden waren nun 
feit 12 Jahren die neuen biutenden Wunden gefommen, die die 
ſechs Jahre des Freiheitskrieges gefchlagen und die ſechs Jahre 
der Reftauration ftatt zu heilen noch tiefer gerifien Hatten, die 
Zeit, worin alle Staaten die größten Foriſchritte in Folge des 
Friedens gemacht, den Spanien ihnen (fo fagte man fich) 
errungen hatte. Die Einkünfte aus America, die Erträge des 
Colonialhandels waren verloren, die Zölle waren feit 30 Jahren 
immer tiefer gefunfen; die Ausrüflungen gegen America hatten 
das Mark des Landes ausgefogen und nichts gefeuchtet; 400 Mil- 
lionen waren durch fie verfhlungen; auf 200 Millionen ſchlug 
man den Werth der Schiffe an, die in den legten fech8 Jahren durch 
Eorfaren genommen worden waren. DieStaatseinkünfte waren in 
diefer Iegten Periode in erſchrecender Weiſe gefallen. Sie hatten 
noch 1817 fi auf 566 Millionen belaufen; jept wurden fie nur auf 
320 angeſchlagen. Die Schuld war feit 1814 von 11 auf 14 
Milliarden geftiegen. Der Crevit des Staates war null. Die 
Vales ftanden am Geburtstage der Revolution auf 2%. Bergebens 
waren der Ereditjunta zur Verminderung ver Staatsſchuld, zur 
Hebung des Eredits 1815 und 1818 Rationalgüter angewieſen 
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worden ; die Verfäufe ſtodten fortwährend, weil bald der Rath von 
Caſtilien, bald die Majordomia, bald wieder andere Stellen Pros 
teft dawider erhoben. Die Steucrrüdftände waren zu ungeheueren 
Summen angef wollen. Bei den Reformen Garai's! war es neuere waL.2, 178. 
dings erfahren worden, wie. ſchwer in dieſem Lande auch nur die 
einfachfte Verbefferung anzugreifen war. Die directe Steuer, die er 
eingeführt, hatte den verderbten Beamtenftand zum Gegner gehabt, 
dem bie ſchwerer zu controlirende indirecte Befteuerung begreiflih 
genehmer war; fie hatte Widerſtand in dem Volke gefunden, das 
dieber die gewöhntere, wenn auch Iäftigere Beſteuerungsweiſe bes 
halten hätte; fiewar auf Schwierigkeiten gefloßen durch den Mangel 
an gemünztem Gelde in den inneren Landestheilen; die caftilifhen 
Provinzen befonderd waren in Rüdftänden geblieben, die man 
dann gewaltfam einzutreiben gefucht; das hatte vollends einen 
Sturm des Unwillens über die neue Steuer erregt, die dem ges 
meinen Dann ohnehin wie ein ſchimpfliches Kopfgeld erfhien, 
Man beredjnete jept die Steuer; Rüdfände der Gemeinden auf 
260, die des adeligen Grundbefiges auf 70, die des Klerus auf 
30 — 40 Millionen. In dem laufenden Jahre war die Roth noch 
geftiegen. Die Kälte des legten Winters hatte den fo fehr ge: 
ſunkenen Schafftand noch um %, vermindert. Im Sommer hatte 
der Landmann eine gute Erndte gehabt, aber das Getreide war 
werthlos; die Zufuhr überfluthete die Seeprovinzen damit, währ 
rend ber Ueberfluß im Junern verfaulte aus Mangel an Verbin 
dungen und Verkehrsmitteln; Die Regierung griff zu einem Verbot 
der Korneinfuhr, von dem man ſich goldene Berge für die Zukunft 
verſprach, aber für den Augenblid nußte es nichts. Alle Provinzen 
geriethen in neue Rüdftände, gegen bie feine Strenge etwas ver 
ſchlug. Man hatte! ven Gemeinden und Privaten, die die erſten 13. Kus. 
2 ihrer directen Steuer bis zum 30. Sept. eingezahlt haben wärs 


den, das legte Drittheil erlaſſen; es hatte ſelbſt trog ber greiflichen 
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Begünftigung der Reichen, die darin gelegen war, nichts geholfen. 
Die Fläglichften Borftellungen um Nachſicht und Nachlaß liefen ein. 
Im October waren von 135 Millionen Realen, der Summe der 
fähigen 24 der Generalfteuer, nur etwas tiber 16 Millionen ein— 
gegangen. Die Revolution, vollends in den erften Ueberraſchungen 
ihres Ausbruchs, hatte diefe Uebel nicht lindern, fie hatte fie nur 
vermehren fönnen. Das rohe Volk gefiel ſich in dem Glauben, 
daß das alte Steuerweſen in allen feinen Theilen mit der neuen 
Ordnung abgeftellt feiz die Bauern wweigerten da und dort dem 
Klerus feine Zehnten, dem Grundherrn felne Abgaben, dem Staate 
feine Fiſchereipachten und Jagdzinſen zu bezahlen; die Wegelagerer, 
die ſchon in den ſechs Jahren fo gute Gefchäfte gemacht, fhöpften 
jegt noch reihlicher aus dem gemeinen Beutel; die Schleihhändfer, 
unter der Gunft der erften Störungen, unter dem Schutze der 
Schmuggelverfiherungen in Gibraltar und in Frankreich, die jeht 
nur 10% verlangten, hatten ungeheure Waarenmaffen ins Land ge- 
worfen, die Die Zölle vorausſichtlich auf lange verfürzen mußten. 
Und zur all diefen Ausfällen veranlaßte die Staatsveränderung noch 
nette und große Koften. Man follte die Kriegsmacht doch anf einem 
achtunggebietenden Fuße erhalten ; die geſchwundene Marine ſollte 
erfeßt, das verdiente Heer follte bezahlt und beffer bezahlt werben ; 
Die Häupter der Revolution, die Quiroga und Riego follten je 
80,000, die Arco Aguero, Lopez Baños, Espinofa, O'Daly je 
40,000 Realen Penfion erhalten, und das flug feiner and) nur 
zum Scheine aus; der Beamtenwechfel vermehrte die Penſionen, 
die in den ſechs Jahren ohnehin an die Umvürbigften vergeudet 
waren, und trotz allen Kürzungen dem Lande eine fehtvere Laft Hin- 
terließen. Unter all diefen gehäuften Verlegenheiten fand ſich der 
Finanzminifter Canga Arguelles in einer Lage, die man faum be= 
neidenswerther als feine Prefivienhaft fand. Ueber Alles follte er 
Rechenſchaft ſtehen, was er felber unmöglich erfahren Fonnte ; denn 
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aus den ſechs Jahren fehlten die wichtigfien Nachweiſe und jeder 
ftatififche Anhalt, Wie er die Dinge auch anfaßte, überall war 
zu tabeln. Ließ er die Finanzlage in leidlichem Lichte erfheinen, fo 
erhoben ſich Klagen über feine gefährliche Unaufrichligkeit und Pos 
pularitätsfucht; ſprach er die Wahrheit aus, fo ſchrie man über 
Landesverrath und Untergrabung des Erebits. Es war dieß eine 
Zeit, wo dem Volle mehr als je Hätten Opfer zugemuthet werden 
müffen, und wo es fie weniger als je übernehmen konnte. In dies 
fem Ziwiefpalt entfchied den Minifter die politifche Rüdficht: der 
Berfaffung Freunde zu fchaffen, dem Wolfe Die confitutionelle 
Drbnung nicht im erften Augenblick zu verleiden. Er erklärte), "7. ort. 
lieber In feinen Kerfer zurüctzuwollen, als in biefer Nothzeit bie 
Rüdftände mit den Barbareien des früheren Willtürfgftems beizu⸗ 
treiben; er verlangte und erhielt, daß bie ſchon fo fehr gefunfene 
nur auf 250 Millionen angefehlagene Grundſteuer auf 125 herab» 
gefegt und, zum Zmede einer gleichmäßigen Erleichterung aller 
Stände, auch die Subſidien der Geiftlichleit (30 Mill.) um bie 
‚Hälfte verringert und die abeligen Gutöbefiger mit einem Nachlaß 
von A Mil. begünftigt würden. Diefes Schonungsfyftem zwang 
dann zu koſtbaren Anlehen. Zu einem erſten von 40 Mill. hatte 
die Regierung in der dringendſten Noth ſchon vor den Zufammen- 
tritt der Eortes! ſchreiten müffen; zu einem weiteren 7% Anlehen 'o. Mai. 
von 300 Mill., das in 24 Jahren rüdgejahlt werden follte und 
mit einem Verlufle von 30% auf das Nomiralcapital effectuitt 
wurde, gaben bie Cortes fpäter! ihre Zuftimmung. AU das war nur 12. Det. 
für das Bevürfniß des Tages. Um den Credit auf die Dauer zu 
heben, waren färkere Maasregeln erforvert. Die verzingliche Schuld 
von 6814 Millionen (worunter auch eine hollaͤndiſche Fordetung 
von 731 MIN. Gulden nebft rüdftändigen Zinfen, deren Zahlung 
die Cortes von 1811 ſuspendirt hatten, ehrlich anerkannt war), ſollte 


in eine gleichmäßige 5% Schuld umgewandelt und zu ihrer all⸗ 
26* 
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mäligen Abteagung ein Tilgungefond gegründet werben. Die 
unverzinsliche (7205 Mil.) follte durch den Verkauf von Staats- 
gut (Kicchen«, Gemeinde: und Krongütern) getilgtwerben, für bienur 
Baptergeld nach dem Neumverthe in Zahlung genommen und dann 
verbrannt werben follte. Die Mafie der Güter, die die Erebit- 
commiffion zu dieſem Zwede anwies, wurde auf ben Werth von 
8—9 Milliarden geſchaͤtzt; der Verkauf der Kirchengüter, ohne eine 
Bewilligungsbulle des Pabftes, ging anfangs langfam; allmälig 
flieg das Vertrauen, und da nun wenigſtens bie anfgehobene 
Majordomia und der Rath von Gaftilien nicht mehr einfprach, fo 
wurde felbft in diefer unficheren Zeit der conftitutionelfen Periode 
doch für eine Milliarde und zu Preifen verkauft, die die Schägung 
oft überftiegen?*. 





Ben A Se Unter den Eraltirten hatte man das läftige Anlehen, deſſen 
ee Bedingungen doch dem Courſe der fpanifchen Papiere entſprachen, 
für ein Brandmal angefehen, deflen Schmach zu vermeiden man 

die ſchonungsloſeſte Eintreibung der Rüdftände befonder von den 
beoorrechteten Ständen empfahl. Die Rüdficht aber in den befchlof- 

fenen Mansregeln beivies, daß die gemäßigte Parthei in diefen 

Fragen ihre Grundfäge wie ihren Einfluß behauptete. Auch in. an- 

deren Gebieten hielt fie ſich auſ denſelben vorfichtigen Wegen. Iu 

Bezug auf Handel und Induftrie wagte man zwar die Vorrechte 

von Einzelnen und von Körperfchaften anzutaften, aber die großen 
Nationalnonopole nicht. Sogar die Privilegien der Philippinen- 

19. Det. geſellſchaft wurden! aufgehoben, obgleich fie vertragemäßig für 
Gegenleiftungen ertheilt waren. Die eben fo ſchimpflichen als 

ſchaͤdlichen Einfuhrmonopole nad) den Eolonien, die mit den un⸗ 
glaublichften Opfern von Zolleinnahmen und unter fhmählichen 


21) Laborde, Apergu de la situation finanoidre de I’Espagne. 
Pazis 1823, 
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Begünfligungen an einzelne Häufer verliehen waren, wurden bes 
feitigt. Sie waren durch Die Unficherheit der fpanifchen Flagge ver« 
anlaßt worden; das Intereſſe des Hanbelftandes verlangte, daß 
man ihm, aberalfgemein, die Benugung fremder Flaggen geftattete. 
Der Finanzminifter war auch bereit, den Verkehr mit America bis 
zum 1. März 1821 freizugeben; dem traten aber (mas formell wie 
materiell das Aergerniß aller Verftändigen war), die Colonie- und 
Marineminifter entgegen, und es fam nur zu der ungenügenden 
Abhülfe, daß die Benutzung der fremden Flagge blos auf drei Mos 
nate erlaubt wurde. Der Grundſatz des freien Handels mit Ames 
tica wurde, allen Erfahrungen zum Trotz, von ben vereinigten 
Finanz und Handelsausfchüfien verworfen. Der Grundfag der 
Einfuhrverbote und der Hohen Schutzzölle wurde! aufrecht erhalten, '20. Oct. 
obgleich ſich die einfichtigften Stimmen dawider erflärten. Wenn 
in diefen Regationen mehr Aengftlichkeit als Rüdficht durchleuchtet, 
fo iR dieß in anderen ragen noch viel ausgefprochener der Fall. 
Der Ausfhuß für Aderbau und Gewerbe hatte entfcheidende An- 
träge geftelt*?, die Spanien in das induſtrielle Verhalten der fort» 
gefchrittenen Rationen einführen ſollten: auf Vermehrung der 
Arbeit durch Verminderung der Befttage, auf Vermehrung der Ar⸗ 
beiter durch Verminderung der Moͤnche und Geiftlichen, auf Aus⸗ 
arbeitung von Ackerbau⸗ und Induftriegefegen, auf Gleichheit der 
Abgaben durch Erleichterung des befafteten Landmannes, vermittelſt 
der Saͤculariſirung der (von 1821 ab auf die Hälfte herabzu⸗ 
fegenden) Zehnten. Aber diefe ſchwierigen Borfchläge ließen die 
Cortes für diefe Sigung ganz liegen. Und ebenfo hielten fie es 
mit der heißen Frage der grundherrlichen Rechte. Sie waren durch 
ein älteres Cortesdectet von 1811 abgeſchafft worden. Eine Streit» 
frage aber, die die Gerichte anderswo anders entfchieden, war 


22) Diarios 1,312. Sigung vom 24. Juli. 
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geblieben: ob die mancherlei Real: und Perfonalleiftungen ver 
Gutsunterthanen unter aller Bedingung oder nur gegen Vorlage 
des Erwerbtitels von Seiten des Grundhertn fortbeftehen follten. 
Die radicalen und feudalen Gegenfäge lagen ſich in diefer Frage 
fo ſchroff gegenüber, daß vie Gemäßigten fein Mittel fanden. Die 
radicale Forderung (dev Vorlage) fhloß die Aufhebung der Rechte 
in fi, die entgegengefegte, wonach die Unterthanen die Unrecht: 
mäßigfeit der gutöherrlichen Anfprüche zu erweifen Hätten, begrün- 
dete eine ewige Beftätigung derſelben, da Feine Gemeinde ſich in 
einen fo zweifelhaften und koſtbaren Prozeß gewagt hätte. Dem 
Unfug der eigenmächtigen Entfcheivungen nun, die fi die Guts⸗ 
unterthanen da und dort anmaßten, fehten ſich die Eortes wohl 
entgegen ; als aber Alpuente die eigentliche Frage angriff und! die 
radicale Anficht aufſtellte, ver auch der betreffende Ausſchuß günftig 
war, zogen die Cortes vor, auch diefe Erörterung bis zur naͤchſten 
Sigung 1821 zu verfchieben, wo Die Frage dann, in einem anderen 
Stadium des Radicalismus freifih, durch einen Beſchluß entfchier 
den ward, den man in dieſer Sigung nicht zu faſſen gewagt hätte, 
und dem auch dann der König die Beftätigung verweigerte. 


Die Bedenklichkeiten der Gemäßigten in diefen Fällen, wo fie 
aus Schonung gegen Geiftlichfeit und Adel zurüchzuhalten fchienen, 
SGarakterifirt ganz im Großen ihre ungleiche und unfichere Haltung 
zwiſchen Eonfervatismus und Radicalismus. Sie Fönnten doppelt 
auffallen, weil in ganz einfchlagenden, «eben fo wichtigen, ja noch 
weit folgereicheren Fragen, die die Berhältniffe jener privilegirten 
Klaffen betrafen, die Maffe der gemäßigten Parthei, von ihren be 
fonnenften Führern ſich trenmend, ben rabicalen Grundfägen ſchon 
in diefer Sigung ganz entſchieden Die Neberhand ließ. In dem 
Einen Beftreben vor Allem: dem organifchen Fehler, an dem Spa⸗ 
nien fitt, dem Mangel an Beftg und Arbeit abzuhelfen, der Grund: 
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urfache des ſtockenden Atterhaues und der Verarmung, der Feſſelung 
des Grundeigenthums durch Majorate und todte Hand, ein Ende 
au machen, in dieſem Beftreben herrſchte eine feltene energiſche 
Einigkeit. In dieſer Beziehung aber fprad) aud) das Bedürfuiß zu 
laut und drängte bie unausweichliche Noth ſchon allzu lange Zeit; 
dieſe Beſtrebungen ſelbſt waren jegt ſchon ein geſchichtliches Her⸗ 
kommen geworben; die liberalen Grundſaͤtze der früheren Cortes 
in diefen Fragen galten wie ein öfonomifches Evangelium. Wenn 
das Gewagte, wo es nothwendig ift, aufhört. verwegen zu fein, fo 
durften die Moderados in biefen Fragen ihren Radicalismus ſelbſt 
für Mäßigung halten. Hatte doch unter Karl III. und IV. ſchon 
wiederholt der Abſolutismus fogar dieß Werk in eigenen revolu- 
tionären Angriff nehmen und ſich an den alten fpanifchen Brauch 
zurückweiſen laſſen müffen, wo Die ganze Gefeggebung vor dem 
16. Jahrh. gegen den Befig der todten Hand angefämpft ‚hatte, 
wo vor diefer Zeit der Einführung des römischen Rechts kaum 
ein Beifpiel der Vinculation durch Majorate erfheint. Bei der 
Erhaltung diefer Tepteren ſchienen auch jept, nur die Rechtsgelehr⸗ 
ten noch intereffitt, bie in dem Wuſte der unüberfehbaren Mafien 
von Binculationsarten ihre fettefte Weide hatten; fie waren e8, die 
auch zuvor ſtets alle Verſuche vereitelten, ‚die fhon im 18. Jahrh. 
gegen die Majorate gemacht worden waren. In dem gaugen Mit 
telftande, ja in dem Abel felber, fchien jegt Feine Frage populärer 
als eben diefe. Eine Menge Gefuche gelangten an die Cortes, 
darunter auch eined von dem Grafen Altamira, einem ber reichſten 
Granden; nur ein einziges darunter fprad) für die Echaltung der 
Majorate. Die vorfichtigften Redner der Regierung und der Cor⸗ 
te8 waren übrigens nicht für die völlige Aufhebung derfelben, ſon—⸗ 
dern nur für ihre Befchränfung; wie 1807 eine eigene ernannte 
Sunta, wie 1814 bie Regentfaft, der Staatsrath und felbft die 
Cortes gethan hatten, fofahen fie das Uebel nicht in den Majoraten 
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an fi, fondern in ihrer Ueberzahl; fie wollten die großen Vor— 
urtheile des abeligen Standes, fle wollten auch die Vorurtheile der 
herrſchenden Mächte Europa's, die Vorurtheile der Zeiten nicht ver- 
legen, in denen man in Frankteich die abgeftellten Majorate, wenn 
auch unter Beſchraͤnkung, wieder eingeführt hatte; fie wollten 
große neben Meinen Gütern erhalten wiſſen, damit gleichmäßig für 
- die Berbefferung der Wirthſchaft wie für die Vermehrung des 
Eigenthums geforgt fel. Allein die Eortes fahen diefe Fragen ein 
für allemal darauf an, daß Hier mit halben Aenderungen nichts ges 
42-14. Gr. beffert werde. Sie nahmen nad} einer merfwürbigen Berathung: 
mit großer Mehrheit die Gefegvorlage an, die die fernere Erwer⸗ 
bung von Grundbefig durd Kirchen und Klöfter unterfagte und 
alle Maforate, Fideicommiſſe und fonftige Feſſelungen liegender Gü- 
ter aufhob. Bon allen befchränfenden Verbefierungsanträgen wurde 
8.27. Est. nur Einer in dem Beſchluſſe! (Art. 2) aufgenommen, nach dem bie 
gegenwärtigen Beſitzer vincufirter Güter nur über die Hälfte ders 
felden, über die andere Hälfte erft die nächften Beſitzer follten ver- 
fügen fönnen, bamit nicht eine zu große Guͤtermaſſe zu plöglich auf 
den Markt gelange. 


an. Ehen fo entſchieden wie in der Frage der Maforate verfuhr 
dieſe gemäßigte Verfammlung auch in Bezug auf die Klöfter. Auch 
da war Vorgang und Beiſpiel der früheren Eortes durchaus maad- 
gebend; denn auch in diefen firchlichen Berhältnifien, in der ganzen 
Drganifation der Geiftlichfeit waren die Mishräuche zu himmel: 
ſchreiend, als daß nicht, trog aller Ehrfurcht vor der Kirche, felbft 
dieſe Befangenften aller Ehriften die durchgreifendſten Abſtellungen 
hätten wünfchen müffen. So war bie Inquifition gleich anfangs 
4.17. %ug. dem Bolfögerihhte gefallen. So ward durch Cortesbeſchluß! die 
Aufhebung der Jefuiten erneuert. So wurde der 1817 hergeftellte 
obſcure Unterrichtsplan von 1771 (in dem ſich das Wort Mathes 
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matit nicht vorfand) befeitigt! und durch den verbefferten von 1807 "19. Sul. 
wieder erfept. So wurden bie Ungleichheiten in der Bertheilung 
der Seelforge und in der Verforgung der Seelforger ſchonungslos! 2 On. 
offen gelegt: unter 21,000 Gemeinden fand es ſich, daß 4000 gar 
keine Geiftlichen, und viele andere den größten Ueberfiuß daran 
Hatten; und während fich viele taufend Pfarrer mit 300 und 200 
Ducaten behalfen, gab es andere, die bis 14,000 Pefos, gab es 
Biſchoͤfe, die, nad) den Uebertreibungen der Eraltirten, 70, 80, bis 
zu 400,000 Ducaten Einkünfte Hatten, „ohne etwas zu thun“! Ein 
ähnliches Misverhaͤltniß beftand zwiſchen den verſchiedenen Klöftern 
der Religiofen. Die Orden der Beitelmönche (frailes), die mit dem 
Bolt und feinen religiöfen Bebürfniffen verwachſen waren, lebten 
Wenigſteno angeblich) in Armuth; die eigentlichen Moͤnchorden 
(monges) ſchwammen in Weberfluß, ohne dem Staate Dienfte zu 
leiften. Die Dominicaner, die im Befig von halb Majorca und 
Valencia waren, die Bernardiner und Benedictiner, in Afturien 
und Galizien fehr begütert, die Karthäufer, die ein Zehntheil von 
Andaluſien inne hatten, predigten und beichteten nicht und arbeiter 
ten fo wenig mehr für die großen Zwecke der Seelforge und Et⸗ 
ziehung, wie die Militärorden noch Kreuzzüge machten oder die 
Väter der Gnade (in Aragon und Catalonien) noch Gefangene 
Tosfauften. Dem Allem abzuhelfen; ordneten alfo die Eortes eine 
neue Demarcation der Pfarreien an und befchloffen die Saͤculari⸗ 
fation der Zehnten, aus denen der Staat die Befoldungen der 
Geiftlihen in gleiheren Verhältniffen anweifen und die übrigen 
Koften des Eultus beftreiten follte. Von den Kloͤſtern war bean« 
tragt, die der Möndy- und Militärorden, die felbft nad) den ideali- 
ſtiſchſten Lobrednern des Moͤnchthums His ins Mark entartet 
waren, gänzlich aufzuheben und Ihre Güter einzuziehen, die der 


* 23) Baron d’Eckstein, de ’Espagne 1836. p. 30. 
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Beitelmoͤnche zu befchränfen. Diefen letzteren Eingriff glaubte man 
der oberen Geiſtlichkeit dadurch ſchmackhaft machen zu müffen, daß 
man nad) einem alten Wunſche der Biſchoͤfe zugleich die Unterord⸗ 
nung aller Religiofen unter die Ordinarien verfügte; denn für Diefe 
Maasregel allein ſprachen Feine ölonomifchen Gründe, die durch⸗ 
aus für alle die übrigen Angriffe auf Kirche und Klöfter die allein 
beftimmenben waren, Mit der Noth des Landes beffwichtigten die 
Vertreter bei all diefen Schritten ihre eigenen Gewiflen, und mit 
dem Hlingenden Grunde, die Noth des gemeinen Mannes zu lindern, 
Hofften fie auch deſſen Wiverfprüche zum Schweigen zu bringen. 
Warum follte der Bauer fortfahren, in übermäßige Belaftung 
zwiſchen 40 — 70% feiner Erndte in Zehnten und Erftlingen zu 
‚opfern, das Zehnfache von dem, was man ihm durd) die gleicher ver- 
theilte directe Steuer zugumuthen verſprach? Warum follte er über 
1000 Millionen bezahlen, damit der Staatsfhag nur 300 davon 
erhalte, dad Uebrige in den Pfründen aufgefogen werde? Dieſt 
Tragen fchlenen alle Einreden der bevädtigften Freunde der Kicche 
verftummen zu macjen. Als der betreffende Gefegentwurf! vorge 
legt wurde, ruhte der Nachdruck des Berichtes ganz auf dem Sage: 
daß das fpanifche Volf, das feine Laften nicht länger ertrage, Das 
Recht haben müffe, Beiftand von den Gütern zu verlangen, die es 
einft, zu welchen Zwecken auch, dargefchentt habe. Indem der 
Biſchof Caſtrillo als Berichterftatter die Berathung! eröffnete, ver- 
weilte auch Er faft ganz auf der öfpnomifchen Seite der vorge: 
ſchlagenen Maasregeln. Nicht Haß gegen Kirche und Klöfter, 
fondern nur die unerträgliche Noth des Landes habe dieſe ſchmerz⸗ 
lichen, außerorbentlihen Mittel empfohlen, die einzigen, die Spas 


nien dem „Rachen des Todes“ entreifen Fönnten. Jeder folgende 


Redner ftimmte in diefen Ton. Es ift die Lebensfrage, fagte Mar⸗ 
tinez de la Rofa, wir müffen jene Güter verfaufen oder verderben. 
In naiver Aufrichtigkeit geftand Toreno, die. Bettelflöfter würden 
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mir barnm.erhalten, well ihre Aufhebung bem Staate nichts ein» 
tragen werde. Die Nation iſt mit einer, ungeheuren Schuld be- 
laden, fagte der Finanzminiſter; fie ift verpflichtet fie zu bezahlen; 
fie kann es nicht ohne Einziehung der Klöfter; felbft Karl IV. mußte 
für 1600 Millionen geiftliche Güter verfaufen, ald die Schuld 
nur 5, nicht 14 Milliarden betrug. Bor diefen Erwägungen mußten 
alle befchränfenden Verbeflerungsanträgefallen, Der Eortesbefchlug' 't. Oct. 
verfügte, daß alle Klöfter der Moͤnch- und Militärorden aufgehoben 
würden; die Mönche follten durch Ruhegehalte verforgt werben. 
In den erhaltenen Bettelklöftern follte der Austritt der Mönche, bie 
ihm wünſchten, auf alle Weife gefördert werden. Im feinem Drte 
follte es mehr ald Ein Klofter deſſelben Ordens geben; Klöfter, 
die nicht 24 Mönche zählten, follten mit dem nächften ihres Ordens 
vereinigt werben. " 


Es war von Allen vorausgefühlt, daß das Kloſtergeſet bie Die ernen Rec 
ftärfften Anfechtungen erfahren werde; die ſchonenden Rüdjichten 
der gemäßigten, bie einfdhüchternden Drohungen der eraltirten 
Redner hatten dieß bei der Berathung gleihmäßig durchmerfen 
laſſen. Waren bie eingelaufenen Geſuche in Betreff ber Majorate 
faſt übereinftimmend gegen ihre Erhaltung geweſen, fo waren die 
Eingaben für und wider die Erhaltung der Zehnten ſchon fehr ger 
theilt; die Vorftellungen aber gegen die Aufhebung der Klöfter, 
3. Th.in dem heftigften Tone gehalten, waren in folder Maffe eine 
gegangen, daß nicht einmal ihre Vorlefung möglid) war, Schon 
zuvor und von Anfang an hatten einzelne Eiferer unter dem Klerus 
ihren böfen Willen gegen die Verfaffung nicht verhalten; der 
Biſchof von Drihuela hatte das erfte Beifpiel der Wiverfeplichfeit 
gegeben, als er fi) dem Befehle nachzukommen weigerte, der Die 
Grundlagen der Verfaffung auf der Kanzel zu erflären vorſchrieb ; 
dann hatten die Geiftlichen in Burgos, in Caceres u. f. w. gegen 
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die Verfaffung geradezu zu prebigen begonnen und da und dort bes 
huben ſich die Bifchöfe wie beängftigt in ihren Gewiffen. Jetzt 
aber regten die Maasregeln gegen die Klöfter, in den Theilen 
vollends wo fie über die materiellen Verhältniffe hinansgingen 
und die Eingriffe tn die geiftlichen Rechte ver Kirche, die Angriffe 
einer Kirchenreform in ſich fhloffen, die Geiftlichfeit in viel weiteren 
Kreiſen auf. Sie fehlenen dem ganzen Stande, dem mächtigen und 
ſtets gleichen Feinde aller Staatsverbefferung, zu verrathen, daß 
es fidy hier nicht bloo um die Hülfe handele, die die Roth des Lan⸗ 
des von dem Klerus begehre, fondern daß ber Neid der Habfüch- 
tigen, der Haß der Gebilbeten und Sreifinnigen und die Todfeind⸗ 
haft der Eraftirten ihm an Exiftenz und Leben wolle, Die Lofung 
zur offenen Wiverfeplichkeit ſchien bereitö gegeben. Der Kapuziner- 
general gab gegen die Unterorbnung der Regularen unter die Or» 
dinarien eine Vorftellung ein, die in den Eortes ſtrotzend von anti 
focialen und antievangeliſchen Grundfägen gefunden wurbe; er 
trogte mit Widerftand gegen dieß unbefugte Gefe und ward abge: 
fegt und verwwiefen. Die Stüge, die man an dem Pabfte zu finden 
fiher war, ermuthigte zu diefen Verwegenheiten. Der fpanifche 
Gefandte in Ron, Vargas y Laguna (fpäter Mg. de la Eonftancia) 
hatte den Eid auf die Verfaffung geweigert und! eine apoftolifche 
Junta gebildet; in Galizien hatte dieß bereits Nachahmung gefun⸗ 
den. Daß der Pabft fi dem Anfuchen der Regierung um em 
Eoncordat, um eine Vereinbarung über die betriebenen Maas— 
regeln nicht geneigt erwieſen habe, wußte man aus den Mitthete 
lungen der Minifter felbft, die nichts weniger als freundlich gegen 
das Kichenhaupt Fangen. Ueber die Unterdrückung der Jeſuiten 
fehrieb der Pabft! einen geheimen Brief an ven König**, worin er 
bevauerte, dem „fhönen Herzen“ defielben den Schmerz bereiten 
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zu müſſen, ihn auf die Gefahren aufmerkſam zu machen, die der 
ſpaniſchen Kirche durch alle die Anträge auf Verringerung des 
Klerus, auf Abfchaffung der Zehnten u. A. drohten. Gegen das 
Kloftergefe ließ er ihm durch den Nuntins Gewiſſenszweifel 
erregen. Man hatte in den Gortes fchon bei dem Majoratsgeſehe 
von einer Beftätigungsweigerung gemunfelt, und M. Guerra, mit 
der Budgetweigerung erwiebernd, hatte drohend geäußert: „der 
König werde ſich hüten ;“ jet wiederholte ſich das Gerücht in Be 
zug auf das Kloßergefep und dießmal tröftete Toreno: er glaube 
daran nicht, weil ohne dieß Geſetz alle die neuen. Einrichtungen 
ohne Vollendung blieben. Dießmal aber war das Gerücht be 
gründet. Der König dachte feine Sanction zu weigern, und dieß 
ohne den Staatörath zuvor zu hören; die Minifter firitten ihm 
{nach dem zweifelhaften Art. 236 der Verf.) ohne Vorausgang 
diefer Formalttät das Recht diefer Weigerung ab. Einen Augen- 
blick gelang es ihnen, den König durch dad Zugeſtaͤndniß der Er- 
haltung von ſechs Möndsklöftern zu beſchwichtigen; gleich nachher 
kam er wieber darauf zurüd, von feinem Suspenfivvotum Gebraud) 
zu machen. Dieß war der unglüdliche Augenblid, wo die bisher 
fo undefcholtenen Räthe des Königs in die böfen Künfte ihres 
Meifters felber einfenkten, und in den Augen ihrer folgerichtigeren 
Bartheigenoffen einen trancigen Flechen ihren Namen angehängt 
haben. Sie hätten es jetzt auf einen verfaffungsmäßigen Bruch 
ankommen laſſen und ihre Entlaffung eingeben follen; ftatt deſſen 
fielen fie plöglich aus ihrer ganzen bisherigen Rolle heraus und 
zogen wor, den König durch infchredung zum Nachgeben zu 
bringen. Die Gerüchte von dem Zwiefpalt zwifchen dem Fürften 
und feinen Räthen hatten ſich in der Hauptftabt verbreitet; bie 
Minifter wandten ſich an die Gefellfchaft der Fontana, die aber 
auf Galiano’s Antrag ihren Beiftandeweigerte. Indeſſen war das 
Auffehen groß genug geworben, daß die Minifter mit der wachſenden 
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Aufregung drohen und den König zur Ertheilung der Sanction 
bewegen konuten. Bald erfuhr ver Fürft, daß die Gefahr mehr 
vorgefpiegelt als wirklich geweſen war. In ſolch einem Städ Be: 
trug überfiftet zu fein, verbroß ihn mehr ald jede andere Niederlage. 
Er ließ fofort durch den Bruder Cirilo Alameva, der 1816 das 
Hauptwerfzeng bei des Königs Vermaͤhlung mit der braſiliſchen 
Prinzeſſin geweſen war, mit den Eraltitten über eine Operation 
zum Sturz des Minifteriums, ihres gemeinfamen Feindes, unter 
handeln?®. Die Befprechungen wurden durch andere Zwiſchenfaͤlle 
gekreuzt, zu deren Maslirung fie vielleicht nur trügerifch eingeleitet 
waren. Das Ende der Eortesverfammling nahte heran. Unheil⸗ 
volle Acte des gegenfeitigen Mistrauens und Grolles gingen dem 
w. No. Schluffe! vorauf und folgten ihm nach. Drei Wochen zuvor, als 
in Madrid eben die Nachricht von der Zufammenfunft der drei 
Monarchen von Rußland, Defterreih und Preußen in Troppan 
(3. Det.) befaunt geworben-war, hatte man ſogleich den Antrag 
geftellt,, es ſolle während der Unterbrechung der Eortesfigung kein 
Abgeordneter ohne Erlaubniß der fändigen Deputation Madrid 
verlaffen, und diefer Urlaub ſolle nicht mehr als einem Viertheil der 
Mitglieder ertheilt werden dürfen; damit die Eortes im Rothfall 
ftünblich verfammelt werden könnten. Dieß war damals als ein 
nuglofer, Beforgniß erregender Schritt verworfen worden. Am 
Tage vor dem Schluß ber Cortes aber wurbe eben derſelbe Antrag 
ohne Discuffton einftimmig angenommen.” Die inneren Zuflände 
bewirkten, was die äußeren nicht vermocht hatten. Die Wühlereien 
der Geiftfichen hielten an. Im Publicum wurden die ſchaͤndlichſten 
Erfindungen als Decrete ber Cortes verbreitet, um ihr Anfehen zu 
untergraben. So eben war in Avila das Banner des Abfolutis- 
mus aufgepflanzt worden. Die öffentliche Meinung ſchob dieß auf 
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Anftiftäng des Königs, und gleich nad; dem Schluſſe der Cortes 
foltte ſie in ihrem Argwohne befärkt werben. Der König hatte ſich 
nady den: Escoꝛial entfernt und ernannte! von dort aus an bie'ie. Nee 
Stelle des bisherigen Generalcapitains von Madrid, Vigodet, den 
General Joſe Garvafal, einen Mann von bekannter Abneigung ges 
gen die Verfaffung; und dieß zwar ohne die Gegenzeichnung eines 
Minifters und ſelbſt ohne ihnen eine Nachricht von feiner Verfü: 
gung zu geben. Auch diefesmal verfäumten die Minifter ihre erfte 
verfaffungsmäßige Pflicht, dem König vorerſt im Stillen und ohne 
Auffehen eine Erklärung zu geben oder abzuverlangen. Sie hatten 
inzwiſchen von feiner verſuchten Handreichung mit den Eraltirten 
gehört; um fo weniger bedachten fie fich, nun ihrerfeits ein offenes 
Blındnif mit ihnen gegen den König zu fuchen; fie bedienten dem 
König mit denfelben Würfeln und bezahften ihn mit derfelben 
Münze in feinem falfchen Spiele, das doch ihr eigener wie aller 
Welt Abſcheu war. Sie befahlen alfo Vigodet, in feiner Stelle zu 
bleiben ; fie gaben der Sache öffentliche Verbreitung ; ploͤtzlich nah⸗ 
men die politifchen Gefellichaften in ihren Sigungen den alten 
tumultuariſchen Charakter wieder an ; die Miligen eilten zufammenz 
das Volk in den Straßen Fam in Bewegung und wogte nach dem 
Sig der Rändigen Deputation, die augenblidliche Wieverberufung 
der Corte zu verlangen; der Stabtrath verfammelte fi) und be= 
gann von diefem Tage an, die Parifer Commune nachzuſpielen. 
Die Minifter ließen dem Allen feinen Lauf, ungefähr wie Lafayette 
an jenem unglücklichen Verſailler Tage that, der jegt in Madrid 
eine ſchwache Parodie finden follte. Der König gab den Vorftel- 
fungen feiner Minifter nach; er [hüßte einen perfönlichen Itrthum 
vor; er willigte ein, aus feiner angeſchuldigten Umgebung ven Ma- 
jordomo Graf Miranda und den Beichtvater Victor Saez zu ent⸗ 
fernen; er verſprach, außerordentliche Eortes, nad) dem Verlangen 
der Deputation, zu berufen, fobald man ihm (nach) Art. 173 der 
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Verfaſſung) die Gegenftände bezeichne, mit denen fie ſich befchäfe 
21. Ror. tigen folten. Als er! vom Escorial nach der Hauptflabt zurüd« 
kehrte, war ervon wilden Gruppen geleitet, Die das tragala fangen ; 
auf dem Schloßplage bewegten fich die gedrängten Vollohaufen in 
wüftem Gefchrei ; auf den Schultern der Menge erhoben ſich, als 
der König vom Balcon die Truppen vorbeiziehen fah, einige Men» 
ſchen, die ihm das Verfaffungsbuch Füffend und mit drohenden 
Mienen hinaufzeigten; dann wurbe der junge Sohn Lacy's empor 
gehalten unter dem Rufe: Es lebe der Rächer feines Vaters! Der 
König blieb mit verfärbtem Gefihte, bis die Truppen vorüber 
waren, dann begab er ſich mit funfelnden Augen in die Zimmer 
au der entfepten Familie. Es war ein unheilvoller Moment, So 
herabgekommen war das Anfehen des fpanifchen Monaschen noch 
immer nicht, daß nicht noch Taufende dieſe Herabwürbigung feiner 
Perſon mit demfelben Grimme und denfelben Thränen der Ent 
rüftung erlebt hätten, wie feine nächfte Umgebung. Das wußten 
die Minifter wohl, als fie ſich nun in dem förmlichen Bündniſſe 
mit den Eraltirten ihre Stüge fuchten. Sie befepten jegt das Kriegs⸗ 
miniſterium mit einem Freunde Riego’s, dem Marinegeneral Gaye- 
tan Valdes; Riego felbft wurde zum Generalcapitain von Aragon 
ernannt; San Miguel und Manzanares wurden zurüdgerufen und 
in hohe Poften gerüdt; Velasco, Arco Aguero, Lopez Bañũos er⸗ 
hielten die Generalcapitanien von Eſtremadura, Malaga und Ras 
varta, von wo Mina nad Galizien verfept ward. Das waren die 
Pfänder der neuen Verföhnung mit einer Barthei, in wehher Abe 
neigung und Unverträglichleit fo groß gegen die Moderados und 
ihre Regierung war, wie auf Seiten des Könige. Wie unnatürlich 
diefe Verbindung war, follten die Minifter gleich nach wenigen 
Wochen erfahren, wo unter den Eraltirien im Maltheferkreuge ein 
neuer Vorſchlag zu einem Bündniffe zwiſchen diefer Parthei und 
dem Regenten auftauchte, indem ein Geſuch an den König beantragt 
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wurde: er möge dieß Minifterium, das bie Patrioten ganz ohne 
Noth zu der Farce des November verleitet habe, entfernen! Die 
Vorlage warb mır darum nicht angenommen, weil die Ehrenhafs 
teren, die davon wußten?®, daß der Hof die Hand im Spiele hatte, 
ſich wiverfegten. Die Minifter Löften die Geſellſchaft im Malther 
ſerkreuze aufz ein neuer Anlaß zu einem gerechten Ausfall des 
Königs auf ſie: die einen Angeiff auf fich ſelbſt fo raſch zu ſtrafen 
waren, den Schmähungen gegen den König aber Immer mit unere 
ſchoͤpflicher Langmuth zugefehen hatten. 

Bon diefen Zeiten an war an eine glüdliche Entwiclung ver 
neuen Drbnung der Dinge, war an eine georonete Regierung in 
Spanien nicht weiter zu denlen. Ein peinliches Mistrauen ver 
bitterte die Partheien gegen einander; zu dem Fürften war jedes 
Bertrauen geſchwunden; er felbft, der fih un ganz in der Lage 
Ludwig's XVL fah, blidte nach äußerer Hülfe um; den heimlichen 
Feinden der neuen Orbnung gab das Alles Sporn und Antrieb, 
offen zu handeln. Kaum daß in den nädften Monaten unter 
den ſteigenden Beforgniffen der inneren und äußeren Lage ble Zwie⸗ 
tracht der regierenden Gewalten fühlbarer warb, fo ergriff eine 
fieberhafte Bervegung das ganze Land, und „ver Wagen der Anar- 
hie, der durch Die Behörden bisher aufgehalten nur Tangfam und 
in Baufen in Bewegung kam, braufte nun mit entzügelten Roffen 
daher.“ 
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3. Portugiekfch- brafilianifche Hevolution. 


Der revolutionäre Stoß, der ven ſchadhaften fpanifchen Staats- 
bayı mit folcyer Gewalt erfchüttert hatte, Tonnte die noch mor⸗ 
ſcheren Rachbargebäude nicht füglich unberührt gelaffen, mußte 
deren Bewohner je nach ihren Naturen an= und aufgeregt haben 
zum Stügen ober’ zum Einzeißen, zum Ausbefiem oder zum Neu⸗ 
bau. Wie in Spanien, fo war man auch da zwar langeher ger 
wöhnt, unter halben Ruinen und drohendem Einfturz phlegmatiſch 
fortzuleben; und als man im Anfang den zuerfl und zunächft bes 
troffenen Bau nur nicht grade zuſammenbrechen fah, fo ſchienen ſich 
auch die Nachbarn zu bevenfen, ob fie es nicht ruhig beim Alten 
follten bewenden laſſen; fie ſchienen Mistrauen zu hegen, ob der 
Spanier felbft nur einen Ernſt aus feinen fo gründlich entwor« 
fenen Bauplanen machen würde. Sobald dieß aber wirklich ges 
ſchah, fobald fi das Bauperfonal verfammelte und Dach und 
Fach anfing zufammenzureißen, nun war für die Angrängenden Ge: 
fahr im Verzuge und man legte auch dort jept die Hand ans Werk. 
Nicht der erfte Moment des Ausbruch der fpanifchen Revolution, 
fondern erft die Berfammlung der Eortes in Madrid gab das eigent- 
liche Zeichen zu den Ueberwirkungen der Erſchuͤtterung zunächſt in 
diejenigen Lande der Inteinifchen Zunge, wo die Zuftände in dem 
gleichen oder in noch fchredlicherem Verfalle waren. 


a lan Bet feinem der fühlichen Völker treten die eigenthümlichen 
aifein Portugal. Schattenfeiten des romaniſch⸗katholiſchen Typus greller hervor als 
bei den Portugiefen. In den Jahrhunderten, wo Portugal neben 
Venedig die erfte Seemacht der Welt war, hatte es feine Größe 
mehr noch ald Spanien auf blos äußeren Glanz und Kriegsruhm 
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geftellt. Die reichften Länder America's und Aſien's ergoffen ihre 
Schäge in den Liffaboner Hafen, aber bei dieſen zuſtroͤmenden 
Reichthümern verfiel im Innern, mehr noch als in Spanien, der 
einft (fagt man) blühende Landbau und verarmte dad machtvolle 
Reid, das mit feinen erften Bebürfniffen in die Abhängigkeit der 
Heinften europätfchen Länder geriet). Auch) diefe einftige Außere 
Macht aber, feine ſtolze Flotte und den größten Theil feiner Eolos 
nien hatte Portugal in und nad} der Periode feiner Einverleibung 
in Spanien (1580— 1640) verloren. Diefe Hertſchaft des ver⸗ 
haften Radjbars war vorübergegangen, aber ber finftere fpantfche 
Despotismus war dann zurüdgeblieben, verftärkt noch durch die 
Bigotterie der Jeſuiten, die ſchon feit König Johann III. dieß Land 
wie fein anderes zu ihrer Domäne gemacht hatten. Es konnte ein 
neues Unglüd heißen, als nad} der Wievererlangung der ftaatlichen 
Selbftändigfeit auch das verlorene Braſilien von den Holländern 
wiedergewonnen wurbe, wo ſich unerfchöpfliche Reichthümer von 
Gold und Evelfteinen eröffneten, die die Portugiefen in Stand 
festen, in geiftiger, fittlicher und gewerblicher Indolenz ihr Schla= 
taffenleben im gefteigerten Maaße fortzuführen. Seit dem Meth: 
wen⸗Verttage (1703) war zu der geiftlichen Herrfchaft von Rom 
noch die commercielle und inbufttielle Eroberung von England ge» 
tommen, das bie erften Bebürfniffe Portugal s zu zwei Drittheilen 
befriedigen mußte und den Staat dadurch in einen Zuftand voll- 
fländiger, auch politifcher Abhängigkeit feftbannte. Am Außerften 
Ende des Welttheils gelegen, durch die Welthändel wenig berührt, 
durch die Sprache von dem europäifchen Geiftesleben abgefchieven, 
von dem einzigen Nachbar und nächften Stammverwandten — bei 
aller Abhängigkeit in Gefegebung und literariſchem Leben — 
durch) den bitterften Haß getrennt, ohne bie fpornende Verfchieden- 
artigkeit fcharf ausgeprägter Stämme, aber durch die Bodenbil- 


dung des fehmalen Ianggeftredten Landes in tief eingefhnittene 
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verbindumgslofe Thäler abgefondert und abgefpertt, führte das 
Heine Volk, gedrückt von Despoten, die von Jefuiten gegängelt 
waren, geknechtet unter der zügellofen Gewalt der Geiftlichen und 
des Adels, in der erften Hälfte des 18, Jahrhunderts wohl das 
elendefte Dafein unter allen europäifchen Bölfern. Aus biefer 
Ueberlaft des Verfalls, der Armuth, der Unſittlichkeit und Unwiſſen⸗ 
heit hatte dann, unter König Joſeph's J. Regierung und Qunft, die 
Verwaltung Pombals (1750 — 77) herauszureißen geſucht, der 
dieſe Riefenarbeit gründlicher, allfeitiger, durchgreifender anfaßte, 
als irgend einer der vielen politifchen Reformatoren jener Zeiten 
feine Aufgabe angegriffen hatte. Die Erfolge zeugten für feine 
Wirkfamfeit und Kraft. Ex befreite Portugal zum großen Theile 
von dem inbuftriefen Tribute, den es zuvor dem Auslande bezahlt; 
ex hob den Aderbau wieder, deſſen Erträge nach den höchſten Au— 
gaben? zuvor nicht für die Hälfte der Bevölferung ausgereicht 
hatten; er regte eine Literarifche Thätigkeit an, Die vorher nicht 
exiſtirt hatte; er warf die Herrſchaft der Jefuiten ab und nahm 
gegen Rom eine jelbftändige Stellung; er hob in 15 Jahren vie 
Flotte, die auf zwei unbrauchbare Fahrzeuge herabgefommen war, 
wieder zu dem Stande von 26 Linienfchiffen und Fregatten; er 
hinterließ Summen von faft unglaublichem Belange im Staats« 
ſchatze, da zuvor bei dem Tode Johann’s V. die Begräbnißtoften 
gefehlt hatten?. Leider aber, die angefreſſenen Wurzeln des Volks- 
lebens zu heilen, den Beamten Rechtlichkeit und Unbeftechlichfeit 
den Richtern einzuflößen, dem Adel Ehr- und Rationalgefühl, dem 
Volke Selhftbewegung und Thätigkeit zu geben, dazu reichte Die 
Zeit und die Macht und der Wille auch des „großen Marquis“ 
nicht aus. Unter der bigotten und verftandeöfchwachen Maria I. 


1) A. Halliday, the present state of Portugal. Edinb. 1812. p. 300. 
2) Adr. Balbi, essai statistique sur Portugal. 1822. 1,303. 


VPortugal. 421 


ſchien das Syſtem der portugieſtſchen Regierung zu fein, von Allem, 
was Pombal gethan, das Gegenteil zu thun. Der weit und tief 
biidende Zug der portugiefifchen Politik war gänzlich gewichen, als 
er zur Zeit der großen Eonflicte, die vie franzöffche Ummälzung 
über Europa brachte, am nöthigften geweſen wäre. Den furcht⸗ 
baren Anftrengungen und Erfchütterungen der verfchiedenen Kriege 
90n1793—1814, in die die kurzſichtige Regierung erft in dem alle 
gemeinen Reactionseifer Hineintaumelte, dann durch ihre Abhängige 
teit von England weiter gerifien, zufept durch Rapoleon’d An⸗ 
ſchlaͤge gezwungen wurbe, waren die kaum belebten Kräfte des 
unglüdlichen Landes nicht gewachſen. Als der Friede zurückkehrte, 
fand ſich faft Alles zerftört, was feit 1750 für feine materielle Aufs 
nahme gethan worden war. Die Bevölkerung war in den fieben 
Jahren von 1807—14 um %,, vieleicht um *4 Million Menfchen 
verringert, dem Aderbau wie dem Gewerbe fehlten die Hände, die 
wenigen Mannfacturen waren fo gut wie vernichtet. Der Land- 
bau war fo eingeſchrumpft, :vaß während in den ſechs Jahren 
1796 — 1801 zuſammen nur für 57% Mil. Cruzados Getreide 
eingeführt worben war, in jedem ver beiven Jahre 1811 und 1812 
für mehr als 40 MIN. eingebracht werden mußte. Zahlloſe Oli⸗ 
venbaͤume, der einträglichfte Zweig der Landescultur, waren nieder⸗ 
gehauen. Voͤllig veröbet ſtanden weite zuvor angebaute Gegenden 
des an fich wuͤſt liegenden Landes, das außer fin Norden von jeher 
fat ganz uncultivirt war®, weil der größte Theif der ungeheuren 
untheilbaren und underäußerlichen Krondomänen, Kirchen und 
Gemeindegüter, Adels: und Drbenslatifundien tobt da lag, nur 
zu einigen ſchlechten Weiden benußt, oder zu geringen Theilen an 
Pächter ausgethan, deren Lage wie die ber ruſſiſchen Leibeigenen 


3) Rach den fläckften Angaben 5is auf 7%, bes Bodens. Minutoli, Por⸗ 
tugal und feine Colonien. Stuttg. 1855, 1,22, 
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Häglich war. Verkehrsmittel, Bewirthſchaftung des Landes in 
demſelben urfprünglichen Zuftande wie in Sardinien; die Vieh— 
zucht auf dem unglaublich niederen Standpuncte, daß die Bauern 
weder Butter noch Käfe zu bereiten verſtanden; der Reichthum an 
Mineralien völlig unangetaftet ; die Pombal ſchen Ancegungen zur 
Fiſcherei fo ganz wieder vergefien, daß in dieß fiſchreichſte Land 
1814— 19 allein für 23 MIN. Cruz. Stodfifche eingeführt wur⸗ 
den*. Der durch Bombal außerordentlich gehobene Handelsverkehr 
war ganz auf die alten Berhältnifie zurüdgefunfen. Während um 
die Scheibe der Jahrhunderte die Bilanz im Verkehre mit England 
faft immer zu Portugal's Bortheil war, verlor es 1812 und 1813 
wieder 26 und 29 Mill.; im Handel mit den gefammten Ausland 
hatte die Einfuhr 1796—1807 504 Mill., die Ausfuhr 592 Mill, 
Eruz. betragen ; dagegen 1808 —19-jene 619 und dieſe 380 Mill.* 
Die Ausfuhr von Fabrik- und Manufacturwaaren nad) den Colo⸗ 
nien, die ſich 1796—1807 auf 94 Mil. belief, war 1808—19 
auf 2 MIN. zurücdgegangen. Denn fo ſehr war jet, 30 Jahre 
nad) Bombals Wirken, die Indufttie wieder verfallen, daß das 
Land bie einfachften aller Haus» und Leibgeräthe bis zu Hemden 
und Schuhen vom Ausland bezog. Mit diefem öfonomifchen Ber- 
falle ging der fittliche und geiftige Hand in Hand. Zwar in den 
höheren Geſellſchaftskreiſen herrſchte feit lange eine Verlommen⸗ 
heit, die nicht Leicht ärger werben konnte; die Unwiſſenheit, der 
eitle Geburtsſtolz, der Mangel an Grundfägen, die Spielfucht, das 
fittliche Verderbniß aller Art warb von allen Fremden fo epidemiſch 
verbreitet in den oberen Ständen gefunden, daß man fie feldft je 
höher hinauf defto mehr fhon aus den Außeren Gefichtsbildungen 
herauslefen wollte®. So einftimmig aber wie dieſes war doch auch 
4) Balbi 1, 176. 


5) ib. 1, 441. 
6) Mar. Baillie, Liſcbon in den 3. 1821—23. Stuttg. 1827. 1,20. 
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immer das Urtheil aller Fremden und Einheimifchen geweſen, daß 
Dagegen das arme geplagte Landvolk, das in feinen abgeſchiedenen 
Thälern fo gut wie ohne Staat und Gefelfchaft ein rohes Natur⸗ 
leben geführt, bis zu dem frangöfifchen Einbruch Hin eine rührende 
idylliſche Sitteneinfalt und Froͤmmigkeit fi bewahrt habe. Auch 
diefer Unſchuldſtand aber hatte jegt durch den Krieg die furchtbarſten 
Stöße erlitten. Die Kinder der zahllofen im Kriege gefallenen 
Landleute irrten verwahrloft umher und arteten zu einen zuchtlofen 
Geſchlechte, die Entfittlichung wuchs mit der Roth und Armuth, 
und Groll und Unzufriedenheit Tehrten da ein, wo fich vorher vie 
gutmüthigfte Genügfamfeit erhalten hatte. 


Zu dieſem Außerften Berfalle aller Dinge hatte bie Flucht und eigen eruene, 


Ueberſiedlung der föniglichen Familie nach Brafilien, und, was tg Srakiln., 
damit zuſammenhing, die englifche Fremdherrſchaft noch das We⸗ ſqen &üusmaaı, 
fentlichfte mitgewirkt. Fuͤr die Zufunft Brafilten’s, für die ganze 
Entwidlung der politifchen Verhältniffe America's war es ein ber 
deutungsvollet Moment gewefen, als bei der drohenden Befepung 
des Landes durch Junot, nach peinlichem Schwanken biefer Ent- 
ſchluß gefaßt worben war, den Sig des Königthums und der Regie⸗ 
zung nach Brafilien zuübertragen ; zunächft für Portugal's Gefchide 
war es ein unglüdtfeliger Tag. Unenblicye Leiden, die Duelle der fol- 
genden revolutionären Erſchuͤtterungen, hätten dieſem Lande erfpart 
werben mögen, wenn ſich damals der Abel und die Fürftenfamilie 
nicht fo ſchimpflich feige benommen, wenn fie fd) zu ber patrioti« 
ſchen Kraft zufammengerafit hätten, bis zum legten Augenblide in 
der Hauptftabt ſich zu halten, höchſtens auf die englifche Flotte zu 
weichen, um mit der erften Möglichfeit wieder auf dem Lande und 
an der Spike des Kampfes zu erfcheinen. Aber die Engländer 
freilich, die das Verdienſt der Vertheivigung und Behauptung des 
Landes allein haben wollten, um fie fich recht theuer bezahlen zu 
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laſſen, hätten vieHeicht auch fo die Entfernung der Regentenfamilie 
erzwungen; der Gefanbte Lord Strangford gab ihr damals? die 
Wahl, die portugiefifche Flotte an England auszuliefern oder fie 
zur Meberfehiffung nad; Brafifien zu benugen ; zugleich feheint man 
angebeutet zu. haben®, daß England, wenn der Prinz Regent (ver 
nachherige König Johann VI ) in Portugal bleibe und franzd« 
ſiſcher Gefangener werbe, zu feiner eigenen Sicherheit Brafilien 
befegen werde. Bon dem Augenblid der Ueberſiedlung an wandte 
ſich mın die Sorgfalt ver Regierung in dem Maaße von Portugal 
ab, wie fie ſich der neun Heimat) Braftlien zumandte, während 
zugleich die Engländer ſich nun ganz wie die Herten einrichter 
ten, erft die Kräfte des Landes zu ihren Kriegszwecken benutz⸗ 
ten, dann mit ihrer commerciellen Habgier feine Hülfsmittel auch 
auf die Zeit des Friedens hinaus erfchöpften und ihte mittelbare 
politifche und militärifche Herrſchaft für Immer ſchienen feftftellen 
zu wollen. Aus beiden Verhältniffen entfprangen für Portugal die 
traurigſten Folgen. Gleich bei der Flucht über das Meer hin hatte 
die Regierung aus dem preisgegebenen, hülflofen Lande 200 Mill. 
Franken nad) dem reichen Brafilien mitgeführt, die zum Theil auf 
die unteblichfte und trügerifchfte Weife in der argloſen Bevoͤlkerung 
zuſammengebracht fein follten®, Die Sündengeld wurbe von der 
Fürftenfamilie, deren Hausweſen in Rio jährlih 6 MIN. Cruz. 
Toftete‘°, in fürzefter Zeit auf die finnlofefte Weife durchgebracht, 
7) Depeſche vom 29, November 1807 in ben Memoirs of Admiral Sir 
Sidney Smith. 2,81. oo 
8) Maria Graham, voyage to Brasil. p. 46. i 
9) Darüber-Rimmen Carvalho; essai hist. et pol. sur la constitution 
et le gouvernement de Port. Par. 1830; Aug. Bouchot, hist. du Port. 
Par. 1854; und „Johann VI., Konig von Portugal.” Reipgig 1827, nicht bie 
beiten Quellen freilich, überein; übrigens paßt es gang zu ber Net, wie man «6 
wieber bei der Rückkehr 1821 gegen Brafllien trieb, 
10) Armitage, history of Brazil. Lond. 1836. 1,15. Die Gattin bes 
BringrRegenten pflegte fpäter ihre Negerinnen fo verſchwenderiſch zu Halten, daß 
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aber dem friegfühtenden Mutterlande kam man mit leinem Realen 
aus Brafilien zu Hülfez vielmehr entzog man ihm noch Truppen 
und entzog ihm Geld, das bald zur Bezahlung dieſes braſtliſchen 
Heertheiles, bald zu dieſen und jenen Zwecken geforbert wurbe*t. 
Der Abel, ftatt dem gefährveten Vaterlande feinen Arm zu leihen, 
verpraßte vielmehr feine zum Ruin der Wirthſchaft möglichft ger 
ſteigerten Einkänfte in dem anderen Welttheil. Die Flotte, für die 
Berbindung und die Interefien beider Länder gleich wichtig, war 
ſchon 1807 von 34 auf 25 Schiffe, von 1556 auf 763 Kanonen 
herabgekommen, geriet} aber feitvem durch beifpiellofe Vernach⸗ 
läffigung erſt recht in reißenden Verfall. Noch) weit härtere Schläge 
aber trafen Portugal in Folge der gefhärften Abhängigkeit der ger 
flüchteten Dynaſtie von England. Sieben Tage nad) der Landung 
des Negenten in Bahia hatte ein Föniglicher Beſchluß! die bisher'2e. Ian. 108. 
allem fremden Handel verfchlofienen Häfen Brafiliens auf den Be 
"trieb der Schugmacht allen befreundeten Nationen eröffnet. Ueber 
die Wirkungen dieſes Artes wird e8 genügen das Eine Zeugniß 
Wehington's anzuführen'?: daß er Portugal ruinirt habe, indem 
in feiner Folge nicht nur die Zölle im Betrage von 1 Mit. Pfund 
verloren, fondern auch die Vermögen vieler Portugieſen, die bis- 
her ganz von dem ausfchlieglichen Handel mit Brafllien gelebt, zu 
Grunde gerichtet wurden. Wellington ſchrieb dieß entrüftet über die 
plumpe Unpolitit, Ungerechtigkeit und Jlliberalität, ‚mit der Eng« 
land zwei Jahre fpäter auch Spanien feines Colonialhandels zu 
berauben ſtrebte, mit der es zu eben der Zeit durch zwei neue auf 


dieſelben bei ihren Nusgängen oft von weißen Bedienten in Livree gefolgt waren, 
worüber ihr ſchwacher Gemahl dann Thränen vergoß. Thornton aus Rio, Mai 
1821 in Castlereagh corresp. 

11) Schäfer's Geſchichte son Portugal 5,704, ein Werk, an dem man 
auch für biefe Zeit, bie wir beſprechen, ben verläßigfien Führer durch bie fpärs 
Ticgen Quellen Hat. 

12) Despatches, Brief an feinen Bruber Henry vom 10. Aug. 1810. 
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10.861. 1810.15 Jahre abgeſchloſſene Freundſchafts · und Handelöverträge !? 
mit Brafilien dieß kaum vom portugieſiſchen Monopole befreite 
Land ynter das feinige brachte und die Intereſſen Portugals noch 
tödtlicher verroundete. In beiden Verträgen gewährte England im 
Wefentlichen nichts als den Kriegsbeiſtand, bei dem es felber fo 
fehr intereffirt war wie Brafifien, und die Zufage, Tein anderes als 
das Haus Braganza in Portugal anzuerkennen. Dafür verfprach 
Portugal an England die unmerfliche Abſchaffung des Regerhan- 
dels, gewährte ihm ausschließlich die Rechte, fo viele Schiffe 
als ihm gefallen werde in die Häfen aller portugieſtſchen Be 
figungen zu ſchicken, in Braſilien überall für feine Kriegsſchiffe 
Holz kaufen und fällen, in brafififhen Rheden Schiffe bauen und 
herſtellen zu laffen. Die brafilifchen Colonialwaaren blieben wie 
früher von England ausgefchloffen, dafür erhielt Brafilien das 
völlig bedeutungsloſe Recht, auch britifche Colonialwaaren aus 
Dfte und Weſtindien auszufchliegen. Die portugieflfchen Waaren 
ſollten in England den Zoll ver begünftigtften Nationen bezahlen, 
die englifchen aber in allen portugiefifchen Reichen nut einen Zoll 
von 15% vom Werthe, 9% weniger als die Waaren aller andern 
fremden Nationen. Die Engländer foltten an allen Orten der por 
tugiefifchen Gebiete, wo Gerichte find, ihren eigenen Richter Haben, 
die Portugiefen in England aber nur den Schutz der englifchen Ge⸗ 
fege genießen. Alle dieſe Stipulationen rüden indeſſen die rohe 
Selbſtſucht, mit der England feinen engflen Verbündeten auszu⸗ 
faugen firebte, noch nicht fo fehr in das volle Licht, wie die Aus⸗ 
legungen und Ausführungen, die ihnen unter dem fortdauernden 
Drud des englifchen Cinfluffes gegeben wurden. Der englifche 
Gefandte führte in allen feine Nation betreffenden Berathfchla- 
gungen fortwährend das entſcheidende Wort. Lord Strangford war 


13) Bei Martens et de Cussy, reoueil manuel de traitös. 2, 352 f 
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allmaͤchtig am Hofe, der Minifter Graf Linhares, mit dem die Ver⸗ 
träge waren gefchloffen worden, war ihm ganz ergeben, der Marine 
minifter Graf das Galveas eines feiner gefügigften und niedrigſten 
Werkzeuge; der Handelsrath war aus Mitgliedern zufamntenges 
ſeht, „bie durch ihren Eifer für die englifche Ration fehr ausge 
zeichnet waren ;* alle Beamten zeigten fich'* — man verfleht, was 
das in dieſer corrupten Gefellfchaft fagen will — den Engländern 
fehr gewogen. So wurden von dieſen die ungemeffenften Vorrechte 
in der fchamlofeften Weife erworben. Bei der erften Freigebung 
des brafilifchen Handels hatten fie fich mit den haftigften Specu⸗ 
Iationen, fo ausſchweifend wie bie verrücteften Erwartungen irgend 
welcher Goldſucher, auf Brafilien geworfen, hatten Waarenmaffen, 
die die Bedürfniſſe eines Jahrzehnts überfehritten, auf Einen 
Schlag dahin gefchleudert und dadurch ungeheure, felbft verſchuldete 
Verlufte erlitten; bald Tamen aus England Klagen und die unges 
teshifertigtften Reclamationen, aber fie wurden gehört. Zum eifer- 
füchtigften Verbruffe der Eingeborenen wurden den Engländern in 
Braſilien fogar die Adelsprivilegien eriheilt‘®: fie durften Häufer 
in Anſpruch nehmen, deren Befiger nichts thaten, man durfte ihnen 
die Miethen nicht fteigern, den in ihren Zahlungen Verlegenen 
ſchaffte eine Anfprache an den Regenten einen Auffchub bis zu zehn 
Jahren. — Der Methivenvertrag von 1703 hatte den Engländern 
gegen eine Zollbegünftigung von Y, für die portugiefifchen Weine 
das Monopol der Einfuhr aller Wollmanufacturen ertheilt, die 
damals 30% Eingangszoll bezahlten; jept verlangten fie biefen 
Zoll und erhielten ihn auch! auf 15% wie den aller übrigen Im- '18. Der. 1012, 
porte heradgefegt, ohne ein Yequivalent für Portugals Weine. 
Der neue Waarentarif, der 1810 von englifchen und portugieſiſchen 


14) Es find dieß Aeußerungen von Mawe (voyage dans Pintörieur du 
Brösil. Par. 1818), ber bie Dinge in amtlicher Gtellung Iennen Lernte, 
15) Mawe 2, 236. 
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Kaufleuten hatte ausgearbeitet werben follen, war aus Liverpool 
ganz fertig gekommen und fo befchaffen, daß bie englifchen Waaren 
thatſaͤchlich nicht mehr als 10% Eingang bezahlten. Die portn 
gieſiſchen Waaren dagegen, die auf portugieſiſchen Schiffen einge 
führt wurden, mußten in Brafllien zu 16 %, verzollt werden und 
hatten überbieß zu Haufe einen Ausgangszoll zu zahlen; brachten die 
portugiefifchen Schiffe aber englifhe Waaren, fo. bezahlten diefe 
wieder nur 15, reſp. 10%. Alle Waaren anderer Nationen, die 
feüher über Portugal nad) Brafliien gegangen waren, entzogen 
fich jest dem portugieſiſchen Handel, da fie in Portugal 30, in 
Braſilien nur 24% Eingang entrichteten. Braſilien nun zog allen 
diefen Begünftigungen der Engländer zum Trotz durch feine Eman ⸗ 
cipation aus dem Eolonialverhältniß und durch einen ungemein ge 
hobenen Verkehr die außerorbentlichfien Vortheile aus diefen neuen 
BVerhältniffen und Verträgen; auf Portugal dagegen fiel der ganze 
Nachtheil derfelben mit einer verberblichen Wucht zurück. Nie hatte 
das Land der ausfchließlichen Nuhung der braftfifchen Reichthuͤmer 
fo dringend bedurft wie jetzt, wo es ber heimifchen Regierung be= 
raubt, von einem habgierigen, ſchonungsloſen Feinde befeht und 
ausgefogen war, und gerade num ward es der Finanzquelle, 
die Die Haupiftüge des Stantshaushaltes geweſen war, gänzlich 
beraubt, auf den eigenen Märkten zum Ruin feiner Induſtrie mit 
englifchen Waaren überfluthet und aus dem brafilifchen Handel fo 
gut wie verbrängt, fo daß ihm nichts als der Sclavenhandel ver⸗ 
blieb 1%, Die Einfuhr aus Brafitien nach Portugal, die fih 1797 
— 1807 auf 353 Mil. belaufen hatte, betrug 1808—19 nur 
noch 180 Mill.; die Ausfuhr dorthin ſank in denfelben Zeiträumen 
von 299 auf 159 Mill.“ Bor dem legten Kriege hatte Portugal 


16) Straten-Ponthos, comte de, le Budget du Brösil, Brux. 1854. 
2,64. 
17): Balbi 1,424. 
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(1806) für 14% Mil. brafllifche Erzeugniffe nad) dem Auslande 
verführt, 1819 nicht mehr für 4,5 e8 mußte jeht feinen Bedarf 
an fremden Waaren flatt mit feinen Colonialproducten mit baarem 
Gelde bezahlen. Um 1805 waren in Rio 810 portugiefifche Schiffe 
eingelaufen, und 1820 nur noch wenige über zweihundert‘°. 


Es gibt Feine Entſchuldigung für dieß Verfahren einer Re an FR 
gierung, die von jeder politiſchen Einficht, von jeder patriotiſchen milher neitigen 
Geftnmung, ja von jedem gewöhnlichften Anftandsgefühle verlaffen 
ſchien. Man hat die Verträge zu rechtfertigen gefucht, indem 
man annahm, daß der brafilifche Hof jede Hoffnung auf Die Wieder- 
gewinnung Portugal's aufgegeben habe. Dann aber hatte er um 
fo weniger Grund, die englifche Kriegshülfe zum Verderben des 
Mutterlandes um fo hohe Preife zuerfaufen, zumal da England, in 
feinen Kämpfen mit Napoleon's Waffen und Feſtlandſperre, des 
Beiſtands der portugiefifchen Armee und der Märkte Braſilien's 
gleich bebürftig war, und genöthigt und, war e8 weife, auch willig 
gewefen wäre, weit befiere Bedingungen einzugehen, bie feines 
Berbündeten Kräfte und KHülfsmittel verftärkt und nicht vernichtet 
hätten. Sobald fih die Folgen des englifchen Druds nun ent ⸗ 
wieelten, hatte dam audy ſchon Toährend des Krieges ſich der 
Unmut darüber in allen Schichten der portugiefifchen Bevölkerung 
zu regen begonnen und Wellington hatte dann ſtets über die Ger 
genwirkungen einer England feindlichen Parthei und bie offene und 
Taute Wiverfeglichfeit der Regentfchaft Klage zu führen. Als aber 
erſt der Krieg zu Ende ging, und nun aud) der letzte Gegendienſt 
in den gegenfeitigen Verhältnifien Hinmegfiel, faßte ſelbſt ver 
ſtumpfe braftfifche Hof den Muth, feinem Widerwillen gegen den 
Schimpf und die Laft der übertriebenen Abhängigkeit von der Schutz ⸗ 


18) Carvalho p. 245. 
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macht, in die er fich begeben hatte, in Worten und Thaten offenen 
Ausdruck zu geben. Die Unzufriedenheit fogar der braſiliſchen 
Bevölkerung mit den Bevorzugungen der Engländer war in den 
Jahren 1808—14 groß geworden; die Unbefcheidenheit und Zu⸗ 
dringlichkeit, mit der diefe ihre Verträge ausbeuteten, hatte fie noch 
fehr gefteigert; als 1814 die erften Ftanzoſen nad) Rio famen, war 
in dem Jubel, mit dem fie empfangen wurden, ‚die fichtlichfte De 
monftration gegen England gelegen. Auf diefe Vollsſtimmung 
konnte der Hof fich ftügen, indem er ſich jeht anfing unabhängiger in 
Rio zu fühlen als er es in Liffabon gewefen wäre; und unter den 
großen Mächten felbft forgten die Nebenbuhler England's, dieſe 
plögliche Entfremdung und Erkaltung eifrig zu unterhalten. Ruß: 
land's Macinationen gegen England reichten bis bier herüber; 
mit dem Gefandten Graf Pahlen knüpften ſich die freundfchaftlichften 
Beziehungen, dieweil England unbefümmert die ſtachelnden Anläffe 
zu neuer Berbitterung häufte. In Paris hatte Lord Caſtlereagh 
(1814) über ſich genommen, Portugal wie ein abhängiges Land zu 
vertreten und ohne weiteres die Rüdfgabe des von Brafilien erober- 
ten feanzöfifchen Guiana an Frankreich zu gewähren; in Wien hatte 
ex fid) begnügt, für Portugal’ Anfprüche auf Olivenza feine guten 
Dienfte zu verfprechen; und tn Rio ging die Unverfehämtheit ver 
Anforderungen England’s fo weit, daß es, ftatt dem Alliirten Ent- 
ſchaͤdigungen zu ſchaffen, der die englifchen Triumphe zum beften 
Theile feinem Beiftande zufchrieb, fogar noch die Abtretung der 
Infeln Madeira und St. Katharina, und eine fichere Station für 
feine Schiffe in Brafilien von ihm verlangte. Dieß waren bie erſten 
Forderungen, die die brafilifche Regierung, aus deren Mitte die 
Linhares und Galvens (feit 1812 und 14) nicht mehr am Leben 
waren, fehr beftimmt zuruckwies. So that der Hof auch in Be 
ziehung auf England’s Wunſch, den Wellington fehon feit 1812 
oft und dringend geäußert hatte und der feit 1814 immer aufs neue 
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wiederholt warb: der Prinz» Regent möge nun nad) hergeftelltem 
Frieden, wie er bein Weggug verſprochen, nach Portugal wieder ⸗ 
Tehren. In biefem Begehren machte man gern gemeinfame Sache 
mit Portugal, wo man die Rücklehr des Prinzen als ſelbſwerſtaͤnd⸗ 


lich anfah und! ganz zuverſichtlich alle Vorbereitungen zu feinem use. 1514. 


Empfange machte; fo that England, als es Canning nad) Liſſabon 
fandte, ven Regenten zu begrüßen, und ein Geſchwader unter einem 
Bruder Beresford’s nad) Rio aborbnete, ihn zu geleiten. Man 
hätte ihn fo gern wieder in der Nähe und in der alten unwärbigen 
Bafallenfhaft von dem Custom house office in London gefehen! 
Zum Glüd hatte der ſchwache Prinz in diefer Sache gerade zu 
ſtarke Gründe, nicht nachzugeben. Denn es ftand zu ſehr zu befürch⸗ 
ten, daß die Recolonifation von Brafilin, die in diefem Schritte 
gelegen war, dieß Land in die Wege der fpantfchen Colonien treiben 
würde; während auf der anderen Seite, wem die Regierung in 
Ric blieb, der Verluft von Portugal nie zu beforgen fand, ben 
ſchon England's eigenes Intereffe zu verhüten half. 


x 


Diefe veränderte Stellung des braſiliſchen Hofes zu Englaud nee amuunn,, 


uͤberzuwirlen; und dieß war ein neues Berhängniß. Bei der Flucht 
des Hofes war hier eine Regentfchaft, aus fünf Mitglievern und 
zwei Serretären beftehend, an die Spige der Berwaltung geftellt 
worben. Sie war während des Kriege ganz in der Gewalt der 
Engländer gewefen, deren Militärchef und deren Gefandter fogar 
darin Sig und Stimme erhalten hatten ; der die Seele dieſes Koͤr⸗ 
pers war, der Generalfertetär Forjaz, war ihnen ganz ergeben ges 
wefen. Sept im Frieden dachten fie e8 in berfelben Weiſe fortzu- 
führen. Der Oberbefehl in ver portugiefifchen Armee war dem 
Lord Beresford geblieben, der ein unbefcholtener Mann war, aber 
ſcharf, despotiſch von Natur und ftolz auf fein Werbienft, dem 
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Sande, wo vordem der Soldatendienſt als vie nienrigite aller Be- 
ſchaftigungen gegolten,, zuerft eine militaͤrtſche Eriſtenz gegeben zu 
haben; er feßte voraus, daß er wie während des Krieges forwwaͤh⸗ 
rend Theil .an den Sigungen der Regentſchaft nehmen werde. 
Darin irrte er aber; die Regentichaft ſelbſt, der fonft fo willfährige 
Borjaz, hintertrieben jept dieſes Verlangen, als fie merften, wie 
ſich in Rio der Wind gedreht hatte. Gleich 1815, als Lord Beres⸗ 
ford bei Rapoleon’s Rüdkehr aus Elba ein portugiefifches Hülfs- 
heer verlangte, ſchlug die Regentfchaft fein Begehren ab und führte 
zugleich Beſchwerde über den unſchicklichen Ton, in dem er es ge- 
ſtellt hatte. Der Militäcchef wirkte zwar perfönlich in Rio einen 
ſcharfen Bermeis gegen die Regentfchaft aus, aber dieß änderte an 
ihrer wiverfpänfigen Haltung gegen ihn nichts, in der fie des 
heimlichen Beifalls der Regierung und des ‚Hofes ficher war, auch 
teog den öffentlichen Eniſcheidungen, auf die ſich Beresford fügte. 
So entwidelte fi raſch die Spannung zwiſchen beiden bürger- 
lichen und militärifchen Gewalten, die die Zerrüttung der Regie: 
rung und Berwaltung in Portugal vollendete. In den Verhaͤlt- 
niſſen des Heerweſens Fam diefe Zwieſpaͤltigleit zumeiſt und ganz 
im Großen zu Tage. Nach dem ungeheuren Aufgebote von Mili— 
tärkräften in der SKriegszeit, wo Portugal 1811 im Ganzen 
335,000 Mann Soldaten, Miligen und Landſturm aufgeftellt hatte, 
waren bie äußerften Einfchränkungen in dem Heerſtande für Das 
Land bie dringenbfte Rothwendigleit. Beresford aber hatte per⸗ 
ſoͤnlich in Rio zwei Verfügungen! durchgeſeht, wonach die Linie 
(unter feinem Befehle) aus 59000 Mann? beftehen follte, wäh: 
end außerbem alle Eigenthümer und deren Söhne von 18 — 40 
Jahren zu dem Iäftigen und koſtſpieligen Milizdienſte verpflichtet 


19) D. 5. 22%, der Mannſchaft zwiſchen 17 und 40 Jahren, wo in Enge 
land damals nur 5% %, diefer Dannfchaft im Militäre fand. Balbi 1, 372. 
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waren. Die Ausführung dieſer Verordnungen ſcheiterte aber an 
dem Widerſtande ver Regentſchaft, der einfach durch Die Unmoͤg ⸗ 
lichkeit geboten war. Deunoch fraß die Armee (1815—19) nahe 
an % der gefammten Ausgaben auf, von 9719 Mill. Reis 6042 
MIN... Diefe rafende Ueberfpannung der Kräfte eines fo jam« 
mervoll verarmten Landes war wohl nicht ohne alle militärifchen 
Gründe; die Zerwürfniffe mit Spanien über die Banda oriental 
waren fo groß, die Tollheit der ſpaniſchen Regierung, die ſich von 
Frankreich und Rußland gebedt Dachte, war fo unberechenbar, das 
Intereſſe England’, den Einfluß diefer Mächte nicht bis in feine 
eigenfte Domäne übergreifen zu laflen, ging hier fo fehr Hand in 
Hand mit dem der portugiefifchen Regierung, daß die Anforde 
rungen Beresford's nicht blos auf feine Militärliebhaberei gefchoben 
werben fönnen. Damals! follten ſich fpanifche Agenten in Porz war. 1017. 
tugal umgetrieben und für die Anfchläge ihrer Regierung, wie 
unklar fie fein mochten, eine Parthei geworben haben; in ber por⸗ 
tugiefifchen Armee wurden alle Regimenter vollgählig verfammelt, 
die Beftungen von Beresford felber eingefehen und erhebliche Trup⸗ 
pencorps am die Grenze geſchickt. Hätte es aber ſelbſt noch triftigere 
Gründe gegeben, das erſchoͤpfte Land fortwährend fo uͤberanzu⸗ 
ſtrengen, die Wirkung blieb dieſelbe. Die Unzufriedenheit ſetzte fich 
feft in dem Heere und griff von da in die Benölferung über, und 
die Regentſchaft verfäumte nichts, um fie zu fehüren. Viele auch 
gute Beftimmungen jener Heerverordnungen, vor allen die Sold⸗ 
erhöhung, die Beresford erwirkt Hatte, wußte fie zu vereiteln, und 
mangab ihr Schuld, felbft Die Bezahlung des bürftigen Soldes abs 
fichtlich zu verfäumen, um Beresford verhaßt zu macen?!. Und 


20) Balbi 1, 310. 

21) (Captain Brown) An historioal view of the revolutions of Port. 
since the close of the peninsular war. Lond. 1827. Der Berf. Yannte dieſe 
Dinge aus genauer Erfahrung. 

u. 28 
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bedurfte es doch Taum noch biefer Mittel zu dieſem Zwede. Längft 
war der Stolz des Heeres gegen bie Engländer geteigt, ſchon feit 
Wellington aus dem Lande gegangen war, ohne ihm aur ein Leber 
wohl zu fagen, dem er doch feinen Ruhm zum großen Theile ver- 
dankte. Diefe Verbitterung lehrte ſich gegen alle Engländer im 
‚Heere, die % der DOfficierftellen einnahmen, waͤhrend fo viele por⸗ 
tugieſiſche Subalternofficere entlaſſen over auf Halbſold gefegt 
waren. Sie kehrte ſich vor Allem gegen Beresforb felber, deſſen 
firenge und gewaltfame Heerzucht gegen alle Gewohnheiten Hier zu 
Lande verftieß, deſſen Erhaltung an der Spige des Heeres inmitten 
der Briedengzeit man für eine fhlmpfliche Beleivigumg nahm. Sein 
privates Leben und perfönliches Weſen gab dieſem Grolle tägliche 
Nahrung. Man wußte ihn beherrſcht von ber Gräfin Rerumenha, 
der Gattin des Grafen Lemos, die alle Stellen vergab und entzog 
und für den eigendlichen Chef der Armee galt. Wan fühlte-fid, 
verlegt von feinem rauhen zurüdftußenden Tone, von feinen Ueber« 
griffen in bie bürgerliche Regierung, an die die Megentfchaft gem 
und gefifientlich glauben machte. Alles wirkte mit dem hochfah⸗ 
tenden brutalen Weſen feiner übrigen Landsleute zufammen, nicht 
nur im Heere, fonbern in allen Klaſſen der Bevölferung den Haß 
gegen bie Engländer zu entlammen. Welcher Stand hätte fid auch 
nicht geſchaͤdigt von ihnen gefühlt? Sollte der Handels: und Ge⸗ 
werbftand ihnen gewogen fein, bie bie verberblichen Acte von 
1808, 10, 12 erpreßt, das arme Portugal aus Braſilien verbrängt, 
und dieſe Colonie, die vor fieben Jahren noch wie ein Paria neben 
dem herrfchenven Mutterlande geftanden, ihm gleich gehoben Hatten? 
Sollten die Geiftlichen nicht auf Rechnung ihrer ketzeriſchen Ein- 
flüffe die ftraffe Haltung fegen, die Die Regierung feit der Reftau= 
ration gegen den roͤmiſchen Hof einnahm; gegen den fie fich freie 
müthig wider Die Herftellung der Jefuiten und fordernd in Bezug 
auf die Aufhebung der Inquifition erflärt hatte? Und follte ſich 
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die zahlloſe Beamtenfchaft nicht in ihrem unfauberen Treiben von 
den englifchen Blicken beläftigt fühlen und in dem offenfunbigen 
Zwieſpalte zwiſchen Beresforb und der Regentſchaft leidenſchaftlich 
für dieſe Parthei nehmen? So arbeiteten gute und ſchlechte Ber 
weggründe zuſammen, die frühere Zuneigung der Portugiefen zu 
den Engländern in tiefen Widerwillen zu verkehren und die Volls⸗ 
leidenfchaft gegen die Srembherefchaft zu erregen, wo zugleich in 
Folge des ſchleichenden Mismuths in dem Heere die einzige noch 
übrige Stürge der Autorität amd der Ordnung zu zerfplittern begann. 


So war Bortugal ſchon 1816, ohne fpanifche Anftiftungen, und — 
ſelbſt trog feinen gefuchten Gegenſaͤen zu Spanien ganz auf demſelben 
Wege zu demſelben revolutionaͤren Ziele wie das Rachbarland. Eine 
dumpfe Gaͤhrung hertfäyte fehon damals im Lande. Als nad) dem 
Tode feiner geiſtesſchwachen und durch Gewiſſensſcrupel und Beaͤng⸗ 20. man 1516. 
ftigungen ganz von Sinnen gefommenen Mutter Maria der Prinz- 
Regent den Rönigstitel annahmund die Nachricht von feiner Thron: 
befteigung nady Liſſabon Fam, hörte man die Offictere murren: 
wenn der König ihr viva hören wolle, möge er nach Haufe zurück- 
kehren. ine Einladung des Königs an den vornehmften Adel 
und die reichten Kaufleute Portugal's, mit Ihrem Vermögen nad 
Brafilien uͤberzuſiedeln, gab der Unzufriedenheit einen neuen 
Stachel. As im Frühjahre 1817 die braſtliſche Binanzfammer 
Wechſel für 60,000 Pfund auf die koöͤniglichen Einkünfte in Por⸗ 
tugal zog, proteftitte fie Die Regentfchaft, weil das Geld für die 
Landesbebürfniffe zu unentbehrlich fei. Auswärtige Handels 
comptoire erhielten von Liſſabon die Warnung, mit ihren Sen» 
dungen dahin vorfichtig zu fein, 618 bie unvermeibliche Krife vor⸗ 
über fei. Im Heete, wo der Same ber Zerrättung wie in Spanien 
in den fruchtbarften Boden gelegt war, ſchlug er zuerft aus; dies 
felben Anläffe wirkten hier wie dort zu den erften offenen Wider⸗ 
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feglicgfeiten und heimlichen Verſchwoͤrungen. Als bie Regierung 
au der unfinnigen Meberziehung ber Banda! Truppen aus Portu⸗ 
gal verlangte, weigerten ſich mehrere Regimenter, einnerftanden 
mit ihren Dfficieren, unterflügt von der Regentfchaft felber, ſich 
einzuſchiffen. Gleichzeitig wurden in dem Kreife einiger zurückge⸗ 
fegter Subalternofficiere vage Plane entworfen, die englifche Herr⸗ 
ſchaft, die Undefchränktheit des Kürften, die Dynaftie wohl felber 
abzuwerfen. Einige unbengutenve Bürgerliche, Freimaurer wie alle 
die fpanifchen Verſchwoͤret, wurden herangezogen, wenige Ober- 
officiere traten zu, und mit dem Generallieutenant Gomez Freire 
de Andrabe, einem Mann von großer geiftiger und soiffenfchaftlicher 
Tüchtigkeit, aus alter angefehener Familie, der unter Napoleon ges 
dient hatte und von Beresford Fränfend zurüdgefept war, Emüpfte 
ſich eine entfernte Beziehung, die nicht weiter ging, als daß er 
einigemal mit nut wenigen der Verſchworenen über ihre Entwürfe 
verhandelte, die er zum Theil misbilligte; eine beftimmte Verpflich⸗ 
tung zu beftimmten Handlungen ging er nicht ein. Die Verſchwo⸗ 
renen aber, Teichtfinnig und gewiſſenlos, wie fie es in Spanien und 
Neapel Alle trieben, misbrauchten feinen Namen, um ihrer Unter» 
nehmung bei Werbung neuer Mitgliever einen pomphaften Schein 
zu geben; bemfelben Zwecke dienten auch die pathetifchen Schwur⸗ 
formeln, die großartigen Drganifationspläne und die hochtrabenden 
Aufrufe, die man im Ramen eines „hohen Revolutionsrathes « 
(supremo conselho regenerador) vorbereitete. Noch lag der ganze 
Entwurf in aller Unklarheit und Unreife in den Köpfen der Anftif- 
ter, als fie ſchon, verführt von der Bereitfhaft aller Geifter, jenen 
Plan der Befferung wahllos zu ergreifen, an öffentlichen Orten 
unvorfihtige Reven zu führen wagten. Beresford, der eben zu 
diefer Zeit! auf der Hut gegen die ſpaniſchen Ränfe war, wurde 
auf die Spur der Verſchwoͤrung geleitet und hieß zwei Officiere, 
die ihm! Mittheilungen gemacht hatten, in dieſelbe eintreten, um 
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ihn von dem Fortgang zu unterrichten. ‚Ueber einen Monat ließ er 
diefe Ausfpäher ihre Beobachtungen verfolgen und als dann! die Mitte Mai, 
‚Kunde von einer aufftändifchen Bewegung in Brafilien, in Pernam ⸗ 
buco, nad) Liffabon Fam, ließ er auch diefe anfpornende Nachricht 
nod) über eine Woche auf die Verſchworenen fortwirfen. Dann 
theilte er der überrafchten Regentfchaft feine Entdeckungen mit, und 
da ex früher die Erfahrung gemacht haben wollte, daß dieſelbe 
ähnliche Anzeigen von ihm unbeachtet gelaffen, fo befahl er jetzt 
eigenmächtig, ohne ihr Die gebührende Vorhand des Verfahrens zu 
laſſen, 25 Mitglieder der Verſchwoͤrung Nachts! zu verhaften, = Dei, 
darunter 18 Militärs, unter denen nur Freire und ber Baron 
v. Eben (ver nachher unbetheiligt befunden ward) durch Rang und 
Anfehen heroorragten. Die Regentfchaft, die fich in ihrer Eriftenz 
durch die Verſchwoͤrer bebroht fah, die Geiftlichfeit, die von dem 
Mitſpiel der verruchten Breimaurerfecte beunruhigt war, wetteifere 
ten nun mit dem Militärdespoten, der winzigen Verſchwörung 
und ihren einflußlofen Leitem eine übertriebene Bedeutung bei 
zulegen und durch einen iumultuarifchen Prozeß zu einem ein 
ſchreckenden Steafacte zu eilen. Die Regentfhaft wünfchte Die Un- 
terfuchung auf alle Freimaurer ausgedehnt zu fehen, das aber wies 
Beresford ab, weil er dann feines Heeres nicht ficher war, in dem 
viele der bravſten Dfficiere dem Orden angehörten. Die Unter 
ſuchung wurde mit eben fo großer Heimlichfeit als Unregelmäßigkeit 
geführt (Breire wurde mit feinem der gegen ihn Ausfagenden cons 
feontiet), in ungewöhnlicher Haft wurde das Urtheil gefällt, 
Nach den Ausfagen diefes Urtheils ſelbſt wußte Fein einziger der 
(im Ganzen gar nicht verſchwiegenen) Angeklagten von einem feften 
Zwecke der Verſchwoͤrung ober einem feften Plane der Ausführung ; 
die Richter felbft gewannen Feine Meinung darüber, was fie genau 
gewollt hätten. Gleichwohl fah Liſſabon das gräßliche Schaufpiel, 
dag! zwölf der Angeklagten hingerichtet wurden, und acht Darunter, "8. Det. 
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Breite zuerſt, im der barbartfchen Weiſe, daß man fie eingeln vor 
den Augen ihrer Schickſalsgenoſſen erft erdroſſelte, dann enthaup⸗ 
tete, zuletzt verbrannte und ihre Aſche ins Meer warf; durch lange 
Stunden des Tages zog fich diefe ſchreckliche Procedur dahin und 
noch durch die Nacht Teuchteten die Scheiterhaufen auf die entfeßte 
Stadt herunter. Die Engländer haben für dieſen türkifchen Juſtiz ⸗ 
act ihres Landomannes die Rechtfertigung verfucht, die Strafe fei 
in Uebereinftimmung mit den Gefegen geweſen. Allein die gleich ⸗ 
zeitige weit mildere Beftrafung des weit ftrafwürbigeren Aufftands 
in Pernambuco, welcher diefelben Geſehe zu Grunde lagen, läßt 
durd) ihren Abftand die rohe Grauſamkeit des englifchen Gewalt: 
habers nur um fo empörender erfcheinen. Er ſelbſt hat fich?? damit 
entſchuldigen wollen, daß die Regentfchaft abfichtlich das Urtheil fo 
hart habe ausfallen machen, um Ihn, dem man allein es zufchrieb, 
in der Meinung zu verderben; allein hatte er die Mittel, bei ver 
Berhaftung der Verſchwörer feine Competenz zu: überfehreiten und 
die von der Regentfchaft begehrte Ausdehnung der Unterfuchung 
auf die Freimaurer zu hindern, fo konnten ihm auch die Mittel 
nicht fehlen, fich der Ausführung diefer Schenglichleiten zu wider- 
fegen. Da war die Selbftvertheidigung der Regentfchaft wenigſtens, 
wenn aud) frecher, doch ehrlicher, die nach der Hinrichtung auf dem 
einmal betretenen Wege entſchloſſen fortging, ein drafonifches Gefep 


22) In ver Memoria sobre a conspiragäo de 1817. Lisb. 1822, bie 
ohne Zweifel unter feinen Augen gefepeieben if. Wir find ih in ber Darftellung 
der Verſchworung vorzugeweife gefolgt, da fie an mefunbfichem Inhakt reich if, 
und, obwohl Bartheifcprift, die Beriheibigung doch in ſolcher Weife führt, daf 
es ganz unnöthig it, ftärfere Anfchulbigungen gegen den Bertheibigten erft aus 
minder beglaubigten Dueflen heranuziehen. Die Darftellungen der englifchrn 


Seitungen, bie bei Brown, bei Benturini, bei Mund (Grundzüge einer Geſch. 


des Repräfentatiofpfieme in Port. Leipg. 1827) u. 3. feheinen une zu viel Ger 
wicht anf die übertreibenden Gerüchte ber Zeitzu legen, laitfidh an die reng ere 
wiefenen Thaiſachen zu Halten, 
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gegen die geheimen Verbindungen erließ, Die in England gedruckten 
portugiefifchen Zeitungen verbot, und ihnen in der Preffe ein Ger 
gengift zu geben befliffien war, in einem Eatechiemus??, in dem 
man ben Preis der Inquifition und des Abfolutismus feierte, und 
den Bölfern die Geduld der erften Chriften empfahl, die ſich 300 
Jahre ohne Widerſtand mishandeln ließen. Diefes-Geiftes war 
auch die offirköfe Vertheidigungsſchrift?“, Die die Regentſchaft we⸗ 
nige Wochen nach der Hinrichtung ausgehen ließ, die ohne ein 
Wort des Beweiſes das kraſſeſte Bild von der Verſchwoͤrung ent ⸗ 
warf, gegen bie Freimaurer, gegen ale Berfafiung, gegen jede freie 
Einrichtung eine fanatiſche Wuth entzügelte, eine moͤnchiſch ⸗ 
abſolutiſtiſche Regierung als die befte der Welt pries, Portugal als 
das bfühendfte und glüdlichfte Land Europa's ſchilderte und da⸗ 
gegen das von Partheiung, Tumult und Elend aller Art geplagte 
England, auf das bei jever Gelegenheit boshafte Seitenblidte fielen, 
in dunfeln Schatten warf. 


Diefe ſchamloſe Rechtfertigung des Bluturtheils über die Hin⸗ Miktärenftund 
gerichteten, die im Volke als Märtyrer angefehen wurden, erhöhte 
noch den allgemeinen Unwillen. Man gefiel fich in dem Glauben, 
daß die ganze Verſchwoͤrung nur eine Erfindung Beresford's fei, 
um ſich feines volföbeliebten Gegners Freire zu entledigen. In 
dem Heexe, in dem der Progeß und das Strafbeifpiel die Disciplin 
hatte fhärfen follen, brach die Zuchtfofigkeit Rärker aus. Noch vor 
der Hinrichtung war es geſchehen, daß ſich ein Regiment eines nach 
Braſilien beftimmten Truppencorps auflöfte, daß ſich von anderen 
Bataillonen Ausreißer entfernten, die brandfchagend durch das Land 
ſtreiften; Beresford mußte Alles aufbieten, die Zerfireuung des 


23) Dialogo ou Cathecismo politico. Lieb. 1818. 
24) Reflexöes sobre a conspiragäo ete. Lisb. 1817. 
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ganzen Corps zu hindern; den Solbaten mußte zulegt geftattet 
werben, Weib und Kind! mit einzufchiffen. Richt lange nad) ver 
Hinrichtung! ſchloſſen vier Verſchworene, darunter Man. Fernan- 
dez Thomas und Joſe Berreira Borges, über Freire's Bildniß fagt 
man, einen neuen Bund zur Befreiung des Landes, der fich mit 
der größten Vorficht erweiterte, zulegt aber eine Anzahl angefehener 
Männer aus Adel, Militär und Rechtögelehrten umfaßte, die eine 
günftigere Stunde abzuwarten verftanden. Die allgemeinen Zus 
fände Famen ihren Anfchlägen immer mehr zu Hülfe. In den 
nädjften zwei Jahren ftieg das Elend aufs Höchfte, Ale Zeitungen 
der Jahre 1818 — 19 find voll von verzweifelten Briefen darüber. 
Der Handel litt bitteren Schaden durch Die Eorfaren, die die Schiffe 
an der Mündung des Tejo Angefihts der Forts hinwegnahmen. 
Was man jegt ſelbſt Wohlthätiges thun mochte, ſchien bei dem Zu⸗ 
fammenbrechen aller Kräfte nichts mehr zu nügen. Man findet, 
daß ein Zollmandat! nicht unbebeutende Begünftigungen für den 
portugiefifchen Handel gewährte”, man findet aber nicht, daß es 
eine erhebliche Wirkung ausgeübt hätte. Dem Pächter halfen die 
beften Erndten nichts mehr; die Armuth des unterften Volkes 
ging fo weit, daß es mitten im Ueberfluß des Getreides Hungers 
ftarb; ganz nahe bei Liffabon wurden auf dem fruchtbarften Boden 
die Pachtungen aufgegeben. Das Geld war aus dem Umlauf ges 
ſchwunden, das circulitende Papier mit einer Maſſe falſcher Scheine 
vermehrt, der Eredit ruinirt. Ein Anlehen von 4 Mil. Eruzados, 
das die Regentfchaft unter guten Sicherheiten eröffnet hatte, war 
nicht aufzubringen, aud) nicht mit Zwang. Die Finanzen waren 
ſo erfchöpft, daß ſich nachher bei der ausbrechenden Revolution 
nicht fo viel Geld vorfand wie in der Kaffe manches wohlhabenden 
Kaufmanns. Die Regentſchaft war machtlos etwas zu thunz 


25) Spir und Martins, Reife nach Brafllien. 1, 134. 
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manchmal verfälimmerte fie die Dinge durch ungerechte und graus 
fame Pladereien, im Ganzen befchränfte fie fi) Darauf, die noth⸗ 
wenbigften Gefchäfte nothbürftig auf dem Laufenden zu erhalten; 
überall fah fie ſich durch das verwirrte Chaos ber vielen, perfonen- 
zeichen Behörden gehemmt, in denen die Beftechlichfeit offen, die 
Veruntteuung ungeftraft war; Diefe Harpyen der Verwaltung und 
die Mönche waren die Einzigen, die unter dem allgemeinen Elend 
gediehen. Die Unhaltbarfeit dieſer Zuftände wollte Lord Beres⸗ 
ford laͤngſt durchſchaut haben; bei dem Auobruch der fpanifchen 
Revolution hätte er demnach die Auflöfung nahe fehen müflen. 
Auch entſchloß er ſich, als diefes Ereigniß eingetreten war, zu einer 
neuen Reife nach Rio, um über den Stand der Dinge feine Bors 
ftelungen zu machen. Der Entſchluß ſelbſt aber zu dieſer Entfer⸗ 
nung von wenigftens vier Monaten in diefer Zeit des fo gefaͤhr⸗ 
lichen Beifpiels, des fo leichten Triumph8 der fpantfchen Bewegung, 
bezeugt gleichwohl auch dieſes, daß ihm die Indolenz des portus 
giefifchen Volkes doch ‚noch über die Unerträglichfeit feiner Leiden 
zu gehen ſchien. Rur dem misftimmten Heere glaubte er ein offenes 
Wort der Beruhigung bei feiner Abreife' fagen zu müffen und in 2. April 1820. 
Rio betrieb er fofort, daß Alles aufgeboten wurde, um den rüd« 
ftändigen Sold zu bezahlen. Der König gab fogar einen Theil 
feiner Zuwelen zur Befriedigung der Truppen her?*. Als aber 
Portugal davon erfuhr, hatte es endlich doch Hand angelegt, fi) 
ſelber zu helfen. 

Faſt fünf Monate nach Beresford's Abreife erhielt ſich noch 
die Ruhe, obgleich die neue Verſchwoͤrung, deren wir gedachten, 
gefhäftig fortarbeitete. Trog der fiegreichen Revolution in Spas 
nien, trotz Beresford's Abwefenheit, trotz der Unzuverläffigfeit des 
Heeres, trotz dem Hader zwiſchen ber Regentfchaft und ben 


26) Brown p. 43. 
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engliſchen Offirierenund trotz der allgemeinen Misftimmung muß ⸗ 
ten die Verſchworenen das Unternehmen für äußert ſchwierig hal- 
tem. Erſt auf den Jahrestag der Erhebung gegen die Franzoſen 
(15. Sept.) follen fie den Ausbruch der Bewegung vorgeſehen 
haben. Man wollte ſich des Heeres erſt ganz verfichern, um ein 
Mislingen fo gut wie unmöglich zu machen. Diefe Aengftlichkeit 
führte zu großer Umvorficht. Obgleich man unter den Häuptern 
der Verfchwörung ben Grafen Ant. Silveita zählte, ließ man doch 
deſſen Bruder, dem Grafen Amarante in Tras 08 Montes, Eroͤff⸗ 
nungen machen, den man als einen feften Vertheidiger der Ord⸗ 
nung hätte Eennen follen. Bon ihm fol der Regentſchaft ſogleich 
Anzeige gemacht worden fein, worauf fie den General Bamplona 
nad) Porto, dem Mittelpuncte der Verfhwörung, fehiekte, um den 
Dberbefehl der Truppen zu übernehmen. Auf die Nachricht hier- 
von beſchleunigten die Verſchworenen den Ausbruch ihres Auf 
ftandes?”, der dadurch ein ganz vereingelter warb, während er am 
15. Sept. im ganzen Lande zugleich hatte qusbrechen follen. Die 
Mititärchefs in Porto, voran der Oberſt Sepulveda, der Sohn des 
Mannes, der 1808 das Zeichen der Erhebung gegen die Franzo⸗ 
fen gegeben, errichteten! in Uebereinſtimmung mit den Behörben, 
den Geiftlihen, dem Volke, eine proviforifche oberfte Junta unter 
dem Vorſitz Silveira's, die im Namen des Königs bis zum Zus 
fammentritt der Eortes regieren follte, von denen dann dem Lande 
(auf den Grundlagen der Beibehaltung der Tatholifchen Religion 
und. der Dynaftie Braganza) eine Verfafiung gegeben werben 
würde. Das Heer fuchte die Junta fofort durch die Entlaffung 


‘der englifhen Officiere und die Auszahlung der langen Rüds 


fände zu getvinnen, wozu fie burdy reichliche freiwillige Beiträge 


27) Nach Brown hätte bie Entvedung einer Kaffenberaubung von Seiten 
eines Regimentscommanbanten bie ganze Grhebung veranlaßt, bie aber wohl 
nur zu ihrem befchleunigten Ausbruch mitgewirkt Haben wird, 
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in Stand gefegt wurde. Kein Wierftand trat ihr von irgend wel⸗ 
her Seite in Porto entgegen. Die ganze Bewegung ging fo fried⸗ 
lich, georbnet und fehonend vor fih, daß nach Berichten englifcher 
Blätter der Verluſt des Papiergelves gegen Courant von 27 auf 
25 fiel. 


Als die Kunde von diefen Vorfällen! nad) Liffabon Fam, u Samen. 
ſprachen ſich in der Bevölkerung. der Hauptftadt fofort die Syms 
pathien für die Bewegung aufs unzweibeutigfte aus, und die Re⸗ 
gentfchaft, die fi bis dahin in Ruhe gewiegt, wurde fo plöglich 
außer Faſſung gebracht, wie es früher der Mabriver Regierung 
geſchehen war. Anfangs erließ fie einen Aufruf! gegen die Res 20. nu. 
bellion, in Worten ftark, dem Sinne nach ſchwach; man riß Die An⸗ 
ſchlaͤge ab, befchimpfte fie vor ven Augen der Wachen und ſchrie 
nad Verfafjung und Eortes. Gleich am folgenden Tage beeilte 
fie ſich, kraft der außerorbentlichen Vollmacht, die ihr für dringende 
Bälle bewilligt fei, die Berufung der alten Cortes zuzufagen; nun 
Tritifirte man ihre Befugniß zu diefem Zugeftänbniffe; die Gährung 
blieb im Steigen und zwang! zu einer dritten Proclamation, die in 2. Sert. 
recht flehendem Tone zum Gehorfam zurüdtief. Anfangs hatten 
die englifchen Officiere gedacht, den. Reft von gutem Geift im Heere 
gegen die Aufftändifchen aufrufen zu Eönnen?®; die Regentſchaft 
aber hatte fie felbft aus den Truppen fogleich entfernen müffen, 
die fie anfangs gegen Porto ſchicken wollte, und da der Aufruhr in 
den Regimentern im Norden um ſich griff, mußte fie die populären 
Maasregeln der Junta von Porto nachahmen, die englifchen Offie 
ciere fämmtlich zu fuspendiren und den rüdftändigen Sold zu bes 
zahlen. Das Alles, und auch die Ausfertigung der Berufungs« 
ſchreiben! zu den Eortes verhinderte nicht, daß ber Abfall immer, Sept. 


- 28) Brown p. 49 fl. 


13 Sept. 


45. Sept. 
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weiter um fi fraß. Die Truppen in Liffebon erflärten, fie wür- 
den fich gegen ihre Landsleute nicht fehlagen. Der ganze Norden 
war bereits verloren. Der Graf Amarante in Tras 08 Montes, 
der einzige Mann, der fich fräftig für die alte Ordnung auszu⸗ 
fprechen wagte, mußte von Allen verlafien über die Grenze wei: 
hen; dem General Bamplona, der den conftitutionelen Truppen, 
die fih unter Sepulveda auf Eoimbra bewegten, entgegengeftellt 
war, tiffen feine Truppen dermaßen aus, daß er zurüdfgehen mußte, 
Bei diefer allgemeinen Berfagung eines jeden Widerflandes macht 
fowohl das Auftreten der Zunta in Porto wie die Entwicklung der 
Dinge in Liffabon den Eindrud äußerfter Schlaffheit und Klein 
müthigfeit auf Seiten der revolutionären Führer, und eben fo großer 
Indolenz auf Seiten des fo lange mishandelten Volkes. Als Ama- 
rante fid) gegen den Aufruhr erflärte, hatte die Junta in Porto in 
ängftlicher Beforgniß eine täufchende Gegenprorlamation erlaffen, 
die den Einmarſch fpanifcher Schuptruppen verfündete. Ama⸗ 
tante's wie Pamplona's Ausgang war in Liffabon ſchon! bekannt, 
und nod) ſchwebte Alles einige Tage in folder Unficherheit, daß 
einige conftitutionelle Officiere die Gleichgältigfeit im Volke durch 
barbarifche Drohungen glaubten brechen zu müffen. Endlich geſchah 
an dem urfprünglicy zum Ausbruch des Aufftands beftimmten 
Tage! aud) in der Hauptftadt das Entfcheidende durch das Militär 
unter dem Grafen Rezende, das bie in Wahrheit nicht mehr zu 
machende Revolution nur effectvol in Scene zu fegen hatte. Kein 
Widerſtand regte ſich. Die Regentfchaft wurde abgeſeht und Forjaz 
nad) Brafifien entlaffen, um dem König von Allem zu berichten. 
Eine Junta wurde von der verfammelten Volksmaſſe ernannt, die 
in einem Aufrufe daffelbe friebliche Looswort der Revolution angab 
wie die Junta von Porto: die Religion, der König, die Verfaffung. 











Vertagal. 445 


An demſelben Tage war die „oberfte Junta” von Porto auf⸗ Safrage vom 

gebrochen ; in dem Berhältniffe beiver Behörden und beider Stäbte 

zu einander drohte der jungen Bewegung gleich ein gefährlicher 
Stoß. Die Liſſaboner Junta hatte bei der Anzeige der Ereignifie 

in der Hauptflabt an bie von Porto vermieden, ihr den Titel einer 
oberften Junta zu geben und zugleich den Wunſch ausgefprochen, 

die mit ihr anrüdenden Truppen möchten aus Lifjabon ent- 

fernt gehalten werden; die oberfie Junta beſchwerte fich über das 
Eine, und weigerte das Andere, indem fie fich nur wilig erflärte, 

die Vertreter Liſſabon's und der fünlichen Provinzen in ihren 
Schoos anfzunehmen. Zum Glüd gaben die Lifjaboner nach, und 

beide Junten verſchmolzen in Einen Körper (unter dem Vorſih des 
Biſchofs Freyre), nachdem die von Porto! ihrer pomphaften Eins 11. De. 
zug in die Hanptftabt gehalten hatte. Leider hörten mit biefer 
Bereinigung die verfchiedenen Tendenzen der beiden Körperfchaften, 

die Eiferfucht der beiden großen Städte des Landes, die innere 
Zwieſpaͤltigkeit zwifchen den Urhebern der „Regenerationund denen, 

die ſich derfelben in Liſſabon mehr oder minder aufrichtig ange- 
ſchloſſen hatten, nicht auf. Die vereinigte Junta wurde, unter 
ängftlicher Abwägung ver beiverfeitigen Anfprüche, In zwei Sertionen 
getheilt, von denen die Eine nur mit den Vorarbeiten für die Ber 
rufung der Eortes befchäftigt fein ſollte. Ueber der Berathung der 
Wahlinfiructionen fam e8 hier gleich zu heftigen Kämpfen. Eine 
ſtatke Oppofltion war nahe daran geweſen, die alte Wahlart nach 

drei Ständen?® durchzuſehen. Die Anhänger diefer, Meinung 
waren begreiflich ſehr verftimmt, als fie bei Verkündigung der In⸗ 
fructionen! ein faſt allgemeines Wahlrecht darin aufgeftellt fahen. 's1. Det. 
Andere groliten darüber, daß die Eortes erſt auf den Anfang des 
nächften Jahres berufen waren. Noch Andere waren für die An- 


29) Nach einem Berichte des Monitenr. Bol. Allg. Big. 10. Der. 1820. 
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nahıne der fpanifhen Verfaffung. Aus diefem Chaos von grund- 
fäglichen, perfönlichen, örtlichen Gegenfäpen erzeugte fich gleich bei 
diefem erften Schritte auf der Bahn der Regeneration ein wüfter 
Aufruhr. Zwei Generale vom Heere von. Porto, Teireira und Ca⸗ 
breira, die auf Sepulveda’s Einfluß im Heere eiferfüchtig und von 
Silveira angeleitet waren, ber in der Junta als Vicepraͤſident ſaß, 
verlangten! an der Spige ihrer Truppen die Berfündigung der fpas 


niſchen Verfaffung und die Säuberung der Junta von fünf Mit- 


"14, Nov. 


gliedern einer „Oelehrtenparthei”, die die Revolution unter blos 
erheuchelter Anhänglichkeit an bie conftitutionele Ordnung aufhal ⸗ 
ten wollten. Die bedrohte Junta weigerte zwar die Ausftoßung 
der Fünfe, nahm dagegen einige Freunde Silveita's in ihre Mitte 
auf, bekleidete Teireira mit dem Oberbefehle des ganzen Heeres 
und willigte in die Berfünbung der fpanifchen Berfaffung. Aber 
gleich am folgenden Tage zeigte ſich die allgemeinfte Unzuftieden⸗ 
heit mit dieſen Anordnungen, ſowohl in der Liffaboner Beoölferung, 
die mit Beuntuhigung die drei Maͤnner von Porto an die Spige 
der Dinge treten fah, wie in dem Heere, das an Sepulveda hing. 
Die Gegenbewegung war fo raſch und ſtark, daß Teireira und bie 
neuernannten Mitglieder der Junta fofort wieder! ihre Entlaffung 
nahmen und Silveira auf feine Güter in Tras 08 Montes ver- 
bannt wurde, wo er nun für Die Gegentevolution zu wühlen be= 
gann. Der ganze Vorgang war im höchften Grade charakteriſtiſch 
für Die Natur diefer Regeneration, der eine Wiedergeburt der kraulen 
Vollsmoral und eine Reifung ber politifchen Unmuͤndigkeit leider 
nicht zu Hülfe kam. Verſchiedene Pariheigegenfäge, über Die kein 
Beobachter völlig ind Klare Fam, Tämpften unter einander ohne 
echte Werfmeifter, mit fhumpfen Werkzeugen für weder verftän- 
dige, noch offen eingeftändige Zwecke. Neben einer ſchwachen 
Artftofratenparthei ftreng Confervativer ftanden die gemäßigten 
Conſtitutionellen, die, nach den Blättern der Whigs, den Sieg 
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ihrer Srumdfäge nur von der Rüdkehr des Könige hofften, nach 
den Tosied* aber einen anderen Zweig bed Haufes Braganza auf 
ven Thron heben wollten; beide ſchienen im Augenblid überholt 
von den Revolutiondten, denen die Englänber, ſchwarzſichtig in 
dem was fie am meiſten fücchteten, die Abſicht zufchrieben, nicht nur 
die ſpaniſche Verfaffung, fondern auch Die Bereinigung mit Spanien 
gewollt zu haben, und die fie, gleich grundlos, als die Urheber des 
Aufftands vom 11. Rov. betrachteten. Gewiß ift nur, daß die 
Wahlerlaſſe vom 31. Det. alle Bartheien gleichmäßig verſtimmt 
hatten, und als bas Wahrſcheinlichſte in den weiteren Hergängen 
erfheint dieß: Daß bie allgemeine Unzufriedenheit von einigen Ehr⸗ 
geizigen, bei denen politifche Brundfäge und landsmänniſche Ger 
genfäge nur nebenwirlende Motive waren, in perfönfichen Zweden 
ausgebeutet ward zu einem augenblidlichen Erfolge, den alle die 
verſchiedenen Iegktimen, apoftolifchen, engliichen Feinde der Bewe⸗ 
gung ſchadenftoh als ein Mittel zur raſcheſten Zerflörung der Res 
volution durch fich felber anfahen und vielleicht beförbern halfen. 
Das Intereffe der Allgemeinheit aber fand ſich ſchnell genug zurecht, 
um die Abſichten der Ertreme zu vereiteln und die erfle Ordnung 
wiedet herzuſtellen, mit der Beränderung nur, daß nad) einem neuen 
Bahterlaffe! die Wahlen nad Anweiſung der fpanifchen Berfaffung '22. Nov. 
vorgenommen und bie gewählten Abgeordneten zu den Eortes da⸗ 
hin inſtruirt werben follten, eine Berfafiung auf den Grundlagen 
ver fpanifchen zu entwerfen, bie nur den portugieffchen Verhäͤlt⸗ 
niffen in einer noch freieren Welle ſollte angepaßt werben. 


Der Zuſammentritt der Cortes verſchob ſich indeſſen noch hin⸗ Berfammtungder 
ter die Fre, die man im Rovember zu lange hinausgerüdt gefuns 
den hatte, In vielen Bezirken waren bie Wahlen fo königlich aus: 


30) Quarterly zeview. 41,221. 


"26. Jan. 1821. 


413. Aus. 1820. 
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gefallen, daß die Abgeordneten fich weigerten, nor det Gench- 
migung der Eortesverfammlung durch den König zu erfcheinen. Es 
dauerte daher lange, bis nur bie zwei Drittheile der Abgeorhneten 
beifammen waren, die die Junta für genügend zum Beginne ver 
Sigungen! erffärt hatte. Unter den Gewählten waren 20 Geift- 
Hiche, %, der vom Gefep beftimmten Zahl (100) und faft % der an 
fangs wirklich anmwefenden Vertreter; der Etzbiſchof von Bahia 
wurbe zum Präflventen gewählt. Diefe frommen Bezeigungen 
waren von eben fo ftarfen monarchiftifchen Kundgebungen begleitet. 
So ſchienen ſich die Eortes die Milde verdienen zu wollen, mit der 
die Nachricht von ihrer Berufung — obwohl freilich nicht der Ber 
zufung in dieſer Form — von dem Könige in Rio war aufgenom- 
men worben. Die proviforiiche Junta, die jegt nad) der anfäng- 
lichen Beftimmung zurüdtrat und einer neuen Regentfchaft (unter 
dem Borfig des Marquis von Eaftello-Melhor) wich, hatte Diefe 
beruhigende Nachricht noch in Empfang genommen, und vorher 
noch eine weitere ficherftelende Maasregel ausgeführt. Es war 
nur wenige Tage vor dem Ausbruch der Revolution in Porto ge: 
wefen, als fih! Lord Beresforb, mit großen Vollmachten bekleidet, 
in Rio zur Rüdtehr nach Portugal eingefchifft Hatte, Unterwegs 
hatte er die Veränderung erfahren, ohne ſich dadurch abhalten zu 
laſſen, in ven Hafen von Liffabon einzulaufen. Die Junta aber 
hatte ihn bedeutet, das Schiff um feiner eigenen Sicherheit willen 
nicht zu verlaffen, hatte fein Tönigliches Decret zurückgewieſen, 
hatte auch feiner Drohung mit England’s Einfhreiten nicht ges 
achtet; er fah ſich genöthigt, nad} England abzuziehen, wo ſich Lord 
Caſtlereagh nicht füglich zu einer Dazwiſchenlunft in einer fo rein 
inneren Angelegenheit verfucht fühlen konnte, da er gerade die In⸗ 
terventionsgelüfte der h. Allianz zu überwachen hatte, Unter 
deſſen hatte der König in Rio die erſte Nachricht von der Erhebung 
Porto's durch die alte Regentfchaft erhalten, zugleich mit der 
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Anzeige, daß fie in Die Berufung der alten Eortes gewilligt habe. 

Der König führte ihr in feiner Antwort! zwar in aller Zuverfichte v7. oe. 
lichkeit zu Gemüthe, daß fie zu dieſem Schritte nicht befugt getvefen 

fet, dennoch genehmigte er ſchließlich den Schritt, amneftirte bie 
Empörer und verfprach, wenn die Arbeiten der Eortes feinen Ab⸗ 

ſichten und feiner Würbe entfprechend ausfielen, nad) Europa zu⸗ 
rüdzufehren. Diefe Antwort war der Junta noch vor Ende des 
Jahres! in die Hände gefommen. Unter welchen Umfänden aber. De. 
jene Entfchlüffe in Braſilien gefaßt waren und unter welchen Ver- 
hältniffen der König erft zu diefem höchft unerwarteten Verſprechen 

der Heimfehr und alsbald zu deſſen noch unverhoffterer Ausfüh- 

rung getrieben warb, dieß werben wir erft begreifen, wenn wir den 
Zuftänden und Entwidlungen von Brafilien eine lurze Betrachtung 
gegönnt haben. 


In den zwei erften Jahrhunderten nach der Befignahme Bra- Braftien ait Ger 
ſilien's hatte es ven Anfchein gehabt, als ob das Schidfal dieſer por⸗ 
tugiefifhen Colonie von dem der fpanifchen Pflanzftaaten fehr ver- 
ſchieden verlaufen werde?!. Die Spanter waren in den golbftrogen- 
den Gebieten ihrer zwei Hauptcolonien auf Inbianerftaaten von 
großer Bevölferung und einer gewiffen Eultur getroffen, wo jede auf 
Land und Menfchen verwandte Sorgfalt reichlichen Lohn verſprach. 
In Brafllien dagegen hatten die Portugiefen nur rohe Horden von 
Zägern und Menfchenfreffern, und in den Bodenverhältniffen auf 
den erften Anlauf nichts gefunden, was fie Hätte beftimmen Fönnen, 
dieß Land ihren anfcheinend weit reicheren Befigungen in Aſien vor» 
zustehen. Sie ließen daher dieſe zwar fo viel nähere Eroberung 
fange fo fehr aus den Augen, daß fie im 16. Jahrh. verſchiedenen 
Berfuchen anderer Völker, ſich dort feftzufegen (darunter ziel 

31) Für bie Geſchichte Brafiliens bie 1808 iſt Southey hist. of Brazil. 


Lond. 1810—19 bie Hauptquelle. 
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Unternehmungen franzöfifcher Diffenters, Hugenotten, deren Ge⸗ 
lingen die Geſtalt der Dinge in Brafilien denfbarer Weife mehr den 
norbamericanifchen hätte annähern können), laum einen Wider: 
fand entgegenfegten. Während der Herefhaft Spanien’s über 
Portugal fam Brafilien in die Hände der Holländer, die aber Die 
Bevölkerung fo gegen ſich aufbrachten, daß fie nad) einem Sjäh- 
rigen Kampfe (1645—53) vertrieben wurben. Ein Vertrag von 
1661 ſicherte zulegt dem wieder erftandenen Portugal den Befig für 
immer. Bon diefer Zeit aber, wo Portugal die Despotie von 
Spanien überfommen hatte, erbte auch Brafilien die fpanifche Co— 
lonialpolitik, die fi vollends recht feftniftete, ſeitdem, Furz nad) 
dem Wiedererwerbe, unter König Pedro II. (1668 — 1705) die 
reichen Goldminen entdeckt wurden. Was ſchon unter Johann III. 
im 16. Jahrh. begonnen hatte, die erbliche Zutheilung großer Län- 
derſtrecken an ablige Günftlinge (donatarios) oder abentenernde 
Entdeder (conquistadores) ſehte fi} unter dem Haufe Braganza 
fort. Auf ihren Befigungen wurden die Indianer zu Sclaven ge 
macht wie durch die fpanifchen Eroberer. Das Gegengewicht wi⸗ 
der diefe brutale Gewalt war hier wie dort in der Geiftlichkeit, 
Schutz und Pflege der Eingeborenen bei den Jeſuiten, deren mild⸗ 
ſtrenge Zucht mit ihnen erreichte, was freieren Kräften mislang. 
Das Spftem der Regierung und Verwaltung war faft fpanifcher 
als das fpanifche. Weber alle Hleinften Dinge wurde von Liffabon 
aus verfügt, von bort alle Richter, alle Beamten ernannt, Deren 
Trägheit, Tyrannei und Beftechlichkeit ſich hier auf diefem üppigen 
Boden in hoͤchſter Stärfe entfaltete. Der Vicefönig hatte dem 
Namen nad) die höchjfte Gewalt; die Gouverneure der Provinzen 
aber regierten in denfelben wie die im fpanifchen America faft un- 
abhängig von ihm, aber nur auf die befchränkte Zeit von brei 
Jahren, und aud) fie in ber ftrengften Abhängigkeit von Liffabon. 
Dei Auflage neuer Steuern waren fie früher an die Zuftimmung 
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der Stabträthe (camaras) gebunden; fpäterhin wurde dieſen Kör- 
perſchaften, wie in den fpanifchen Eolonien, ihre volfsthümliche 
Macht entzogen. Die Ausſchließung der Fremden, die vordem hier 
weniger ausnahmslos war als in den fpanifchen Reichen, wurbe 
feit der Entdeckung der Goldgruben gleid, unduldſam betrieben, 
am Portugal den alleinigen Nutzen der brafilifchen Reichthümer zu 
fijern. Der Handel, wie von Spanien aus in Flotten geführt, 
war immer geringfügig geblieben; der Aderbau galt feit der Ber 
vorzugung der Minenindufteie für erniebrigend wie unter ben ſpa⸗ 
niſchen Creolen; mit trägem Widerwillen wurde er nur dort be 
gonnen, wo die Slüffe und Gruben aufhörten, dem fehr rohen 
Betriebe Gold zu liefern; in Minas und Goyaz beftand er noch 
1816 in einer unfinnigen nomabifchen Wirthfchaft®®, Eiferfüchtig 
wachten bie Vicefönige, daß ſich Die Brafilier nicht durch Errich- 
tung von Manufacturen und Handmerfftätten auf den Gütern der 
Grundeigenthümer von den Bequemlichkeiten Europa's unab⸗ 
hängiger machten®*, wie es von den fpanifchen Statthaltern geſchah. 
Eine Reihe der ververblichften Monopole des Walfifhfangs, des 
Farbholz⸗ und Salzhandels, der. Diamantengruben übte die Re 
glerung,, wie die der fpanifchen Reiche, in der verfehrteften Weife, 
mit Heinem fiscalifhgn Vortheile zum großen Schaden der In- 
duftrie: Im diefes Syftem waren dann durch Pombal die erften 
Riffe gemacht worben, wie durch Karl III. in das ſpaniſche. Von 
feiner Fräftigen und planmäßigen Thätigfeit her ſchrieb ſich der erfte 
Aufſchwung der brafilianifchen Entwidlung. Er fegte an bie 
Stelle des ariftofratifchen Unfugs die abfolutiftifche Centraliſation, 
verfegte der von ber Zeit geſchwäͤchten Stellung der Donatare den 


32) Southey. 2,671. 3,145. 
33) v. Eſchwege, Brafilien nach einem 11jährigen Aufenthalte. Br. 1830. 
34) Bol. das Schreiben des Marquis von Laradio bei Straten-Pouthoz 
2,60. 
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legten Streich, machte der Sclaverei der Eingeborenen ein Ende, 
und teieb zum Gebeihen der creolifchen Bevoͤllerung die Jeſuiten 
aus, ben einzig ftarfen Zweig der Hierarchie, weil die Regierung, 
die (wie die fpanifche) die Geiftlichen in ihrer Hand hatte, nicht 
wie jene die Cultusverſchwendungen des Mutterlandes hier wieder⸗ 
holte. War in Bezug auf die Indianer die Entferming der Je— 
fuiten ein Misgeiff, fo war es Pombal doch mehr als den Spaniern 
ein Ernft um feine guten Abfihten mit den Eingeborenen. Er hob 
ihr Kopfgeld auf; er fammelte fie in Gemeinden, die durch einen 
Wall von Verordnungen gegen die Tyrannel ihrer Directoren ge: 
Thügt werden ſollten; die Leitung ihrer Angelegenheiten follte ihnen 
fo bald wie möglich ſelbſt überlafien werben, wenn erft Die Schulen 
ihre Früchte getragen, bie für beide Gefchledhter gegründet werben 
follten. Die Meinung war, die Indianer zu abforbiren, aus ihnen 
und Creolen Ein verfhmolzenes Volk zu bilden, eine Abficht, die 
hier leichter gefaßt werben konnte, weil die Eingeborenen, ohne bie 
Erinnerung einer einftigen Nationalität, wie die der Mericaner und 
Peruaner, politiſch und geſellſchaftlich nichts bebeuteten. Die Ge 
haͤſſigkeit der gefeglichen Unfähigfeiten der Farbe, denen die Racen 
in ſpaniſch America erlagen, verſchwand in Brafllien, wo Indianer 
und Neger mit Ehren und Stellen von Yuiehen und Bertrauen 
beffeivet waren®®. Auch die fhroffften Härten des mutterländifchen 
Ausbeuteſyſtems ſtellte Pombal ab, der über die Art von Reid 
thum jammerte, „beffen Befig den Ruin des Landes mit fich führte,” 
Er hoffte beffere Schäge als durch Goldſuchen durch Anlagen von 
Aderbaucolonien, durch Begünftigung von Handelögefelfchaften, 
durch Aufhebung der Caravanenſchifffahrt zu gewinnen. Der Zus 
ftand allgemeiner Verbefferung, den er auf diefe Welfe für Brafilien 
begründete, überlebte fein perfönliches Wirken. Man ging nad 
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feinem Tode fort auf dem eröffneten Wege, Dörfer und Flecken zu 
gründen, die Ströme zu erforfchen, Strafen zu ziehen, ben be— 
ſchwerlichſten Monopolen (des Salzes) zu entfagen. Wie traurig 
auch dann noch immer die öfonomifche und vollends die ſittliche und 
geiftfiche Lage ‚der Eolonie war, in der Feine Höhere Bildungsan- 
Ralt, in der ſelbſt keine Druckerei geduldet warb, fo war doch der 
Anblick des Landes im Anfang diefes Jahrhunderts, wenn man 
ihn mit dem Zuftande 50 Jahre rüdwärts vergleicht, außerordent⸗ 
lich gehoben; Bevölkerung, Wohlftand, Handelsverkehr war in 
raſchem Fortfchritt begriffen. 


Sp war Brafilien in fich ſchon einigermaßen vorbereitet, den Oral, zu 
glüdlichen Anftoß zu einer freieren Entwicklung, der in der Ueber 
ſiedlung der föniglichen Bamilie und der höchften Regierung gelegen 
mar, zu würdigen und zu benußen. Die Bedeutung dieſes Ereig- 
niffes, als es nur erft bevorftand, wurde volftändig begriffen. Auf 
die Nachricht von der Abreife des Prinz-Regenten aus Liffabon 
ward das „brafilianifche Reich ſchon als feftgegründet betrachtet; in 
©. Paulo weihte der würbige Bifchof die heilverfündende Periode 
dadurch ein, daß er tägliche Gebete anorbnete, um die glückliche 
Ankunft der Föniglichen- Familie zu erflehen®*.“ Als der Prinz in 
Bahia! Tandete, bot ihm biefe ehemalige Reſidenz des Vicekönigs '21. San. 1808. 
an, ihm einen Palaft für % Million Pfund zu bauen, wenn er 
feinen Sig hier nehmen wolle. Es war aber eines der weiſen 
Werke Pombal's geweſen, daß er die Refivenz nad) dem zchn Grabe 
weiter vom Aequator gelegenen Rio de Janeiro verlegt hatte, deſſen 
Hafen einen feindlichen Angriff, — dem der von Bahia gänzlich 
offen ſteht, — faft unmoͤglich macht. Hatte er doch dieß beflere 
Haus für die Fürftenfanilie ſchon wie in Vorahnung diefer einftigen 
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Ueberfiedefung gewählt; denn Ex ſchon hatte, als er Portugal von 
übermächtigen Feinden bedroht fah, dieſe Fühne Idee gefaßt, im 
Nothfall das Heine Mutterland Preis zu geben und ein felbftän- 
diges Reich in dem ungeheuren Brafllien zu gründen. Auch die 
neue Refidenz nun wußte die Bedeutung der Regierungsverpflan- 
zung fo gut zu ſchäͤhen wie Bahia. Der Jubel der Stadt bei der 
Ankunft des Hofes! entlud fich in einer neuntägigen Beleuchtung. 
Die Bevölkerung war zu Allem für die neuen Gäfte bereit, fie 
räumte ihnen ihre Häufer ein, ſchoß Geld her und war in allen 
erdenklichen Freundlichfeiten unermüdlich. Augenblicdlich brachte 
denn auch die Anweſenheit des Regenten in allen Dingen den merk— 
würdigften Umſchwung hervor. Wie feltfam ſtach doch das, was 
hier geſchah, gegen die Regungsloſigkeit ab, in der bei der Meber- 
fiedelung des Turiner Hofes die Infel Sardinien damals beharrt 
war! Es ſchien, als ob die alte Faulheit mit dem Betreten des 
Jungen Bodens von Hof und Regierung gewichen wäre, als ob 
eine neue Staatseinrichtung, ein neues Veckehrsleben, ein ganzes 
Softem der umfafjendften Veränderungen und Berbefferungen wie 
im Sturm in wenigen Monaten, Wochen, Tagen gefhaffen wer- 
den follte! Drei Tage nad) der Landung des Hofes in Rio wurde 
ein Minifterium gebildet, defien Hauptamt (das Innere) bezeich⸗ 
nend genug dem bißherigen Vicefönige übertragen wurde”, Die 
Stellung der Gouverneure änderte fi von felbft in einer Weife, 
die ihrer Willfür mehr vorbauen mußte. Eine Reihe von oberften 
Behörden wurde neu gefhaffen, eine Polizeiintendanz, ein höchfter 
Rath für ven Eultus, andere für Juſtiz und Krieg, ein höchftes 
Gericht, das bisher in Liffabon zu fuchen war. Die erfle Druderei 
wurde gegründet, eine Zeitung ins Leben gerufen, ein Theater er 
öffwet, eine Bank errichtet, der auch Die Verwaltung aller Föniglichen 
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Monopole übertragen ward??, Alles Erſcheinungen einer ganz 
neuen Art in dem Lande, wo das fühllofe Geſchlecht fo Lange wie 
im Schlafjuftande vegetirt Hatte ohne Anfprüche, ohne alle geiftigen 
und politifchen Bebürfniffe. Schon vor der Ankunft des Hofes in 
Rio waren jene Handelöverträge mit England gefchloffen worden, 
die in Brafilien ein ganz neues Leben wie mit dem Zauberftabe 
hervorriefen. Sie bewirften, daß auf dem Fuße des Hofes, des 
Regierungsperfonals, des Adels und der vielen taufend Portugies 
fen, Diemit über: und nachfiebelten, die Engländer mit ihren Schiffen 
und Waaren in ungeheurer Maffe nachdraͤngten, und in ihrem Ges 
folge wieder eine Fluth von allerhand Abenteurern der alten Welt, 
die fich in dieß Eldorado ergofien, von dem Europa feit 100 Jahren 
um fo feltfamere Dinge geträumt hatte, je weniger es von ihm 
wußte. AU dieß gab der gemeinnügigen Thätigfeit, die Die Regie— 
tung nad) allen Seiten zu entfalten hatte, einen gewaltigen Rad) 
druck. Im Norden und Süden des Landes wurden (wenn auch fehr 
rohe und nur für Maulthiere gangbare) Straßen eröffnet, neue 
Ausrüftungen zur Erforfhung der Flüſſe ausgefandt, die erften 
Schritte zu einer Eolonifation des Landes durch Fremde gethan. 
Vieles von diefen Dingen diente mehr einer eitlen Prahlerei als 
einem wirklichen Nugen: wenn man Afabemien gründete und Pa= 
riſer Künftler für eine Kunftfchule verfehrieb, wo ver traurigfte 
Mangel an Voltsfchulen war und die erſten Elemente- eines Hand⸗ 
werks fehlten. . Vieles blieb auch in den wohlgemeinten Entwürfen 
fteden. Nicht Weniges wurde gleichwohl zu Ende geführt. Die 
Berfchönerungen der Hauptftäbte, die Anlagen einer Reihe neuer 
Städte datiren aus den erften Jahren der Refivenz in Rio. 

Es war eine Revolution in der ganzen äußern Eriftenz, die in 
dem Lande vorging, aber aud) in den Gemüthern und Geiftern 
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bereitete fich fogfeich eine große Ummälzung vor. Es fonnte nicht 
fehlen, daß diefe tumultuarifchen Umwandlungen, die ihren Anſtoß 
aus einer zerrütteten Fürftenfamilie empfingen, auch von fehr ver⸗ 
derblichen Wirkungen begleitet waren. Ein ſchwacher gutmüthiger 
Prinz, der durch mehr als 20 Jahre an feiner geiftesfranfen Mut: 
ter Statt Regent war, und an feiner Seite eine verſchwenderiſche 
zuchtlofe Gattin, von ber er wegen ihrer notorifchen Untreue ge 


"trennt lebte, die eine eigene Parthei um ſich bildete, mit der fie ihre 


politifchen Ränfe über zwei Welttheile ausfpann, dazu ein Sohn, 
der in feiner frühften Jugend von einem gefährlichen Ehrgeiz ge⸗ 
ftachelt des eigenen Vaters Regierung zu untergraben begann, das 
war fein Hof, von dem bei einer fo großen häuslichen und vater 
ländifchen Veränderung, in fo fhwieriger Lage der europäifchen 
Welt und bei den Auftegungen der fpanifchen Eolonien in der 
nächften Umgebung, eine feft und ficher ſteuernde Staatskunſt zu 
erwarten war. Die Behler, die er beging, die Schwächen, die er 
zeigte, die Blößen, die er nach innen und außen, bei großen und 
Heinen Angelegenheiten gab, waren ganz dazu angethan, um felbft 
in einer fo fehr zu Dank verpflichteten und willigen Bevölferung 
"die Unzufriedenheit fat zugleich mit der Zuftiedenſtellung zu erzeu⸗ 
gen, und die politifche Kritit, den Anſpruch, das Selbftgefühl in 
ihr zu erwecken, die bis dahin in die gedanfenlofefte Fügſamkeit 
unter jede Tyrannei gewöhnt war. Gleich die leichtfinnig unfinnige 
Vergeudung des Hofes mußte ihn in ein Wirrſal leidiger Folgen 
verwickeln. Trop all den mitgebrachten Schägen aus Portugal, 
trog den enormen Erträgen, die die Verzollung der eingeführten 
englifhen Waarenmaffen ergeben haben muß, war man bald auf 
dem Puncte, daß die Gehalte der Beamten 9— 12 Monate im 
NRüdftand blieben. Nun ſollten doch die Taſchen fo vieler bevürf- 
tiger Getreuer unter den portugiefifchen Fluchtgenofien gefüllt und 
die Dienfte und Gefälligfeiten der fo ergebenen Brafilianer belohnt 
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werben; da fand ber Regent Fein anderes Mittel, ald daß er Or⸗ 
den und Titel in folher Maffe vergab, daß die Zahl der Berlei- 
hungen unter feiner Regierung die Summe aller früher gefchehenen 
übertraf. Die Brafilianer, denen diefe Auszeichnungen bisher faft 
unbefannt waren, befiel eine blinde Gierde nad) diefer werthlofen 
Habe, die ihnen für ein greifliches Zeichen und Zeugniß galt, daß 
fie jept den Portugiefen, an denen fie zuvor wie auf eine höhere 
Menſchenklaſſe emporgefehen, ebenbürtig wurden; alle ſchnoͤden 
Mittel der Beftehung und Kriecherei wurden in Bewegung gefeßt, 
um diefen Befig zu erhalten, der dann die übelften öfonomifchen 
Wirkungen nad) fidh 3085 die neugefehaffenen Barone und Ordens⸗ 
ritter von Thurm und Schwert ließen alle bürgerlichen Gefchäfte 
dahinten, verthaten ihr Vermögen in eitlem Müßiggange oder 
drängten ſich in ven Hof- und Staatsdienſt; und diefelbe wider⸗ 
waͤrtige Stelengier mit demfelben Gefolge von Unehrbarfeit und 
Beftechlichfeit, die das alte Staatsleben In Portugal entftellt hatte, 
überwucherte aldbald auch dag neue Land. Dieß führte nothwendig 
zu neidiſchem Hader mit den eingewanderten Portugiefen, für die 
die Regierung zuerft glaubte forgen zu müffen, indem fie Die Menge 
neuer Behörden und die Lüden in den alten mit ihnen zu befegen 
ſuchte, ohne auch fie Alle befriedigen zu können. In der induftriellen 
Welt gab es andere Gründe zu anderen Misſtimmungen. Gleich 
die beiden erften Jahre hatten verſchiedene directe und indirecte 
Steuern, Ausgangszölle und Hafenabgaben nöthig gemacht, die 
in den Provinzen den größeren Unmuth erregten, weil ihre Erträge 
faſt nur zur Beftreitung des Hofaufiwandes, zum Vortheil und zur 
Verſchoͤnerung der Haupiftadt verwandt wurden, während, wenn 
einmal eine dringlichſte Hafenreparatur für eine Provinzftabt ger 
währt warb, fie Durch deren eigene Mittel beftritten werden mußte. 
Darüber, und über die vielfachen Mängel der Verwaltung und der 
Fäuflichen Juftig, und über die Bevorzugung der Engländer gährte 
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ſchon 1813 fo viele Unzufriedenheit, daß Beamte aus den Pros 
vinzen in Rio erſchienen, um über die öffentlichen Misbräuche Bor: 

“1814 ſtellungen zu madhen®®, und daß ſich! in Pernambuco ein Geheim- 
bund zu dem Zwede bildete, eine tepublifanifche Regierung herzu: 
ftellen. Denn ſchon begannen fich jegt die Gedanken mit füblänpifcher 
Rafchheit und Ueberfpannung auf die völlige Unabhängigkeit des 
Landes zu richten; und der geöffnete geiftige Verkehr mit dem iveen- 
bewegten Europa, die zunehmenden Handelsbeziehungen zu Nord» 
america, vor Allem das Beifpiel der fpanifchen Eolonien erhielten 
“sıs, biefe Gedanken in täglicher Erinnerung wach. Die Regierung lieg 
eine Abtheilung portugieflfcher Truppen Fommen, um fi gegen 
etwaige Bethätigungen dieſes Geiftes der Unruhe zu fhügen, den 

46. De. 1815. ſie zugleich! zu beſchwichtigen ſuchte durch ein Patent“, das Bra- 
filien in Betracht feiner Wichtigkeit und Größe zu der Würde, den 
Vorrechten und der Benennung eines Königreiches erhob, und fo 

die thatfächliche Erhebung Braſiliens zu dem Hauptlande der Mo— 
narchie officiell anerkannte. Beide Maasregeln bewirkten nicht was 

fte ſollten; die Eine ward der Föniglichen Gewalt, die fie befchirmen 
ſollte, geradezu verderblich. Die Ieptere, die zwar zahllofe Danf- 
abreffen und enblofe Beftlichkeiten Hervorrief, mußte gleichwohl dem 
Selbftgefühle der Braſilianer einen verftärkten Anftoß geben. Die 
erftere erzeugte gleich anfangs viel böfes Blut durch Die Bevorzugung 

der portugiefiihen Truppen, die die Gunft des Hofes voraus 
hatten und mit folhem Hochmuth auf die Braſilier herabfahen, 
daß ihr Chef fogar den brafilifchen Dfficieren die Beförderung über 

den Hauptmannspoften gern gefehlich gefperrt hätte. Nachher aber 
beim Ausbrud) der portugiefifchen Revolution war e8 geradezu der 
Ruin des Abſolutismus in Brafilien, daß die Beſchwerden und die 
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neuen politifhen Orundfäge Portugars in dieſem Truppentheife 

eine ftarfe Vertretung hier anweſend hatten. Unter den unerquick-⸗ 

lichen Stimmungen im Lande beging nun die Regierung die Thor⸗ 

heit, fi in die Unternehmung auf die Banda oriental! zu ftürzen. 'ogt. oben &. 204. 
Als ob ihr, fagte man, die mit vierMilfionen bevölferten 130,000 
Duadrat: Meilen Braftliens zu enge wären! Dadurch verwickelte 

fie fi mit Spanien in dauernde Feindſchaft und überwarf ſich mit 

alfen Mächten, die an den Minifter des Auswärtigen in Rio! eine 16. Mar 1317. 
ſcharfe Note gegen die Befegung der Banda richteten. - Man 
ſchwaͤchte dadurch das Anfehen der Regierung nad) innen und außen; 

man erfhöpfte das Land mit erneuten Laften und Schäden; dem 

ſchon fterbenden Handel Portugal’s mit Brafilien verfegte man 

neue Streiche, da Artigad’ Kaper und Die Seeräuber aller Nationen 

ſich nun auf die ſchutzloſen Handelsſchiffe des Reiches warfen; man 

zeigte die befriegte fpanifche Republik, den Verfehwörenden in Bra: 

filien die Hand zu reihen und ermunterte bie längft beſtehende 
Eonfpiration, indem man das Land von Truppen entblößte. Noch 

jubelte Rio über die leichte Einnahme von Montevideo, als in 
Bernambuco ein republifanifcher Aufftand ausbrach. Diefe Be 
völferung hatte ſchon im 16, Jahrhundert mit eigenen Kräften die 
Holländer verjagt und ſchon im Anfang des 18. das Gleiche mit 

den Portugiefen verfucht. Jetzt arbeitete fie auf eine Erhebung des 
ganzen Nordens, der auf die Vorrechte Rio's eiferfüchtig war. Ein 

Zufall übereifte! den Ausbruch der Empörung, ohne die gleiche'e. Mar ısı7. 
zeitige Mitwirkung Bahia’s. In Bernambuco war der Erfolg voll- 
ftändig. Eine proviforifche Junta unter dem Vorſitz des Kauf: 
manns Martins, des Urhebers der Verſchwoͤrung, wurde errichtet, 

die mit allem Eifer rüftete. Aber in Bahia wurbe der vorbereitete 
Aufftand vereitelt. Der Gouverneur, Graf dos Arcos, ſchlug die 
Aufſtaͤndiſchen von Pernambuco, zwang die blodirte Stadt! zur 20. Mat. 
Nebergabe und Tieß drei der Häupter der Verſchwoͤrung ihr Untere 
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nehmen am Galgen büßen. Der leichten Beflegung zum Troge 
aber gab diefer Aufftand fehr Vieles zu denken, Wagte fi Bra- 
filien ſchon jegt bei der Anweſenheit des Königs fo weit, was 
würde es thun, wenn der Fürft einmal das Land wieder verließe? 


Kenstatin von Aber diefer Fall freilich fehlen, fetöp abgefehen von den maͤch⸗ 
tigen politifchen Beweggründe, die gegen bie Rüdfcht nad) Por 
tugal ſprachen, bei der natürlichen Trägheit des Königs nie ein 
treten zu Fönmen, der jetzt getingfchägig auf das Heine Land, das 
die Wiege feiner Vorfahren war, herunterfah. Daher haben wir 
ihn fo heharrlich den engliſchen Vorftellungen in diefer Beziehung 
widerftehen fehen, die ſich immer wieder erneuerten. Der Einfluß 
England's war zwar trog der Erfaltung der früheren Bundes- 
freundfchaft, auch trog der engen dynaftifchen Verbindung, die ſich 
durch die Verheirathung des Kronprinzen Dom Pedro mit der 

Moe, 1517. Erzherzogin Leopoldine! mit Defterreich nüpfte, noch immer ein 
fehr großer geblieben. Ex hatte ſich namentlich in Bezug auf den 
Sclavenhandel zum fteigenden Schaden des Reiches geltend ger 

si. macht. Zu den früheren Berträgen waren! durch Graf Palmella 
in London Zufäge bewilligt worden, die dieſem Handel neue Ber 

2. Mai 1510. ſchraͤnkungen auferlegten. Später! wurbe der Sclavenzoll dermaßen 
erhöht, daß für jeden eingeführten Neger zu dem früheren Zoll von 
6000 Reis ein weiterer von 9600 bezahlt werben follte, wovon bie 
Hälfte einer Bank zur Beförderung von Eolonien weißer Anſiedler zus 
fliegen folte. Diefe Steuererhöhung wirkte auf den portugieſiſchen, 

faft ganz auf die Sclaveneinfuhrzurücgebrachten Handel ſchaͤdlichet, 

als die gleichzeitig gewährten Zolbegünftigungen * förderlich wir ⸗ 

fen konnten, fo daß die Zahl der portugieftfchen Schiffe, die noch 

In Rio einliefen, in dem Einen Jahr von 1819 zu 1820 von 163 
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auf 118 herabfant. Mit den legten Zollerhöhungen hing es dann 
zuſammen, daß die Regierung jegt! einen Anfang machte, die Scla⸗ usıs. 
venarbeit durch freie Hände zu erfegen; fie zog eine Eolonie von 
Tatholifchen Schweizern Ins Land, denen fie aber ihre großen Ver: 
ſprechungen fo ſchlecht hielt, daß die meiften der Anfömmlinge ſich 
genöthigt fahen Soldaten zu werden. Was follte auch Gutes aus 
diefen Verfuchen kommen, wo die Regierung in Rio noch immer 

in dem alten Syfteme Portugal’s fortfuhr, die Einwanderung nad) 
Brafilien vornehmlich; aus den Galeeren zu nehmen, wie fie denn 
noch einige Jahre vorher in Folge einer befonderen Unterhandlung 
einige Hundert Sträflinge aus Neapel eingeführt hatte“. So 
handelte dieſer Hof gleichgültig gegen die Sfonomifchen Intereffen 
feiner Völker, unbekünmert um thre fittlichen Zuftände, forglos um 

die nahen und fernen politifhen Gefahren, die ihn felber bedroh⸗ 

ten. Kurz vor dem Ausbruch der fpanifchen Revolution war noch 
einmal ein außerorbentlicher englifher Gefandter (Thornton) in 
Rio! erſchienen, dem König die Rückkehr nach Portugal zu empfehlen. Nov. 1810. 
Es war umfonft. Auch die eingetretene Kataftrophe in Spanien 
rüttelte ihn nicht aus feinem Phlegma. Auch nicht die Vor— 
ftellungen Lord Beresford's, ald er 1820 nach Rio Fam. Auch 
nicht die erfte Botfchaft von der Erhebung Portugals und der Be: 
rufung der Eortes, die er, wie wir fahen, gemütheruhig geneh⸗ 
migte. Nicht Tange war dieß gefchehen, fo Fam Palmella! mit der 23. Der. 1820, 
Nachricht, daß das ganze Land dem alten Regimente verloren ſei, 

und mit dem Rathe, durch die Annahme einer der franzöfifchen 
Charte ähnlichen Verfaffung und durch die Rüdfehr nach Liſſabon 

die Aufregung zu beſchwichtigen“. Diefe Aufforderung fand jept 
Unterftügung in der königlichen Familie felbft. Der Kronprinz Dom 
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Pedro, der zu feinem Vater nicht in den beften Verhäftniffen ſtand, 
trug fich feit Tange mit Planen eines hochfliegenden Ehrgeizes, in 
denen ihm der Graf dos Arcos ald Rathgeber zur Seite ſtand. 
Immer fchon hatte er ſich mit dem Gang der Regierung unzufrieden 
gezeigt und mit den Miniftern war er fo fehr übermorfen, daß biefe 
ihn ſchon 1817 einer Mitſchuld an der Revolution von Pernam- 
buco verbädhtigten, ein Atgwohn, der daher felbft auf den Beſieger 
derfelben, dos Arcos, mitfiel. Seit den erften Nachrichten von der 
Erhebung Portugal’s fpielte der Prinz nach beiden Seiten zugleich: 
in Portugal wußte man, daß er gerne aus Rio entwichen wäre, 
um ſich in Liſſabon an Die Spige der Bewegung zu ftellen, Ex aber 
mochte aud) wiflen, daß er dort Feine Parthei würde gefunden 
haben**, und that nun Alles, um in Brafilien einen Zweck zu er: 
zeichen. Er erhöhte feine Volksgunſt, indem er fich jegt offen an 
die Spige der Oppofition ftellte und fid an feinen Bater drängte, 
um ihn zu entgegenfommenden Schritten zu beftimmen. Auch dem 
Rathe Palmella's zur Rüdkehr des Königs nach Portugal ſchloß 
er ſich anz fie war das eigentliche Ziel feiner Abfichten. Diefem 
Rathe ftellten ſich begreiflich die gut braſiliſch Gefinnten entgegen, 
und in dem ſchwachen Fürften, ber feit den legten Nachrichten aus 
Portugal viel vom Schidfal Ludwig's XVI. ſprach“, ſchloß die 
Angft nun ein Bündniß mit feiner Trägheit, um ihn auch jegt bei 
feiner Abneigung gegen diefen Schritt noch feftzuhalten. Biel ges 
fährlichere Röthigungen kamen, und feldft diefe fonnten dieſe Ab- 
neigung nicht überoinden. Die Revolution in Portugal ſetzte ihren 
Siegeszug über das Meer hin fort. Madeira war ihr beigetreten. 
In Para, der nörblichften unter den bebeutenderen Stäbten Bra- 
ſtliens, wurde! die fünftige portugiefifche Verfaffung ausgerufen. 


44) Briefe von Musgrave aus Sieben, Jan. 18215 in Castlereagh 
corresp. 
45) Armitage, hist. of Brazil. Lond. 1838. 1,27. 
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Ebenfo in Bahia', von wo man bewaffnete Schiffe nad, Pernam- 
buco ſchickte, um die gleiche Bewegung zu unterftügen, die dort der 
Gouverneur Ruiz do Rego vorerft noch nieverhielt. In den Pro- 
vinzen S. Paulo und Minas Geraes regte es fih, die immer für 
Alles empfänglid waren, was eine Mehrung der Breiheit vers 
ſprach. Den Ausfhlag gab, daß die portugiefifchen Befagungen 
- in Montevideo, in Para und Bahia am eifrigften zu der Bewegung 
mitwirkten*® und einverſtanden mit ihren Landsleuten bürgerlichen 
Standes die Brafilianer zu Handlungen mit fortriffen, deren lehte 
Wirkungen den Intereffen Brafiliens Feine unmittelbare Förderung 
serfprachen. So ſchlug die Bewegung zulegt auch in die Haupt; 
ftabt über, und die wachfende Gährung drängte den König, deſſen 
Gefühle und Vorurtheile ganz für die alte Ordnung der Dinge 
waren, erft zum halben Nachgeben und dann zum gänzlichen Weis 
hen. Alle Erfcheinungen, die wir in Madrid und Liffabon erlebten 
und die aud) in Neapel wieberfehren follten, fanden nun auch in 
Rio ihre getrene Copie. Erſt willigte der König in die Bildung 
eines Staatsraths, der die zwedmaͤßigen Maasregeln angeben und 
ergreifen follte. Dann ernannte er! eine Junta““, die erwägen 
follte, weldje Theile der (noch gar nicht vorhandenen Berfaffung) für 
Brafilien zwedmäßig wären; die eigentliche Abficht ſchien dabei, 
ſich an den wohlgewählten Mitgliedern eine Stüge zu ſchaffen für 
feinen Eutſchluß, in Rio zu bleiben. Ein Manifeft! verfünpigte da⸗ 
her gleich, darauf des Königs Willen, feinen Sohn Dom Pebro 
nad) Liffabon zu ſchicken, um mit den Eortes die Verfaſſung zu bes 
rathen, aus der die paffenden Beftimmungen auch in Brafilien zur 
Geltung kommen würden; darüber folte eine Verfammlung von 
Procuratoren aus Brafilien und allen anderen überfeeifchen Be— 


46) Armitage 1,24. 
47) Maria Graham p. 62—66. 


"10. Gebr. 


"18. Gebr. 


"21. Bebr.. 
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figungen in Rio fpäter verhandeln*®, zu welchem Zwede dann ein 
weiteres Decret eine Eommiffton ernarnte, um die Einleitungen 

für Wahl und Berufung diefes brafilifchen Eongrefies zu treffen“. 

Auf diefe Weife dachte die Regierung die portugieftfche Bervegung 

von Brafilien aus lenken und möglichft vereiteln zu Fönnen. Aber 

den Zwecken Dom Pedro's war mit diefem Entfchluß feines Waters 
durchaus nicht gedient. Durchaus nicht gedient war damit den 
Portugieſen, die durch des Königs Abreife Brafilien in feine alte 
Stellung herunterzubrüden hofften, die daher eine förmliche Ver⸗ 
bindung und Verſchwoͤrung anzettelten, um ben König zu nöthigen, 

59 der portugiefifchen Bewegung unbebingt zu unterwerfen", 

Altes ließ fich zu einer gewaltfamen Krife an. Die Aufregung 

24. Sebr. wurde außerordentlich gefteigert, als Dom Pedro! in dem Staats: 
tath erſchien, um den Miniftern den Tert zu Iefen, deren einer 

zuvor fchon feine Verhaftung vorgefchlagen Hatte. In der Nacht 

des folgenden Tages war Befehl gegeben, die Häupter jener Ver: 

126. Behr. bindung feftzunehmen ; fofort! beftimmte einer der Verſchworenen, 
ein Major, fein Bataillon, ſich für die unverkützte Verfaffung zu 
erklären; die portugiefifchen und brafififchen Truppen verbrüberten 

fih, befegten den Hauptplatz von Rio (Rocio) und bildeten da einen 
Mittelpunct, um den fid) alle bewegungsluftigen Elemente ber 
Hauptftabt rafch verfammelten. Der Kronprinz erſchien auf dem 
Balcon des Stadthaufes, um die Wünfhe des Volkes zu hören 

und feinem Vater zu berichten; der König aber bewilligte ſogleich 

8.24. Sehr. Die Forderung in einem Derrete', das felbft um zwei Tage zurüd- 
datirt war; damit dachte man den Schein ber freien Selbſtbeſtim⸗ 

mung zu reiten. Der Prinz verlas das Derret mitten in dem 


48) Constancio 2,234. 

49) Mc) Monglave correspondance de D. Pödre erwähnt biefer Com⸗ 
mifflon, deren Bildung er auf ben 22, Febr. fept. 

50) Constaneio. gl. Armitage 1,28. 
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Bolfshaufen, und zog dann mit derjubelnden Maſſe nachdem Theater, 
wo das Volk, wie es in Liffabon gefehehen war, neue Minifter 
durch Zuruf ernannte. Dann leiftete Dom Pedro den Eid auf die 
Fünftige Verfaffung, für ſich und für feinen Vater, den das freuder 
trunfene Bolt von feinem Landſitz S. Chriſtovão im Triumph in die 
Stadt zog und auf den Händen die Schloßtreppe hinauftrug; der 
arme Mann ftarb faft vor Angft. Mit der Nachricht von diefer 
großen Veränderung ging dann zugleich! die Ankündigung nad) '28. Bısr. 
Liſſabon ab, daß der König mit feiner Familie, Dom Pedro aus« 
genommen, ber bis zur Einführung der Berfaffung an der Spige 
der Regierung von Biaſilien bleiben follte, nach Liffabon zurüd« 
fehren werde. Da die erfte Beſtimmung des pacto social, fo fagte 
ein Decretd! des Königs, verlange, daß der Fürft am Site der 
Cortes fei, fo erfordere die Gewifienhaftigfeit, mit der er feine Ver⸗ 
pflitungen erfüllen wolle, daß er dem Wohl feiner Völker das 
ſchwere Opfer bringe, fi zum zweitenmal von theuren Unter 
thanen zu trennen. 

Aber ald nun der Tag der Abreife näher rüdte, fiel der König, 
den die Fährlicjfeiten in Portugal noch mehr zu ängftigen ſchienen 
als die in der Nähe, noch einmal in Reue über die gegebene Zufage 
zurüd und fann noch jegt auf ein Mittel, fie wieder zu vereiteln. 
Solch ein Mittel ſchien ſich von felber entgegenzubieten. Die Bras 
filier Hatten ſich nur allzubald über die Folgen ihrer unüberlegten 
Revolution befonnen. Diefe Rückkehr, diefe Beugung des Kö— 
nigs unter die Macht der Eortes in Liffabon fonnte doch nur die 
Anbahnung einer Herftellung des alten Verhäftniffes zu Portugal 
bedeuten; man fonnte e8 den vergnügten Portugiefen an den 
Augen ablefen, daß fie die gute alte Zeit zurücgefommen glaubten ; 
das Wort Recolonifation flog non Mund zu Mund, und die Ein» 


51) Bei Gonftangio 2, 241. 
N. 
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tracht des 26. Februar wich plöglich wieder einer nationalen Par- 
thelung. Davon dachte ver König feinen Rugen zu ziehen, indem 
er ohne einen natürlichen Grund die Wähler von Rio berufen ließ, 
und ihnen genau zu unterfuchen befahl®?, ob fiomit der Regent: 
ſchaft Dom Pedro's zufrieden feien, fonft möchten fie ihm andere 
vwoürbigere Vorſchlaͤge machen. Diefe Männer, als fie in der neuen 


. April. Börfe! zu einer Verſammlung zufammentraten, in der aldbald die 


wildeſte Verwirtung überhand nahm, gab fofort Befehle, die Aus: 
fahrt der bereitliegenden Escabre des Königs zu verhindern und 
forderte zugleich feltffamer Weife von dem Fürften (damit ſich Doch 
auch die Liffaboner Scenen vom 11. Nov. wiederholten), daß er 
bis zur Vollendung der portugieftfchen Verſaſſung die ſpaniſche in 
Wirffamfeit fepe. Die Portugiefen auf der einen, Dom Pedro 
auf der anderen Seite fahen, daß ihre Pläne im letzten Augenblick 
zu ſcheitern drohten. Raſch fammelte fih eine Abtheilung portu⸗ 
giefifcher Truppen auf einem benachbarten Plage. Dom Pedro 
wurde unter ihnen gefehen. Spät des Nachts fprengte dieſe Solda⸗ 
teöca die Berfammlung durch eine biutige Gewaltthat auseinander, 
in der Dom Pedro und fein Vertrauter dos Arcos die Hände 
hatten. Nach dem milveften Berichte"? entriß der Prinz dem. Kö- 
nige unter der herrfhenden Aufregung den Befehl zur Auflöfung 
der Berfammlung. Der mit der Ordre beauftragte General theilte 
fie dem Präfiventen ohne Auffehen mit; da bie Unordnung fort» 
dauerte, wurde Befehl gegeben, den Saal zu räumen und Die Wei- 
gerer zu verhaften. Ein Theil der Verfammlung trogte jeden Ans 
griff mit Gewalt zurückweifen zu wollen, worauf eine Compagnie 
die Thür fprengte, auf die Berfammelten eine Salve gab und fie 
aus dem Haufe flürmte. So viel hätte e8 nicht bedurft, um den 


52) Nach Monglaver 
53) Constaneio 2, 247. 
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von einer Angft in die andere gejagten König enblich zu zwingen, 

über feine Abneigungen Herr zu werden. Er nahm am folgenden 

Tage! fein Decret in Bezug auf die fpanifche Verfaffung zurüd, '22. avri 
verfünbigte feine Befchlüffe über die Einrichtung der Regentfhaft * 

und vorläufigen Regierung und fegelte! aus Rio ab, noch ehe die'2. Abrll 
Stadt ſich von ihrer Beftürzung über die letzten Hergänge erholt 

hatte. Am 3. Juli lief er in den Tejo ein. 


4. Neapolitanifche Revolution. 


Dem Ausbruch der portugiefifchen Bewegung war der Umfturz + getbeteneut- 
der beftehenden Orbnung in Neapel! ſchon voraus gegangen, wo wir 
früher für fold ein Ereigniß Alles von längerer Zeit her vorbe⸗ 
reitet gefunden haben. Die geheimen Geſellſchaften waren Hier feit 
Jahren in allen Provinzen ausgebreitet ; in den beiven Prinzipaten 
und der Capitanata hatten fie einen politifchen, verſchwoͤrungs ⸗ 
artigen Charakter ſchon feit 1817 angenommen; die Carbonari in 
Salerno befonders, die fich durch ihre Rührigkeit die Anerkennung 
als Oberventa im ganzen Reiche erworben, hatten fich fortwährend 
mit revolutionären Entwürfen getragen. Sobald nun das Ges 
lingen der fpanifchen Erhebung befannt warb, fteigerte ſich! der'reit Marı 1820. 
Zubrang in die Sefte außerorbentlich, die jegt Durch und durch von 


1) Im die neapolitaniſchen Geſchichten diefer Zeit gewährt Feine ber brei 
feäher von uns angeführten Hauptquellen eine vollfänbige und unträgliche Eins 
fit, zufammen aber ergängen fie ſich vortreflidh. Befonders dienen bie Dent⸗ 
würdigkeiten bes ungefehmüdten und ungeſchminlten Garrascofa, um bie rheto⸗ 
tifchen Berfchleierungen Colletta's zu Tüpfen und bie (übrigens fehr burchfic- 
tige) Unflarheit zu lichten, in der ſich W. Pepe in ber naiven Gitelfeit eines 
achten Revolutionsmannes über ſich und alle feine Umgebungen täufcht. 
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volitifchen Gedanken erfaßt wurde; das Verlangen nach einer 
BVerfaffung ward nun auch den ruhigften Bürgern nahe gelegt, 

gl 2, 121. wenn man erfuhr, daß ſelbſt die Minifter dem Plane!, den Kanzlei» 
rath zu einer Art Rändifcher Vertretung zu erweitern, nicht abge: 
neigt waren ; in dem Schwarm der weftlucanifchen Carbonari aber 
begann man fic) jegt zu der fpanifchen Berfaffung zu befennen und 

die Higföpfe in Salerno nahmen ihre gewaltfamen Anfchläge aufs 
neue hervor. Ihr erfter Plan war, eine Truppenſchau, die der 
'Mai. König! in Seffa abhielt, zu benugen und durch einen Dragoner- 
lieutenant Bologna das Zeichen zum Aufftand geben zu laſſen; zu⸗ 
fällig wurde das Regiment, in dem diefer ftand, durch Gegenbefehle 
zurüdgehalten und die nächften Folgen des Inftructionslagers 
ſchlugen nun fehr gegen die Erwartung der Verfchworenen aus: 

der König hatte ſich heiter im Kreiſe feiner Truppen gezeigt; das 
‚Heer war ruhig geblieben; Hof, Regierung und Diplomatie Hiel- 

ten gleichmäßig die Ruhe und Sicherheit durch dieſe fefte Haltung 

für gewährleiftet ; die Gebildeteren unter den Beivegungsmännern 
felber waren ſichtlich eingefchüchtert. Nur die Salernitaner, un- 
fundige Leute meift aus den unteren Volksklaſſen, die nichts ju ver- 

R. Dal. lieren hatten, ließen ſich nicht beiten und benahmen! ſich jegt unter 
einander über eine Aufiviegelung der Provinzen, zu der fie in der 
Nacht des 29. Mai Hand anlegen wollten. Diefe Umtriebe wur- 
den angezeigt, und noch fühlte fid) die Regierung Fräftig genug, 
eine Reihe der Verſchworenen zu verhaften. Unter den flüchtig 
Entfommenen war Kranz Marin Gagliardi, den wir fhon 1817 

vel. 2,117.thätig gefehen haben!; er begab ſich nad, Nocera und fepte dort 
einen neuen Zeitpunet der Erhebung auf den 10. Juni feſt; mit 
diefem Schritte hing es wohl zufammen, daß eben um dieſe Zeit 

der Präfivent der Salerner Benta, Machiaroli, nad) Avellino Fam, 

um den General Wilhelm Pepe aufzufordern, ſich an die Spipe 

des Aufftandes zu ftellen, und ihm fein Diplom als General- 
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capitain bereits ausgefertigt anzubieten. Auch jet aber fcheiterte 
Gagliardi mit feinem Plane an dem Widerſtande der angefeheneren 
Leute in Salerno; Machiaroli aber fand Pepe in Avellino nicht 
vor, deſſen Stabschef de Concilj ihm das Diplom abnahm aber 
vergrub. So fteitten fi) eine Weile die Einflüffe der vorfichtigeren 
Revolutionäre von Stand und Bermögen, die eine günftige und 
fihere Stunde abzuwarten meinten, mit denen ber rückſichtsloſen 
Carbonari aus den unteren Klaffen, die unvermeilt vorgehen woll⸗ 
ten. Welcher Seite und Anficht der General Pepe war, der Com⸗ 
mandant der Miligen in der Capitanata und dem jenſeitigen Prin- 
zipate, auf den die Carbonari als auf ihr Haupt hinfahen, iſt 
ſchwer zu wiflen, weil er es damals unftreitig felbft nicht ficher 
wußte. Da Frankreich und das übrige Italten ruhig blieben, jo 
fand er es (nad) feinen eigenen Angaben) notwendig, in aller 
Umſicht zu verfahren und die Revolution bald und ſchnell und ohne 
Unordnung und Unmaas durchzuführen, damit der Regierung die 
Möglichkeit entzogen werbe, Die Defterreicher zu ihrer Hülfe zu rufen 
und dieſen der Vorwand, ſich ungerufen einzumifchen. Ex gehörte 
den Bedaͤchtigen an, inſofern er Angefichts der pähftlichen und 
öfterreichifchen Nachbarſchaft die Vorliebe für die fpanifche Ber 
faffung ober gar für die Republif unter den provinzialen Carbonari 
für Narrheit hielt und aus Rüdficht auf die Mächte lieber die fran- 
zoͤſiſche Berfaflung gewuͤnſcht hätte; er gehörte den Entfchloffenen 
an, infofern er das Recht der Revolution in dem Lande, wo jeder 
gefehliche Weg der Staatsverbeſſerung gefperrt war, für unbeftreit- 
bar und die gelegene Stunde zu ihrer Ausführung für gefommen 
hielt; feinen Worten nad) fehlen er der Meinung, die ſichergehende 
Behutfamfeit der Einen mit der raſchen Entfchiedenheit der Anderen 
zu vereinigen. In der That aber muß man doc) diefe Entſchieden⸗ 
heit, die feiner gebilveteren Umgebung gänzlich fehlte, auch in ihm 
felber bezweifeln. Alle Beſitzenden unter den Carbonari hielten ihn 
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zurüd; feine nächften Mitverfchworenen, Oberft Ruffo und de Con⸗ 
eilj, viethen ihm zur Verſchiebung ; Carrascoſa, dem er ald einem 
älteren Generallientenant antrug, an die Spige der Bewegung 
zu treten, verwies ihn auf eine günftigere Zeitz fein Bruder Flo⸗ 
reſtan, fein befierer Genius, warnte ihn vor allen romantiſchen 
Donquijoterien; er felber hatte Die Salernitaner, als fie zuerft im 
Mat in ihn zu drängen begannen, zur Geduld vermahnt ; noch war 
er auch mit fich felbft nicht einig, ob das Zeichen der Erhebung in 
Avellino zu geben räthlicher ſei ober fern in der Eapitanata; es 
ſchien fogar nicht ohne Abſicht, daß er in jenen erwartungsvollen 
Wochen, wo ihn die Ungebuldigen autrieben, jeden Vorwand er- 
griff, um ſich von feinem Poften bald in die Hauptftabt, bald in 
feine Provinzen zu entfernen. Nach feinen Worten gewinnt es den 
Anſchein, als ob Er die Revolution allein und völlig in feiner 
Hand gehalten hätte und auch entſchloſſen geweſen wäre, fie an 
feinem Geburtstage (24. Juni) zum Ausbruch zu treiben; that 
ſaͤchlich aber traf er dann doch, nad) feiner eigenen Darftellung 
wieder?, die Vorkehrungen fo matt und wählte die Werkzeuge fo 
irrig, daß diefer fpannungsvolle Tag ganz ruhig vorüberging, 
während eben die Salernitaner, die er ſich zu verachten flellte, ihm 
gleich darauf den Ruhm des erften Looswortes, den er fo fehr zu 
fuchen ſchien, und das Steuer der Revolution, das er fo feſt zu 
führen meinte, zugleich entriffen. Als ſich jener Gagliardi in feinen 
Erwartungen auch auf Nocera betrogen gefehen, hatte er ſich nad) 
Nola begeben, wo er mit dem Canonicus Menichini, einem ein- 
flußreichen Voltsführer, und mit den Lieutenants Morelli und 
Silvati, die auch Pepe fhon hatte ausforfchen Laffen, neue. Zus 
fammenfünfte hielt®. Das Eavallerieregiment Bourbon, das hier 


2) Memorie del Gen. G. Pepe I, cap. 26. 
3) Diefe Ginzelheiten find aus einem Cenno storico aui fatti che hanno 
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lag, war früher äußerft vernachläffigt, durch die häufige Abweſen⸗ 
beit feines Oberften und der Officiere ſich ſelbſt überlaffen geweſen; 
gerade eben hatte es zu feinem Berbruffe einen neuen Oberſten ers 
halten, der firengere Zucht herſtellen follte; unter diefen Umftänden 
war es bier den Berfchwörern der Selte viel Teichter, offenes Ohr 
zu finden. Der Lieutenant Morelli brach! mit feinem Freunde und 2. gut. 
feiner Schwadron, begleitet von Menichint und 10 anderen Gars 
bonari, unter dem entfalteten Banner der Sekte nad) Avellino, dem 
heimlichen Zufluchtsort der in Salerno verfolgten und geflüchteten 
„Bettern“, auf, von wo fich aber Pepe — fihon wieder nach Reapel 
entfernt hatte, und wo fie nım in feiner Abweſenheit de Concilj 
aufforberten, die Verfaffung auszurufen. Nach einem Tage Befinns 
zeit ſchlug dieſer ein und Iagerte fi) num mit den Aufftändifchen 
auf der Höhe von Monteforte gegen Neapel zu, wohin dann das 
Gefindel der Terra di Lavoro, die Earbonari aus der Nähe hinzu 
fteömten, während die Erregung in den benachbarten Provinzen 
mit Blitzesſchnelle um fich griff. 


AS die Nachricht von Morelli's Entweichung Neapel erreichte, BiefpunitgeBer- 
war der König gerade feinem Sohne, dem Herzog von Calabrien, 
entgegen gefahren, der aus Palermo fam. In einem eilig durch 
Nugent verfammelten Kriegsrathe hielt man W. Pepe für den ein- 
zigen Mann, der durch feine Popularität im Stande fei, den Auf- 
ſtand nieverzufchlagen ; er nahm auch den Auftrag an, den er nach 
feinem Selbſtzeugniſſe benupt hätte, um bie verfaffungsmäßige Res 
gierung auszurufen; ben er nad) der Ueberzeugung feiner Gegner 
Eolletta und Earrascofa getreulich würde vollzogen haben, wenn 
man ihm das einmal gezeigte Vertrauen erhalten hätte; den er nad) 


Preceduto e prodotto il movimento del battaglione sacro di Nola, einer 
dlugſchrift von ben Uchebern ber Beivegung felbR 5 bei Döring p. 182. 
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0.5. Juli, 


unferer Meinung je nach dem Gang des Windes fo ober fo gebraucht 
oder misbraucht hätte*. Da ihn der Hof aber zu verdaͤchtig fand, fo 
ward der Auftrag zurückgezogen und dieß rüdte den eiteln gereizten 
Mann nun den Revolutionären viel näher, die den Anlaß gefchidt 
ausbeuteten, ihnfelber gegen die mistrauende Regierung mistrauifch 
zu machen, und ihm Mittel anboten, ſich aus Neapel zu entfernen, 
um an die Spige der Bewegung zu treten. Dennod ging er nicht. 
Erſt als er gewahrte, wie kraftlos und kopflos die Regierung ver- 
fuhr; wie ſie, ſtatt die verfügbaten Truppen ohne Saͤumen nach 
Avellino abzuſenden, den General Earrascofa nach Nola ſchickte 
und auch ihm die nöthigen Mittel zum Handeln unſchlüſſig ver- 
zoͤgerte; wie Diefer die Zeit! verlor, den Anſtiftern der Revolution 
Geld und Päffe anzubieten (die er felbft noch nicht Hatte) um ſich 
anßer Land zu begeben; wie in Avellino inzwiſchen die Verfaffung 
ausgerufen und in der Kirche von den militärifchen und bürger 
lichen Behörden und von dem Bifchof beſchworen wurde; wie es 
in allen Truppentheilen um das Rebellenlager her zu Tumulten, 
zum Ausreißen, zur Weigerung zu Fämpfen Fam; wie in Neapel 
ſich das Vol, die Sekte, die Jugend zu regen begann; jet, wo 
ſich ihm endlich gar der General Napoletano mit einer Cavallerie- 
brigade, die in den Quartieren bei der Magpalenenbrüde lag, zur 
Verfügung ftellte, ließ er ſich dahinreißen und ging nach Avellino 


4) Wie ſehr der Mann in feiner Erzahlung noch, wie damals im Augen» 
blide des Handelns, mit fich felber Bere fpielte, geht ſchon daraus hervor, 
daf bie Depeſche, bie er in dem Augenblid des erfheiften Auftrags unter Rus 
gent's Augen an ben Militärdhef von Avellino ſchidte, in feinen Memoiren ans 
ders lautet al in der offenbar ächteren Geſtalt, die er 1821 in feinem Send⸗ 
ſchreiben an den König bruden ließ. Nach biefergab er in einer Stelle, bie dann 
in ber fpäteren Lesart Hinwegfiel, ben „bewaffneten Grundbefigern“ den Winf: 
ex werbe bem König nicht verfehweigen, daß fie bie ſicherſte Stüße des Thrones 
ſeien. Das waren aber nicht eben die Leute, bie gern mit ben Menichini und Mo— 
relli gemeinfame Sache gemacht Hätten, 
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über; wäre in dem Augenblicke diefes legten Antrages fein Bruder 
Floreſtan zu Haufe geweien, fo iſt es wahrſcheinlich, daß er fi 
auch jest noch hätte zurückhalten laſſen. Der Abzug dieſer Truppen! tpensss. Sur. 
gab der Bevölkerung von Reapel das Zeichen zum Handeln. Uns 
mittelbar nachdem er befannt geworben war, erſchien noch bes 
Nachts eine Abordnung von fünf Carbonari im Schloffe und er» 
Härte das Verlangen des Heeres, des Volkes, der Sekte nach einer 
Berfaffung. Sie erhielt den Beſcheid, der König gewähre fie 
und fei dabei fie zu berathen. Wann wird fe verfündigt werden? 
Sogleih! Das heißt? In zwei Stunden. Einer der fünf zog dem 
Hofmanne, der den Beſcheid gebracht, die Uhr aus der Tafche und 
zeigte fle ihm: Es ift Ein Uhr nach Mitternacht, um drei Uhr wird 
die Verfaffung verkündigt fein. Der Hofmann war der Herzog von 
Ascoli, der zwar langeher in der befonderen Gunſt des Königs war, 
aber doch immer dem feeifinnigen Kreife angehört hatte, der in dem 
Haufe feines Schwiegervaters, des Marquis Berio, feinen Mittel» 
punet hatte, wo man in dem Geiſte des alten Exzbifchofs von Tas 
ent! fortdachte und Iebte; fein Bruder, Ritter Marulli, gehörte val. 2,102. 
entfchieden den Verfaffungsfreunden, fein Schwiegerfohn, Herzog 
Piccoletti, den Berwegungsmännern an: bieß war eben ber, der 
feinem Schwiegervater die Uhr gewieſen hatte. Die „alten Treuen“ 
gewährten dem Throne in diefen Eritifchen Stunden Feine Stügen; 
Die verzagten Minifter Medici und Tommaſi baten den König nach⸗ 
zugeben, der Marquis Circello that es weinend; der Fürft mußte 
verfündigen, daß er in acht Tagen die Grundlagen einer Verfaſſung 
befannt machen werde. Es gefchah an eben dem Tage, wo Nugent 
und Earrascofa ihre Unterhandlungen mit den Aufftänpifchen be 
endigen oder zum Handeln fihreiten wollten. Der König verband 
feine Zufage mit dem Schritte, daß er den Herzog von Galabrien 
zu feinem Generalftatthalter ernannte; dieſe Maasregel ward von 
der Diplomatie und einem Theile des Adels fogleich fo ausgebeutet, 
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als handle der Fürft nicht frei; in dem Volke wedte fie die Exinnes 
rung an die Treubrüchigfeit, die der König mit eben dieſer Veran⸗ 


ſtaltung vordem in Sieilien! getrieben hatte. Die Gewährung 


machte daher Diefelbe verfehlte Wirkung, wie das erfie Anerbieten 
des fpanifchen Königs, die alten Cortes zu berufen ; die Aufregung 
ſtieg Ratt fi zu legen; zahlloſe Schaaren junger Provinzialen 
Rrömten jegt nach der Hauptſtadt und verbanden ſich mit den Stu- 
denten, die ih überall Damals als die natürlichen Werkzeuge jeder 
Revolution betrachteten ; Ihre Ungeduld fand die geftellte Frift von 
acht Tagen nicht paffend, zu kurz zur Berathung einer neuen Ber 
faffung, zu lang zur Verkündigung der erfehnten Gonftitution da 
Eortes. Diefe Forderung war die Loofung aus Avellino. Sie be 
wies, daß W. Pepe, der num dort als das Haupt der Revolution 
galt und von den ehrenwerthen Bürgern als eine Bürgfchaft gegen 
die drohende Anarchie der wild verfammelten Haufen von Truppen, 
Miligen, Seftirern und Pöbel gern war empfangen worden, in ber 
ganzen Mafchinerie der Bewegung bereits mehr Hebel als Fauſt 
war. Die Salernitaner hatten ihm die fpantfche Berfaffung aufe 
erlegt, die einer ihrer verbrüberten Maiverfhmworenen, Anton 
Galottiꝰ, ſchon damals in einem Canton des Dieffeitigen Prinzi- 
pates ausgerufen hatte; fie war jegt bereits, obgleich fie faft von 
Riemand gekannt und nicht einmal eine Ueberfegung davon vor⸗ 
handen war, der Schrei des ganzen Landes geworben, den ſelbſt 
die Verleihung einer noch freieren Verfaffung nicht mehr geſtillt 
hätte; eine Seele dachte an die unterbrückte ficilifche Verfaſſung 
son 1812, deren Annahme die Eintracht Neapels mit Sicilien, 
vielleicht feinen Frieden mit Europa erhalten hätte! Der Prinz⸗ 
Statthalter verfammelte einen neuen Rath von Generalen und Mi⸗ 
niſtern. Hier lam es wie es in Madrid geſchehen war; Alles drängte 


5) Memoiren von Ant, Galotti. Deutſche Ueberſ. Meißen 1832. p. 46. 
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zum Rachgeben. Der Prinz ging, diefe Meinung feinem Bater zu 
binterbringen; ſchneller als er die Vorgänge hätte erzählen können, 
Tam er mit der Einwilligung zurück; der Koͤnig mußte im Verfte der 
Berathung gelaufeht haben. Am folgenden Tage! wurbe die Cortes- 7. zur. 
verfaffung von dem Bicare verfündigt; fie mußte aber noch an dem⸗ 
felben Abend von dem Könige felbft in einer zweiten Proclamation 
beftätigt werden. Ein Vertrauter des Prinzen ging in das Lager 
der Aufftändifchen ab, um fi in einem geheimen Vertrage mit 
ihnen zu benehmen: Pepe fchrieb die Eivleiftung des Königs, und 
die Ernennung einer Giunta vor, verlangte für fich felbft, als eine 
Bürgfchaft für die Einführung der Verfaffung, die Erhebung zum 
Generaliffimus des ganzen Heeres und machte zugleich einen Vor⸗ 
behalt der Ertheilung von Belohnungen an die um die neue Ord⸗ 
nung beſonders Verbienten. ‚Dann hielt er! feinen Einzug in bie'o. sur. 
Hauptſtadt. Dem Hofe bangte vor den Haufen ver bewaffneten Gar: 
bonari, die mit dem Zuge kommen follten, und Pepe felbft war nicht 
wohl zu Muthe bei der zuftrömenden Maſſe des formlofeften von dem 
uniformlofen Geſindel, das er ſich alle Mühe gab zur Heimkehr zu 
bereven. Seine Freunde beobachteten an dem Triumphator die 
Miene eines tiefen Kummers bei feinem Einzug; denn er fah, wie 
ex dieß fpäter erläcte, fein Baterland zwifchen dem Erhabenen und 
Rächerlichen ſchweben, zwifchen der vollfommenften Breiheit und einer 
noch drüdenberen Kuechtfchaft; er hätte auch fagen können: zwifchen 
vollfommenfter Freiheit und höchſt unvollfommenen Freien. Der 
Einzug ging übrigens in der beften Ordnung vorüber. Auf dem Bal- 
con des Schloffes erſchien der Statthalter und der übrige Hof mit 
den Carbonarizeichen auf der Bruſt. General Pepe wurde von ihm 
empfangen, auch von dem König, der zwar am Angftfieber zu Bette 
lag. Als der neue General en Chef im Saale des Kriegeminifter 
riums das Dfficiercorp8 empfing, fagte ihm Carrascoſa: er Habe 
ſich durch das, was er gethan, über alle feine Eollegen erhoben, 
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die ihn daher mit Bergnügen an ihrer Spige fähen. Diefer Be 
ſcheidung, dieſer Uneigennügigfeit ſchien alles Webrige zu gleichen. 
Wie in Spanien war Alles Ein Glüd, Eine Einigkeit, Eine Hoffe 
48. 9u1.nung. Der König beſchwor! auf das Evangelium die Verfaffung 
in einem feierlichen Eide, nad) deſſen Ablefung er die freien Worte 
hinzufügte: „Almächtiger Gott, der du mit deinem unendlichen 
Blide in der Seele und in der Zufunft liefeft, wenn ich füge ober 
ven Eid brechen follte, fo richte in dieſem Augenblick die Blitze 
deiner Rache auf mich!" Die Prinzen umarmten ſich dabei unter 
Freudenthraͤnen; Niemand zweifelte, daß ſie von Herzen kaͤmen; 
der General Pepe ſelbſt war zu Thraͤnen gerührt. Die ganze Maſſe 
der Revolutionäre fehlen von demfelben Geifte der felbftlofen Hin⸗ 
gebung durchdrungen. Wie in Spanien die ganze Erndte ver Re— 
volution nicht den eigentlichen Urhebern derſelben, fondern den 
alten Liberalen von 1810 zufiel, fo in Neapel den Muratiften. Die 
neuen Minifter, die im Lager von Monteforte im Grunde vorge 
ſchlagen waren, waren aus ihrer Zahl; die Partheiftimme ſchwieg 
dabei fo gänzlich, daß Zurlo (für das Immere) darunter war, der 
die Earbonari verfolgt hatte, und Carrascoſa (als Kriegsminifter), 
der den Aufftand eben befämpfen wollte. Die in die Otunta Ge- 
wählten waren tüchtige Leute, faft lauter Muratiften, bis auf den 
Oberſten Ruffo ein Carbonaro darunter, Feiner aus Monteforte. 
In dem ganzen Verlaufe der Bewegung war eine Unordnung von 
Bedeutung nicht vorgefommen, Fein Eigenthum war verlegt, kein 
Blut war vergoffen worden. Selbft die Widerſtraͤubenden fchienen 
fich daher der neuen Ordnung zuzukehren. War man doch hier in 
der guten Lage, daß die Revolution entfernt nicht in der Weife wie 
in Spanien die oberen Stände empfindlich berührte und verlepte, 
unter denen der Abel ohnehin durch ganz Italien ven gefahrvollſten 
patriotifchen Anftrengungen fich niemals gänzlich verfagt hat, wie 
ex denn zu dem Buͤrgerſtande, mit deſſen Patriciat er gefchäftlich, 
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geſellſchaftlich und vetwandtſchaftlich verwachſen ift, eine anmaßenve 
ober abſtoßende Stellung einzunehmen ſich wenig verſucht fühlen 
Tann. 


Leider ging diefer Sonnenblick zwiſchen dem Sturm der Res 
volution hier in Neapel noch ſchneller vorüber als in Spanien, 
Gleich bei Ausbreitung der Bewegung nach Sicilien® wurde ihr 
Einzug in Palermo-von blutigen Scenen des Bürgerfrieges, der 
Poͤbelherrſchaft und des roheſten Unfugs häßlich entſtellt. In der 
Umgebung des Prinzen von Calabrien waren die Fürften Villaftanca 
und Gaffaro gerade zum Ausbruch der Revolution nad) Neapel ger 
kommen; fie gingen ihn um bie Berufung bes ficitifchen Parla⸗ 
mentes an, und der König, dem es paßte auf dieſe Weife Zwiettacht 
zu freien, gab Villaftanca nach Palermo den mündlichen Auftrag 
an den Statthalter, General Naſelli, mit: die ſiciliſche Berfaffung 
von 1812 zu verfündigen. Aber diefe Verfaffung hatte weit zu 
wenig Wurzel im Volke gefchlagen, als daß fie jept dem Triumph 
zug ber fpanifchen hätte Einhalt thun können. Als die Nachricht 
von der Erhebung Neapels zuerft nach Meffing am, riefen bie 
neapolitanifchen Truppen dort die Gortesverfaffung aus; das Volt 
ließ ſich mitreißen und blieb von da in der Abhängigkeit der neapo⸗ 
litaniſchen Carbonari. Und auch in der Hauptflabt, wo zwar bie 
große Neuigfeit des Tages fogleich den Gedanken erwedte, die Ges 
Tegenheit zur Wiebererlangung der alten Unabhängigfeit zu bes 
mugen, fteitten fich in der Bevölkerung Die plöglichen demoktatifchen 
Zuneigungen zu den neapolitanifchen Revolutionshelden mit ven 
nationalen Gefühlen und Intereſſen; im erften Raufche legte fie bie 
Carbonarizeichen am, obgleich ſie ſich ſchnell beſann, die gelbe Ras 
tionalfarbe hinzuzufügen; fo unverfländig wie unbeftänbig rief fie 


6) Die Darftellung folgt vorzugeweife Palmieri, saggio. p- 317 f. 
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in Einem Athem nad; Unabhängigkeit und nad) der fpantfchen Ber- 
faffung, die für beide Reiche war verfündet worden; und fie ber 
drohte als Ariflokcaten, die von der ficilifhen Verfaſſung zu 
"reden wagten, obgleich Diefe eine vorhandene Grundlage und Form 
"4. Bali. der erfirebten Unabhängigkeit war. Es war gerade! am Borabenbe 
vor dem Feſte der heil. Rofalie, ver Schugpatronin Palermo's, ges 
wefen, als die erſten Nachrichten aus Neapel das maffenhafte aus 
Land und Stadt verfammelte Bolt in Bewegung gebracht; ſchon 
'5, Juli. am nächflen Morgen! fündete Alles das Aufziehen eines Sturmes 
an, der noch am Abend zum Ausbruch kommen füllte. Der General 
Church, erſt neuerlich als Militaͤrchef nach Sicilten gekommen, ver: 
ſuchte einen Haufen neapolitaniſcher Soldaten, die unter dem Ge⸗ 
ſchrei nach Verfaſſung und Unabhängigkeit auf die Hauptſtraße 
Palermo's (Caſſaro) geftürzt waren und mit dem jubelnden Volke 
fraterniſitten, in ihre Kafernen zurückzuweiſen; dieß reizte die Wuth 
des Poͤbels auf; ein Prieſter ſchleudette auf den Engländer einen 
Dolch, der den General Coglitore verwunbete; dann warfen fi 
die wilden Haufen auf feine Wohnung und verbrannten alle feine 
Habfeligkeiten. Unter der Fortdauer der unnatürlichen Verbrüde⸗ 
rung zwiſchen den Palermitanern und den neapolitanifchen Truppen 
46. guli. erging am folgenden Tage! Zerftörung und Berwüftung über öffent: 
liche Dentmale, Amtögebäude und Privathäufer; das Voll ber 
mädhtigte ſich einer Niederlage von 14,000 Gewehren in bem 
Caſtell am Meere”, wohin es ver elende, ſchwache Statthalter Hatte 
einbringen laffen, ſei es aus Furcht und Fahrlaͤſſtgkeit, ſei es (wie 
die Sieilianer wollen) in ver Abſicht, die befferen Bürger für bie 
fichtifche Berfaffung zu waffnen und fie den Garbonari und Demo ⸗ 
fraten unter Truppen und Volk entgegenzuftellen. Sobald aber bie 
Bürger die Waffen in den Händen hatten, ſchlug ſich Alles auf die 
Seite der Demokraten; die Hüte verbargen ſich, die Muͤtzen ber 
hertſchten die Straßen; und nun bedachte fich der Statthalter in 
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der Nacht, durch Militärgewalt den Aufruhr zu füllen, den er am 

Tage felbft, abſichtlich oder unabſichtlich, durch gleich verkehrte 
Thaͤtigkeit und Unthätigfeit unterhalten und gefteigert hatte, Er 

ließ bei nächtlicher Weile die bürgerliche Befagung wieder aus dem 
Eaftelle treiben und am folgenden Morgen! ftellte er vor dem Fönigl. "17. Sur. 
Palafte ſaͤmmtliche Truppen in Schlachtordnung auf, von denen 

eine Abtheitung In muthwilligem Trope das Blutvergießen in der 
Hauptftraße begann. Auf 8— 10 Stunden entſpann ſich nun zwi⸗ 

ſchen der Befagung und dem nieveren Bolfe, das die Verbrecher 

aus ben geöffneten Gefängniffen verftärkten, ein Kampf, der Damit 
endete, daß die Truppen in Verwirrung auseinander getrieben und 

in Maſſen gefangen, das Caſtell wieber erſtütmt, der koͤnigl. Palaſt 
verheert, die ſcheußlichſten Gewaltthaten verübt, die Fürften Catto⸗ 

lica und Aci auf den Straßen ermordet wurben. An der Stelle des 
geflüchteten Statthalters blieb der Pöbel Meifter und Herr ver 
Stadt; die befreiten Verbrecher orbneten fich in eine Chrengarde 

für den Obermeifter des Weißgerbergewerfs, defien Quartier von 

jeher die Zuflucht aller Uebelthäter war; eine Giunta wurbe! auf's. gut. 
Antrag der Eonfuln der Zünfte errichtet, die von ihnen gänzlich bes 
herrſcht wurde, obgleich fie aus Tauter rechtsgelehrten und adeligen 
Herren zufammengefegt war ; der uns befannte! Fürft Caſtelnuovo 'val. 3, 86. 
hatte allein ven Muth, feinen Eintritt zu weigern und genoß bie 
Ehrfurcht, daß er nicht deshalb beläfligt ward. 


Diefe Vorgänge waren bie erften (und gleich moͤglichſt ſchreck⸗ Bertiehung. 
lichen) Verunftaltungen in dem bisherigen Verlaufe diefer Revo- 
Intionen im Süden Europa’s. Sie erregten in den weitefteri Fernen 
die peinlichften Eindrüde; fie verbarben der Palermitaner Bewe⸗ 
gung das Spiel zugleich in Neapel und in Sieilien felbft. Durch 
die entflohenen Nafelli und Church wurden in Reapel weit über 
triebene Nachrichten von dem Gefchehenen verbreitet; alle Neapolis 
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taner follten ermorbet worben fein; die Geſchichtſchreibung felbft” 
hat noch fpäterhin die Zahl der im Kampfe Gefallenen auf 3000 
angegeben, wo bie amtlichen Liften nicht mehr als 53 Tote und 
70 Berwundete follen ausgerviefen haben®. Die Stimmung, die 
diefe Gerüchte in Neapel erzeugten, konnte den Abgeordneten, welde 
die Giunta von Palermo hierhin ſandte, um ein getrenntes Parla⸗ 
ment und einen Bund beider Staaten unter Einem König und Einer 
Verfaſſung zu verlangen, Feine gute Aufnahme verfprechen. Im 
alten Herrſcherſtolz verſchmaͤhten bie befreiten Reapolitaner, die 
Freiheit des Brudervolles zu achten und wollten mit den Siciliern 
eine Unterhandlung von Volt zu Volk nicht führen. Der Hof, die 
Minifter, die Giunta, der Generaliffimus, Alles war einig, ihre 
Forderungen abzuweiſen. Der Leptere fah durch Diefelden Die Ein- 
heit Italiens bebroht und dachte die conflitutionelleRegierung durch 
eine raſche Unterwerfung der Infel in ein ftrahlendes Licht gegen 
den Abfolutismus zu rüden, der vor nicht lange mit den Räubern 
hatte capitulicen muͤſſen; Die Giunta wollte dem Ausland Keinen 
Grund geben, über Anarchie und Pöbelherrfhaft zu fchreien; dem 
Hof war es auf alle Fälle recht, die Spaltung der beiden Rationa- 
litaͤten zu erhalten. Der Zwieſpalt auf der Inſel ſelbſt lud zu 
diefem Verfahren ermuthigend ein. Die Giunta von Palermo hatte 
in alle Thaͤler (d. h. Provinzen) der Infel die Aufforberung erge- 
ben laſſen, ſich der Erhebung anzufchließen und ihre Vertreter in 
ihre Mitte zu fhicten. In allen Hauptorten aber, außer Girgenti, 
ſchloß man fid) von der Bewegung forglich ab, die größeren Städte 
aus alter Eiferſucht gegen Palermo, die neu gefchaffenen Provin⸗ 
sialhauptftädte aus Furcht, ihre jungen Vorzüge wieder zu verlieren; 
Alle gleichmäßig aus Angft vor der Ochlokratie, bie im Gefolge der 


7) Carascofa. 
8) Documens hist. sur les derniers &vönemens arrivös en Sicile. 
Paris 1821. 
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Erhebung ging. Die Giunta ſchuf alfo eine bewaffnete Macht, um 
die Rvolution mit Gewalt durchzuſetzen; man bildete, da der 
Hispanismus einmal die Mode des Tages war, Guerillas, bie in 
die Provinzen abgeorbnet wurden, Bon biefen zuchtlofen Horden, 
die 3. Th. eine fucchtbare Heimfuchung auch für die anhängfichen 
Ortſchaften wurden, hatte nur Eine, die Ealtanifetta unterwarf, 
einen beveutenberen Erfolg, der aber durch den Haß und Abſcheu, 
den die Mishandlung und Plünderung der Stadt erregte, nicht 
minder zur Schmach und zum Schaden Palermo's ausfhlug. Zwar 
nad) Neapel hin übte die Einnahme des Orts die einfchüchternde 
Wirkung, daß man jene Abgeordneten aus Palermo, die man an 
fangs feftgenommen hatte, num mit dem mündlichen Anerbieten zu= 
rückſchickte, Sicilien eine getrennte Vertretung zu gewähren, wenn 
fie von der Mehrheit der Gemeinden gewünfcht werde; man baute 
aber fiher darauf, daß biefe Mehrheit bei geficherter Freiheit der 
Abſtimmung der Hauptſtadt entgegen ſtimmen würde. Der General 
Floreſtan Pepe, der die Erpebition gegen Palermo führen folte, 
wurde demgemäß angewieſen, unter aller Bedingung die Ordnung 
herzuftellen und dann nad) dem Ermeffen feiner Einficht Die Mittel 
zuwählen, um zu erfahren, ob die Forderungen Palermo's 
auch von den treu gebliebenen Provinzen, die man nicht Preis geben 
dürſe, frei getheilt würden. General Pepe landete erſt! bei Mi-'15. Aus 
lazzo, um ſich in Meſſina über ven Stand ver öffentlichen Meinung 
zu unterrichten; dann legte! er in Cefalu an und ging von da mit'!7 Sort 
etwa 7000 Mann nad) Termini, wohin ihm die Giunta den Fürften 
Billafranca als Unterhändler entgegenfchidte. Hier verfländigten 
ſich Beide über die Puncte, Die aus Neapel angebotenwaren ; aber 
ſchriftlich wollte oder durfte auch Pepe diefe Zufagen nicht machen. 
Auf das Gerücht von diefer zweideutigen Uebereinfunft geriethen 
die Helden des niedern Volks aufs neue in Harniſch, verfihrieen den 


Fürſten Villaftanca als einen „Jacobiner” (mie hier die Feinde des 
a. 31 
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Volkes hießen), verwüfteten feinen Palaſt, entwaffneten die Bürs 
gerwache und wiefen bie ehrfamen Spießbürger an, ſich nicht unter 
126.26. Sept. „die Löwen“ zu miſchen. Bei den erften Angriffen auf die Stabt! - 
wurde die Flotte durch widriges Wetter und das Feuer aus Eaftella- 
mare, und bie Landtruppen, bie biß zu der Billa Giulia und dem 
botanifchen Garten vorgebrungen waren, durch die zähe Vertheiz 
digung des Volks und die wohlbedienten Gefchüge des Forts an 
der Porta Felice zum Rüdzug genöthigt. Ueber dieſe und bie wei⸗ 
teren Hergänge bei der Belagerung die neapolitaniſchen und fic- 
liſchen Geſchichtſchreiber in Einklang zu bringen, ift unmöglich, die 
ohne allen Sinn für einfältige Wahrheit, gleich den fanatifchften 
Partheiſchreibern der mittleren Zeiten, ſich in den platteften Gegen⸗ 
ſaͤtzen widerfprechen. Nach den Siciliern wäre.mit diefer erſten 
Abweifung die Belagerung zu Ende gewefen und Pepe, von dem 
Heldenmuth der Palermitaner vor feiner Stine, von der Zuchtlofige 
keit der Earbonari im Schodße feines Heeres, von den herabfteis 
genden Bergbewohnern in feinem Rüden bevroht, hätte nad) zehn 
peinlihen Tagen an den Rüdzug gedacht ımd ſchon in Meffina 
Quartiere beftellt. Nach den Nenpolitanern hatte er, als ſich feine 
Linie links bis zur Porta nova oder bis Monreale ausvehnte, der 
Stadt das Waffer abgefhnitten und nur aus Menſchlichkeit bie 
Erneuerung der Kämpfe unterlaffen. In diefer Lage nun verrieth 
oder rettete, je nachdem, der Fürft Paterno bie fiegreiche oder bes 
fiegte Stadt. Ein 8Ojähriger Greis, von wenig empfohlenen Sitten 
und Gaben, der aber das Volk nad) feiner eigenen Weife in einer 
Miſchung von Großprahlerei und Bouffonnerie trefflich zu behan ⸗ 
deln verſtand, hatte er den Muth gehabt ſich öffentlich zu zeigen 
und ſich zum Haupt der Giunta zu machen; num flachelte er das 
Volk zu verzweifeltem Wiberftand, wohl wiſſend, daß dieß das 
befte Mittel fei, um Die Leute, die auf alle Bälle noch beſſer plün- 
derten als fochten, zur Vernunft zu bringen; er ließ fich fo zum 
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Abſchluß eines Friedens ermächtigen, durch den er die Neapolitaner 
zu foppen verſprach, und ſchloß dann! auf dem englifchen Kutter's. De. 
der Renner mit Pepe einen Vertrag, der diefem als Herrn und 
Meifter ven Einzug in die Stabt eröffnete, bei dem ihm Paterno 
zur Seite ritt und die Löwen der Straßen mit ſchnurrigen Spott« 
mienen bedeutete, wie er Die Sieger betölpelt habe. Bei Abſchluß 
diefes Vertrages handelte Floreftan Pepe durchaus in Ueberein⸗ 
fimmung mit feinen Inftructionen.? Das Barlament von Neapel 
aber, das eben in diefen Tagen zufammentrat, als ob es der Erbe 
jener tyranniſchen Gewalt geworben wäre, die vor wenig Jahren 
Sicilien feiner felbftändigen Vertretung beraubt hatte, als ob es 
mit den fpanifchen Cortes wetteifern wollte, die Sicilianer wie 
jene ihre Americaner als einen Rebellenhaufen zu behandeln, als ob 
es gälte, dem drohenden Defterreich gegenüber die innere Zerriſſen⸗ 
heit des Reichs recht offen zu legen, erklärte auf die fophiftifchen 
Verdrehungen der elenden Minifter die Verhaltungsbefehle für 
überfhritten und den Vertrag für nichtig. Sloreftan Pepe wurde 
abberufen. Ex war einer der Wenigen, der Die Schwäche der Res 
volutionsfache, die Gefahr von außen und Innen, die traurige Uns 
berathenheit der Giunta von Anfang an mit hellem Auge durch⸗ 
ſchaut, die verderbliche Richtung des erwarteten Parlamentes vor« 
ausgefehen hatte. Es wurde ihm Daher nicht ſchwer, ſich voneinem 
Poſten zurüdzuzichen, den er mur wider Willen und nur auf des 
Königs perfönlihe Bitte angenommen hatte, aber er that es in der 
Würde der Unbefcholtenheit; er wies den Dank und die mit einem 
bedeutenden Jahresgehalt verbundene Deroration, die der Vicar 
und der König ihm gaben, mit der ehrenhafteften Erklärung zurück. 
Er wurde durch Colletta erfeßt, der fofort die Giunta in Palermo 
aufhob, die Rationalfarben unterfagte, die Verfaſſung beſchwoͤren 
9) Dieß läßt Colletta in einem abficptlichen Dunkel, währen es Carras⸗ 
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und die Wahlen in das Parlament von Neapel ausfchreiben ließ. 
Die Beamten erſchienen zur Eibleiftung, aber der unbeugfame Ca: 
ftelnuovo verfagte fich aud) dieſem Acte; nur die Beamten erfhienen 
zu den Wahlen, aber die Gewählten nahmen ihr Mandat nicht an. 
Es war ein völliger Militaͤrdespotismus, durch den Eolletta re⸗ 
gierte, durch den er fich gehaßt und gefürchtet machte. Er felber 
meinte, dieß fei für das augenblickliche Intereffe der beiden Reiche 
genug geweſen. Aber in diefem Puncte waren die Pepe, auf die 
er überall ziemlich verächtlich herabblidt, nicht nur freifinniger, 
fondern audy ſtaatsmaͤnniſcher als Er. Sie zweifelten nicht, daß 
das Ergebniß der Abftimmung der Gemeinden mit dem guten 
Willen des ficilifchen Volkes gu der in Neapel gewünſchten Ein- 
heit der Vertretung geführt hätte, was für die vorausſichtliche 
Kriegsverwidlung die Befegung der Infel mit 8000 Neapolitanern 
erfpart und andere 8000 Sicilianer verfügbar gemacht hätte; ein 
Vortheil, um den die freigefinnten Neapokitaner felbft die abge 
teenute Vertretung, die fein altes Recht war, Sicilien Hätten gönnen 
follen. J 


Während der Monate, in denen fid) dieſe Ereigniſſe auf der 
Inſel zutrugen, hatten die Dinge in Neapel inzroifchen verſchledene 
Geftalten angenommen. In den erften Wochen nach dem Siege 
der Revolution trugen die Zuftände ein nicht fehr heimliches Aus⸗ 
fehen. Erceffe jeder Art löften einander ab. Die Volksredner mach: 
ten hier die öffentlichen Pläge zu Clubs und hetzten die Menfchen 
auf gegen Behörden und Einzelne, denen fie politiſchen Verdacht 
ober perfönlichen Haß trugen. Volfshaufen rotteten fich zuſam⸗ 
men, die das Leben der Minifter Medici und Tommaſi bedrohten 
und durch Pepe’s Einfluß mußten zurüdgehalten werben. Die 
Meuterei eines Infanterieregiments, das ſich nach Gaeta abzu⸗ 
gehen fträubte, führte in der Hauptftadt zu einem blutigen Hand⸗ 
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gemenge, Auf dem Lande gab es eine Reihe Waldbraͤnde, die im 
Muthreillen der entzügelten Bosheit und Zerſtoͤrungsſucht anges 
legt waren. In der Baflicata waren Gemaltthätigkeiten, Schmaͤh⸗ 
ſchriften und Brandbriefe eine Weile an der Tagesordnung. Bon 
da und bort her hörte man von föberaliftifch-republifanifchen Wühle- 
teien in den Provinzen. Und in allen dieſen Dingen glaubte man 
die Hand der geheimen Gefellfchaften zu fehen. Die Earbonaris 
fette erſchien jegt wie der offene Schlund einer Revolutionshölle, 
die Feinen verſchmaͤhte von den Taufenden, die feit dem Tag der 
Erfolge, vom unterften Mann bis zum Fürſten und Herzog, hinein⸗ 
Rrömten. In 1000 Benten (95 allein in der Hauptftabt) umfaßte 
der Geheimbund zulegt wohl 300,000 Menfchen, d. h. alle geiſtes⸗ 
und örperfräftigen Männer, die nicht in der Außerften Dürftigfeit 
lebten ; felbft weibliche Logen der „Bärtnerinnen“ wurden gebildet. 
Es drängte hinein, wer der Mode des Patriotismus nicht wider 
ftehen konnte, wer nad) Stellen begierig war, wer die Sefte ber 
augen wollte, um aus ihr eine politifche, radicale Parthei ober eine 
bewaffneteRevolutionsmacht zu bilden, und wer fie benugen wollte, 
um in fiherer Maske verfappt die neue Ordnung heimlich zu 
untergraben ; in alle Regimenter ſchoben die Venten fi ein, wo 
dann durd die Berfehrung der Rangorbnung (da der General hier 
wohl feinen früher eingeweihten Trommler zum Großmeiſter Haben 
konnte) die ohnehin fo lodere Zucht im Heere noch fühlbarer ge- 
Töft ward. AH dieß waren Erfcheinungen, die den Hof in fortwaͤh⸗ 
render Beftürzung hielten, die die fremden Gefandten mit Beforg- 
niß um ihre Sicherheit füllten und ihnen zu vielem teiftigen Anlaß 
viel nichtigen Vorwand gaben, über die Zuftände im ungünftigften 
Sinne zu berichten. Plöglich aber im Laufe des Auguft änderte 
ſich diefe beforgliche Geftalt der Dinge unerwartet zum Befferen, 
und die Störungen der Ruhe und Ordnung nahmen auffällig ab. 
Es war die Zeit, wo Oeſterreichs Regierung bie erften öffentlichen 
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und geheimen Winke gab über die Stellung, die fie der neapoltta- 
niſchen Umwaͤlzung gegenüber einnehmen würde. Sie unterfagte 
in diefem Monate die Theilnahne an der Carbonartverbindung als 
einer hochverrätherifchen Sekte, die auf den Umſturz aller Regie 
rungen abziele. Dieß war zur felben Zeit, als der Fürft Cariati, 
ein gemäßigter Verfaſſungofreund, der unter Murat Gefandter in 
Wien gewefen und jept dahin geſchickt war, um bie Staatöveräns 
derung Neapel’8 zu vertreten, von dorther zuruͤckkehrte und Die 
enpfangenen Einbrüde mittheilte. Ex meinte, trog aller Verſtim⸗ 
mung werbe fich Defterreich zufrieden geben, wenn man mit Maas 
und ohne Unordnung zu einem Ziele gelange; die Frage über Krieg 
und Friede, fagte er, werde demnach in der Toledoftraße entſchieden 
werden. Bon dieſem Augenblid an ward Mäßigung, Ruhe und 
Ordnung die Parole aller Schühternen und Nüchternen; die Cal- 
derari, die Reactionäre begannen fich gleich wieder zu fühlen und 
zu regen; viele Officiere fuchten ihren Antheil an der Revolution 
zu verleugnen; manche Carbonari zogen fi) in die Freimaurer⸗ 
Togen zurüct; die Regierung und die Giunta, fo weit es ihre Furcht 
vor den fihtbaren und unfichtbaren Mächten der Revolution zuließ, 
waren ganz beherrfcht von dem Wunfche und Beftceben, unter ven 
Maͤchten Frankreich und England durch befonnenes Verhalten zu 
gewinnen und Defterreich jeden Vorwand zur Einmiſchung zu ent 
ziehen. Bor Allem Hammesten fie fih an den Repräfentanten des 
demokratifchen und revolutionären Prinzips, an W. Pepe, um 
durch feinen Einfluß auf die Sefte allen weiteren Unfugen vorzus 
beugen. Und aud) diefe mächtige Oligarchie nahm das gegebene 
Looswort an. Zwar im erften Augenbfic ſchien die Wirkung der 
öfterreichifchen Kundgebung eine ganz entgegengefegte werben zu 
folfen. Schon damals machten die Carbonari einen Verſuch ſich zu 
bewaffnen, und die in Salerno betrieben von der Zeit des öfter 
reichiſchen Verbotes an noch die möglichfte Erweiterung der Sefte 
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nd ein Bündniß aller Benten, um nach außen durch Eintracht und 
Macht zu imponiren und ſich nach innen durch geitweilige Ver⸗ 
fammlungen und ſtehende Deputationen zu feftigen und auf dieſe 
Weiſe die Maasregeln der Regierung beffer zu überwachen. Gleiche 
wohl warb biefen Beftrebungen damals noch die Spige abgebrochen. 
Die Earbonari zeigten ſich im ihrer ganzen Maffe auf einmal fichtlich 
beftrebt, der Revolution ein fittfiches Anfehen zu geben, und bie 
Sefte felbft in das Licht einer heilfamen Ariftofratie der Moralität 
zu rüden. Man konnte merken, wie beflifien man war, dem Auss 
lande gegenüber ſelbſt den Charakter einer geheimen Geſellſchaft 
von der Garboneria abzuwaͤlzen und die Deffentlichkeit ihrer Ge⸗ 
heimniffe zu betonen. Dem päbftlichen Stuhle gegenüber nahm 
die Geſellſchaft eine befonders unſchuldige Miene an, als fie dort!'20. Seyt. 
eine Vorftellung einteichte um Rüdnahme der Verbotsbulle von 
1815, unter Betheuerung ihrer Tatholifchen Gefinnung, unter Be— 
rufung auf ihr gegebenes fittliches Beiſpiel. Selbſt die Salerni⸗ 
taner, wenn ſie in ihrem neuen Organifationsplane die Einwirkung 
auf die Abftelung der Misbräuche als einen Hauptzwed der Sekte 
beſprachen, erklärten doch fehr nachdrüdlich dabei, daß fie mır „durch 
fittliche Einflüffe, und wenn nöthig durch fehriftliche Vorftellungen, 
nicht aber durch thätliche Maasregeln“ Statt haben folle. Und 
wirklich haben felbft ihre Feinde den Carbonari in jenem Zeitraum 
die gute Haltung und die guten Dienfte, die fie der Gefellfchaft ers 
wiefen, nicht abfprechen dürfen. Alle Zeugnifle find einhellig dar⸗ 
über, daß damals das Raubweſen auf dem Lande wie verſchwunden 
war, daß Verbrechen aus polttifchen Gründen mit Einer Ausnahme 
nichtvorfamen, daß Die gewoͤhnlichen Verbrechen in Abnahme waren, 
"daß die öffentliche Sicherheit in der Hanptftabt nie größer war, als 
da die Polizei durch einen Sicherheitsausſchuß unter dem „Heben 
Better“ Borrelli, den die Oberventa vorgefchlagen hatte, beforgt 
warb, und als Pepe eine Stadtwache aus den Earbonari bildete, 
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Wenn e8 galt, dem öffentlichen Dienfte in ſchwierigen Dingen einen 
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teißer feftzunehmen, Soldaten auszuheben, mußten Die Carbonari 
aufgeboten werben. Solch eine ausgezeichnete Huͤlfe gewährten 
Re, als die erſten Schritte gethan wurden, das verfallene Heer 
wieder herzuftellen und es von dem Stande von etwa 22,000 Mann 
auf 50,000 zu erhöhen. Man forderte! auf Pepe's Rath, aber 
ohne Hoffnung auf einen Erfolg, die leht Verabſchiedeten auf, auf 
ſechs Monate als Freiwillige in den Dienft zurüdzutreten. Gegen 
alles Erwarten firömten fie ſelbſt in Ueberzahl in die Hauptflabt 
zu. Es war die Folge der Loofung, die den Carbonari in den Pro⸗ 
vinzen aus Neapel ertheilt worben war. 


So hätten wir denn hier eine große politifche Parthei, ja 
eine geheime Verbindung, fo ausgedehnt daß fie das ganze Volk 
darſtellen fonnte, wir hätten alfo ein ganzes Volt vor und, das 
ſich im Raufche des Revolutionsfieges zufammenfaßt zu Huger 
Ruͤchſicht, zu befonnenem Maas und ehrbarer Sitte, um das loſt⸗ 
bare Gut der erworbenen Freiheit vor äußerer Gefahr vorfichtig zu 
bewahren. Wir hätten vor uns einen Revolutionshelden, deſſen 
Einfüffen man diefe Haltung des Volkes wefentlich verbanft, der 
feine halbdictatoriſche Mittelftelung zwiſchen Bolt und Hof, in 
der er diefem als der Schüger der gefellfchaftlichen Orbnung und 
jenem als der Schüger der neuen ftaatlichen Ordnung gleich unent- 
behrlich war, mit Selftverleugnung und geſchicktem Ermeffen bes 
mußte, um die Regierung zum Zügel der: Maffe und die Maffe zum 
Sporn der Regierung zu gebrauchen. Aber leider, man würde die⸗ 
fem Helven in diefem Falle zu viel Ehre erweifen, wenn man ihm 
die guten Beweggründe, die er ſich wohl felber einredete, und zu 
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ihnen die fittliche Charalterſtaͤrke wirklich zutraute, die ihn befähigt 
hätten, jene ſchwierige Linie Fraftooller Maͤßigung unter allen Ber- 
ſuchungen einzubalten; und einem großen Sammelweſen thut man 
in allen Fällen zu viel Ehre an, wenn man ihm das, was das 
Vorrecht der evelften Einzelweſen iR, das grundfäpliche Beharren 
in einer fittlichen Erhebung aus uneigennügigen Beweggründen 
zutraut. Wohl unterftügten die Garbonari damals die Regierung 
in ihren zur Zeit nicht leichten Berufe, aber es gefchah das freilich 
auch um den Preis, daß fie wie in einem Eroberungszuge in alle 
Stellen und Aemter hineinbrachen. Die Carbonari thaten ihre 
bürgerliche Pflicht, wenn fie die Steuern und die Heerflüchtigen 
eintrieben ; aber freilich die guten Vettern unter den Letzteren ließen 
fie durchſchlüpfen, und für die Dienfte bei der Steuererhebung rech- 
neten fie auf möglichkte Erleichterung bei Abtragung der eigenen 
Steuern als auf einen felbfiverftändlichen Gegendienft'°. Die Ears 
bonari hielten auf Schug des Rechts und des Eigenthums, und 
mit Stolz erzählt Pepe, wie ſich ein Gefangener, den einzelne 
Seftengenofien befreit hatten, auf die Mahnung der Venta frei- 
willig wieder ftellte; aber dieß war die Laune des jungen Selbft- 
gefühls in dem Bunde, die fid) heute in einer nüglichen und morgen 
in einer ſchaͤdlichen Willkür gefiel: es ift ficherlich gleich wahr, 
wenn Pepe rühmt, daß die Carbonari bei ihrem erften Einzug in 
Neapel das Eiswaffer in den Straßenbuden gewiſſenhaft bezahlt 
hätten, und wenn Andere fpäterhin jammerten, daß fie den Wein 
in den Kneipen regelmäßig ſchuldig blieben. Die Carbonari hielten 
ihren großen Einfluß in Löblichen Schranken bei ven Wahlen zum 
Parlament, deren Ergebniß war, als ob ein lange im Berfaffungsr 
leben geübtes Voll fie getroffen hätte; nut 17 eigentliche Seftirer 
waren unter den Gemwählten ; aber dieß hinberte nachher nicht, daß 
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die Sefte gleid den Clubs in Madrid ihr politifches Gewicht wie 
im Wetteifer mit dem gefeplichen Vertreter ver Ration anfing offener 
in die Wagfchale zu legen. Die Carbonari förberten die Macht des 
Staates, als fie zu der Neubildung des Heeres fo behüfflich waren; 
aber mit dieſer Maasregel war freilich die andere der Errichtung 
einer umfaffenden Bürgerwehr verbunden, die der Sefte geſetzlich 
die langſt erfehnten Waffen in bie Hand gab und ihre eigene Macht 
in ſolcher Welfe vergrößerte, daß ihr Misbrauch unvermeidlich 
eintreten mußte, ſobald der bisherige Zaum aus irgend einem 
Grunde im geringften erfehlaffte. Ungluͤcllicher Weiſe ließ derfelbe 
Führer, der die. lehte Machtverftärfung der Sekte hauptfächlich 
durchfegen follte, gleich nachdem er fie durchgefept und gerade da 
er die Zügel diefer Macht noch fefter in feine Eine Hand erhielt, 
das Leitfeil laͤſſig ſtnken, und dieß aus den ſchlechteſten Antrieben, und 
dieß in einen verhängnißvolfen Augenblick, wo ohnchin eine ganze 
Reihe von Verhaͤltniſſen zuſammen arbeitete, ihm bie ſtraffe Haltung 
der Zügel and) beim beften Willen fernerhin unmöglich zu machen. 

Wilhelm Pepe gehörte feiner Vergangenheit nad, wie wir 
wiſſen, in die Zahl der Muratiftifchen Officiere. Diefe Männer 
waren ber Bervegung nicht abgeneigt, hätten fie aber gerne in 
mäßigen Grenzen gehalten und möglihft monarchifirt, und gaben 
ſich daher alle Mühe, auch jenen ihren alten Eollegen von feinen 
neuen demagogifhen Grillen zurüczubringen, zumal da fie ihm 
abzufehen glaubten, daß er anfangs ſelbſt eine Scham fiber feinen 
Mebergang in das Lager der Aufftändifchen empfunden habe. 
Schnell aber hatte fich dieß duldſame Verhältniß zwiſchen ihm und 
ihnen geträbt. Unklugerweiſe hatte Pepe, nad) dem Beifpiel der 
fpanifchen Patrioten, eine Menge Ehrenzeichen und Beförderungen 
für die Leute von Monteforte verlangt; und was unkluger war, er 
hatte, um dieſem Anhang Plap zu fhaffen, eine Reinigung der 
Armee von allen untauglichen Officieren beantragt; darüber aber 
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war es zu einem heftigen Widerftande gekommen, der den Gene⸗ 
raliſſimus nach allen Seiten um fein Anfehen zu bringen drohte, 
Die Gmeralität (die Muratifte) machte ihm die bitterften Vor⸗ 
würfe über feine Eingriffe in die Gefchäftskreife des Ktiegsamis; 
die in ihren Stellen gefährdeten Officiere traten in eine Verſamm⸗ 
lung, ja in eine Berfhwörung gegen ihn und feinen revolutionären 
Anhang zufammen; und als Pepe nun, immer noch aus Rüdficht 
auf die Vermeidung jedes inneren Zwiefpaltes, ſchnell jene Abſich⸗ 
ten aufgab und feine Freunde von Monteforte zu einer affectirten 
feeiwilfigen Entfagung auf jede Belohnung beftimmte, fo verbarb 
er es aud) mit den Häuptern von diefen, bie ihm in Avellino den 
Oberbefehl exft abgetreten hatten, und unter denen er jept den ges 
fährlichen Menichini für gut fand nad) Sieilien zu entfernen. Von 
der Zeit nun diefes Zerwürfniſſes an kehrte fich Pepe von den Ges 
mäßigten ab, fagte Carrascoſa die Freundſchaft auf, fuchte ſich wie 
vordem feine Stüge flat im Heere in den Miligen und warf ſich 
den Earbonari in die Arme, deren Großmeifter aus allen 1000 
Benten nun mit ihm in unmittelbaren Verkehr traten und die Zeichen 
gaben oder empfingen. Als es fih um die Bildung der Milizen 
handelte, verwarf er den von dem Kriegsminiſter vorgelegten Ent- 
wurf, an dem er felbft nichts als die zu große Sorgfältigfeit zu 
tadeln wußte, und legte ber Giunta einen anderen tumultuarifiheren 
Blan auf, der ihm felber von der Sekte auferlegt war, die ihn nach⸗ 
her in den Gemeinden durchführte, indem fie vor Allem ihre Leute in 
alle Officierſtellen hinein ſchob. Diefe große Veränderung traf 
dann gerade in die Zeit, wo zugleich die ſchon früher betriebene 
“innere Organifation der Sekte in Bezirksverſammlungen und Pros 
vinzialmagiftraturen vollendet ward durch die Spige, die man ihr 
gab, indem man Die Oberventa in Neapel (wie die Freimaurerloge 
von Madrid) zu einer Generalverfammfung aus Abgeordneten aller 
Provinzen umgeflaltete. Dieß wieder gefchah auf denfelben Tag', wo 1. Ort. 
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das Parlament zufammentrat, mit dem die Sefte num benfelben Weit⸗ 
Tampf des politifchen Einfluffes begann, wie die Clubs in Spanien 
mit den Cortes. Diefer Zufammentritt des Parlaments war es wies 
der, der den Anlaß gab, daß Pepe an die Spitze der Milizen geſtellt 
ward und fo eine Macht erhielt, die (nad) Eolletta) der Monarchie 
wie der Freiheit gefährlich war, und dieß zwar als ein Berbitterter 
und Berlegter. Und dieß war das unfeligfte unter den Berhält: 
niſſen, die den 1. October zu jenem verhängnißvollen Augenblide 
machten, wo alle dieſe verfchledenen Borgänge zuſammenwirlen 
ſollten, die bisherigen glatten Zuftände plöglich zu verwirten. 
Eine kurze Weile hatte es zwar auch jegt den Anfchein gehabt, als 
ob diefer Zeitpunct wie die Exöffnung ber Cortes in Spanien zu 
den befien Envartungen berechtigen vürfe. Die Gemäßigten dach⸗ 
ten fi, daß fich das ‘Parlament zu einer Aenderung der Berfaffung 
verftehen würde; einer der fremden Minifter hatte die Ausficht ges 
geben, daß dieß die Nation erretten könne; die Gutmüthigen 
glaubten, daß felbft der Hof in der Hoffnung auf einen befonnenen 
Geiſt im Parlamente jept nod) von gutem Glauben gewefen wäre; 
der Prinz von Ealabrien fpielte ven Heuchler fo vollfommen, daß 
kaum Jemand an feinem aufrichtigen Patriotismus zweifelte. Pepe 
ſelbſt empfand an dieſem Tage die enthuſiaſtiſche, vielleicht auch be⸗ 
rechnete Anwandlung, ſich mit Earrascofa anszuföhnen; zugleich 
gab er das Beifpiel einer Entfagung, die ihm vom Parlamente eine 
Vergleihung mit Wafhington eintrug. Der neapolitanifche Riego 
hatte feine Uneigennügigkeit immer mit einigem theatraliſchen Pomp 
in Scene gefegt. Ex hatte bei feiner erſten Vorftelung am Hofe 
erklärt, daß, wenn er je eine Belohnung annaͤhme, er Jeden ermäch- 
tige, ihn als einen in Schlamm verfunfenen Menfhen zu verach⸗ 
ten; er hatte Die Stelle eines Generalcapitains, die man ihn anzu. 
nehmen aufforverte, vielmehr ganz aufheben laffen; jegt, mo das 
Parlament der Wächter der Berfaffung ward, legte er feine Stelle 
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als Generaliffimus nieber und bot ſich an als Adjutant unter feinem 
Bruder Sloreftan zu dienen. Der Statthalter ſchlug! dieß ab, denn 's. ou. 
der Hof fühlte ſich nicht ficher ohne Pepe's Anweſenheit; und Doc 
erhielt man ihn nicht in feiner Stelle, was Ex und fein Anhang 
erwartet hatte, und bot ihm nicht einmal eine andere zum Erfah. 
Es war im weit vergrößerten. Maasftabe derfelbe finnlofe Fehler, 
den man am 2. Juli gegen ihn begangen hatte. Dan zeigte ihm, 
daß man ihn bedurfte und ihm mistraute zugleich; man entließ ihn 
aus einer mächtigen Stellung, worin er, fo lange fein Ehrgeiz be— 
friedigt war, fo gute. Dienfte und, in der Gutherzigfeit einer Teicht 
geſchmeichelten Eitelfeit, auch aufeichtige Dienfte gethan hatte; und 
nachdem man ihn dadurch aufs neue auf die Seite der Revolution 
hinübergefhoben, mußte man ihm gleich darauf eine noch maͤch⸗ 
tigere Stellung geben, worin der Beleivigte durch bloße Läffigfeit 
mehr Uebles thun fonnte, als er zuvor durch alle Thätigfeit Gutes 
gethan. In den Tagen feiner Entlaffung fah man ihn in bürger- 
licher Tracht, allein unter der Vollsmaſſe, in zur Schau getragener 
Beſcheidung umhergehen. Eben kamen 3000 Avelliner Verab⸗ 
ſchiedete in der Stadt an; da fie ſchlechte Vorkehrungen für ihre 
Unterbringung gemacht fanden, gingen fie plöglich in Maffe wieder 
heim. Man fehrieb es einem gefliffentfichen Aufftiften zu; bie 
Solgen des Abgangs des bisherigen Militärchefs follten ſogleich 
fühlbar.gemacht werden. Der Statthalter mußte fi an den amt- 
Tofen Pepe! wenden, damit dieſer durch die Carbonari die Leute's. Det. 
zu. ihrer Pflicht zurüdtief. Und gleich darauf mußte er ihn! zum '14. D«t. 
Generalinſpector aller Miligen, Legionen und Stadtwachen er- 
nennen, d. 5. zum Haupte von 200,000 bewaffneten und unter 
ſich enge verbündeten Landesbewohnern machen. Jeht aber hatte 
dieſe Beförderung nicht mehr die Wirkung, wie Die vom Juli, daß 
fie ihn auf Die Seite der Ordnung und Maͤßigung zurücktief. Jetzt 
Hatte der Haß den Mann mverföhnlich gemacht gegen Muratiften 
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und Moberantiften, und hellſichtig über die Untreue des Hofes. 
Jetzt rühmte ex ſich, allein von Allen die tiefe Verſtellungskunſt des 
Herzogs von Calabrien tief durchſchaut zu haben; jegt deutete er 
des Königs Abwefenheit bei allen öffentlichen Gelegenheiten als 
feindfelige Stimmung gegen die Staatsveränderung aus; jetzt über 
zeugte er fich perfönlich, daß deſſen Gemahlin, die Fürſtin Partanna, 
ihre Abneigung ganz unverholen Dagegen ausſprach; jept hörte er, 
daß der König unter feinen Getreuen oft äußerte: er fei frei geboren 
und frei wolle er fterben. Ex fand daher jegt nöthig, der Txeulofig- 
keit des Hofes, nicht der Macht des Volkes das Gebiß anzulegen. 
Und er ließ daher der plögfichen Umwandlung des öffentlichen 
Geiſtes, die feit dem 1. October eintreten follte, frei ihren Lauf. 
Jetzt nahmen die Schreier der öffentlichen Pläge ganz den Ton der 
ſpaniſchen Elubiften an, bie die Revolution mit Blut Kitten woll⸗ 
ten; und fie hatten jet in den Legionären, die aus den ärmeren 
und jüngeren Leuten zuſammengeſetzt waren, eine bewaffnete, zucht⸗ 
loſe Macht im Rüden, Jetzt gab die Sekte, die bisher Die öffent- 
"20. Det, liche Sicherheit beforgt hatte, eine Adreffe' beim Parlamente ein, 
worin fie Die Freigebung der Verbrecher aus Noth verlangte, nad) 
dem Belfpiele Rom's und Sparta’s, die in gefahrvollen Zeiten ihre 
Heloten und Sclaven bewaffnet. Jetzt wurden die Minifter von 
Gerüchten über neue republifanifche Regungen in den Benten fo 
erſchteckt, daß fie dem König riethen, feinen Palaft zu befeftigen, 
und fi dadurch in der Sekte wiever in den Geruch von Landes⸗ 
feinden brachten. Iept wurde ber Druck diefer veränderten öffent- 
lichen Stimmung auf die Verhandlungen des Congreſſes vom erften 
Momente an fo fühlbar, daß die wenigen Abgeordneten, die an 
eine Umgeftaltung der Verfaffung gedacht hatten, wie in Spanien 
augenblicklich ſtumm gefhlagen wurden. Das Parlament ftürzte 
ſich vielmehr in eine Wuth von Neuerungen, bie die ganze Staats: 
mafchine aus den Bugen zu vüden vrohten. Die Mehrzahl ver 
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Mitglieder war nady Ständen und Anfichten zu zerfplittert, um 
eine zufammenhängende Parthei zu bilden; die Heine Minderheit 
der Carbonari fpielte daher eine Bergparthei, die die ſchwachen 
Gegner durch Einfhüchterung mit ihren Ueberfpanntheiten anftedte, 
weil fie gefhloffen unter ſich und geftügt auf ven Rüdhalt der Ven⸗ 
ten, der Gallerien und Straßen war. Die mattherzige Regierung 
verlor vor dieſen Erſcheinungen das legte Gefühl von Kraft. Der 
Kriegsminiſter ſah die Nothwendigkeit ein, ſich zurückzuziehen oder 
die Sefte zu unterbrüden. Bei wem hätte ſich der Muth zu ſolch 
einem Schritte gefunden? Carrascofa machte in geheimer Sipung 
den Antrag am Parlamente; man antwortete ihm: er folfe fich felbft 
zum Carbonaro machen. Erfuchte die Officiere einzeln zu bearbeiten 
duch Mittheilungen über die Anfchläge der Mächte; aber die ita> 
lieniſche Eitelfeit wiegte fich in dem Glauben, daß dieß höchftens 
Verſuche zur Einfhüchterung ſeien; man fchalt den Rath des Ein- 
fühtigen den Kleinmuth eines heimlichen Verfaffungsfeindes, und 
beraufchte fi in Großprahlereien, als ob man in den Zeiten der 
roͤmiſchen Aufopferung und Bürgertugend lebe. So arbeiteten 
auch diefe Gegner Pepe’s dem Mann nur in die Hände, der jept 
weit fichtlicher als zuvor als Vertreter des revolutionären Prinzips 
auftrat, mit dem ſpaniſchen Gefandten vertraute Freundſchaft pflog, 
die Adreſſen der patriotifchen Geſellſchaften, die ihm aus Spanien 
zufamen, veröffentlichte, den Trop gegen den böfen Willen der 
Mächte hervorfehrte, und, eitel und enthufiaflifch wie er war, den 
Krieg anfing zu wünfchen, {indem er von den Söhnen der Sam: 
niter und Bruttier ale Wunder der Tapferfeit erwartete. 

So famen die Dinge hier gleich im Anfang der Parlaments: 
fgung, wie in Spanten faum am Schluß der.erften Cortesfeflion, 
in eine fo gefpannte Lage, daß die ftärkften Berwirrungen und Ber- 
wicklungen nad) innen und außen unausbleiblich waren. 
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5. Die ropaliftifche Reaction in Srankreic. 


Misgeiäide der Die fpanifche Revolution war den nächften Anläffen ihrer Ent⸗ 
inte "eren ſtehung nad) völlig örtficher Natur; es konnte daher eine ſtarke 
a en Kraft und Neigung zur Fortpflanzung nicht füglid in ihr gelegen 
fein. Auch wirfte fie nur auf die Nachbarlande hinüber, wo die 
örtliche Lage eine ganz gleiche war, und auch dorthin durchaus un⸗ 
willkuͤrlich und ohne ein thätiges Eingreifen ver leitenden Menfchen. 
Die regierende Parthei in Spanien hatte ſichtlich vielmehr im An⸗ 
fang gefucht, die Bewegung durch Iſolirung zu ermäßigen, durch 
Mäpigung zu iſoliren. Sie dachte ſich Franfreich zu mächtig und 
felbftändig, um dem Einfluß Spanien’s ausgefegt zu fein; an Ita- 
lien dachte fie gar nicht; in Portugal glaubte fie wegen feiner Ab⸗ 
hängigfeit von England vorſichtig gehen zu follen, und, blickte fie 
weiter, fo mußte fie auch jede Erfchütterung des ſchwachen Bandes 
zwiſchen Brafilien und Portugal fürchten, deſſen völliges Zerreißen 
die gewänfähte Rüderwerbung ihrer eigenen Eolonien nur erſchwe· 
ren konnte. Es waren daher nur die Ueberfpannteften, die ſich mit 
propaganbiftifchen Gedanken trugen, und auch ſte offenbar mehr mit 
Worten und Wünfchen ald mit Handlungen. Sie follen den por: 
tugiefifchen Verſchwoͤrern heimlich Die Hand gereldht haben, allein 
mit Sicherheit zu beweiſen iſt es nicht. Auch den Aufftand in 
Neapel glaubte man nadjweislichen Grund zu haben, fpanifchen 
Wühlereien Schuld zu geben: als in Madrid ein neuer Gefandter, 
Luis de Onis, nad) Neapel beftimmt wurde, feierte man ihn bei 
feinem Abfchiepfefte in einem poetifgen Spruche ald einen anderen 
Tyrtaͤus, der die Nenpolitaner durch den Ruf des Baterlandes 
und der Tugend aufmeden folle; der Hof in Neapel hielt dieſe Ge— 
lagsgenoſſen natürlich für lauter Jacobiner und weigerte Onis, als 
ee Rom erreicht hatte, die Zulaffung in eben dem Augenblick, als 
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die Revolution auch dort die Unumſchraͤnktheit zerftörte und Onis 
nun einen Triumpheinzug eröffnete. Ju der That aber war jene Ge⸗ 
lagsſcene nur ein launiſcher Zufall geweſen, der Geſandte ſelbſt ein 
alter Diplomat von ſeht gemäßigten Bekenntniſſen, der Poet des 
Feſtes, Arriaza, fogar ein heftiger Abſolutiſt; und als nun der Hufe 
ftand von Avellino in Spanien befannt warb, fühlte fich jeder Ber- 
nünftige beftürzt davon als von einem unwillkommenen Ereigniß, das 
fehr ſchwerlich Bortheil, ſehr wahrſcheinlich großen Schaben bringen 
würde. Denu hier in Neapel fehlen die Lage anders als in dem 
fernen abgefperzten Spanien: hier fhien die Iſolirung ‚der Revo⸗ 
lution gefährlich, ihre Ausbreitung eine Rothwendigfeit ; misglüdte 
diefe aber und zog ihr Verſuch den Ball ver Berfaffung in Neapel 
nad) fi, fo mußte dieß auch Spanien in die peintichften Verlegen. 
heiten verwickeln. Uebrigens befchränfte ſich auch in Neapel der 
propaganbiftifche Eifer der einflußreichſten und entfchloffenften Re⸗ 
volutionäze nur auf fromme Wünfche, die ſich — nicht erfüllen 
follten. Noch vor Berfammlung des Parlaments hatte W. Pepe 
erwirlt (und er hatte es nur mit Drohungen von den Miniftern 
erzwingen Fönnen), daß man drei Männer feines Vertrauens nach 
Oberitalien ſchictte, Die Stimmungen dort zu erfunden; bie Bot- 
haften, die zurüdfamen, waren aber völlig entmuthigend. . Der 
Krieg mit Oeſterreich fei gewiß; die Italiener hofften von Neapel 
vieles und wünſchten ihm alles Gute; aber alle erklärten, felbft 
alle Gcheimbünbler, die der Major Pifa von Tranto bis an bie 
Alpen ausforfchen follte, erflärten ſich unmaͤchtig, bei dem beften 
Willen die geringfle Bewegung zu machen, ehe die Reapolitaner 
den Po überſchritten. Diefe fehnelle Ermattung ber Kraft der Revo⸗ 
Iution in Stalien, nachdem fie einmal dorthin ihre Ueberwirkungen 
begonnen hatte, war für Spanien ein Misgeſchick. Nod ein weit 
größeres Misgeſchick aber war es geweſen, daß der allererfle Stoß, 
der unwillkuͤrlichſte, der noch vor der Entſcheidung ihres Erfolgesin 
Spanien felber die Revolution über den Wal der Pyrenden ſchien 
un. 32 
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fortpflangen zu follen, dort in Frankreich in einer unglüdlich ſchie⸗ 
fen Richtung an« und abgeprallt war. Wir meinen die Ermordung 
des Herzogs von Berti, die vorhin berichtet worben ift. Sie flörte 
gleich im Voraus alle Verhältniffe in der allgemeinen politifchen 
Lage Europa’s, auf die man eine günftige Berechnung für bie 
Schidſale der fpanifchen Bewegung hätte gründen mögen. Wir 
erinnern uns, daß fich in Frankreich in den leßten zwei Jahren beide 
politiſche Hauptpartheien ungefähr die Wage gehalten, und daß der 
König und fein Miniftergünftling diefe ſchwankende Lage benutzt 
hatten, um mitſchaukelnd bie Außerften Bartheienden niederzuhalten. 
‚Hätte die ſpaniſche Revolution das Rachbarland in diefer Lage bes 
troffen und ohne jenen blutigen Zwifchenfall nur duch die mora⸗ 
liſche Kraft ihres Erfolges auf fie übergemirkt, fo Hätte fie den 
franzoͤſiſchen Unabhängigen einen großen Zuwachs an Einfluß und 
Anfprüchen verleihen und dadurch ſich felber ſicher ſtellen können; 
fo aber wie die unfelige That ſich ereignete, vereinzelt, ohne ein 
Gefolge weiterer Bewegungen und noch vor der Durchführung ber 
Revolution in Spanien, bewirkte fie wie früher der 20. März 
1815, und weit rafcher, das ganz Unerwartete, daß die Royaliften, 
nicht eingeſchreckt fondern aufgeſchredt durch diefen Anlaß, ſich 
ihrer halbverlorenen Herrſchaft wieder bemächtigten und fich einen 
erſten bahnbrechenden Sieg ſchon ficherten, ehe noch die fpanifchen 
Dinge irgend entfchleden waren. Dadurch war in Frankreich das 
Prinzip der Gegenrevolution ſchon feſtgeſtellt, noch che die Revo⸗ 
lution in Spanien auf feften Füßen fland; und wo bie fpanifchen 
Freiſinnigen eine nachbarliche Stüge zu finden gehofft, gewann 
gerade nun die unverföhnlichfte Feindesparthei eine Macht, nach 
der fie num ſchon fo lange vergeblich gerungen hatte, 
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Derazed, Aorte Gleich am Tage nad) der Ermorbung des Herzogs von Berri 
2 ung vo hatte Elaufel de Couſſergues ver Wuth der Ultras einen rüdhalte 
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ihrem langgenaͤhrten Haffe fallen müffe, als er in der offenen Kam» 
mer dem Minifter Decazes die Anklage der Mitſchuld an dem 
Morde ins Angeficht fehleuderte. Die Preffe der royaliſtiſchen 
Parthei, in der man jet vollends auf die volle Unterftügung der 
Bremen rechnete, die zuvor der gemäßigten Regierung zu Theil 
geworben war, entzügelte augenblicklich ihren ganzen Grimm und 
prebigte die Grunbfäge der fchärfften Cegentevolution. Die ver- 
borgenen Leiter der Parthei gaben ſchleunig das Lärmgeichen in die 
Provinzen, ſich zu rüften und zu handeln, als ob Decazes ſchon 
gefallen wäre, und fofort drohte ver Rachegeiſt von 1815 im Sür 
den aufs neue zu erwachen. Der König fah fogleich den uner⸗ 
bittlichen Krieg voraus, der dem Syſteme auf dieſen Anlaß erklärt 
werben würde, und zitterte für feinen Liebling. Decazes felber 
aber hoffte auch jept noch feine Feinde zu entwaffnen, indem er 
ihnen! drei Gefegentwürfe entgegenbrachte, die alle freifiunigen Ers "15. Sehr. 
rungenſchaften der Iepten Jahre der Preffe, dem perfönlichen 
Schuge, der Wahlordnung wieder entziehen follten. Allein er irrte 
ſich. Der Graf Artois, mit dem er überrworfen war, war unver- 
ſoͤhnlich; der Herzog von Angouleme, den er ſich zu verbinden 
immer befliffen gewefen, ließ ihn im Stiche; ein gemeinfamer 
Schritt der Bamilie! bei dem König entſchied feinen Fall. Der 'is. Behr. 
Vater des Ermorbeten erflärte feinem Föniglichen Bruder, daß er 
nicht länger in den Tuilerien bleiben werde, fo lange ein der Mits 
ſchuld an dem Morde angeflagter Minifter darin Eingang fände; 
er erbat (auf Vitrolles Eingebung) die Erlaubniß, ſich in das 
Elyſse Bourbon zurüdziehen zu dürfen, wenn ihm Decazes' Ents 
fernung nicht als ein Opfer für die Manen feines Sohnes gewährt 
werde, Der König widerftand nicht laͤnger. Er ſchickte Decazes 
an den Gefanbtfhaftspoften in England mit dem Herzogtitel und - 
mit andern außerorbentlichen Gnabenbezeugungen, bie nicht hinder⸗ 
ten, daß ber Günftling bald über einen neuen vergeffen wurde. 
Noch einmal griff der König in diefer wirren Lage des erneuerten 
32* 
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Kampfes der Gegenrevolution mit ver Revolution zu dem unfchlüfe 

figen ſchwachen Ricpelieu zurüd, der lebenslang zwiſchen der Furcht 

vor beiden getheilt war, und der auch jept, gleich mistrauiſch gegen 

die neuen Bundeögenoffen wie gegen die Freiſinnigen, ſich auf 
feinem alten Wege des StiNftandes mehr als des Rüdjchritts zu 
erhalten hoffte, wenn er ſich noch einmal mit den zweideutigſten 
Achfelträgern der frühern Minifterien‘ umgab und ſich durch Artois 

das Verfprechen geben ließ, daß ihn die Königlichen in feinem maͤßi⸗ 

gen Spfteme getreulich unterftügen würden. Wie wenig aber ver Chef 

der Barthei Willens oder im Stande fein werbe, dieß Verfprechen 

zu halten, ſollte fi alsbald bei den Behandlungen über die Ger 

Tege zeigen, die Richelieu als den Preis jener Unterftügung ein- 

zahlen mußte: zwei Ausnahmegefege über Die Suspenfion der per= 

s.21. Marz. fönlichen und ber Preßfreiheit, die er fogleich vorlegte', und ein 
5. Dai. neues etwas fpäter! zur Verhandlung geftelltes Wahlgefeg, das die 
bisherige Wahlordnung, die ſich fo ungünftig für die Parthei er- 
wieſen, befeitigen und nad) ihrer Meinung ihre Herrfehaft auf die 
Dauer begründen follte. Die Vorlage, durch Pasquier und Simeon 

neu audgearbeitet, tilgte Die Halbheiten des Derazes’fchen Aen⸗ 

"gl. 3, 330. derungsentwurfs!, ber noch bie verhaßte unmittelbare Wahl übrig 
gelaffen hatte. Nach dem neuen Plane folte es ein Departementss 
wahlcolleg geben, das aus dem höchftbefteuerten Bünftheil aller 
Wahlberechtigten beſtehen würde, und neben ihm Bezirks» oder 
Kreiscollegien, die aus allen in dem Bezirk wohnhaften Wählern 
zufammengefegt wären; jedes der Kreiscollegien follte fo viele 
Candidaten ernennen, als dem Departement Abgeorbnete in die 
Kammer zu fenden zuftand, und aus dieſen Candidaten follte 

das Departementöcolleg die Abgeordneten wählen. Auf Anlaß 

dieſes grellen Uebertritts des Minifteriums in das Lager der 
Ultras fpaltete fich fofort Die bisherige minifterielle Mehrheit; die 


1) Basquier erhielt das auswärtige Ant, Portalis die Juſtiz, Simeon das 
Innere, Mounier die Polizei u, f- 
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Doctrinaͤre unter Royer Collard und C. Jordan, empört über die 
Laine und Pasquier, die Urheber und ſteten Vertheidiger des bis⸗ 
herigen Wahlgeſetzes (vom 5. Febr. 1817), die ihr eignes Wert 
fo ſchamlos verließen, Löften durch ihre Annäherung an bie Line 
die bisherige DVermittelungsparthei auf und fepten allen Eifer 
daran, duch Erhaltung der unmittelbaren Wahl und eines etwas 
vemokratifcheren Prinzips den vorgelegten Entwurf zu vereiteln, der 
die endliche und eigentliche Wahl den 12—13,000 reichften Leuten 
in Frankreich in die Hände gab. Durch diefe neue Partheiſtellung 
wurde eine gewiſſe Gleichtheilung der Stimmen in den wichtigften 
Abftimmungen bei diefer Tagesfrage erreicht, die das Miniftertum 
zu einer Verhandlung mit den Gegnern, zu einer Heinen Annähes 
zung an die Linke geneigt machte, eine Schwenkung, zu welcher der 
damals in befter Orbnung und Mäßigung vorfchreitende Gang der 
Dinge in Spanien einen leifen Anftoß und einen ftärfern die herr⸗ 
ſchende Bewegung in der Parifer Bevölkerung hinzugab. Wirklich 
wurden bie mittelbaren Wahlen, das Syſtem der Candidaturen, 
aus dem Gefege getilgt, aber freilich nur um ein Opfer, das dem 
neuen Gefege feinen ariftofratifhen Charakter gleichwohl beließ: 
nad) dem angenommenen Berbefferungsantrag Boin wählten fünfe 
tig die Kreiscollegien bie bisherige Anzahl der 258 Abgeorbneten, 
und hierauf wählte das höchftbefteuerte Viertheil der fämmtlichen 
Wähler, noch einmal für ſich allein als Departementscolleg ver- 
einigt, 172 weitere Deputiete, um die die Zahl der Vertretung ver» 
größert wurbe?. Mehr war nicht zu erteichen gegen den gefchlof- 
fenen Wiverfland der Ultras, die in den ganzen Verhandlungen 
über dieſes wie über die Ausnahmögefege mit einem Machtgefühle 
und mit einer aufreigenden Gewaltfamfeit auftraten, welche Die 
Sigungen zu einem Schauplag der heftigften perfönlichen Schmä- 


2) Diefe Einrichtung, die nur ein ſtillſchweigendes Uebereinfommen und in 
dem Gefepe nicht einmal erwähnt war, gab der Wahlorbnung den Namen bes 
Geſetzes der Doppelftinnen, 
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hungen machten, was erft zu Zmweifämpfen führte, bald auch die 
Straßen von Paris in Bewegung brachte, zulept Die Ruhe ber 
Provinzen erfchütterte. Ueber den Ausgang der Berathungen des 
Wahlgefeges war die ganze Beoölferung der Hauptftadt in Uns 
ruhe gerathen. Täglicy war das Sipungsgebäube der Kammer 
von Menfchenhaufen umlagert, von jungen Leuten der Schulen 
und der Gefchäfte, deren Kundgebungen zu Gunften der freifinni- 
gen Abgeorbneten ftufenweife zu thätlichen Angriffen der Gegner, 
zu brutalen Einmifchungen der Polizei und des Militärs, zu Blut⸗ 
's. Zunl. gergießen und! zu einer Bewegung der Vorftäbte führten, Die ohne 
die Dazwifchenkunft eines heftigen Plapregens den gefährlichften 
7. 3unl. Zufammenftoß veranlapt hätte. Zwei Tage fpäter, bei Gelegenheit 
der Hinrichtung Louvels, floß aufs neue das Blut in den Straßen. 


en Es hatte dieſer Aufsegungen nicht beburft, um die Unabs 
hängigen und Die geheimen Befellfchaften wieder in Bewegung zu 

fegen, die fich in den erften Wochen nad) Berri’s Ermordung wie 

in einem paniſchen Schrecken aufgelöft hatten. Bald hatten fie fich 

wieder gefaßt, Der März hatte faum den Triumph der Revolution 

in Spanien gefichert, fo fühlten fie ſich wieder zum Wiverftande 

erftarkt. Als, gleichzeitig mit den Einführung ver Verfaſſung von 

1812 in Madrid, die erwähnten Ausnahmögefege im März vorge 

Tegt wurden, eröffneten die Unabhängigen eine Nationalunterzeich- 

nung zum Zwed der Unterflügung und Entfhäbigung der durch 

"sol. 2,515. fie betroffenen Bürger. Die Mitglieder ver früheren Union! aber, 
die Dupont, Voyer D’Argenfon, Manuel u. A. dachten weiter zu 

gehen. Sobald der Wahlgefegentrourf befannter geworden war, 

traten bei dem Advocaten Merilhou jene Freunde Lafayette's zu⸗ 
fammen, der dieß Geſetz als eine Kriegserflärung gegen die Revo⸗ 

Tution anfah, auf die man nur mit Flintenſchüſſen antworten könne, 

Man bifvete jegt einen neuen leitenden Ausſchuß, mit dem ſchon 

einzelne der Stubenten, die in den Junibewegungen eine Rolle 
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fpteften, in Verbindung ftanden. Auf diefe blutigen Scenen hin 
wurden die factionären Vereinigungen in Paris zahfreicher; vers 
ſchiedene Halbfolvofficiere der alten Armee, die bei der Unternehe 
mung des Bazars betheiligt waren, machten diefen Verſammlungs⸗ 
ort zum Heerd einer Verſchwoͤrung. Und auch in das active Mili⸗ 
tär nifteten ſich die Aufftandsplane ſchon ein. In der Armee 
herrſchte fortwährend große Unzufriedenheit, In manchen Regi-⸗ 
mentern, denen man nad) Partheigunft nnerfahrene, unfählge 
Oberſten geſetzt, hatten fi andere den Corps fremde Officiere 
thatſaͤchlich ein größeres Anfehen erworben als jene Chefs; fo war 
«8 in einem der Befapungsregimenter von Paris, der Meurthe⸗ 
Iegion, wo Fabvier einen großen Einfluß übte. Gereizt von den 
Unbilden, die ihm nach den Lyoner Ereigniffen von 1817 wider⸗ 
fahren waren), lieh diefer den Männern des Lafayette’fchen Kreiſes "sat. 3, 201. 
feine Hülfe, das Militär in ihre Plane zu ziehen. Er verſtaͤndigte 
fie mit dem Bazar; er bediente fich eines verſchuldeten Haupt» 
manns Rantil, um das Regiment der Meurthe, und durch diefen 
wieder eines Bataillonschefs Berard, um das Regiment Cotes du 
Nord zu bearbeiten; die Generale Matfon und Defrance wurden 
als Eingewweihte genannt. Es war handgreiflich, wie die ſpani⸗ 
ſchen Militärmeutereien zu diefen Verſchwoͤrungen das Vorbild abs 
gaben. Als mit dem Zufammentritt der Eortes die Sache der Re 
solution in Spanien geſichert ſchien, war! man fofort zum Handeln "Sun. 
entſchloſſen. Ausdrücklich in Nachahmung der ſpaniſchen Hergänge 
wollte Lafayette, zum Vorſitzer einer proviſoriſchen, Junta“ aus⸗ 
erſehen, daß die Erhebung von den Provinzen ausgehen ſollte, 
über die man nad) allen Weltgegenden ein weites obwohl ſchwaches 
Nep von Beafhmwörungen gebreitet hatte. Nörblich in Amiens, 
Lafere und Cambrai, oͤſtlich in Vitry und Befort, ſudlich in Lyon 
and Grenoble, weftlic in Nantes und Rennes waren gleichzeitige 
Aufftände vorbereitet; ein Handftreic auf das Fort von Vincennes 
ſollte zugleich die Infurrertion in Paris (am 10, Aug.) eröffnen, 
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Allein die Bewegungen in den Provinzen, die das Zeichen geben 
follten, blieben aus; ed wurbe eine neue Friſt (19. Aug.) gefeht, 
vor deren Ablauf der Regierung bie unreife Verſchwoͤrung (ein 
Tester Anſchlag noch duch Berarb felbft) verrathen ward, die fh 
dann in Nichts auflöfte®. 


Nafiawung dir Diefer neue Fehlſchlag befeftigte aufs neue die Macht der 


Royalifien. 


Königlichen, die mar mit fo kindiſch leichtfertigen Beranftaltungen 
su flürzen gedacht. Es war eben die Zeit, wo die Parthei in größe 
ter Spannung bie Rieberfunft der Wittwe des ermorbeten Herzogs 
von Berri erwartete. In den weiter blidenden Kreifen fehien man, 
als das glüdlichere Ereigniß für Frankreich, die Gebutt einer Toch⸗ 
ter zu wünfchen: das Haus Orleans hätte dann wahrſcheinlich 
feinen Ehrgeiz beruhigt; die regierende Familie, ohne Zufunft, 
hätte ſich möglicherweife unabhängiger von den Ulteas gefühlt und 
mehr gemäßigt. Bei dem Kanonenſchuß, der die Geburt eines 


2. Et. Pringen anfünbigte', fol Wellington geäußert haben: dieß fei das 


Todtengelaͤute der Legitimitaͤt“. Amtlich aber begrüßte die Die 
plomatie in ihrem Gluͤcwunſch an den König den jungen Herzog 
von Bordeaur als das „Kind Europa's“; und die Fönigliche Parthei 
vollends nannte ihn das Wunderfind, und fah dieſe Geburt ald 
einen unmittelbaren Eingriff der Vorſehung zu Gunften ihrer 
Sache an, und war vol Zuverficht: num endlich trete der Erzengel 
den Drachen unter die Füße! Der ungeheure Aufſchwung, den 
dieß Ereigniß den Königlichen gab, wurde gleichzeitig durch den 
Ausfall der neuen Wahlen noch ungemein gefteigert. Sie waren 
der Mehrheit nach auf die ihrigen, in großer Zahl auf Leute der 
glühenden Kammer von 1815 gefallen, die ganz mit den alten 
Leidenſchaften wieder erſchienen; die Freifinnigen, bie in der leten 
" Sipung eine ausſichtsvolle Minderheit gehabt hatten, bie an 


3) Marmont, mömoires. 7, 268. 
-4) Marmont 7, 282. 
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Gleichgewicht grenzte, zaͤhlten auf 430 Vertreter kaum 80 Stim- 
men, Diefe gebieteriſche Mehrheit ver Ultras machte von Seiten 
der Regierung ein Zugeftändnig unerlaͤßlich, um die Oppofition 
der Parthei zu beſchwichtigen, deren Macht jetzt unter ihrer ver» 
gleichweiſen Mäßigung ganz anders anwuchs als unter ihrem tol« 
len und ftürmifchen Ungeftüm von 1815. Bei Eröffnung der 
Sigung von 1820—21! nahm das Minifterium zwei Parthei- 
häupter der Royaliften, Billele und Eorbiere, als Minifter ohne 
Portefenille in feinen Schooß auf. Den Vermittler diefer Union 
hatte Ehateaubriand gemacht, der damals Das Leben des Herzogs 
von Berri, ein Buch über ein leeres Blatt, fhrieb und darin die 
Grundfäge feines ariftofratifchen Monarchie aufs neue aus- 
pofaunte; als ein Freund der beiden neuen Mintfter und zugleich 
der Schwefter des Herzogs von Richelien, Frau von Montcalm, 
eignete ex fich beſonders gut zu der Einleitung dieſes Bündniffes, 
das indeſſen von Feiner Seite aufrichtig eingegangen war. Richelieu 
Dachte diefe neuen Kräfte in den Blauheiten feines Syftemes abzu ⸗ 
nuhen und durch bie Außerliche Befriedigung dieſer perfönlichen 
Anfprüche die der Parthei daniederzuhalten; Chateaubriand feiner- 
ſeits rieth feinen Freunden zu, die beſcheidene Stellung zu ger 
brauchen, um fich allmälig in bie Verwaltung, die man 1815 er« 
fürmen wollte, zu , inſiltriren und um ben widerſtrebenden König, 
den man nad) dem 13. Februar zu überrumpeln dachte, durch eine 
regelmäßige Belagerung zu gewinnen. Es war daſſelbe Mar 
növer, das die Parthei auch von anderer Seite am Hofe ans 
wandte, ſeitdem die Vicomteſſe du Cayla, die um bie Zeit von 
Decazes' Fall in einer häuslichen Angelegenheit Zutritt zu dem 
König erhalten hatte, deſſen Günftlingsftelle einnahm; fie war 
durch ihre Familie mit der Töniglichen Parthei innig verbunden ; 
ihr Schwiegervater war im Dienft des Prinzen Conds, ihre Mut- 
ter Hofdame bei der Gräfin Artoiß geweſen, fe felbft ſehr befreun / 
det mit Soſthoͤnes Larochefoucauld, der nun den Plan angab, 


10. Gert. 


506 DieRevolutionen ber romaniſchen Staaten in Güdenropa und America, 


ihren Einfluß bei dem König zum Bortheil der Parthei zu benupen. 
Ihn wie Chateaubriand brauchte Villele als Leitern zu feinem Em ⸗ 
porfteigen, bie er nad) erlangtem Zwecke hinter ſich ließ; obgleich 
Chatenubriand ſich damals als einen „Heinen Lycurg“ und ald den 
Herm der Geſchicke Frankreichs fühlte*, und auch bei Anderen als 
der Retter. des Landes galt, nachdem ihm jene Union gelungen 
war, in deren Gefolge er dem Herzog von Richelieu den vollfom» 
menften Frieden und eine ungeheure Mehrheit und das Aufhören 
aller Oppofition zufagte. Dieß Verſprechen erfüllte ſich noch viel 
ſchlechter als in der vorigen Sigung das des Grafen Artois. Kaum 
waren die Kammern eröffnet, fo erneuerten fich durch die infolente 
Haltung der Ultras die Tumulte des vorigen Winters wieder. 
Die Hleinfte Anfpielung, eine zweideutige Aeußerung, der geringe 
fügigfte Zwiſchenfall rief die heftigften Scenen hervor. Eine ent⸗ 
fernte Billigung der Revolution oder ihrer Hinterlaffenfchaften wurde 
in den leidenfchaftlichften Ausfällen als das verbrecherifche Beharren 
in unduldbaren Grundfägen gefhmäht. Ein rühmendes Beiwort, 
das dem fpanifchen Volfe gegeben ward, die bloße Bezeichnung des 
Königs als eines conftitutionellen Fürften erregte die Wuth der 
Ultras. Man kam wieder zu den Waffen, man zeigte ſich die Fäufte 
im Saale, man ſchleuderte ſich die maasloſeſten Beſchuldigungen 
ins Geſicht: de Serre den Liberalen, daß ſie dieß Aſyl der Kammer 
benutzten, um jede Art von Verbrechen zu begehen; C. Perier den 
Ultras, daß fie „einen Tag“, daß fie ihre Köpfe wollten; Manuel 
dem Herrn von Labourdonnaie, daß er auf Marat’s Blutſyſtem 
hinſteure! Aber nicht gegen die Liberalen allein kehrte fich der grim« 
mige Uebermuth der Ultras, ihre Außerfte Fraction überſchüttete 
auch die Minifter mit den rückfichtölofeften Grobheiten. Ihr Führer 
Donnabien rief ihnen wiederholt ein trohiges Geht ab entgegen; 
warum ihre Entlaffungen, fragte er fie, noch nicht in der Hand des 


5) M&moires d’outre-tombe 7, 123. 
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Konigs ſeien, die ſie wechſelsweiſe dieſelben Doctrinen und Hand⸗ 
lungen und Menſchen gebilligt und verworfen, verfolgt und ge— 
haͤtſchelt hätten! wo ſei der Ehrenmann, fragte Labourdomaie, 
der mit einem Pasquier in politiſcher Verbindung fein möchte, der 
nur feit der Reftauration 4— 5 Mal Meinung und Stellung ge 
wechfelt! Zu dieſen ſchonungsloſen Ausfällen reizte fie eine grund» 
tiefe Verachtung der ſchwachen Minifter, denen eben die Furcht vor 
der Ausbreitung des Revolutionsgeiftes noch einmal ein Zuges 
ſtaͤndniß an das neue Frankreich abgelodt hatte. Sie legten! einen 'ı7. März 1021. 
Gefegentwurf vor, der den Napoleonifchen Donataren (deren 
Schenkungen oder Einkünfte auf die ehemalige Faiferliche Privat 
Domäne angewieſen waren, die größtentheild mit den Abtretungen 
von 1814 verloren gegangen) eine billige Entfhädigung aus den 
geringen Trümmern jener Domäne gewährte. Dieß muthete den 
Verfolgten der Revolution, die jegt Meifter im Lande waren, zu, 
den Revolutionären Belohnungen zuzufprechen, da fie ſelbſt noch 
unentfchäbigt für ihre Berlufte waren. Der Ausfchuß der Kammer 
geftaltete das Gefeg in Geift und Ergebniß völlig um: bie. Dona⸗ 
tare follten nichts als nach des Könige Gefallen Iebenslängliche 
Benfionen erhalten; einen Theil jener Revenüen theilte der Aus⸗ 
ſchuß fogar den ausgewanderten und infurgirten Solvaten zu, bie 
gegen die Revolution gefämpft hatten. Die Minifter ließen Alles 
ſchweigend über ſich ergehen und mußten von ben Liberalen fich 
Jagen laſſen: daß fie Nullen feien und nur noch das Nichts verträs 
ten. Die Leivenfchaften in der Kammer kamen bei Gelegenheit der 
Berathung des Geſetzes zu neien gewaltigen Ausbrüchen. Dießmal 
geiffen diefe Scenen nicht in die Straßen über, aber zwiſchen den 
beiden Kammern veranlaften fie ein.öffentliches Aergerniß, das laum 
ein geringerer Schaden zu nennen war. Der Bairahof follte über 
die Angeſchuldigten der Auguftverfhwörung zu Gericht figen. In 
ihm faßen unter vielen Katferlichen auch viele der Donatare, die 
von dem feindfeligen Trog der Ultras in ver zweiten Kammer ges 


20. Sul, 


gau bes Minifte- 
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ärgert waren; fie rüfteten fid zu einem @egenfchlag. Die matte 
Regierung hatte nicht gewagt, außer etwa Fabvier irgend einen der 
berühmten Ramen, von deren Theilnahme an der Verſchwörung 
Jedermann überzeugt war, in die Unterfuhung zu verwickeln; die 
Pairs aber erleichterten auch noch die Durchfchlüpfung der wirklich 
vor Gericht Geftellten. Man kam durch die Künfte, in denen roma⸗ 
nifche Factionäre und Advocaten fo bewandert find, dahin, Die ganze 
Sache als eine Polizeifalle darzuftellen und alle Schuld auf den 
(durch feine Enthüllungen gebeten) Berard und auf den geflüch- 
teten Rantil zu ſchieben, die beide in das Licht ſchmaͤhlicher Anftif- 
tee und Agenten der Polizei gerüdt wurden. Die Pairs verur⸗ 
theilten! Demnach nur die abwefenden Rantil und Roy zum Tode; 
von neun Beſchuldigten, gegen die auf Todesſtrafe angetragen war, 
beftraften fie nur ſechs mit 2—3 Jahren Gefängniß. 


Das fortwährend ſchwebende Spiel diefer Bartheigegenfäge 
wies aus, daß das Syſtem ber Regierung trog ber fleigenden 
Macht des Royalismus noch immer daſſelbe war wie früherhin auch, 
daß der Fall von Derazes, daß der Eintritt von Billele nichts an 
Ihrem rathlos ſchaulelnden Gange verändert hatte, als daß er noch 
unfchlüffiger und träger geworben war als zuvor. War man früher 
zwiſchen wechfelnden Partheineigungen und Maasregeln hin und 
ber gefprungen, fo war man jet durch die noch entſchiedenere Ab» 
neigung gegen alle Partheien lahm gelegt in aller eigentlichen Re— 
gierungsthätigfeit und zu völliger Nichtigfeit und Unthätigfeit ver⸗ 
dammt. Keine gefeßgeberifhe Maasregel Hatte in der legten 
Sigung volführt werben Eönnen. Der Entwurf einer Gemeinde 
ordnung war vorgelegt worden, aber kaum eingebracht, fah man 
voraus, daß er nicht einmal berathen werden würde; gegen den 
Vorſchlag einer Verbefferung in der Einrichtung der Jury hatten 
ſich ſogleich fo mächtige Einwendungen erhoben, daß die Minifter 
ihn verftummend zurüdzogen. Die Regierung lebte Fraftlos vom 
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Tage zum Tage, ohne ein Ziel der äußeren, ohne einen Zwed.ber 
inneren Politik, es fei denn Die Bemühung, vu jenen Preis die 
Ruhe zu erhalten und bie Zeit zu gewinnen, in der ſich die neu er» 
wachten Partheileidenfchaften abkühlen könnten. Es war immers 
fort ein diplomatiſches Regierungsweſen, das jegt ganz auf öfters 
reichiſchen Fuß gefegt und in did Wege von Karlsbad. eingelenft 
ſchien. Es galt nur, die Ermüdung des Volls, die Unficherheit 
der Geiſter, die Zerftteuung der Intereſſen, die Spaltung der Par 
theien auszubeuten, zu hemmen, wo man zu weit voran, zu hem⸗ 
men, woman zu weit zurüd wollte, das flationäre Prinzip in jeder 
Beziehung feftzuftellen. Man fepte daher die herkömmliche Scho« 
nung und Berüdfihtigung aller Bartheien, der Kaiſerlichen und 
Eonftitutionellen, des alten und des jungen Frankreichs fort; man 
war eben dadurch zur Unbeweglichkeit verurtheilt, weil man ſich 
“auf Feine einzelne Parthei feft aufftügen wollte; man Fonnte den 
Landesintereſſen nicht leben, weil man zu vielen Eoterieintereffen 
zu dienen hatte, Unter biefen Eoterien diente man der zoyaliftifchen 
am unterwürfigften und zugleich am wiberftzebenpften, und befties 
digte ſie eben deßhalb ammenigften. Die Ulttas hatten von. ber letz⸗ 
ten Sitzung große Dinge für ſich erwartet, und gingen jetzt ge⸗ 
täufcht und mislauniſch davon. Die Union des Herrn von Char 
teaubriand hatte nicht den Frieden und nicht den Einfluß der Koͤnig⸗ 
lichen und nicht die Berföhnung gebracht, die er Richelteu und der 
Barthei und ſich davon verſprochen hatte. Das Mistrauen, bie 
Vorurtheile, die Gegenfäge waren vielmehr in den. Minifletrath 
felber eingezogen. De Serre, von Villele und Eorbiere gefchoben, 
trieb in Die. Gegenrevolution hinein, Basquier und Simson hielten 
von allen Ueberftürgungen zurück; biefe wollten wieber ein neues 
minifterielles Centrum in der Kammer bilden, die anderen wollten 
ſich den Königlichen in Die Arme werfen, die fi) mehr und mehr zu 
einer regierungsfähigen Parthei geartet hatten. In biefem ftillen 
Kampfe gewann es zu diefer Zeit noch einmal das Prinzip des 
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Stillſtands über das des Rüdfehritts, Pasquier über Villele und 
Eorbierez beide Männer, längft unzufrieden mit den mageren Ber 
dingungen ihres Eintrittö, gereizt, ſich im Minifterrathe ſtets in 
der Minderheit zu fehen, wo fie in der Kammer über die ftärkfie 
"31. 3uli, Mehrheit verfügten, zogen ſich gegen den Schluß der Sigung! mit 
Chateaubriaud (der den Gefandtenpoften in Berlin bekleidet hatte) 
zuräd, um nicht ihre Popularität bei der ganzen Barthei über eine 
eitle Stellung zu verlieren, die ihnen gleichwohl den Reid der Ein- 
zelnen zugog. Das Minifterium wurde auf dieſe Weife erhal- 
ten, aber es war im Gefühle der zerbrechlichften Eriftenz. Billele’'s 
Eintritt hatte es untergraben, fein Zurüdteitt erfchütterte es ganz 
und gar. Die Parthei fah ihn als ein Zeichen des vollendeten 
Bruchs mit der Regierung an und rüftete ſich zu dem entſcheidenden 
Schlage. Ihre Macht im Lande war wie in den Kammern in forte 
währendem Wachsthum begriffen. Alles trug wieder die Phyſiog ⸗ 
nomie von 1815— 16, nur daß die Tächerlichen wie die tragifchen 
Exceſſe jener Zeiten jegt vermieden wurden. Die Mifftonen hatten 
ſchon feit dem vorigen Jahre einen neuen Schwung genommen. 
Jetzt wurde die Friſt zwiſchen den Siyungen eifrig benugt, um bie 
Propagandenarbeit der Gongregation kräftig zu befördern, die num 
unter der Leitung der Laiendirectoren Zul. Polignac und Math. 
Montmorency, und zweier Jefuiten, der Patres Ronſin und Del- 
puits, fand und dadurch eine Art Zweigverbindung der Jeſuiten ges 
worben war. Sie breitete jeht ihre Fäden angefpannter über alle 
Stände und Klaſſen aus; fie war thätig in einer Reihe von neu 
gegründeten Gefellfchaften, die in der Literatur, in den Schulen, 
unter den Frauen, unter den befchäftigungslofen Arbeitern und 
Dienern zu wirken beftimmt waren; fie operirte in der Prefie, fie 
riß allen Einfluß im öffentlichen Unterricht an fih. Die Primär- 
ſchulen Hatte fie ganz in ven Händen; ven höheren Unterricht, wo 
Royer Collard energifch den jefuitifchen Einflüffen widerſtanden 
hatte, eroberte fle von dem Augenblide an, wo Eorbiere an deſſen 
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Stelle trat, die Univerfität neu! organificte und den Bifchöfen das '2r. Betr. 
Recht der Ueberwachung aller Unterrichtögegenftände in den Colle⸗ 
gien zuwies. Die neuen Wahlen gaben den wieverholten Beweis, 
wie feft die Sache des Royalismus jegt in dem Lande fland. Bon 
88 neu gewählten Abgeorbneten waren 60 Ultras. Sie durften daher 
Fein Bedenken länger tragen, gleich bei Eröffnung der Sigung den letz ⸗ 
ten Stoß aufdas Minifterium zu führen. In einer Stelle der Antwort 
auf die Throntede fprachen fie einen beleidigenven Zweifel an der 
Ehrenhaftigkeit der auswärtigen Politit der Regierung aus. Der 
König fühlte fich perfönlich verlegt. Aberalternd und kraͤnkelnd wie er 
jegt war, und ohne einen Liebling wie Decazes unter feinen Räthen, 
hatte er nicht mehr die Kraft, ſich zu einer Septemberverord⸗ 
nung, ſich zu einer Auflöfung der Kammer zu ermannen. Richelten 
verfuchte eine Berftändigung mit den Liberalen, aber fie ftellten 
ihm die Bedingungen zu hoch; er hoffte durch eine Geſetzvorlage 
über Verlängerung der Cenſur ein Vertrauensvotum der Royaliften 
zu erhalten, aber fie zeigten fich ſtörriſch. Er trat ab. Die mäd- 
tige Parthei nahm endlich den Poften der Macht in Befig. Graf 
Artois führte! feine Freunde ald Minifter bei dem Könige ein®.'13. Der. 
Der Fürft wußte, daß er von biefem Augenblide an gleichfam ab⸗ 
dankte; fein Trof war, daß er den Miniftern Berftand genug zus 
traute, fie würden im ihrer neuen Stellung die Tollheiten der 
Schlimmften ihrer Parthei bald ablegen Iernen. 

Noch wäre aber auch dießmal der Widerwille des Königs, 
der zähe Widerftand des ehrbaren Minifterpräfiventen, die Kraft 
der Trägheit in der ganzen Regierungsmaſchine ſchwerlich über« 
wunden worden, wenn nicht die Macht der Royaliften durch die 
neu veränderte Geſtalt der großen politifchen Verhältniffe jegt einen 

6) Für das Auswärtige Mathieu Montmorency, das Innere Corbidre, 
die Binangen Villdle, bie Juſtig Beyronnet, früher Generalprocnrator in Bour⸗ 
ge6, für ben Krieg ber Herzog von Belluno, die Marine Clermont-Tonndre ; 


Alle Mitglieder der Gongregation. Der Herzog von Doubeauville, deſſen Haus 
der Heerd der Congregation war, erhielt die Generaldirection der Poſten. 
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furchtbaren Rüdhalt erhalten hätte. Was die Ultras ſchon feit der 
Mitte des Jahres fo viel frecher, angreifender, zuverſichtlicher ges 
macht hatte, das waren die großen Erfolge, die die Waffen der 
Legitimität um diefe Zeit in Italien erfochten hatten. Von dieſem 
Momente an fühlte fi) die Parthei, das Minifterium entbehren 
und feiner Unthätigfeit in den inneren Dingen nicht nur, fondern 
auch vor Allem in den äußeren Angelegenheiten ein Ende bereiten 
zu Können. Bis dahin hatte ſich die franzöflfche Regierung in ben 
italieniſchen und fpanifchen Fragen, den großen geitbeherrichenden 
Ereigniſſen, wie e8 dem flauen Syſteme gemäß war, ganz neutral 
gehalten. Wie alle anderen Stellungen des Miniſterlums, fo mid 
fiel auch dieſe, die eines fo großen und mächtigen Staates gan 
unwürdig erfchten, allen Partheien zugleich. Den Liberalen war 
die gleichgültige Haltung den allgemeinen Intereffen ver Freiheit 
gegemüber verhaßt, den Ultras ebenfo fehr das paffiwe Zufehen zu 
dem Einfchreiten Oeſterreichs in die Angelegenheiten von Ländern, Die 
Frankreichs Grenze berührten. Diefevereinigte Unzufriedenheit hatte 
jenen entſcheidungsvollen Stellen in ver Adreſſe auf die Thronrede die 
vereinigten Stimmen beider Partheien verſchafft. Mit der Regie: 
umgöveränderung, die dieß zur Folge hatte, zerbrach denn um 
auch die bisherige Neutralität und Frankreich ward in die Wege 
der heiligen Alltanz geftoßen. Wir werben daher nun unfere Auf 
merffamfeit der Thätigfeit der verbündeten Oftmächte wieber zu: 
wenden müffen, die wie fo lange Zeit ganz aus den Augen ver 
loren haben. 


Drud von Breittopf umb Gürtel In Leipzig. 
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